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Allgemeine Beihichte 
u der 
Zeiten der Kreuzzuͤge 


der Zerfpaltung des Chaliphats bis auf die Zeiten der Os⸗ 
manifchen Türken. | 


— 


| Erfer Thein 
Bon den eriten und entfernten Veranlafungen zu den Krenz⸗ 


zuͤgen bis auf den Zug nach Conſtantinopel und die Errich- 
tung des lateinischen Reiche unter den Gtiechen. 


‚Von 


orbentlihem Drofeffor der Geſchichte und Director der Univerfitätes 
Bibliothek in Heidelberg. 


Frankfurt am Main, 
bey Fran; Varrenträpn 


1821. 


Weltgeſchichte 


zufammenhaͤngender Erzaͤhlung. 





Dritten Bandes erſter Theil. 


— Geſchichte 
der Zeiten der Kreuzzuͤge von ihrer erſten Vers 
anlaffung bis auf die große Unternehmung 
der Lateiner gegen das Griechiſche Reich. 





Von 
Friedrich Chriſtoph Schloffer, 


——— Profeſſor der Geſchichte und Director der Univerfitätss u 
Bibliothek in 
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Bortrede 


Da ich ſeit der Zeit der Erſcheinung des dritten Theils 
der Weltgeſchichte die bisher erſchienenen Bände ſehr oft 
wieder in Die Hand genommen und das Unvöllkoͤmmene 
derfelden beinerkt babe, fo glaube ich Die Vorrede zum 
vierten nothwendig mit der erneuten Erklärung anfangen 
ju müſſen, daß mir ſelbſt nur die letzte Hälfte des erftew 
Theils und der ganze Dritte Theil einigermaßen das zu 
leiften ſcheinen, was ich zu leiften wünſchte, und-in dies 
fem Theil vollftändiger erreicht zu baben hoffe’ : Gern 
härter ich Übrigens: auch die Erfcheinung dieſes Bandes 


noch ein Jahr zurückgehalten f nicht als wenn ich etiva im. 


biefem Tpeile die Form weſentlich geändert hätte, oder 
hätte ändern wollep, | das follte nub Founte nicht geſchehen, 
weil ſie mit dem ganzen Plan. nothwendig zuſammen⸗ 
hängt, den ich immer noch billige und um fo mehr billige, 
je älter ich werde; nicht ferner, als ſey nun der Text ohne 
die Noten, oder die Noten ohne den Text zu leſen und 
iu gebrauchen, das kann ich weder rathen noch wünſchen; 
En — 


WW 


en A 


fondern, weil ich bemerft hatte, daß gewiſſe Anfprüche, 
die auch an ein ernſtes, blos für das Studium beftimmtes, 
Werk gemacht werben können, in. den frühern Abthei— 
lungen nicht immer befriedigt fenen ; diefem Fehler habe 
ich abzubelfen verſucht, und hoffe, dag fich jegt ganze 
‚Abfchnirte allenfalls, fogar ohne die Noten zu leſen, 
durchlaufen laffen. Man darf freylich dabey nicht vers 
. geffen, was ich bier. ausdrücklich wiederhole, daß ich es 
nie und unter Feiner Bedingung mit den DBors 
ureheilen gewiſſer Xefer oder mit den Meinungen oder Ge⸗ 
fühlen anderer zu thun haben kann und will, fo wie daß 
es immer blos und haupifächlich auf Belehrung abgefehen - 
bleibe *), und dag mir die erkünſtelt philoſophiſche, die 
affectixt natürliche und die ſüßliche Rede, welche gewiffe 


— *) Hier iſt natürlich nur von mir die Rede, andere denken ans 
ders, und die Majorität möchte. leicht der entgegengeſetzten 
Meinung feyn z wan wird mir verzeihen, wenn ich, obgleich; 
j in einer andern Gattung, mich mit Pafcal völlig. enfimmig 
erkläre. Er ſagt, Ocuvres ed, Paris, Lefevre 1819. 8vo. 
'Pensees, prem. Part. artic. LI tom. 1. pag.63. Or de 
"5: Siebe deux meihodes, 'YPiane de convaincre, Pautre' au⸗ 
gi der, jene znixvaĩ ici ‚que la’premiöre;'et' ‚encore ar 
‚<a8,.qu’an ait accorde ler principies, Set! 
.qu’or demeureferme a lesaAmouer; autrex 
ment je ne sais s’j,y auroit un, art: pour, accommodex, 
les preuves à l'inconstance de nog.caprices. | La, ma-. 


EB 


u 


"niere d’ agrder est bien sans comparaison, 
plus difficile, plus su btile, plus utile er: 
plus admirablie,kaussi.sije ne m’en sers‘ 
pasy c'est parcequie. je n'en.guis pas. capa⸗ 
bie, et. je m'y: sense tellement.disproopor«; 
tienng, que, pour mo: la chose, est abrars 
iument impossible, 


Seiten und Gegenden verrathen und ihnen eigen feheinen, 
eben fo zumider find und bleiben werden, als der phanz 
taftifch: pbilofophifche Schwulft, deffen traurigen Einfluß 
aufden Geſchmack eines Volks ich zu deutlich in den By⸗ 
zantinifchen Schrififtellern erfannt Babe, um nicht zurück 
jubeben. Die einfeitige, politifch:fophiftifche Declamas 
tion und biftorifche Advocaten-Kunſt eines de Pradt, Sis⸗ 
mondi, Hallam und anderer ), würde ich, auch wenn 
ich ihrer fähig wäre, verfchmähen, Das Ungleiche in 
der Ausführlichkeit babe ich nicht gefcheut, weil die eins 
zelnen Abrheilungen des Werfs befondere Titel haben, 
für ih ein Ganzes machen und befonders verfauft werden, 
Die Gegenwärtige umfaßt die Gefchichte der Zeiten bis 
‚1300; die erfte Halfte davon enthält dieſer erite Theil, 
wegen der ungeheuern Maffe ber Tharfachen „aber kann 
ich noch nicht angeben, wann der zwente folgen wird, ber 
auf jeden Fall das Ganze diefer Abrheilung enthalten fol. 
Niemand kann übrigens lebhafter als ich ſelbſt das 
ungemein Mangelhafte und Unvollkommene meiner 
Ausführung einer an ſich gewiß guten Idee fühlen. 
Recht anſchaulich iſt mir dies geworden, als ich geleſen 
habe, daß (unſtreitig durch meine Schuld) ſelbſt ein fo 
feiner Kenner, wie der Herr von Naumer, dem ich ubris 
gens für feine Anzeige (die Einzige, die mir zu Öefich- 
gefommen) danke, mid mißverſtanden har. So z. B. 
glaubt er, ich meynte, eine Reihe von Einzelheiten _ 
fönne als ſolche je fefigehalten werden, oder hätte den gez 


5) Man wird. e8 meinen Verhältniffen und Grundſätzen vers . 
jeiben, daß bie Mamen nur von der einen Seite und aus. 
der Ferne gewählt find, auch die anders Seite hat deren, 


VI ' 


ringften Werth, dann. müßte ich Feine Vorftellung von 
Merhode, und eine Höchft armfelige von der Ge: 
gHichte haben; Behalten wird nur durch Eintheilungen 
und Veberfichten erreicht, und Gefchichte find die That 
fachen feldjt freilich nicht. Mein, ich meynte, daß in den“ 
Wiſſenſchaften, die fih nicht mit den innern Erfcheinun: 
gen allein und noch viel weniger. mit dem unmittelbar 
Wahren, fondern mit Dingen der Sinnenwelt beſchäfli— 
gen, ohne vorbergegangene Anſchauung bes Einzeln: 
ſt en alles Abfprechen hohl und eben darum fchief fen, daß 
man alfo auch in der Gefchichte diefes Einzelne, wäre es 
nur durch eine Camera obscura, an fich. vorüber gehen 
laſſen müffe, wobey dann für den, der die ©eftalten 
nicht feldft in ihrem Nebel auffuchen und berausheben 
kann, unendlich viel daran gelegen ift, daß der, welcher 
ihm das Schattenfpiel einrichtet, es. ıweu, wahrhaftig 
und ehrlich meint. Aus den einzelnen Bildern muß frey: 
lich bernach die Erfenntniß feldft erft herausgebracht wer; 
den; dies geſchieht für Elementarunterricht und für die 
größere Menge (für beydes ift Dies Buch nicht) dadurch, 
daß man. das Mefultat als gegeben empfängt, 
für das gelehree und felbfiftändige Wiffen dadurch, 
Daß man es felbft. bilder. Im Leben und in der Ges 
ſchichte, als dem Bilde des Lebens, wiederhole ich. auch 
‚jeßt nach drey Jahren noch, ift ſicherlich keine wahre 
Erkenntniß oder eigentliche Erfahrung, ohne Anz 
fhauung auf der einen, und recht tüchtige Selbſt— 
shätigfeit auf der andern Seite möglich. Andre noch) 
wefentlichere Punite des Mißverftändniffes zu verfchweis 
gen. Uber, wie gefagt, der Fehler liegt allein an mir, 
und ich würde nicht dreiſt genug ſeyn, auf mein Urtheil 
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allein zu bauen, wenn nicht wieberholte, häufige, freunds 
liche Erinnerungen von verfchiedenen- Seiten, und befons 
ders der erfannte und fichere Nußen für meine ehemaligen 
Zuhörer, die ihr Studium auf meinem Wege fortfeßen 
wollen, mir die Pflicht auflegten, Wort zu halten. 
Daß dies nicht eine Art captatio benevolentiae ift, die 
ich flets verachte, wiffen meine Freunde recht gut, da ich 
ungern und zögernd wieder die Feder ergriffen habe. Es 
thut mir daher: auch nach meiner gegenwärtigen Anficht 
fehr Teid, Daß meine Lebhaftigkeit oft in den Noten der 
vorigen Theile, auch in der viel zu beftig abgefaßten 
Vorrede des zweyten Theils über manche Beftrebungen 
der Zeit in einen .zu lauten Tadel ausgebrochen ift, fo 
tie ich über manche Flachheiten von Männern, deren 
Berdienft das große Publifum billig ſehr Hoch ehrt, 
twelche auch durch Verbreitung einer, wenn auch nur aus 
Regiftern und gefchichter Benugung fremder Citate ge: 
fhöpften Gelehrfamfeit, große Bedeutung für daffelbe 
haben, beffer gefchwiegen hätte, da man meine Abficht 
dabey ſchwerlich richtig errarhen wird: man wird aber 
theils Teicht fehen, daß bie englifch = franzöfifche rai⸗ 
ſonnirende Manier, welche ihr großes Publicum hat, 
von dieſer Seite her gar nicht gefährdet, oder ihre Cory⸗ 
phäen nur irgend verlegt werden können; theils bin ich 
weniger behurfam gewefen, weil ich vorausfeßte, daß 
diejenigen, welche mein Buch ernftlich zur Hand nahmen, 
fchon wiſſen würden, was von ſolchen Urtheilen zu Halten 
fey. Wäre das: Bud Anfängern beſtimmt, fo würde 
ich dergleichen fehr forgfältig: gemieden haben, weil es ein 
febr übler Gebrauch. ift, das Lehren (in unfern Tagen 
faft ſtets gleichzeitig mit dem erſten Lernen) mit Herab⸗ 


viii | re 


fegen und Verachten anzufangen, wobey vielleicht Ans 


fangs hie und da einiges Licht in den Verſtand fommt, - 


fiber aber viel mehr Anmaßung in den Charakter, wo 
dann das Eine gar bald durch das Andere unnüß gemacht 
wird, Man wird daher auch überall, wo in den Moten 
der eingebildeten Gelehrfamfeit oder leeren. Deelamation 
das perche ombia sei des Dante zugerufen ift, Die an— 
dere Hälfte des Verſes — ed pmbra vedi — nie 
permiffen, 2 


Wie leicht fich durch bloße Ucberfeßung vieler Noten 
und Aufnahme in den Tert dem Ganzen mehr Eolorit 
hätte geben lafjen, wird jeder Berfiandige leicht ſehen, 
es war aber dem Berfaffer an ber Haltung mehr gelegen, 
als an der Färbung. Einer der größten Köpfe unferen. 
Marion und ſelbſt unſerer Zeit, der gleichwohl höchſt 
wahrſcheinlich nur von der alten Geſchichte Motiz ges 


‚nommen, fagte dem Derfaffer fehr geiftreich . und tref⸗ 


\ 


fend, es fey ihm oft gefchienen, als wenn der Ter Noten, 
und die Noten Tert wären; dem Verfaſſer ift es —— 
gültig, ob man ⸗Noten als. Text, oder Text als Tert 


und Moten als Noten anfehen, das Untere oben, oder 


das Obere unten fefen wilf, bey einem folchen Werk 
ift die Form DMebenfache, wenn man mur eine. gute 
Auswehl in den Noten, fo wie ficheres Urtheil und | 
zart im Tert erfennt, | | | 


Die Revifion des Drucks hat der Herr Meinga⸗ 
num, Doctor der Rechte in Frankfurt am Mayn, zu 
beſorgen die Güte gehabt, und es iſt ſeine Schuld nicht, 
daß die erſten Bogen gleichwohl viele Druckfehler ent⸗ 
halten; ſondern Dies: no in der Sache ſelbſt. Dieſe 


| | IX 
Druckfehler, fo wohl die der erſten Bogen als der übri— 
gen, habe ich übrigens, fo weit fie mir aufgefallen find, 
angegeben, und bitte fie eher zu verbefiern, als: man das 
Buch Tiefer, Den veinern Druck der andern Bogen | 
verdanfe ich. der Sorge des Heren Dr, Reinganum, Der 
such die Inhaltsanzeige gemacht bat, aus welcher das 
Publicum, fo wie ich, deffen Talente gewiß erfennen _ 
wird, und es billigen, wenn ich hoffe, daß er auch über 
die andern beyden Bände eine ähnliche ausarbeiten 
wird, da der Herr Eilers durch feine wichtigen Gefchäfte 
gehindert worden, Die drey Jahaltsanzeigen würde ich 
dann aus meinen Papisren ergänzen und befonders ges 
but den Vorleſungen über die en. des Mittel: 
alters zu Grunde legen, Su 


Ich ergreife übrigens diefe Gelegenheit, um auf 
ein am Ende des vorigen Jahrs erſchienenes Buch des 
Herrn Dr. Rehm, Profeſſors der Geſchichte in Marburg, 
aufmerkſam zu machen, weil es allen Nutzen des Hand— 
buchs von Rühs, ohne die Unbequemlichkeiten dieſer 
ſchwächſten Arbeit unſeres Rühs, leiſten wird. Der 
Titel des Werks iſt; Geſchichte des Mittelalters, 
ıter Band, his auf Carl deu Öroßen. 1850. 
Evo, Marburg, 


Es würde ungerecht feyn, hier nicht zu fi daß 
ih manches in dieſem Theil darum nicht ausführlicher 
behandelt habe, weil man es aus Wilfens Buch fo gut 
als aus der Quelle nehmen kann; -man wird daher auch 
finden, daß ich flatt unmittelbar auf die Quellen‘ bier 
mittelbar auf Wilfen verwieſen babe, wodurch zugleich 
Raum gefparg ward, weil Wilfens Gefchichte der Kreuje 


x 


züge Teicht und überall zu haben ift, und ich einen weiten 
Kreis hatte, für den das, was bort Hauptſache iſt, 
ohnehin nur Nebenpunct war. 

Im Uebrigen wird gewiß jeder leicht bemerken, daß 
aller Apparat ſorgfältig gemieden iſt, weil ich denke, 
wie Birow bey Shakespeare: | 

Why all delights are vain; but that most vain, 
‚. Which with pain purchas’d doth- inberit pain: 
. As, painfully to pore upon a book, 
To seek the light of’ truth; while truth 
the wbile | 
Doth falsely blind the eyesight of his look: 
Light seeking light, doth light of light be- 
guile: 
So ere you find, where light in darknes lies, 
Your light grows dark by losing of your eyes. 


Heidelberg, im Februar 1821. 


F. C. Schloſſe r. 
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Inhalts : Anzeige, 
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Erfter Abſchnitt. 


Dynaſtien, welche ſich bis auf die Zeiten der Kreuzzuͤge im 
Orient aus den Trümmern des Chaliphats erhoben hatten. 
Einleitung. &,ı. 2, 


A, Buiden, | 


Sn Weftperfien das Reich des Ali Emad-ed, daula zu Schiras; 


Di 


in Ahvaz Maaz ed-Daula, fein Bruder; der dritte, Rocn 
ed-Daula, wird bald Haupt ver Familie 4. 5, Blüthe der 
Perſiſchen Nation und Arabifher Eultur, Ausbreitung des 
Handels, Blüthe der Wiffenfdaften unter allen Dynaftien der 
damaligen Mahomedanifhen Staaten 5-10, Härte des 
Manz sed -daula gegen den Ehaliphen und bie Sunniten,. 
noch größere. feines Nachfolgers Bochtejar an, Mocnsed: 
daulg, milder und glüclier, hinterläßt fein Reich feinem 
Sohne Ahadzed»daula, der, faft Alleinherrſcher, auch 
Bochtejar verjags 12. 15, im Innern weiſe herrſcht, die Ha⸗ 
madaniden unter Abu-Taleb beſiegt 14.15. Seine Söhne 
Samſam-ed-daula und Boha-ed-daula 16. 17. Unter 


den Buiden heben ſich die Chaliphen in Bagdad zu neuem 


” 


Anſehen 17, zwar nicht Methi, aber Thai 18, und beſon⸗ 
ders Ceder 19. 20, si J 


B. Samaniden. — 
uralte Blüthe Oſtperſiens 20. 21. ſtellen ſie wieder her, und 
reſidiren in Bochara und Samarcand. Ifmael ben Nair 21. 
22, dann Abul-Naſſer⸗-Ahmed, Eriegerifch, in feiner Familie 
mild, dennod ermordet 22.23. Ihm folgt fein Sohn Abuf 
Haflan Naffer, deffen Glorie Rudeki befingt 24; gelehrte 
Anftalten und Eultur des Bodens 25, Nuh I. beſiegt durch 


feinen Feldherrn Abu Ali den Buiden Rocnzedsdaula 06 27 


und gibt Cherafan dem Abu Ali, der den Buiden Nocn » eds 
daula zum Schußberrn darlıber macht, und dafür gegen Nuh, 
wie gegen defien Nachfolger Abdol Malek flreiter 28, 


X 


C. Gaznaviden und Samaniden. 


Dem Abdel Malek folgt Manfur ben Nuh 28. 29, von dem ber 
Starthalter Choraſans, der Türke Alprekın, abfallt, und 
jenfeitd der Dindugebirge, am Fluſſe Leni, eine Macht bil⸗ 
det, deren Mittelpunkt die Feſte Gazna if. Ihm feigt darin 
Sebekteghin, zunleih dem Manfur defjen Sohn Abul Ca> 
fen Nuh Ik. 30, Sebekteghin beſiegt Indiſche Rajahs, Nuh 
hilft dem Fakr ed daula gegen die andern Buiden 51. Als 
Abdul Hoſain Sindfhur flirbt, verweigers fein Sohn Abu» Alt 
den Gehoͤrſam in Ehorafan 32, ruft den Tartarfürſten aus 
Turtheitan, Bagrathan, der mit Fajef den Samaniden vers 
t:eibt 33. Zurückgefehrt, muß diefer dennoch des Gaznaviden 
Hülfe fuchen. Sebekteghin kämpft mit den Rebellen "mit 
wechfelndem Glücke 34-36. Tod Nubs Il. und Sebekteghins; 
legterem folge Mahmud, jenem Abulhareth Manſur 57. 

Mahmud befiegt feinen Bruder Ismael 38, und als.er darauf 
mit Manfur unterhandeln will, wird diefer abgefegt, an 
feine Stelle Abd-el-Malek erwählt 59, den der Zartar Jleke 
khan ins Gefängniß wirft, und mit deffen Provinzen Mah— 
mud vom Chaliphen belehnt wird 40. i 


D. Sultan Mahmud und die legten Buiden. 


Mahmud dehnt feine Ercberungen nad) Indien Aus 41: 42, bes 
fiegt die Tartaren unter Ilekkhan und Kaderkhan 42-44, 
erobert Sur 45, herrſcht vom Ganges bis ins Caspifche Ges 
birae 46, ſetzt sin Dſchordſchen und Tabereftan den Cabus, 
Cohn Wafahmegird, wieder ein, und erwirdt Chrwareds 
mien 47. eine Milde und Beförderung der Wiſſenſchaft, 
wie aller Cultur. Seine Siege in Indien 49.50. und über 
die Buiden. Das Buidenreich beherrfchten be’onde.8 Fakr⸗ 
ed. daula und Bohased.daula, welchem Sultans ed» daula 
folgte 50, Dem akr: ed» Daula folgte in unſicherer Herr⸗ 
{haft Magdsed: baufa, für den anfangs feine Mutter Sets 
dat regierte, deffen unruhiger Herrfihaft dann aber Mahmud 
ein Ende macht 51-55. — Mahmuds Tod. Charakterifti 
feiner und feiner Zeit. Ferduſi. Avicenna. 55-57. 
Ihm folgt fen Sohn Maflud, nachdem er feinen Bruder Moham⸗ 
med befiegt 57.58. Abfall Rei's, Dſchebals, Indiens, zus 
gleih Unternehmungen der Seldſchukken in Chorafan und 
der Bucharey. 


— 


E. Seldſchukken. 

Erſte Spur unter dem Großkhan Bigu im Lande der Kirgiſen 69. 

60, wo Dekak, dann Seldſchukk über die Horde herrſcht, die 
fih unter legterem vom Großkhan abreißt, den Slam ans 
nimmt, in die Bucharey ſich sieht, bier Bagrakhan unters 


Xu 


ſtützt. Seldſchucks Söhne, Sfrael, Michael, Daud. Der 
erftere ift mit Ilekkhan vereinigt, mit ihm Michaels Sohn To— 
grulbekh. Sultan Mahmud kerkert Iſrael ein, Togrulbekh 
fhiagt Maſſud in Choraſan, wird endlich König in Oſtperſien, 
und befiest Mafjud wiederholt 61-63. Fr benußt denVer— 
fall des Buidenreichs; nur kurz widerftcher ihm Kalandſchar 
65, deifen Sohn Malec er Nahim zu Bagdad neu unter its 
nern Stürmen ieidet, wie auch der Ehaliph. Durch die Uns 
ternebmungen Baſaſirys veran’aßt, zieht Togrulbekh endlich 
nad) Bagdad 66. 67, wird aber von feinem mit Bafafir 
verbundenen Bruder Shrahım verrathen. Der Chalife Cajem, 
gefangen, von Koraiſch und Befafieyg ſchmaählich behandelt, 
verzichtet auf das Chaliphat 67-69. Endlich zieht Togrul⸗ 
befh, nachdem er Bafaflıy und Ibrahim wieder, beſiegt, von 
neuem in Bandad ein 70, und flirbt, tbe er die Toter des 
Shaliphen hehrathen kann. 71. 

Alp Urflan, fein Neffe, folgt ihm; — Turkeſtan an bes 
fiegt die Wriechen unter Romanus Diogenes, der gefangen 
wird 72.73, dann den Aegyptiſchen Fatimiden in Syrien 73, 
verfolgt „die Chrifien in Georgien, ..beftimmt feinen: Sohn 


— 


Maletfchah zu ſeinem Nach felaer und wird ermordet 74.75. 


Verwalsung im Innern durch Bezier NegamialMutt 72, 


M alekſchah folgt ihm, refidirt in Zspahan 75. — Anftalteh für 
Reichsverwalrung und Gelehrfamfeir dutch den trefflichen Ve⸗ 
ziee Nezam al Mulk 75-77. “Der Sultan theilt den Staat 
unter unabhängige Fürſten und gibt namentlicd) feinem Wetter 

- Soliman die Herrſchaft in Kleinafien, die die Veranlaffung 
des Sultanats von Nicka wird 78-80. Nah Sofiman 
noch unabhängiger Davud Kilidfche Aeſtan. Der Vier, wird 

ermordet, bald nach ihm ſtirbt Matefihah"Bo, 


Seine Söhne, Mohamed und San dſchar Barkiarof und Mähn 
nid, ftreiten Über die Herrſchaft Bı! Mahmud ſtirbt, * 
kiarok theilt mit Mohamed, und als jener ftirbe, bot Alle 
med den Saͤndſchar als Vafall unter fih’ Be. Sandſch 


vendlid, Adeinherrfcher , wird vom" Zurkinanuen Od gefdlas 


gen, der'Chorafan erobert, 
F Sarimiyen, in Wegypten bis auf die Zeit der, 
Kreuzzüge« .. r- 


Schönes Finanzſhſtem i in Aegypten ſchon feit den Tuluniden; dahex- 
Reichthum des Fandes, und Vlüthe feines. Bandels, ‚au 
durch Verbindungen mit den andern Ländern 84-87. . 7 


Aziz breitet feine Herrſchaft aus durch den Verfall der Samadani- | 


den 88, behält den erfahrenen Vezier feines Vaters bey ,) übt 
Toleranz, beſchützt Künfte und Wiſſenſchaften 88-90 } 
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Sän ırjähriger Sohn Hakem folgt ihm, ermordet feinen Vors 
mund Argovan, herrſcht im Innern gut, fordert aber, nad 
“dem Myſticismus Schiitiſcher Lehre, wahnmwigig, göttliche 
wWerehrung, verfolge daher Chriſten, Juden und Mahomes 
daner, wird: endlich von feiner eignen Familie geheimmipoch 
ermordet go=95. J | 


N . ‚ 


Hakems Schwefter regiert nach ihm im Mamen ihres Neffen T ab er, 
bald diefer feldft 95. _ 3 


Moftanfer, fein Sohn, folgt ihm unter Vormundſchaſt feiner 
©, Mutter und des von ihr ernannten Veziers. Dieſe fchließen, 
5 im Areppo "und Paläftina zu erovern, mit dem Griechiſchen 
Kaiſer Romanus Argyrus einen Sojährigen Wafenfiilftand 
96. Unglückliche Regierung Moſtanſers, oder vielmehr der 
Alileinherrſchenden Veziere, zuerſt Yazuri, unter dem die Ein⸗ 
künfte abnahmen 97. 98, der aber die Räuberſtämme Tay 
und Kelb zur Beſiegung'der Badiſiden benutzte 99, 1200, die 
Juſtiz und Polizey, beſenders in Hinſicht auf Lebensbedürf— 
niſſe, gut verwaltete, wegen letzterer mit den Griechen Un— 
1... terhandlungen :anfnüpfte, die fi in Streitigkeiten auflösten 
.. *.200= 192,: Nach Yazuri herrſchten viele Wezieie, dann Mo— 
= Ranfers Mutter To5, deren Negerheer mit den Türkengar— 
. den unter Naflreddaula kämpfte, Zum innern Krieg komm 
z Hungersnoth und Peſt. Naſireddaula ruft die Beduinen⸗ 
Araber ſich zu Hülfe der Chaliph lebt von feiner. Gnade, 
jener ward aber in der Blüthe feiner. Macht erſchlagen 104 
= 106. Dennoch kann ih Moftanfer nur. durd die fremde 
U Hülfe, des Statthalters von Damaſcus, Bedr el Dihemaly, 
4 Bellen, ber mit. Strenge durchdrang, . und. dann: ale. Vezier, 
- Syrien ausgenommen, ruhig herrſchie 100 110. 
GL" Erfte Atabefen, befonders Doful,.Aleppound. 
ar * ganz Syrien. : 73,159. Tel 
Moſul und Aleppo, blühende Hauptörter der Hamadaniden: 110 
— 1127 Die, non, dem: Buiden Bohgeddaula der Hafawies 
der entlaffen, von einzm Stamm Oecailidiſcher Araberı aus 
5: Moful verdrängt wurden... Haupt diefes Stammes, war hu 
Dabud;; dann Micaled, Carwaſch, endlich der Bee von 
Niſibis, Koraiſch 116. u 


⸗ 


2 


ar nr — een ie eg: 
Aleppo war im Beſitz des Hamadaniden Saad ed daula 447 

Award ach deſſen Tode von dem Vormund ſeiner Kinder an 
ſich ger.ffen „ nad) dem es beym Herandringen der Arabiſchen 
Stämme, an den Aegypter Hafem 115, endlid an den Emir 
Saleh, den Mardaſiden, fällt, deſſen Familie es auch ber, 
hauptet,, bis die Ocailiden aus Moſul unter Mußlem, dem 


. XV 
Sehne Koraifhs, die Herrſchaft von Moſul und Aleppo 


vereinigen 146. 


In Syrien hatte der, von Nafr ed baula bedrängte Statthalter des 
Katimiden-Moftanfer, Bedr, den Turkmannen Atfig mit feis 
nen Mogayern ins Land gerufen (vgl. ©.107.108). Diefer 
eroberte Jeruſalem, Ramla, Damafcus, ganz Paläftina 
und Syrien 116. 217, und rückt zur Eroberung Aegyptens 
vor Cairo, ward aber mit feinem großen Heer von Bedr ges 
fchlagen 118, und wandte fi an die Seldſchukken unter Mas 
fefibab um Hülfe 119. Diefer veranlaßc aber feinen Bruder 
Tutuſch, Damafcus an fich zu reifen, Atſitz zu verrathen 120, 
Der Dcailide zu Aleppo, Scheref ed daula Muplem, der 
fi) diefer Herrfchaft widerfegen will, wird befiege, Malefa 
ſchahs Wafall 120. 121. Als Muslem im Kampfe mit So- 

liman, Sultan von Nicäa, gefallen, und Tuiufc auch Aleppo 
erobern will 122, bemächtigt fich diefer Stadt Malekſchah 
felbft, trennt Antiochia von Nicäa, und verfügt über beyde 
Ersberungen zu Gunften Actonkors und Bogi-Sejans 125. 

Nach Malekſchahs Tede wird Tutufh Oberlehnsherr. In 
feinen Kämpfen mit Barkiarck unrerlient er 1245 fein Tod - 
veranlaßt eine neue Theilung der weitlichen Länder. Bagi 
Sejan ın Antiochia; Kerboga erhält Moſul und die Städte 
am Dbdertigris und Euphrat Zenghi, Acſonkors Sohn, blieb 
ohne Erbeheil. Tutuſchs Söhne: Redwan in Meppe, Decac 
in Damafcus ı25. Dem Bedr, der die ganze Küfte für 
Aegypten in Beſitz bielt, folgt fein Sohn Ahmed Afdal 
126, der für den Zatimiden Moftaale Dillah * Caſem, 
Serufalem — erobert 127. 


Zweyter Abſchnitt. 
Erſter Kreuzzug. — Koͤnigreich Jeruſalem. — Aſſaſſi inen. — 
Veranlaſſungen zu einem neuen Kreuzzug. 


a) Allgemeine Bemerkung. 


Zuſtand des Morgen: und Abendlandes im ı Allgemeinen, ©. ias 

— 150. 
b) Erfter 

Peter der Eremit 1350-132. Seine Aufnahme bey Urban II., 

in Srankreich, den Niederlanden (Mebert ven Flandern) , 

in Deutfchland 1352. Urban IT. auf den Ve fammtungen zu 

Piacerza 153. und Clermont 154. Das Kreu; nehmen von 

edeln Herren, Graf Neger II. von Foix, Graf Naimund von 

Sct. Aegidius und Touloufe, die. Söhne des Grafen von Bou⸗ 

logne, Euftarhius, Balduin und Sottfried, Robert von Flans 

- dern, Robert von der Normandie, der Franzöſiſche Prinz 

** 


— 
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Hugo, bie Normannen Bsämund von Tarent und Tancred 
ven Brundufium 155 136. Erſter Aufbruh und unglüds 
Iıcher Ausgang unter Walter Sansavenor, Peter, Gott: 
[hatt — Ausſchweifungen gegen Chriſten und Juden 137. 138, 
Ende 1096 kommen Gottfried don Bouillon und Hugo vor 
Eonitantınopel an, dann Tancred und Besmund. Mißver⸗ 
ftändniffe mit den Grieben 158-140. Das Heer, nad 


Aſien hinübergebracht, greift den Sultan von Nicaa, Kılıds 


fe Arltan, an, und belagert die Stadi Nicaͤa, deren Ueber⸗ 
gabe endlih der Griechiſche Kaifer Algrius für fich erkauft 
140-142. Auf dem Zuge nah Antiedia entjweyen ſich 
Balduin und Zancred, erfterer verläßt daß Heer und errichtet 
ſich ein Reich in Edeffa 143.144. Belagerung von Antiochta; 
die Lebergabe der ihm zugefiberten Stade erfauft Boömund; 
der Dynaſt von Moful, Kerb-ga, fuchs vergebeng, fie wieder 
zu erobern 145.146. -Briedensanbietumgen des Fatimidiſchen 
Chaliphen, Tod des päbſtlichen Legaten Ademar von Puy 
147.148. Die Unterhandlungen werden abgebroden, die 
Chriſten rücen vor Jeruſalem, belagern und erfiürmen die 
Stadt 148-151. Rachegeſange der Drientalen 152. 


c) Königreich Jeruſalem. 


Gottfried von Bouillon wird König 152. Afdal, ber 


Vezier des Aegyptiſchen Fatimiden, zieht gegen ihn und wird 
bey Aſcalon geſchlagen 155. Neuer Zug der Piſaner mit ih 
rem Bifchof und Robert Gottfrieds kurze Regierung. As- 
sises du LKoyaume de Jerusalem 154. 155. Sein Bruber 
aus Edeffa, Balduin I, folge ihm. Feindſchaft mit Tanz 
ered, den Patriarchen Daimbert jagt er fors 156, Neuer 
wunderbarer Steg über Afdal. Weränderungen in Aegypten, 
wo das Kind Abu Ali Manſur unter Ardald Vormundſchaft 
Chaliph wird. Drey neue Züge aus dem Dccident im $, 11017 
unter Kaymund von Toulouſe, dem Grafen von Nevers und 
Wirhelm von Poitierd, verunglücken gänzlid 157. 158. 
Balduin von Afdal ſchrecklich gefihlagen 169, feine Macht 
erhebt fi aber dennody wieder durch neue Züge aus dem 
Abendland und dur das Feudalkriegsfyftem 160. Vortheile 
der Italieniſchen Zeeftädte. Züge Balduins gegen den Sul⸗ 
tan Muhamed, der Aleppo entfegen wollte 161. ı62, und 
mit den Muhamedaniſchen Herrfchern von Mareddin und Da— 
mafcus gegen den neuen Statthalter von Moſul, Acſonker 
Borfafhi :63, endlich gegen Aeghpten 164, wo er flirbt. 
Balduin Il. von Bourges, Herr vor Edeſſa, folgt ihm. ° 
Balduin II. Unglück gegen den Syrer Balaf den Ortofiden, 
me welchem Graf Jofcelin von Edeffa fiegreid) kämpft 165. 


- 166. AUnternehmung-gegen Aegypten, Sieg der Venetiani⸗ 


!.. 


> 
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ſchen Flotte, Tod Afdals, Eroberung von Tyrus 167. 168. 
Neue Feinde des Reiches, der Emir Zenghi aus Mioful und 
die < flaffinen. 


d) Affaffinen. 


Iſmaslitiſche Lehre 169; ihre Anhänger die Karmaten, Druſen und 


Fatimiden eder Bateniden 170.171. Haſſan Sa re Pros 
pbet der Secte ; fein früheres Leben, Verhaltnis mir Nezam el 
Mulk 171.172; gute Aufnahme in Aegypten, Vertreibung Dusch 
Den Vezier Bedr Adihemaly 173; endlich erft in Zyrien, dann 
in Perjien, bier erobert er die Bergfeſtung Alamut in Rud- 
bar, und. gründet von hier aus feinen Staat 174. Kampf 
mit dem Seldſchuckiſchen Sultan, Malekſchah; Mezam ef 
Mulk, deffen Vezier, wird ermordet 175, die Seldſcacken 
immer mebr befiege. Haſſan Sabah ftirbs. 1125, und ubers 
giebt die Herrfbaft dem Kia Burguf, der bis 148 regiert, 
von II4B- 1250 Perfifche Affaffınen 176. Sprifibe Aſſoſſi— 
nen zuerft nach Aleppo um 1106 von Rodwan gerufen 177, 
dann in ber Fefte Famiah ein zweyter Sitz errichtet, zuerft 


* 


unter Abu Tahers Anfuhrung, Unqlücksfälle und Er: - 


haltung der Gecte 178. ı79. Der Dai Behram Frmmt 
aus Bagdad zum Emir von Damafcus Togtefhin, der ihnen 
die Feſte Banias einraͤumt. Endlich allgemeine Verfolgung 
der Affaflinen, Drufen , Nofairen 180, die aber nicht. bins 


dern kann, daß Gemael, Behrams Nachfolger nadıden er 


den Franken Banias übergeben, die Macht der Affaffınen in 
Syrien (den Burgen Kadmus und Maflaf) — und be⸗ 
deutend gründet 180. 161. 


e) Ritterorden. 


Johanniter, zuerſt Verpfleger der Pilger; Tempfer, 1027 vom 


Fü 


- 


Eoncilium zu, Treyes beſtätigt 161. 182. Alphons ven Arras 
gonien errichtet den Orden des heiligen Grabes 183, und ſetzt 
alle drey Orden zu Erben feiner Reihe Arragonien und Na⸗ 
varra ein 184. Die Arragenier rufen aber den Bruder ihres 


Königes zur Regierung, Raimund von Barcellona, der Tech⸗ 


termann jenes Bruders, trifft mit dem DOrd-n einen Vergleich 
1855 die Mavarrer erkennen die ganze Schenkung nicht an. 
Lothar II. ſchenkt den Orden Suppliggenvurg, Heinrich 1. 
von England Güser in der Normandıe 186. 


Palaſtinas Schutz ſind ſie beſonders förderlich. Balduin IT, 


ſchützt mit ihrer Hülfe Antiochia, zieht gegen Damafcus und 

Aegypten 187. Als eraıdı flirbe, folge ihm Fulco von 

Anjou. Schöne Rechtsverfaſſung des Reiches, aber Ver 

derbniß der Sitten, von Aufen Andrang Zengbi' 6. (vergl. 

S. 168. Not.k) und der Jfmaeliten. Des erfteren Macht 
** 2 
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ward beſenders durch Joſcelins von Edeſſa Nachlaͤßigkeit ge⸗ 
fährlich 188 Zugleich Streitigkeiten zwiſchen Antiochien 
(Raimund von Powgiers) und den Griechen (Johann Comne⸗ 


nus), worih jener, nachdem er mit dem Armenier Leo ſich 


geeinet, dennoch ‚befiegt, Fulco zu Hülfe ruft 189- 191. 
Diefer muß aber erft dem von Zenghi bedrängten Zürften von 
Zripoli zu Huͤlfe eilen, wird in deffen Seflung Barın einge» 
ſchloſſen 192, und muß diefe übergeben, ehe Raymund her⸗ 
beytommen kann 195. &o muß aud) diefer vor dem Griech i⸗ 
ſchen Kaiſer ſich demuͤthigen. Der ruhmvell ſiegende Zenghi 
gründet einen bedeutenden Staat 194. 195, und bedroht die 
Grafen von Tripolis und Edeſſa. Sofcelin und Raımund rus 
fen den Griechiſchen Kaifer wieder herbey; Kohannes, ihre 
Zreulofigkeit durchfchauend, wollte feinem Sohne Manuel in 
Antiochia eıne Herrſchaft aründen 196, als ihn der Tod. übers 


- rafchte, zugleich mit Fulco von Serufalem, dem Bals 


duin III. folgte 197. Zenghi erobert Edefla und wird ers 
mordet. eine Söhne Murerdin Mahmud (in Aleppo) und 
Seifeddin Ghazi (in Moful) ftreiten Über die Theilung der 
väterlichen Erbſchaft. Jener, fonft ein treffliher Regent, 
veranlaßt dur die graufjame Behandlung Ebdeffa’s einen 
jweyten Kreujjug 198. 


Dritter Abſchnitt. 


Geſchichte der vornehmſten Staaten Europa's bis gegen die 


Zeit des dritten Kreuzzuges. 


a) Deutſchland, Italien und die deutſchen 
Nebenreiche ſeit den Zeiten Heinrichs IV. 
bis auf 1184. | 


Seit Gregors VII. Tode erklären fi) die meiften Reichsſtände in 


Schwaben, am Rhein, in Lothringen, die Bayern für Heins 
rich IV. Die Biſchöfe find getheilt, die Sächſiſchen alle ge» 
gen ihn 200. 201. Lebtere, anfangs vertrieben, wollen in 
Wür;burg eine Verfammlung balten, die Bürger widerfeßen 
ſich, müffen aber doch, ald Heinrich zwei Mahl gefchlagen 
wird, ihren Bifchef wieder annehmen. Vergebliche Verfammz 
lungen in Speyer und Oppenheim 202. Herrmann legt feine 
Karferwürde nieder 205. An der Spiße der Sachſen ıwar 
‚endlih nur der mächtige Efbert von Meißen, der den früher 
fiegreichen Hänrich ichlägt 204 Doch flirbt Ekbert bald, und 
der 8. kann fid nad Italien wenden. Hier war nad) 
Gregor VII Victor III. wider Willen Pabft geworden 205, 
ihm folgt Urban I. 206. Heinrich in Stalien erohert der 
Mathildis Zeitung Mantua 207, dann, Mem,-erhäft feinen | 
Segenpabft Klemens, und übt freye Gewalt in geiftlichen 
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Dingen 208. Seine Stteitigfeiten mit feiner Gewahlin nd; 
thigen feinen Sohn Conrad ‚sum Ahfall 209. DBerwirrung 
und Stäbteverbindungen in Stalien und Deutfchland. Con— 
rad flirbe 210: 2ıı. Unmuth des Kaiſers; er laßt feinen 
Sehn Heinrich an Conrods Stelle krönen; Ruthard von Mainz 
ſtiftet neue Unruhen 212. In Atalien wird Pafchal Il. gewählt. 
Der Gegenpabft Clemens ſtirbt. Meue Verlegenheiten de$ 
Kaifers duch unvernunftige. Verfprediungen 212. 215, Un⸗ 
zufriedenheit wegen der Begünjtigung des Volkes gegen die 
Arıftocratie, mit tumuftuarifcher Juſtiz gegen die Großen 214. 
Die Bayern und Sachen bewaffnen ſich, der junge Heinrich 
fällt von feinem Water ab 215, der die Franken und Bayern 
durch Einfesung neuer Bifchöfe ‚für fich ſtimmt, und den Leo⸗ 
pold ven Defterreih und der König von Böhmen unterftugen 
216. Heinrich gelangt An den Main und die Lahn, fein 
Sohn nimmt Speyer und Maynz, und verhaftet feinen Vater 
in Bingen 217. In Maynz ihn zu-richten, wagt man aus 
Furcht vor dem Volke nicht. In Ingelheim wird er endlich 
nad unerhörten Krankungen feiner Würde entfegt 218, in 
Bekelnheim gefangen gehalten, dann entfloh er. Als die 
Zheilnahme des Volkes, des Bifchofs von Limburg, des Her: 
3098 Heinrich von Limburg und Diederlothringen „ endlich der 
tanfere Widerſtand der Köiner eine bedenkliche Bebeutung ges 
wannen, ſtarbader alte Kaifer, vielbeweint 220-225, Ä 


— V. dämpft die bisherigen Unruhen in fortan töblicher 
Regierung 202, 223. Zug gegen Ungarn. Hier folgte 
dem Geyſa fein Bruder Ladislaus, Der Gregors Vfl, Ans 
maßungen abwied 2:3, dafür im Innern durch weiſe Ver-⸗ 
waltung der Gerechtigkeit das Reich hob, ſeinem Brudersſohn 
Almus erſt die Verwaltüng der Grenzprovinzen, dann, als 
er ftarb, das ganze Meich übergab 224, Salomann aber, den 
Sohn Geyfas, überging, der aber bald durch Hülfe der Pos 
len Almus zum Theil verdrängt, durd Einräumungen an den 
Pabſt die Macht des Reiches mindert 225. Heinrich V. will 
mit Hülfe des Böhmen Swatopluk eine DOberhoheit über Un— 
garn geltend maden, aber die Polen fallen den Böhmen ins 
Land, Heinrich sieht gegen fi 2 Swatoplut wird von Ladis⸗ 
laus ermordet 226. 


Invefiturfseit, Einftimmigkeit‘ der Reichsitände, fcheinbare 
Bereitwilligkeit des Pabfles 227. Der Kaifer kommt nad) 
Sstalien , bezwingt die widerfpenftigen Städte der Lombardey; 
fonderbar nachgiebiger Vorfchlag des Pabſtes, die Aemter von 
den tern zw trennen 228. Der Kaifer in Nom, wird 
feyerlich aufgenommen , bezeigt dem Pabſt die gewöhnlichen 
demüthigen Ehren 229, der Act der Krönung wird durd) den 


XX 


Inveſtiturſtreit ploͤtzlich unterbrochen, gewaltſam der Pabſt 


erriffen, Gefecht der Römer und Deutſchen 230 — 232. 
Endlich befchworene Vereinigung, Bannflub der Cardinäle 
und des Biſchofs Guido von Vienne 235, Unruhen in Deutſch⸗ 
land dur Lothar ven Sachſen und Siegfried, Pfalzaraf am 
Rhein; der Kaıfer fieat, fommt aber durch Mißbrauch des 
Sieges 234 , durch die Bannfluche des Cardinals Cuno, durd) 
die \iederlage ded Hoyer von Mansfeld, durch die Wegen» 
wirkung aller Geiſtlichen in die größte Bedränanıfi 234 - 236. 
Heinrich hilft fib durch Verleihung der herzoglichen Rechte 
in Oft:vanten an feinen Meffen Conrad von Staufen, und 
durch den Beyſtand Friedrichs von Schwaben gegen die Bir 
fmöfe am Rhein, dann durch einen Zug nad Italien. Zus 
ſtinianeiſches Recht, Irnerius 239. Heinrich befommt die. 
Güter der Mathi dis, vertreibt den Pabſt, wird von Martis 
nus Burdınus gekrönt 2358. Pafchal, zurückgekehrt, flirbt; 
ihm folge Gelaſias IT,, bedrängt von den Frangivani, ver 
trieben vom Kaıfer 259. Als Gelaſius mur ın Mailand oder 
Cremona unterhandein will, wahlen die Nömer Martinus 


Burdinus ald Gregor VII. 240. Gelaſius erfcheins wieder 


mit den Mormannen, wird aber von den Frangipani vertrieben, 
und enteiit nah Xurgund 241. Alderts von Maynz Be 
mübungen in Deutfchland für den Pabſt, Henrich verwüftet 
Alerts Befisungen und hilft fib durd Unterhandlungen, 
Gelaſius flirbt indeß, — folgt Calixt II., ter, verſöbnlicher, 
Unterbandlungen zu Straßburg eröffnet; Cencilium zu 
Rheims; der Pabſt, dur Drohungen geſchreckt, verflucht 
den Kaiſer 243. 244. Allgemeiner Kampf Heinrichs mit Al⸗ 
bert von Maynz. Ein Concilium wird vorgeſchlagen, über 
den Ort geſtritten, endlich in Worms das Concordat 
abgeſchloſſen 245- 249. Heinrichs Verſuche zu ſtrengerer 

Herrſchaft über die Deutſchen mißlingen 250. 


Nach ſeinem Tode folgt ihm der Herzog von Sachſen, Lothar IT, 


Deffen Streit mir Kriedrihd von Schwaben 25ı , deſſen Bru⸗ 
der Conrad die Lombarden zu ihrem König wählen 252. 
Streit Friedrichs von Schwaben mit Heinrich von Yayern 253. 
Auf Andringen des heil. Bernhard begiebt fib Lothar nad 
Stalien zur Entſcheidung der ft eitigen Pabſtwahl zwifchen 
Andclet und Innocenz II. 254. Anaclet verbindet fich mit 
Herzog Roger von Sicilien, welcher, zum König nekrönt, 
Sinneceng II  verjagt 255; dieſer flüchtet nach Kranfreic. 
Der b. Bernhard bemühet fih, Lothar für Innocenz II. zu 
gewinnen.  Goncilium zu Rheims unter dem h. Bernhard und. 
h Morbert 257. Lothars 11; Römerzug. Conrads trau⸗ 
rige Lage. Uebermuth von Mailand und Parma 258. Der 
zu bringt nur durch die a der Pifaner- und Genuefer 
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nah Mom, mird bort ven Innocenz gefrönt, und verläßt mit 
ihm wieder die Stadt 25y. Bedrängniß der Teavolitaner 
unter Rainulf von Averfa, Robert von Capua und Sergius 
260. — In Deutfhbland Ausfühnung Lorhars und der 
Welfen mit ven Hohenftaufen 261. — Zwehter Römer 
zug. Widerftand und Beftrafung der Italieniſchen Srädte, 
aufer Mailand und Parma; der Kaifer ordnet die Rechts— 
verfaffung 262-264. Die anfangs glüdliche Unternehmung 
gegen Moger von: Sicilien ſcheitert 265 5 leßterer, nad) der 
GSefangennehbmung des Innocen; mit Sicilten und Neapel 
beiehnt, gründet hier ein, auch durch Wiſſ⸗nſchaften in Säs 
lerno, Amalfi, und Neaper, blühendes Reich 265-268. 
Verwirrung in Tofcana, Nom, der Lombardey. 


Als Lothar II. 1137 flirbt, wählen ‚die Deutfchen ohne Rüuckſicht 


auf Heinriy von Bayern Conrad III., den Hohenftaufen 
268. 269, dur Beranftaltung des Bifchofes von Trier, der 
auch die feindlichen Sachfen und Heinrich befänftigt 269-271. 
Krieg zwifchen dem Erztifchef von Trier und dem Grafen von 


Namur 271, dann zwifchen Heinrich von Bayern und dem 


Kaifer. Heinrich flirbt ader, hinterläßt einen Fohn, Heinz 
ri den Löwen, und feine Wittwe Gererud heyrathet Friedrich 
von Defterreih 272. Endlich in Sachfen wird ver vom Kaıfer 
zum Herzog beftellte Albert von Brandenburg nicht anerkannt, 
. und entfagt dem Herzogthum 273. Sin die Ungelegenheiten 
Stalıend (Arnold von Brescia) und der Slaviſchen Neiche 
miſcht fih Conrad nicht 274-276, laßt ſich aber vom h. Berne 
hard und dem Mönche Radulph (udenverfelgung) zu einem 
Kreuzzuge bereden 276-279. Dis Norddeutichen unternebs 
men einen Kreuzzug gegen die Slavifhen und Wendiſchen 
Heiden. Diefe hatte. Eruco mächtig beherrſchz; kann mit 


Hülfe der Sachſen Heinrich 280, der auch die widerftrebenden ' 


Ranen auf Rügen und alle Berehrer Swantewits unterwarfz 
über die Pommern feinen Sohn Waldemar ſetzt a81. 282. 
Als aber die Sachſen ihm nicht mehr helfen koͤnnen, zerfällt 
das Reich der Wenden 283, fie trennen fi in einzelne Rüus 
bervöfter, die in Swantewits Verehrung ihren Mittelsunft 
fanden, und durch alle Unternehmungen gegen Holitein nicht 
bezwungen werden fonnten ; endlich errichtet Niclot ein Sla⸗ 
venreich, gegen das die Norddeutſchen unter Heinrich von 
Sachſen ziehen 285-286. Wie der Kreuziug gegen Pald: 
ſtina, fo war auch ber Zug gegen die Wenden unglücklich, 
beſonders da man dem gelehrien Abt Wibatd von Corvey gegen 
feinen Borgänger helfen mußte, Erſt Wi,elin führt im Wen⸗ 
denlande das Ehriftenihum ein. Wibald führt während Con— 
rads Abmwefenheit die Gefchäfte 289.290. Konrad, von Pa= 
läftina zurückgekehrt, befiegt den mit Roger von Sicilien vere 
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bundenen Welf, und ſtirbt, ehe er den Einladungen ber MB; 


‚ mer gefolgt 291. 


Nach ihm wird Friedrich J., ven Schwaben, gewählt. Zu: 


cr w 


fand Deutſchlands. Softage 292-264. Zum Zuge nach 
Italien, wo Mailand übermürhig herrſchte, Nom von Par, 
theyen zerriffen, Neger von Sicilien im Kampf mit dem 
Griechiſchen Kaiſer war, bereiter ich Friedrich durch Anord— 
nung der Baieriſchen Angelegenheiten, Gewinnung der Geiſt— 
lichen, Ausbildung der vom Juſuintaneiſchen Rechtsſyſteme 
unterſtützten Ghibelliniſchen Erundſätze gegem die pädſtlich— 
republicaniſchen Guelfiſchen 204-298 Der Tretz der Mai: 


. länder, und der Römer unter Anoid von Breſcia, fuhrt ihn 


in die Lombardey; Verfammlung auf den Roncaliſchen Feis 
dern, Beltrafung Madands und feiner Berbündesen, Chieri, 
Aſti, Tortona 298-502. In Rom beruhigt er Adriun AV. 
und läßt die !Komer und Arnold von Breſcia zu Paaren “reis 
ben 5035. Die Sommerfieber treiben ıhn aus Stalıen., an, 
der Gränze rettet ıhn nur Otto voon Witteisbachs Muth 304. 
Zreulofigkeit der. Griechen 305> In Deuitſchland Friedrichs 
ftrenge Gerectigfeitsliebe und Schutz der Dichtkunſt — 
Reichsverſammlung im Reich Arelate zu Beſançon, Diffe⸗ 


| renzen mit dem Pabſt 308. 30g. Großer Heereszug nad) 


Stalien 510. 311. Widerſtand und linterwerfung ailands 
312. Aus’ehnung der kaiſerlichen Rechte nah Lehre des 
Römifchen Recht 5135 . Neu: Empbeung, Matlands, neuer 
Steg und unerhörte Bedrückungen der kaiſeruchen Beamten 
319-516. nöthigen alle Lombardiſchen Stadte zu feiter Ver— 
bündung 317. Des Kaifers Macs ın !hom wird vom Soms 
imerfieber vernichter, allgewe ner Aufſtand der Qombarden 
zwinge Zuiedrich zur Flucht nah Deutihlaud 319. Hier 


"vergrößert Friedrich ſeines Daufes Macht und Beſitzungen 


520. Friedrichs neuer Zug noch Italien, in dem ihm ſogieich 
der ‚große Chriſtian von Main; voranging 321 822, er aber 
unterag 523 — 326. Alnterhandlungen mit.den Städten, 
Geparatfrieden mit dem Pabſte, endlidh Frieden zu Coſtnitz 


»". 827 - 329g, In Deutſchland ausgebreitete Macht: des mit 


König Waldemar der Dänen verbündeten Heinrich des Löwen, 
Verbindungen und Kampf der Norddeutſchen gegen ihn, 
Pilgerfahrt na Jeruſalem 329-334. Zurückgekehrt, ver: 
weigert ‚er die Theilnahme an Kriedrihs Unternehmungen, 
wird verurcheilt, und feine Befißungen vertheilt 354 — 536. 
Vermittlung Heinrichs IT. von England 357. Kriedrid will. 
feinem Sohn Heinrich, SHE teapel verſchaffen, 
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b) Sranfreid bis auf die Anfalten um dritten. 
Kreuzzuge. 


er und Nechtszuftand des Reiches unter Philipp T. 
340-341., Verderd offer fittlihen Verhältniffe, ald Lud— 
wig VI. die Regierung antritesg42. Ausdehnung der Ein. 
Gemalt, aud durd Errichtung der Stadtgemeinden 343- 
246, ganz befonders durb Zuger, Abt von Sct. Denys 
346-348, ber, des heil. Bernhards Ermahnungen ungeacdhs 
tet, die ganze Verwaltung, ſelbſt das Kriegsweſen leitet, Fi⸗ 
nanzen ordnet, Künſte befördert 348 - 350. Ludwig 'deß VI. 
Sohn heurathet‘ Eleonore von Guyenne und fuccedirt als 
Ludwig VII. 351. Neben den 'Künften blühen aud) die 
fpecul.xtiven Wiſſen ſchaften, des heil‘ Bernhards Widerfires 
ben 551 - 552. Streitigkeiten mit dem Pabft und Inter⸗ 
dict 355— 554. . Kreuzzug Ludwigs VII, nad des h. Bern» 
hard Bemühungen auf der Verfammlung zu Vezelaͤy 55- 
‚356. Reichsverwaltung durd Suger während des Shnge 
Abwefenheit 357 - 360. Ludwigs uneinige Ehe mir Eleo⸗ 
nere und nah Sugers Tede auch Scheidung 361-362. 
Gleonera bheurathet den Sohn de Mächtigen Gottfried von 
Anjou, Seinrih 353 - 364, den Ludwig mit Hülfe Ste⸗ 
phans von England bekriedt 365, der, ald er König von | 
"England geworden, buldiat - bald" aber Anfprüche, auf Zeus 
louſe neltend macht 366. Verbindung‘ Ludwigs mit dem Pab⸗ 
ſte, ewige Händel mit Heinrich IN. von England 867-568, 

deſſen Söhne ſelbſt Ludwig um · Hütfe anrufen 5695 endlicher 

Frieden durch-Vermittelung des Pabſtes 370, und dee eis 
nes gemeinſchaftlichen Kreuzzuges, aber eadwig vi; —— 
und Philipp Auguft folgt ihm‘ 370-592: . 


c) Engliſche Gefſchaichte bis auf die An ſtalten zum 
dritten Kreuzzug. 


Wilhelm IL.der Eroberer begründet ſyſtematiſch das Lehensſy⸗ | 
ftem, Rechtszuſtand, militarifch-despotifche Macht des Kös 
nigs 372-876! Berihtsverfaffung, Jagd⸗ und Forſtgeſetze, 
Polizeyv erwaltung 376; 377. Der König beſtellt mit Lan⸗ 
france Wilhelm II. zu feinem Nachfolger 578 , der feinen 
älteren Bruder Robert, welcher da Kreuz nimmt, befiegt, übers 
liftet 379-580. Als Robert zurückgekehrt, Wilhelm II. 
geitorben, präoccupirt der jüngfte, Deinridh I, die Krone 

381. Robert, überliftet; Dann widerftrebend, wird gefangen; 
feia Sohn, Wilhelm Elito, verfolgt, ſtirbt 582. 383, „Heinz 
richs Despotie, feiner Vaſallen Barbarey, hohe Auflagen 
583. 384, Gerichtsverfaffuug und Rechtskunde 385. Seine 
Tochter Mathildis, der die: Nachfolge. zugefidert worden, 
vermähls er mis Göttfried Plantagenet 386... Als Heinrich 


‘ 
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ſtirbt, reißt eidbrüchig fein Neffe Steuhban die Megierung 
an fi, 387 - 388, ertheilt allen Claſſen der Staatsbürger 
ein’Privileaium 380-390. Sterhan befiegs den aufrühres 
rifhen Robert von Klorefter ,- die Schotten (Sieg ven der 
Etandarte), greift die Geiftlihen an. Mathildis etjchent 
mit Robert von Gloceſter wieder, bürgerlicher Krieg, Belas 
geruna ven Fıncoln und Schlaht, worin Stephan gefangen 
wird 590-599. Durch Marhildis Intfernung, Moberts 
Tod endet der Krien 596 - 397. Btreitigkeiten Stephans 
mit der Geiſtlichkeit; als er ſtirbt, folg: ihm der früher von 
:  Ahm schon anerfannte Heinrich Il , der anfangs Miß— 
bräuche abftelt, bald aber die alten wiederbeit 398 -—,00. 
Heinrihsll. Streit mit Thomas a Bedet, früher Kanzler, 
dann Erztifhof von Canterbury 401. Verhältnig der Kirche 
unter Wilheim J., Wilbelm IL, Heinrich J., Stevban, 
Macht des Römifchen Hofes Jor+405 Heinrich II. Vers 
hantlung-n mit Thomas, Unterwürfigkeit der Geiſtlichen, 
die fehzehn Clarendonifchen Artikel 45 — 407, die aud) 
- "Thomas unterfhreibt, davon rom Pabſte ſich entbinden läßt; 
auf der Verfammlung zu Northampton wird er verurtheilt 
407-410, Meue Ausföhnung 40-42, Thomas ermor⸗ 
der Aı2. Rechtfertigung des Königs 415. Ä 


Unternebmung. gegen Irland 414. Deſſen älterer 
Zuſtand 415.. Der Engliſche Graf von Pembroke wird 
Herr von getan, Heinrichs Erlaffe dagegen 416, und Ero— 
berung, Anordnungen im Innern 417-419. Heinrich 
. &treitigbeiten. mit feiner Gemahlin und feis 
— men Söhnen, dur ſchlechte Erziehung und Härte 420. 
421. Er hilfe fih. durch Brabanzoniſche Söldnerhesre 421, 
_ feinen natürliden Schn Wilhelm Langdeyen, eigne Siege 
"und Klugheit ae. Seiner Gemahlin Gefängenfchuft, feine 
Wallfahrt an Themas Beckets Grabe, Aufhebung des Strands 
rechts, Unterwerfung bes Königs ven Schottland 423. 
424. Dennod flets neue Fehden der Söhne, befonders FRis 
hard Lowenherz aber im Innern dehnt Heinrich ſeine 
Macht aus, befördert Gerechtigkeitspflege, Betriebſamkeit 
und Volksbewaffnung 425-427. 


| Vierter Abſchnitt. 
—— und dritter Kreuzzug und damit wſammenhän— 
gende Begebenheiten in Europa, 


a) Zweyter Kreuzzug. 


Verhaltmiß der Deutſchen mit Griechenland unter Emanuel Com⸗ 
nenus 428. 429. Yundperung | des deurſchen Heeres, Zwi⸗ 
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ſtigkeiten mit den Griechen 430. 451. Vom Kaiſer Cenrad 
trennt ſich fein: Halbbruder Otto von. Freyſingen, jenes 
Dedrängniffe in Phrygien, Rückzug nah Nicäa und Ausiöhs 
uung mit Emanuel 452. Anfunft Ludwigs VII. bey-Cons 

+‘ ftantinopel, Zufammenktunft mir Emanuel, Bereingung 
mit Conrad, der fid). bald wieder trennt 453. Ludwigs ge⸗ 
fahrvoller Zug, Verluft durch Guido von Rancuns Se 
Noth in Satalia, Abreife Ludwigs 434-436. . 


- Sndeffen herrſcht Nureddin in Aleppo, verſöhnt mit feinem Veun⸗ 
der Seifeddin, aber in ſiegreichem Streit mit. dem Herrn 
von Damascus. Ludwig und der riefenftarte Conrad 'belas 
gern Damascus 437, werden aber von den Pullanen vers 
rathen, find auch bey Afcalen unglückich 458. Eindruck dies 
fer ſchlechten Erfolge, engere Verbindung Conrads mit dem 
ritterlien, gegen Sicilianer, Ungarn und Türken fiegreihen 
Emannel 458. Im Orient ſiegt Nureddin uber den Fürften 
von Antiochien und Joscelin 440, doch der tapfere Bal⸗ 
duin III. erobert Aſcalon 441, nundserhäft dag Reich gegen 
Mureddin aufrecht 442. Ihm folge Amalarich, anfangs 
glücklich.“ Seine Unternehmungen gegen Aegypten, wa dem 

ermordeten Vezier Afdab ein Sunnitifiher Aremdlıng ‚dann 
Afdald Sohn gefolgt: war. Dieſer half Hafet zum abhängigen 
Chaliphat, wird ermordet, endlich beißt der Vezier zugleich 
Eultan und König 442-445. Ibn Razik, Vezier des legten 
Fatimiden Adhed Ledin Allah. Dann kommen Rgikrels 
Adel, dann Schawer, gegen den ſich Dargham erhebt. & da« 
wer wird von Nureddin. unterftüßgt, der ihm Sch irfuh und 
Eatadin mit ihren Eurden fendet, Dargham verbündet ſich 
mit Amalarid), und wird erfchlagen 446. Schawer, von eis 
nen Yundesgenoffen um Belohnung bedrängt, feßt die. Wers 
bindung mit Amalarich fort, der Schirkuh einſchließt und 
entläßt. Glaubenszug der Syriſchen Mahemedaner gegen 
Aegypten 447. Amalarich, mit Aegyptens Vezier verbündet, 
legt Nuredbins Heer unter Schirkuh einen vergeblihen Kine 
terhalt, und folge ihm auch nad Aegupten, wo er das Land 
und. den Chaliphen durch drückende Leiftungen demüthigt 448, 
den Saladin, bedrängt in’ Alerandrien, will Schirkuh ents 
fegen, muß jedoch capituliren. Amalarich macht unernteßs 
lie Anfprüch?, will felbft das-ganze Aegypten erobern, aber 
die dazu geheffte Griechifhe Hülfe erſcheint nicht, der Vezier 
in Ver;weiflung/ fucht Hülfe bey Murebdin 449. Schawer 
wird getödet, Schirkuh Werier 450; ihm folgt: Saladin, 
. der die Katimidifche Herrſchaft vernihter 451. Durch Nus 
reddens Tod veranlafite Streitigfeiten bringen Saladin nach 
Syrien 452. Auf Amalarih war Balduin IV, gefolgt; 
un Sultan, feheitert vor ae und: Afcalon 453, 
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454. Der kranke Balduin vermählt feine Schweſter, bie 
Rieichsverweſerin, mit Guido von Eufignan 454. Galadın 
— kaͤmpft mit feinen Glaubensgenoſſen nad Seifeddin Ghazis 
Tode um Aleppe und Moful, und erobert das Land am Eus 
 phrat und Tigris 456-458. Statt Guido kommt Raimund 
ven Tripolis‘ an die Spitze Der Reichsverwaltung, Batduın Dem 
SV. folgt Dalduin V., dann Guido; Saladin greift das 
Keich any der Chriften Niederlage bey Hittim 459 - 461. 
Conrad von. Mentferras retrer Tyrus 462, aber Afcalon 
wird übergeben, Serufalem capitulirt 464. Gregor VII. 
+ ‚fendet- dem wanfenden Reich Hülfe, Guido lagert ſich vor 
 : Ptolemais.n Kreuzzug 465. , —— 

RER b) Dritter Kreuzzug. 
une 0,2) Deutfder Zug. . — 
griedrichLgieht nach dem großen Krontage zu Main; 1184. nad 
9 Stalien. Streitigkeiten: mis Pabft Lucius III. und Urban III. 
über König Heinrichs, Friedrichs Sohn, Heyarh’ mit Con⸗ 
Enöiftantıa von Neapel, über deffen Krönung zum König von 
133% Meapel, Über die Mathildiſchen Güter 465 - 467: Deinrich, 
vrı nach Deutſchland zurückgekehrt, dann Friedrich felbft müffen 
gegen den Bund deutſcher Bifhöfe, befonders Philipp von 

Edln, kämpfen; 468 -A72. vn Bd Boa, 
Friedrich beſchließt den Kreuzzug, bricht mit Saladin, erneuert 
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die Verbindung mit dem Sultan von Icenium 472 - 479. 
Heinrich ‘der Löwe verläßt das Reich. Zug nah Ungarn 
476. Das Benehmen des Griechiſchen Kaiſers Iſaak Anges 
fus, feine tükkiſche Werrätherey und Verbindung mit Sala⸗ 
din, nöthigen Friedrich, das Land zu befegen 476-479. 

" Ueberfäbrt, der Steundfhaft mit dem Sultan von Kconium 
= ungeachtet findet das Heer Widerftand von den Türken 480, 
"den es glücktich befiege 481 - 482. Einnahme der Stadt 
7" &eonium 483. Zug nad Cilicien, wo Friedrich ſtirbt, 
“  srauriger Zuftand des Reichsheeres nad) feinem Tode, Stif: 


“sung des deutfhen Ordens 484 - 486. ; 
2) Englifhe und Franzöſiſche Auftalten. zum Kreuzzuge. 
Heinrich IL in Zwiſt mit ſeinem Sohne Richard, wie Philipp, 
cu der die Juden aͤusgeplündert, ſind der Unternehmung eines 
1.1. Rreuz zuges abgeneigt, werden endlich ‚vom Pabſt überredet, 
— »verbinden ſich dazu, befehden ſich aber dennoch 487- Agr. 
Heinrich II, mie Philipp wieder verſöhnt, ſtirbt 11895 fein 
Sohn und Nachfoiger Rich ard vereint ſich durch förmliche 
Uebereinkunft mit Philipp zum Zuge, fie finden. fi bey 
2 + Meffina mit ihren Keeren. ein 491-498. Hier giebt K. 
Zancred ja neuen Mißhelligkeiten. Anlaß, geftauet dem Kö⸗— 
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nig Philipp in Meſſina den Eingang, ben ſich Richard er⸗ 
ſtürmt 495-494: Tancred und Richard, dann dieſer und 
Philipp, ſchließen einen Vertrag, letztere fahren von Si—⸗ 
cilien ab 495 - 496. ‚Richard befämpft den Zyrannen von 
Cypern, Iſaak Angelus, und erobert die Inſel 496-498. 

In Yaläitina hatte feit 1187 Saladin den größten Theil 
von Antiochia ercbert, den K. Guido freygegeben. Guido 
/£ampft mit Conrad ven Montferrat um Tyrus, beyde ver> 
eint greifen Acre an, von fFriedrid von Schwaben unter. 
ftüst 498-500, gegen Saladins vom Glauben begeifterte 
Schaaren. Beym Zwift zwiichen Buido und Conrad von 
Montferrat nehmen auch Philipp und Richard Parthey 
501 - 564. Gonrad ermordet, Capitulation ven Xcre.. 
Verhältniß zwifchen Richard und Saladin. Entfernung der 
Sstaliener und der, dur die Leopeld von Defterreich wis 
derfahrne Schmach, beleidigten Deutſchen, dann Philipps, 
505 — 506. Als die Bedingungen der Gapıtulation von 
Acre nicht erfüllt werden, laflen Saladin und Richard meh. 

sere taufend Gefangene ermorden 507. "Richards Märfche 
bis nach Aſcalon 508, Unterhandlungen mit Saladin, pros 
jestirte Verſchwägerung 509.510. Durch die Mißhelligkeiten 
mit den unter dem Herzog von Burgund zurückgebliebenen 
Franzoſen wird Nichard verhindert, Jeruſalem anzugreifen und 
muß ſich zurückziehen, nachdem er neh mit Galadin einen 
Waffenſtillſtand geſchloſſen 510-512. Saladin ſtirbt 515, 


co) Geſchichte der Hauptflaaten Europa’s bis auf 
ben Zug der Venetianer und Kreusjfahrer gegen 
Gonftantinopel. 


1) Deutfhe und Stalienifche Begebenheiten von Tode Fries 
drichs I. bis auf den Tod Philipps von Schwaben, 

Heinrichs des Löwen fiegreihe Erfheinung, Kampf und Frieden: 
mit König Heinrich VI., der die Krönung ven den Römern 
durch den an Tuſculum geübten Verrarh erfauft, nah Aypus 
lien, bald aber nad Deutfchland zurück zieht 515 — 518. 
Seine in Ealerno zurücgelaffene Gemahlin nimmt Tan⸗ 
creds Admiral gefangen. Die dem Könige Philipp von 
Sranfreich beftimmte Tochter des Pfalggrafen bey Rhein 
@onrad heyrather heimlich den jungen Heinrich ven Sachfen 
519. 520. Nichard Löwenherz wird, als er durh Ungarn. 
und Böhmen nah Haufe reift, von Leopold von Defterreich 
bey Wien gefangen genommen, dem Kaifer nad) Trifels 
überliefert, von den Gngländern losgekauft 520 - 525, 


Heinrich VI. erobert mit Hülfe der Genueſer und Pifandr 


Neapel und Sicilien, mit Willkühr und Grauſamkeit ſchal— 
tend 525-528. Blüthe -Sitilieng in diefer Zeit, Heinrich 
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benußt die erbeuteten Reichthümer zum Glanz feines Haus 
fe, laßt feine Gemahlin und den Biſchof von. Hildesheim in 
Sicilien, feinen Bruder Philipp, vermähle mit Iſaak Ans 
gelus Tochter, in Tuſcien, ſammelt unter den Vorwand 
eines Kreujzuges deutſche Heerhaufen in Apulien zur Däm⸗ 
pfung eines Aufftandes 529. Friedrich U. wird ihm 
geboren, und ats Nachfelger anerkannt. Schwierigkeiten 
der Regieruug von Neapel und Sicilien, Spannung. Heine 
rich VI. ftirbe, Conſtantia übernimmt vormundfhaftlic die 
Merwaltung, entfernt die Deutfhen 530 - 532. Durch P. 
Innocen; Il. Maafregein befreyt fib Italien. Die Keinde 
der Hohenſtaufen in Deutſchland verſchmähen Friedrich und 
feinen Oheim und Reichsverweſer Philipp, und wählen 
Dero, Bruder Heinrichs, Pfalzgrafen am Rhein 533. Phi« 
lipp von Schwaben nimmt den Königstitel an 534, und 
kämpft blutig mit dem von Engländern und dem Pabſte 
unterflügten Otto IV. 555. 556. Meuer Zwiefpalt dur 
Conrads ven ‚Mein; Tod und feiner Machfolger doppelte. 
‚Wahl 537. Innocenz tritt erfi ald Mittler auf, dann ers 
Härt er fi für Philipp, der aber ermordet wird 558. 539. 


2) Englifhe und en: Geſchichte bis auf König Johanns 
Zwiſt mit dem Pabſte. 


Richard beſtAt feine Mutter Eleonora zur Reichsverweſung, 
ſein Bruder Johann aber reißt die vom Biſchof von Ely, 
Wilhelm Longchamp ſchlecht beſorgten Reichsgeſchäfte an ſich 
539-541, verbindet ſich mir dem K. von Frankreich, und 
befördere- Richards Gefangenſchaft ın Deiterreih 542. Als 
Richard ihr entgangen, verräth der verurteilte Johann auch die 

‚ Sranzofen 545 Allgemeiner Kampf in Frankreich, im Norden 
zwiſchen Rıdard und Philipp, im Süden um die Staaten 
der glorreich regierenden, Eunftliebenden Ermengarde von 
Marbonne 543. 544. Waffenftilftände, endlich durch Ful« 
co von Neuilly auch Frieden, zwiſchen England und Frank. 
reich; beyder Könige Bereicherungsſucht, Richards durch 
Mord bewirkter, von Truppen und Sängern beflagter Tod 
545. 556. Johann, feinem Nachfolger, fege Philipp 

den Neffen Richards, Arthur, entgegen, nad geſchloſſenem 
Frieden will Johann feine Vafallen beftrafen, raubt far 
bella von Angouleme, ſchlaͤgt feine Bafallen, ermordet‘ Ars 
thur, ihren Anführer 547-550, tritt feine von Philipp 
in. Frankreich eroberten Provinzen diefem ab, ftreitet endlich 
mit dem Pabfl. Philipp beuramhet Ingeburg von. Dane» 
mark, von ihr durch die Geiſtlichen gefdieden, dann die 

Tochter Bertholds von Meran. Jnnocenz III. belegt ihn 

mit unkräftigem Interdict. Philipp achtet in Frankreich 


XXX 
und der Normandie das Recht, und hebt durch nicht grade 
wiſſenſchafiliche Maaßregeln die für Phriofephie und Theos 
logıe damals fehr wichtige Univerfität Parıs 550 - 557. 

A) Ueberſicht des Zuflandes von Sadfrankreich 
bis auf den Albigenſer Krieg. 


Zwifchen den Alpen und Pyrengen Bluͤthe der Einrichtungen für 


x das bürgerliche Leben, der -WBiffenfchaften und Künfte, naments 
Iih der romantifhen Dichtkunſt, der Salanıerie, der Arze 
neykunft, der Eıkennen:g des Ehriftenthuins, der- politifhen 
Einrihrungen, namentlih der Municipalverfoffungen in 
Zouloufe, Carcaſſonne, Nismes, Meiffac, der Freyſtaaten 
in Arelate 557 — 560, von Narbonne , Mondpellier, Beziers 

u. f. mw, 561-562, 


B) —— der Gefchichte des Reichs von Con— 


— 


ſtantinopel, von der Zeit des erſten Kreuzzugs bis 


auf die Zurüſtungen des Zugs, durch weichen ein 


lateiniſcher Kaiſer auf den Thron kam. 


Fremde in Conſtantinepel immer einheimiſcher Nach Alexius 
1118, Johann Comnenus, deſſen türkiſcher Anführer 
der Truppen nach des Vaters Willen nicht dem ältern 
Sohne Iſaak, ſondern dem jungern Emanuel das Reich 

in Beſitz nimmt 565-564. Emanuel (ſeit 1143) umgiebt 

ſich mir Lateinern (Konrad von Montferrat), führt einige 
Kriege, mit Antiochia 564, dann mit den Türfen, mit wels 


den er fi jedoch gegen Conrads und Ludwigs raubſuͤchtige 


Kreuzfahrer verbündet, am Zuge gegen Roger II. von Sis 
eilien verhindern ihn Stürme und bie Ungariſchen Angelegens 
heiten 565 — 566. 


Ungarifhe, Servifhe, Wladifhe, Cumaniſche Geſchichten. 


Verbindung Calemans, durd Heyrathen, mit Ruſſen, und 
Sriehen 567. Zu Stephan IL, ‚flüchtete Borziwoi von 
Böhmen, Jaroslaw, Fürft von Wladimir, und fein eigner 
Halbbruder Boris. WIE ex letzteren zum Nachfolger machen 
„will, wird Almus befreyt, und vom K. Johann Comnenus 


befhügt 568. Des Almus Sohn Bela Il. wird dann. 
Stephans Nachfolger. °. Die Cumanen im Ungarifden, die 


Wladen im Griedifhen Meer. Bela und feine Gemahlin - 
Helena befämpfen innere Unruhen, vergrößern das Neid. 


Bela's Sohn Geyſa Il. kämpft wieder mit den Griechen, 
auf Beranlaffung der Serbliſchen Streitigkeiten, jwifchen 
Beluſch und Tſchudomyl 569. 

Auf der andern Seite werden Emanueld riechen von den Sici« 
lianern beläftigt; abwechfelndes Schidfal des Krieges mit 


Wilhelm I, (Paläslogus) 570 - 573. Neuer Kampf mie | 


* 
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Seyia IT. um Servien, ‚dem Emanuel einen-Gres : Shupan 
giebt, und Dolmatien. Auf Gepfa felgen Ladislaus 
und Stephanlil,, dann deffen ven Emanuel zum Prinzen 
ernannter, mit Dalmatien beichenkter Bruder Bela II, 
Unglück und Treulofigkeit Emanuels gegen Iconium 674, feis 
ne häuslichen Unfälle, Abfichten feines Vetters Andronicus 
575-576, der nad) wüſtem Leben zu Haufe, von den Arme: 
niern in Cilicien beflege, mit den Ungarn Verrath finut, 
eingeferfert wird, zu den Ruſſen flüchtet 577- 580. Zurid: 
gerufen, vom Kaifer wieder begünftigt, übt er mit den 
Türken gegen Chriften neue Schändlichkeit, und wird von 
neuem begnadigt, aber nach Dende verwiefen. Emanuel 
ftirbt 1180, ihm folge fein Sohn Alerius II., unter Herr 
ſchaft ſeiner Mutter. Innere Zwiſtigkeiten, Kampf mit den 
Pateinern. Andronicus naht, als Retter aufgenommen, 
Unterwerfung des Kaiſers, nach tapferem Widerſtande der 
Lateiner. Des Kaiſers Mutter wird mißhandelt und ernor— 
det, dann, nachdem Andromicus zum Kaiſer ausgerufen 
"worden, Alerius felbft 580-589. Aberglauben des Andronicus 
659. Ungarn und Gieilianer greifen das Neih an, Jſaak 
Angelus bejegt Eypern 590-591. Endlich au regelmäßige 
Unternefmung Wilhelms I., der —— erobert, und 
grauſam behandelt. Erzbiſchof Euftarhius 595. Neue 
Grauſamkeiten des an ſich kräftig regierenden Andronicus. 
JIſaak Angelus, als er ſich vor dem ihm zugedidten 
Tode rettet, wird zum Kaifer ausgerufen 594-597, An: 
dronicus, verjagt, auf der Flucht ergriffen, wird vom Möbel 
-graufam ermordet. Iſaaks Heer unter Alexius Branas 
nimmt dur Treubrud das Sicilianiſche gefangen 5gg- 
Unglückliche Expedition gegen Cypern; Vertrag mit Bela AIII. 
"von Ungarn über Niſſa und DBrani;oma 600. Wegen der 
hiefür eingeforderten Steuern infurgiren die Wlachen am Hä⸗ 
mus unter Peter und Afan 601, ein Wlachiſch Bulgariſches 
Reich, in der Bulgarey errichtet, von Iſaak anerkannt, be» 
 drobet felbft das in Reichthum elende, von Fremden übers 
° fühlte Conftantinepel 602. Durchzug des deutihen Kreuz: 
heeres unter $riedrich I. 603. Bey der neuen Kriegsrüffung | 
Iſaaks in Cypſella gegen die Wlachen und Cumanen, 
ftürzt ihn durch eine Verfhwörung fein Bruder Alexius 
IH. vom Throne 604-606. Der geblendete Iſaak Unges 
us, der Haft entlaffen,. unterhandele mit feinem Schwie— 
gerjohne Philipp von Schwaben, und fein Sohn Alerius 
beivegt die Wenetianer, die fuͤr einen neuen Kreuzzug. In 
Italien vorhandene Kriegsmacht zur —— ſeines 
Reiches zu verwenden 607 -608, | | 





1. Abſchnmitt. 





Dynaſtien, welche ſich bis auf die Zeiten der Kreuz: 
züge im Drient aus den Trümmern des Eyaliphats 
N erhoben hatten. | 


J 


Cinleitung 


* 


Min man den Zufammenhang der MWeltbegebenheiten 


gegen den Anfang Des zwölften Jahrhundertb überfehen, fo 


muß man nothmwendig zuerft den Blick auf Aßen und den 


Zuftand der dortigen Mahomedanifcyen Reiche werfen, meil 


die Veränderungen in Diefen Reichen, verbunden mit der 


durch Gefänge der Trouvereß, durdy die Gedichte und Er⸗ 


jählungen von Arthur und der Tafelrunde, von Roland 


und Karl dem Großen; von Alerander und Troja verbreis. 


teten Idee von der Möglichfeit und Kilihmlichkeit bon Kriegs⸗ 
jügen in ferne Lande, eine eben fo nahe Veranlaſſung der 


Kreuzzüge waren, ald Peter ded Eremiten Predigt. Als 


die Ritterfchaft des Abendlandes für die Religion in den Ges 
fängen des Südens von Europa in Anfprud) genommen, 
als ihre Blick nach Dem Orient gefehrt war, feit nad) der Erz 


oberung von Toledo (1085) Kedrigo Die; und feine Bes 


gleifer, die Ritter von Stdfranfreidy, in gllen Liedern als 
Helden des Glaubens gepriefen wurden, bedurfte es nur 
eines Funkens, um dad glimmende Feuer zur Flamme an- 
zufachen; und-ein-folher Zunfe war der, Sammer der. Pils 
Schloſſers A. G. III.B. I. Thl. 4 
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ger, daß die Seldfhuden das heilige Land mißhandelten, 
und die Klage der griehifchen Kaifer, Daß fie von Denfelben 
Feinden in ihrer eigenen Hauptftadt bedroht würden. 
Schon um die Mitte des zehnten Jahrhunderts, ald ſich 
in Spanien, Sicilien, auf der Küfte von Afrifa , in Aegys 
pten, einzelne Dynaftien langft vom Chaliphen in Bagdad los⸗ 
‚geriffen hatten, bildeten fih aͤhnliche auch im eigentlichen 
Orient; nur erfannten dieſe die Schattenchaliphen in Bagdad. 
wenigſtens als ihre geiftlihen DOberherren an. Blidt man von 
den Gränzen Aegyptens ber über Afien, fo beftand in Shy— 
rien, in dem’ Gebirgen, die Kleinafien von Syrien ſcheiden, 
und rund um Armenien herum, wo ein chriſtliches Reid) 


wär, eine Art von Feudalfpfiem, d. h. einzelne Herren beſa⸗ 


ßen einzelne Burgen und Städte, und herrſchten über grös 
Gere oder Fleinere Difktricte, je nachdem fie mehr oder wer 
niger Einnahme hatten, mehr oder weniger friegerifh ma, 
ren, und alfo an der Spige von mehr oder weniger Soͤld⸗ 
nern ſtanden. Weiter am Tigris und Euphrat hin war Die 
felbe Verfaffung, und die Familie der Hamadaniden "ward 
ald die Hauptfamilie. diefer kleinen Herrſcher angefeben. 
Jenſeits des Oxus galt die Macht der Samaniden als die 
vorzuͤglichſte; in Tabareſtan und Georgien waren die Deiles 


miten mädtig; in Jemama und auf Barain Die gottlofen _ 


Carmathen noch nicht vertilgt, und die Buiden *) in beiden 
Iraks behaupteten fi nur mit großer Anftrengung im Bes 
fige der eroberten Länder, welche wenigſtens unter ihrer 
SHerrfchaft beffer verwaltet wurden, ald es von tyrannıfhen 
Deitemiten oder wilden Türfen zu erwarten war. a). 





*) Hier wird man mohl thun, die Stelle der Note q) des aten 
Tpeitd,2ten Bandes dieſer Weltgeſchichte ©. 450- zu vergleichen. 


e) Da wir mit der Verwaltung der oͤſtlichen Reiche in Eu; 
ropa fehr unbefannt find, fo folgt hier eine Notiz über den 
weſtlichen Theil des Buidenreichs, melde zugleich bemeifen 
mag, daß es in feinem Intern nad Grundfägen, und nicht 


X 


— 


Buidei. | 3 
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Als ſich die Familie Bujahs der Perfon deb Abbaſſiden 476 
einmal bemaͤchtigt hatte **), fiel der Haupttheit der Staaten 


blos nach Wiltführ eing. sichtet mar. Die Stelle ift aus einen. 
gfeichieitigeh Schriftſteller, CMafudi farb n! mlich 956) und 
Deuter den Verfall des weſtlichen Theiſs ar; waͤhrend eben da⸗ 
mals der öffidhe emporfam, ı Es heißt nad de Sacys Ueberſez⸗ 
zung, Notices et exträit$ des Mesärts de la! biblioth&que du 
Roi, tome VIII. pag. 150. Le Sovrkd'on I’Irak cult'vd a, 
selon M.soudi, 125 parasanges (ji 3/, deutſchen Meilen) dm  ' 
long ‚sur 89 de large, ce qui donne une superlicie de 10,009 
parasanges; chaqu& parasange équitaut ä 12000 coud:ea, de 
celles qu’on nomme morsila, ou 9o00coudies hs:chemia 
ou 50 chaines ou 22500 ejerib, atnsi les 10009 parasangıs don- 
nent 225 ‚000,000 djeıib. On en ratranchoit, ‚pout etablir ’jm- 
pöt, par approximation un tiere, c'est a dire 75009 .djerib 5 
pour le terrain occupẽ par los montagues, les euves, los 
vi:les etc. Il xestoit 150,002,000 de djerib, dent la moisie en 
culture, la mn. tie en jachere, Lobad xa ‚Kim posirion a 2 
dirhems par djerib, ce qui produisir la premiere anno cem“ 
einquante millions de dirhems; ces dirkems pesoient, un mit« 
kal la piece. Du toms des Pezses le Sowad £toir. dıvise en 
douze coura ou römes et ‚chague coura renfermoit plusiours 
tassoudj, mot, qui signiße distriots; il y en avoit en tout 
soixante. Mais dans Ja suite des tems cet Etat des cho: es a 
change: le Tigre s'est detourne ds son, cours ‚anden, et a 
inondẽ le ET de Thouthour, qui fait partie < de la con- 
ireoe de Casoar, et plusieurs autres; en soxte qu’ils ge sont 
changes on marais, comme ils sont encore aujourd’hui; le 


5 
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terrain marecageux forme une &iendue de Plugieurs, jouxzndes 
de marche entre Waser et Basra et porte aujonzd’hui dans 
les Etats du Sulten lo nom de marais du Sulıan , marais de 
berid, ruines de Djaudji ; ; c’eroit la meilleurs ‚partie du So- 
wad et les habitans valoient mioux qua ceux do tour lo zeste 
du pays. On a reuni le coura de Ho!wan ; A öelul nomm& 
coura aldjabal, ca ad. coura do la montagne. _ — Aınsi it 
n’y a plus dans le Söwad que 10 coura ei 48 tasioud). Les 
Vexations des Tütos ei dee Dilemiteb ont encore beauconp 
äugmientd la ruin⸗ deſeo payᷣa jurqu’au momeni; ou u 
a, Siehe vorher; 2er Theil ©. 419. ' 
48 
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— in Weſtperſien an Ali, den Aelteſten dieſer Zamitie r det 
976. unter feinem Ehrentitel Emad » cd» daula hernach befannt 
wird: er nahm feinen Sis in Schiras b). Sein Bruder 
Maaze ed: daula befegte Ahvaz c), und hatte den Chaliphen 
unter feiner Aufficht: der dritte Rocn»ed «»daula hatte einen 
harten Kampf um die Provinzen von. Sfpahan, - Rey, 
Didebal, mit einem Wafhmegir, dem Nachfolger von 
Mardawidſch, in Tabareftantund Dfbordfchan. Diefer Sting: 

fie der Buiden ward uͤbrigens bald hernach Haupt der Zar 
milie, weil der eine -feiner Brüder ohne Kinder ftarb, der 
Andere, dem die Sorge fuͤr den Chaliphen uͤbergeben war, 


b) Texeira (relaciones del origen descendencia y succession de 
los reyes de Persis en Amberes 1610. 8 gr.) (oder Mirkhond) 
erzählt‘ fehr lebhaft, wie der Buide durch Vertreibung ded 

Statthalters vom Chaliphen ſich in Schiras feftgefegt und erhal 
ten habe. Dan muß dabey wohl bemerfen, daß des Feu gre- 
geois in der Stelle gedacht mird, nur dab die Urt, ed zu wer— 
fen, etwas fonderbar erſcheint. Es ift der Augenblid der 
Schlacht, Yacut, der Statthalter ded Chaliphen, meint ed redt 

£ gut zu maden, pag. 267. llegados a Jas manos 6 mbio Yacut 
delante au infanteria todos con alcanzias o Sllas llenas de bi- 

tamen Napht con sus mechas encendidas en las alas para, 
echartas ontre lös enemigos como hizieron, mas siendole el 

viento contrario non solo no les offendio, mae el fuego les 

’ mismos que las echaron abrasados los cavallos de Yacut viende 

/ la Uama espantadas huyeron desen frenzdamente y el Ins si- 

guyb dexando ä Emadudaulä Aly ricos despojos y quantidad 
de oro e plata con que crecio el poder de Aly y el-animo do 

"los suyos acompanado de los quales y de sus hermanos en- 
trô onla :Persia y la sugetto sin mucha sangre. Hizu su as- 
siento en Xyraz, cabega della; cuyo saco por la noblesa de 
aquella ciudad prohibio a los soldades rascatandalo con’su 
proprio denero. — Die Gefdichte von dem griechiſchen Feuer 
im Kriege des Yacut und Emad:ed: daula finder man bey Her- 
belot, Article Bujalı. 


ce) d. h.. die Gegend von Khuſiſtan, die duch den Fluß Annas 
durchſchnitten wird; das Land bis an * EN und: — 
den Tigris en — 
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nut — Gewalt befaß d) und Bagdad durd) 947- 
einen Vezier verwalten ließ, während er, an der Nords 976. 
granze mit den Hamadaniden im fteten Streit war, und 
abwechfelnd bald einmal Moful befetite, bald ed den Has 
madanıden wieder dıberlaffen mußte. in Ddiefe Zeit fänt 

die neue Bluͤthe der Perfifchen Nation, fäut der Zufammene 
bang der arabifchen Anftalten und Einrihtungen, wodurch 
eine Kette von Pflanzfchulen der Wiffenfhaft und Kunſt von 
Indien bis nach Spanien und Sieilien, von den Bränzen 

der Tatarey bid in daß innere von Afrifa geftiftet ward. 
Der Hauptglanz war Damald Über Perfien verbreitet, wes— 
halb aud) ae Dynaftien, die fi fortan dort erhoben, fid) 

dad Anfehen gaben, ald fiammten fie aus dem DBfute der 
Altperſiſchen Königee). Betrachtet man die Mahomedani; 


d) Ganz genau verhielt fih-die Sache etmad anders, Abulfeda 
tom. II, p. 456. erzählt: Obiit Emad-ed- daula 'Abu Hasau, 
fjlius Bujae, mense anni sexto ex ulcere renum vetusto, et 
inde corrupto morborum iliade toto corporis habitu (949) 
Is anno vitae penultimo, instare sibi fatum sentiens, roga- 

bat fratrem Rocn-ed-daulam , ut flium Adad-ed-daulam Fa- 
nachosru sibi mitieret, quem masculao prolis expers, here- 
dem suac potestatis et in reznum Persidis successorem -diceret. 
Neque deerat ejus precibus Rocn-ed-daula. Itaque vivus ad- 
haus Emad-ed-daula nepoti Sultani nomen et potestatem tribue- 
bat, eigue ut morem gererent, .purpuratis suis omnibus impe- 
rabat. Defuncto tandom mancbat heres Adad-ed-daula in po- 
testate Persidis, sed exercitus eum contemnebat et obsequi 
detrectabat. Necesse igitur erat, utipse novi domini pater, 
Rorn-ed-daula, defunsti frater, Raja Schirazam veniret, filii« 
que regimen ordinaret et firmis superatrueret fundamentis. 


Re Died geht in Rückſicht der Buiden-deutlich aus den Inſchriften 
hervor, welche man an den Ruinen.von Tſchelminar jedes Mani 
anbrachte, wenn einer der Buidifchen- Prinzen diefe Kefte Alt: 
Perfiend betrachtet hatte- (Ich glaube Daher auch niht, mad . 
Malcolm history of Persia (2 Vol. 4 1815) Vol. I. pag- 253. 
fagt: the final ruin of Porsepolis is "ascribed to Sumeanah-u- 
Dowlah 5; the unworthy son of the virtuous Azd-u-Dowlah.) 
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945 ſchen Staaten jener Zeit von den Aegyptiſchen Graͤnzen bis 
976. in den fernen Oſten, fo kaͤmpften freilich die Hamadaniden 
an den Aegyptiſchen Gränzen und in Syrien oft mit den 

| Fatimiden; am Amonus und Dbertigris bald mit den Grie— 
ſhiſchen Kaiſern, und bald mir ven Buiden; doch fehrte uns 

fer Ihrer milden Regierung Die Zeit Der erfien Seltuciden 
gewiſſermaßen wieder, undes erhob fi) in Aleppo der Dans 

- del zu. einer ungewohnten Biüthe, während in Damascus, 
in Moful und-in fehr vielen andern gegenwärtig öden Städ— 

ten die Wiſſenſchaften, ganz befonders die aſtronomiſchen, 
geographiſchen und politiſchen, mit Eifer getrieben wurden. 

Zu allem dieſem trug die leichte Communication f) zwi— 
fen den verſchiedenen Theilen des Reichs diel bei. Mon 


Die Inſchriften ſtehen bey Hyde de religione veterum Persarum, 
in den RA !losophical trausactie ns, Ton. XVII. und bey Char- 
din. Alle dieſe Herrſcer waren aber in eben dem Grade, als 
fie im Ofen beliebt waren, im Weſten verhaßt , mißhandelten 
diech ‚liphen gem: ſſermaßen ſpſlem tiſch, und verhoͤhnten ſie und 
die Sunniten, deren Ange him Wellen ben meitem bedeutender 
mar, als Pie der Schiiten, bis in ibre Tempel. Davon ein fehr 
auffaltendes Bepfpiel. Abulfeda Ann. Moslemici. tom. II. pag. 
479. erzaͤhlt unter dem Jabr 962 Folgendes. Eodem anno in- 
scribebant Sehiit €, Manz-ed- daulae jussu — porti⸗ templorum 
Bagdadi dirarum hane formulam: Aeterumm abominetur et 
amovgit a 80 deus Moariom, flium Abu.Sohani, et eum, 
qui genti Fatimee Falacum eripuit cd. h. Abubeer) et eumy, 
qui Hasonum in avi sui Muhammedis tumulum inferri vetuit 
(d. h. Apeſcha) et qui Abu - Dorrum Gafayitam in exsilium 
egit, et cum, gui Alium Abasi exelusit e nıımera candidato- 
rum Chalifatas. Verum delebant aliqui diras illas nocte. Qua- 
propter Maaz-ed-daula, suasu Veziri sui, Mohallebitae, dele- 
torumi loco seribi tentum, haos vorba jubebat: mals perdat 
deus 908, qui gentem apostoli sui inique habaerunt,, nemine 
nominatim, praeter unum Moaviam, designato, Die Worte 
lauten Atabiſch; Lian elek aldliolemin leil Mohammed 


N Dife verdient aber eine befondere Erläuterung , melce Reiete 
nicht gegeben hat. Es waren Staatscouriere zu Fuß da, die auch 


\ 
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en Hamabdaniden wird meiter- unten noch öfter: die 947-: 
Rede ſeyn; Die Buiden metteiferten, mit ihnen und den Ga»-976. 
maniden in der Ermunterung ‘der Kuͤnſte und derer, Die ſich 
damit befchäftigten; Schirad, Ispahan, Kirmanſchah, Has 
madan ‚glänjten neben den. großen und bevölferten Städten, 
der öftlichen Gegenden, yon denen unten Die Mede feyn wird, 
durch Volksmenge und Reichthum. Die Cinrichtung von 
Bibliotheken g) die Tpleranz gegen Ehriften und Feueranbe⸗ 


im Griechiſchen Reiche fehr gewöhnlich waren. Ein merfwürdiger 
Fall davon finder fih bey Suidas im Worte ’Ivdaxog. Diefer 
Indacus lebte unter feo dem erfien, dem Nachfolger Theodoflus IL, 
Er gieng an, einem Tage von .Cheris nah Antiochia am Cragus, 
kam am "andern zurif und mar am dritten weder in -Untiodien. 
Er durchlief atfo Die ganze: Länge des gebirgigen: Iſauriens und 
machte. drey Tage hintereinander 17:— 18 volle Wegftunden oder 
etwa .ıo deutfhe Meilen. In den Perfikben Gegenden nannte 
man dad Inſtitut Soat, und die Lente fonnten 8 — 10 Tage 
hintereinander laufen. Maazsed-dauta traf die. Einrichtung zu⸗ 
erſt, um mit feinem Bruder.in Verbindung zu bleiben, und 
Abuifeda fogt x Duo tum. viri prae ceteris pernicitase olarebant, 
Fadlus er Marusch; poterat enim «orum qufsgue per diem 
quadragimta er aliguot parasangas,absolvere. Er feßt eine Be: 
merkung hinzu, die und daran erinnert, dab fich ausd in Deuiſch⸗ 
land dıe Eiferfubt der Kutholiken und Proteſtanten bid auf die 
Reichstrompeter erſtreckte. Es heißt darin: vel in his quoque 
etudiuma partium, quod Bagdodicos agitabat, cermas; umus 
enim erat cursor $unnivgrum, alter Sahiitarım. 


8) Bon unzähligen Benfpielen nur zwey: Avicenna (Abu Ali Hyuf: 
fain ben Abdallah ben Sina) war erſt in Dſchordſchan, dann im 
£ande ver Yuiden an der Spipe aller Geſchäfte, fine Anftakten 
und Bibl:othefen hat er zum Theil ſelbſt angeführe. Bekamꝛ⸗ 
lich ift die ganze Nasturs und Arzneiwiflenfgaft und Philofophie 
des fpätern Mittelalters auf ihn gegründet. Ein anderer Verier 
eined Buiden, der na berühmter dur Anlage, von Bibliothefen 
ward, ift AbubCaſem, von dem. Abylfeda HM. p. 587. fagt: Vir, 
varia eruditione, ingenii suavitate, artium regnandi peritia et 
munißcentia, sui saoculi phoenix. Locupletissimam bi- 
bliothecam st quanıam alins nemo inatzuxit. Bey 

\ 


& 


Beu id ein. 


9472 terh) , wenn fie ausgezeichnete Geſchicklichkeiten hatten, die 
976, enge Verbindung mit dem griechiſchen Hofe, und gang bes 
fonders die gemeinfhaftlihe Benukung der Lehranftalteni), 
die Verſetzung der Lehrer aus dem Lande der Samaniden in 
dad Buidiſche oder Hamadanidiſche Gebiet, die Wichtigkeit, 
die Artnafen der Reiche. auf den Tod und die Reifen 


Herbelot im Ariikel Ebad ſteht, ich weiß nicht aus welcher 


Quelle: il'mourut & Rei Pan 385 de ) Hegira et fur de la trans- 


portc ev enterre a Ispahan. On dit, quil laissa une biblio- 
sheque de 117, 000 Volumes. 


h) Alle Decrete und Briefe unter den beyden Buiden, Maaz⸗ed⸗ 


« 


daula "und feinem Nachfolger, wurden von Abu Iſchak Ibrahim 
ben Helal ausgefertigt, der aud im Namen feines Herrn Die Eor= 
reſpondenz mit deffen naͤchſten Verwandten führte, und mie Abul: 
feda II. p. 583. fagt: ad Adhad-ed:daulam (dem naͤchſten Reichd: 


erben: amd Verwandten) litteras interdum perscribebat aculea- 


j 


tas. Diefer Mann war: ein Siueranbeter und blieb ed bi! an Sei: 
nen Tod, da fein Herr ihn vergeblid zum Islam zu bringen 
ſuchte. Er beobachtete indeffen die Mahomedanifhen Faſten und 
weil er Gabinetöfefrerär eines Mahomedanifchen Fürften mar, 
richtete ersauch feine Studien darnach ein. Abulfeda II. p. 585, 
Tenebat Coranum memoria, tantisque praeter id pollebat vir- 
tutibus, ut Scharif-er Rhiodi mortuum elegantibus elegis pro- 
sequeretur, qua propter ‘excusabat factum, non hominem a 
vora fide alienum, sed hominis egregiam doctrinam et prae- 
olarum ingenium laudibus extulisse. Alle Leibärzte waren Feu⸗ 
eranbeter; unter ihnen Helal ben Ibrahim und Thabit ben Co— 
roh, der Letzte unter dem bloßen Namen Thabit ald Weberfeger 
des Euelid, ald Mathematiker, ald Arzt, ald Philofeph auch 
dein Abendlande befannt; fein Sohn Helal ald Arzt, Afrolog, 


Hiſtoriker berühmt, Verfaſſer einer Gedichteſammlung oder Dis 


van, einer Geſchichte der Buiden, al Tagi genannt. Eine Geſchichte 


„der Veziere ſchreibt ihm Herbelot aus Verſehen zu. Der leute 


Enfel der Familie, Thabet, dirigirte die große Kranfenanftalt 
in Bagdad und Menipbaradid gedenkt ſeiner als eines Geſchicht⸗ 
ſcreibers. 


i) Das Bepſpiel des berühmten Aba-Nasr Muhamed, ben Tar- 


chan kann unter hindert andern Dienen, um zu erläutern, wie 


B uidem 9 
der großen Gefährten legen k), zeigen deutlich, daß alle jer 947- 
‚ne Herefher, Samaniden, Buiden, Satimiden und Ha: 976. 
madaniden von Ben Grundfägen der jetzigen türkischen Herrz 
fhaft unendlich weit entfernt waren. An mwahrhafter Eıns 
fiht in die Weife der Staatöverwaltung, melde ihrer Lage 
angemefjen war ,. feinen die Buiden Die Samaniden übers 
teoffen zu. haben, weil fie fid) lieber einer jährlichen Abgabe 
‚unterwarfen 1), als glei ihren Nahbarn fremde und bar» 
barifhe Scaaren in Dienft nahmen, melde gewoͤhnlich 
durch ihre Zahl und. ihre Habfucht die reihften Schatzkam⸗ 


von dem Ende der Wüften -der Mongolep bid nah Afrika hin 
ein Zuſammenhang wiſſenſchaftlicher Anſtalten mar, und bey als 
ler Keindfeligfeirt der Beberrfher die Gelehrten Aufnahme und 
- Shut fanden. Er war ein Türfe, ward in Dtrar, einer Stadt, 
welche Abulfeda eine urbs, si qua maxima nennt, erzogen, 
lernte, ‚in Bagdad Arabifh und ſtudirte dort Philofophie, weil 
ein großer Meifter in der Logik dort lebte, gieng dann nad Has 

ran, um die andern Dhilofopdifchen Disciplinen bey einem Chri« 
ſten zu hören, dann Eehrte er nach Bagdad zurid, resolvebat 
libros Aristotelis; perfecto et erudite addiscebat musicam. 
Dann reifete er nah Cairo, mard von da an die Anflaften von 
Damadcus gerufen, hier fand ihn der Hamadanide Seif-ed:daufa 
and gab ihm.eine Befoldung von vier Dirhem täglich. 


%) Die Jahrbücher der weſtlichen Gegenden beklagen fehr den Tod 
zweyer berühmten Lehrer der Theologie, und zweher Philofophen, 
diefer Zeit (958), obgleich alfe vier in Niſchapur lehrten. 
Daffelbe ficht man an Motanabbi und deſſen Lebensumftänden ; 
ferner an Sarabi, bey uns Alfarabius genannt, Der aus Farab_ 
oder Otrar, alfo aus dem Lande jenfeitd ded Sihun (Turkeftan) 

zum Hamadaniden Geif-ed:daula fam.. Im Artikel Farabi bey 
Herbelot findet ſich die Geſchichte ausfuͤhrlich. Endlich der ges 
lehrte Cadpi zu Naham in Chorafan? qui itinera obiit (fagt 
Abulfeda ) acquirendae scientiao causa a Schasch (urbe Trans« 
axiana ) usquo ad Alexandriam Aegypti. 


H Durch den Vertrag, deffen Mirkhond hist, Samanidaram, ed. 
Wilken p. 79. und Abuifeda 11. B 513. IE mit benſelben Wor⸗ 
ten erwaͤhnen. 


* 
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547- mern der Staaten erfhöpften, und die Unterthanen zur 
976. Berzweiflung brachten, Deren Anführer aber den Herrfhern 
felbft gefährtich wurden m). Aus diefem Umftande muß es 
wohl befonders erflärt werden, daß die Herrfchaft der Buie 
"den fortbeitand, ald die Samanıdiiche längft untergegangen 
war, und daß fie nicht durch innere Bewegungen , fondern 
durch die hberwiegende Gewalt äußerer Feinde gekürzt wur» 
de. Ein Hauptvormurf, den man dem Maa;: ed» daula mit 
Recht machte, war feine Härte gegen den Chaliphen und ge— 
gen die Sunniten ‚Überhaupt n); Doc ging fein Nachfolger 
Bochtejar in dieſer Ruͤckſicht noch weiter als er. Er umgab 
fih mit Türfifhen Garden, er mishandelte den Ehalipden, 
um Geld von ihm zu erpreffen, und mandte dieſes erpreßte. 
Geld nicht auf den Krieg gegen die Griechen o), welche die 


w) So antwortet Abu Ali, der Samanidiſche Statthalter in Cho— 
rafan, feinem ‘Herrn, dem Emir Nuh, wie diefer ihm einige 
Diftricte entziehen mill: Er koͤnne Diefe Diftricte von Chorafan 
nicht abtrennen, denn: Chist. Sumanid. p. 108.) sunt in hac 
regione collecti tot militee, ut hujus provinciae reditus non 
sufficiant ad stipendia illie numeranda, quare potius haud a 
re alienum, foret, aliam regnia deo custoditi partem illi addere, 


n) In Bagdad ward auf eine HÖR ungerechte Art verfahren. So 
heißt es bey Abulfeda HM. pag. 473. beym Jahre 961. Hoo anno 
coepit supremi cadii apud Bogdadum munus venire. Rede- 
mit Abu-}-Abbas Abdalle, ülius Hasoni, Gil ’Abu Schavarebi ; 
pacto tributo annuo ducentis millibus drachmerum auctore 

 Maaz-ed-daula Buida;5 exemplo ad eum diem inaudito, Ab 
hoc facto initio cotera quoque primi ordinis munia, ut quae- 

' stories veditnum generalis, et prasfeeti praetorio atque urbi, 
certi aestimata et redemta fuerunt Zwey Jahre hernach zwang 
& die Einwohner von Bagdad am Todestage Hofaind einen 
Bußtag zu haften: quod Sunnitae impedire nequibant ob mul- 
titudinem Schiiterum,, quae Bagdadi maxima orat, quia caput 
rerum Sultanum, Maaz-ed-daulam, addicıum suis dire es 
proteoßorem habebanı. 


0). Disk Fällt nämlich in die Zeir gld die tapfern, Griedifgen Kaifer 
Nicephorus Phocad und Tzimisces (Weltgeſch. an Bd$. ar Theil 
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Hamadanidiſchen Staaten durchbrachen und in Mefopota- 947- 
mien erſchienen, fondern er verfchmelgte es und gab es feis 976. 
nen Türfen, an deren Spige Sebeftefin und Aftefin fans 
den, aus deren Händen ihn zwar einmal fein Better Ad⸗ 
had» cd: daula errettete, denen er aber am Ende unterlag. 
Rocn: ed. daula im .eigentlidhen Perfien war glücklicher und 
gerechter ald fein Bruder. Gr-eroberte, (962) Tabarejtan 
und Dſchordſchan, war fogar eine Zeitlang Herr von Choras 
fan, weil Abu Ali, der Statthalter der Samaniden, unzus . 
frieden mit feinem Herrn, ibm gehufdigt hatte, und hintere 
ließ endlich die viel vermehrte Macht feinem Schne Aohad « 


®. 263: und ©. 319.) die Abficht hatten, Syrien wieder zu uns 
terwerfen. So lange der tapfre Seif:edsdaula lebte, fanden fie 
an den Hamadaniden Gegner, Die ihnen gewachſen waren; als 
Seifred:daula flarb und. fein Bruder Nafirsed:daufa (967) bloͤd⸗ 
firuig ward, wurde den Griechen der Zugang geöffnet. Abu Tas 
ieb nämlich, der Xeltefte von Nafireddind Söhnen, dem die 
Strenge und der Geiz ded Alten befhwerlich war, ließ feinen 
Bater in Die Burg Ardaman einfperren; feine Brüder waren da— 
mit unzufrieden, umd während fie fi ſtritten, uͤberſchwemmten 
Griechiſche Heere Mefopotamien, und Edeſſa, Nifibis, fo wie 
viele andere Städte wurden verheert. Die unglüudliden Fluͤcht— 
finge aus den verwüfteten Gegenden fammelten fih um Bagdad, 
und dieien Augenblid benugte Bochtejar, um von dem Chaliphen 
Mothi deffen Sparpfennig als Bepfteuer zu einem heiligen auge 
zu ergreifen, Abulfeda II. pag. 511. Queri quidem Motius, 
sibi pecuniam nullam esse ; mirari, quare nummos a se requi- 
rant, cui praeter nominis gloriam et dignitatis in publicis 
pregibus speciem in facultatibus et auctoritate reliquum nihil 
fecrerint. Si tam inique secum agere decrevissänt, malle Cha- 
lifatum ejurare. At ridens Bochtejar frigidam excusationemy 
' graviore et necessitatem tergiversanti admovendam minabatur. 
Quapropter coactus Chalifa ‚vendebat supellectilem, indeque 
coactum ‘as ad guadraginta millia drachmarum mittebat Buidae. 
Ille autern tantum aberat, ut eo, quo flagitarat, impenderet, 
ut qui expeditionem oontra Graecos vel fando nominarer, au- 
ditus nemo ex, eb tempore fuerit; sed in daliciis necessitati- 
busque suis perdebat. a 


‚980, 
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ed⸗daula. (976 — 977) Diefer mußte zwar mit zwei Brü« 
dern die Lande des Vaters theilen, aber durdy Das Recht 

der Erfigeburt, durch die Oberfehneherrfhaft, die ihm der 
Vater Übertragen, durch den Befiß der Provinz Fars und 
die Vormundſchaft uͤber den Chaliphben, (melde von Dem 
Befiger von Fars zwar nicht immer in Perfon verwaltet ward, 
welche er aber doch auf die Unterftatthalter übertrug p), war 
er eigentlih Haupterbe ded väterlichen Reichs. Bochtejar 
ward fhon zur Zeit des Rocnsed-daula einmal von Adhad- 
ed =» daula aud Bagdad vertriebeng), doch mißbilligte der ed» 
Iere Vater die That ded Sohned r) und Adhad- ed.» daula 


p) Adhad⸗ed⸗ daula hieß eigentlih Kana Khosru Abu ſchodja; bie 
Theilung der Länder-giebt dad Lub al tarikh folgendermaßen an. 
(Wir führen die Stelle an, wie fie de Sacy memoires sur diver- 
ses antiquitös de la Perse pag. 145. überfeßt hatz wenn man 
diefelbe Stelle in Buͤſchings Magazin XVII. Theil ©. 73. ver: 
gleicht, erkennt man fie nit mehr wieder): Apr&s la mort d’E- 
mad-ed-doula Kocn-ed-doula partagea ses etats entre ses enfans, 
Il donna 4 Mouoad-ed-doula Abou Nasr les villes de Yezd, Ispa- 
han, Com, Caschan, Nadhr et Djerbadekan etaFakhr-ed-doula 
Ali, Rei, Famadan, Abher, Cazrin, Zendjan, Sava, Ava, 
et une partie da Curdistan. Quant a son fils aine Adhad-cd- 
doula Fana Khosru il lui oonserva la possession des Etats que 
‘son oncle lui avoit lnissch ‚„ c'est & dire de la province de Fars, 


g) Quod ad ——— heißt es bey Abulfeda, hie male se ge- 
rebat et imperium, ludis, voluptatibus, fewinis atque can- _ 
toribus deditus, Dailomitarum maguates habebat inique, prae- 
diis et urbibus eorum, quorum fructus peroipiebant, inhians: 

: Doc fagt mit Worten des Elmafin Herbelot unter Azza ed- 
daula, denn fo nannte man ihn Arabifh, Bochtejar ifl Perſiſch: 

‘ jl etoit si fort et si robuste, qu’ilrenversoit avec ses seuls bras 
un taureau et [aisoit ordinairement la chasse au lion. Alſo in 
jeder, Ruͤckſicht dem Ehurfürften von Sadfen und König von 
Polen Friedrich Yuguft II. glei. 


T) Roen⸗ ed⸗ daula war ein Mann. wie wir fie fehr felten in der Ge— 
ſchichte Orientaliſcher Despoten finden. Damals reſidirte Adhad 
in Schiras, Bochtejar ward von den Türfen und Dailamiten in 
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mußte den elenden Tyrannen wieder einſetzen: nad) Roen⸗ 980 
ed-daulad Tode veranlaßte er ſelbſt einen neuen Zug, ward 
erfchlagen s) ‚und feine Kinder, einen einzigen Sohn auöges 
nommen, in eine Zeftung eingefchloffen. Seit dieſer Zeit 
herrſchte Adhad-ed⸗daula nördlid bis Nifibis, ſuͤdlich am 
Euphrat herab und Tigris, bis an die Berge Kofaz und 
Dſchebel-Abad, welche Mefran von Korman und Sedſcheſtan 
trennen, über das ganze füdliche. oder eigentliche Perfien, 
und felbft Bagdad, welches Furz vorher tief gefunfen war, 
blühte unter ihm neu auf. Er erließ in diefer Stadt der 
Chaliphen den Einwohnern die, Steuer auf mehre Jahre, 
ließ dort, wie in feiner Reſidenz Schiras, ein bedeutendes 
Keankenhaus errichten, zog Dichter und Xerjte an feinen 
Hof, ſtellte die großen Collegien wieder her, befoldete die 

. Profefforen, geftattete den Chriften vode Duldung, mun— 
terte fie auf, ihre Kirchen neu zu bauen, und gab aus’ feie 
ner Foniglihen Eaffe die nöthigen Kofteny wenn ihnen die. 
Mittel fehlten t)y. Selbſt der Chaliph Thai erkannte feine 


feinen Dienfter aus Bagdad getrieben, und rief feinen Vetter 
um Hülfe An. Diefer half ihm zwar, nöthigte ihm aber, der 
Stelie ded Emir al Dmra zu entfagen, gab dem Ehaliphen Thai 
den Shmud feines Pallaftes und feine Hofhaltung wieder, und 
zwang den Anführer der Türfifhen Rebellen, Aftefin, nah Sp— 
rien zu flüchten; Nocnsedsdaula hatte Faum erfahren, mas Adhad 
audgeubt-hatte, als er ihn dur Drohungen zwang , ee Dete 
ter wieder einzufegen. 


\ 


s) Texeira p. 233. Lievo Azududaula las armas contra Hyerak, 
de Arabia (Jraf Arabi), Baktear viendolo auzente a entro las 
tierras haziendo en ellas grande estrago; volto el tio sobre el 
siendo avisado,,y Bakicar se retiro a Mosul. Gobernala un 
Abusaleb, que con veynte mil combatientes se junto con Bak- 
tear, Encontraronse en Tecrit yenciolos Azududaulo, Aba- 
saleb huyo, et Baktear fue preso, a quien al tio luego mando 
cortar la cabega teniende 36, anos de ya yonzee —— me» 
ses de royno. 


ı) Alles dies aus, Texeira; aus Herbelot fegen wir noch einiges | 
hinzu; die Mährhen, die er aus dem Nighiariftan erzählt, 
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980. Verdienfte und verlieh ihm Ehrenzeichen, welche eigentlich 


— 


dem Haupte der Glaͤubigen vorbehalten waren u), vielleicht 
ald Belohnung für feine Thaten gegen die Hamadaniden: 
Diefe hatten naͤmlich feit der Zeit; daß der Chaliph ın den 
Händen der Buiden war, fid) von Den Abaffıden zu den Fa— 
timiden gewendet und waren alfo vom wahren Slauben ad» 
trlnnig, als Adhad» ed» daula gegen das damälige Haupt 
der Familie, AbusTaleb, der feinen Vater Naflr > ed - Daufa- 
in einer Zeitung gefangen hielt, aufbrach. Abu-Taleb 
verlor Diarbefr, Majafarekim, Moful, Dierehabia und 
mußte nad Aeghpten lichten. Der einzige Tadel, der Ad: 


mag, mer Luft hat, bey ihm nadlefen. On compte aussi, 
fagt Terbelot, entre les grands ouvrages de’ce prince les se- 
pulcres d’Ali et de Houssein, bätis sur une cöllind, aupres | 
de laquello l’cau vient a battre; c’est pourquoi ce lieu IA s’ap- 
pelle ori Arabe Nagiaf, er il, fallut faire une digue ot chaussee 
avec une depense excessive pour garantir ces sepulcres de 
Vinondation du Tigre. Cat ouvrage passe pour un des plus 
somptueux de l’Asie. Il fit aussi fortifier de bonnes murail- 
leö ia ville du prophete (Mediune) dont l’enoeinte. etoit pres 
que entiörement ruinee. I bätit une ville vis a-vis de Schi- 
raz, qui est mäintenant ruinée. Enfih il rendic navizable la 
riviero de Bendemir, qui psöse a Schiraz, en remettant dans 
son lit une, grande partie des eaux, qui s’etoit pordue dans 
les champs. Uber fteplich fegt zu Diefem Lobe das Lubbalta- 
tikh bey Buͤſching XVI. p. 73. einen Zuſatz, Der es ganz auf— 
hebt: magnates bene habuit, justitiae parum studiosun. 


u) Elmacin ad ann. Heg. 368. Eödem anno praecepir Chalifs 
Tajıis Lillah, ur rex Adadduddaulas tertio quoqus die Vene- 
ris Bagdadi orationem pro ipso haberet, atque id coeptum 
est die Voneris vigesimo sexto Sjaabani, nequo hoc ulli ante 
eum contigit, ne sociis quidem foederum (bekanntlich eine 
Art Beiligen der Mahomedaner:) Jussit quoque, ur ad Kulam 

‚ Adadudddaulse tympanas pulsarentur temporibus Quingae 
: oretionum, quod guogue nemini contigit ante eum, ne so- 
ciis quidem foederum. Et Adaduddaulas hic primus fuit rex 
appellatus in Islamismo, et in suggestis nominatus £uit Sjaherig« 


jah maximus, Rex Regam. 
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had «ed » daula, unftreitig den größten dieſer Buidiſchen 1000 
Herrſcher und einen der größten Regenten Aſiens überhaupt, 
mit Recht trifft, ift die unverföhnfiche Rachſucht, mit wel⸗ 
cher er den einen ſeiner Bruͤder, Fakr-⸗ed⸗daula, verfolgte v), 
während er den andern, Mujad-ed-daufa, als Bruder und 
Freund begünftigte. Nach feinem Tode ſah man die im 
Orient gewöhnlichen Folgen einer unfidyern Nachfolge; denn. 
in den Fehden feiner Söhne und hernach der Söhne Bochte⸗ 
jard waren die Miethvboblker und ihre Anführer eigentlich 
Herren des Reichs w). Zwei von feinen Söhnen find befon» 
ders merfwürdig,, ‚der eine wegen feines traurigen Scids. 


v) Er vertrieb den Fafr.edsdaufa aus allen feinen Ändern ünd no— 
thigte ihn nach Dſchordſchan zu flüchten. In Dfeordfipan hatte 
fd Waftmegir, der von Kai Kosru und alfo von ‘der uralten 

" Dpnaftie der Cajamiden abſtammen mollte, mit Hülfe der Sa— 
maniden behauptet. Sein Fürſtenthum erbte erſt fein Älterer 
Sohn Jenſchun, dann der jüngere Cabus, der den Ehrentitel 
Schams-al-maala-(Sonne in der Erdrerne) hatte. Cobus meis 
gerte fih , den Fakr-ed-daula der Race feines Bruders preis: 
zugeben, mar aber nicht maͤchtig genug, ihn zu ſchuͤhen, und 
mußte mit ihm nad Chorafan fliehen, wo ihn der Samanide 
aufnahm. Adhad-ed-daula ſchenkte dos Land, dag er auf diefe 
Meife eroberte, dem Mujads ed: daufa, dem er ed aud in feis 
nem Zefiament vermachte. Erft als Miuyadsededaula (983) ges 
florben war, riefen die Anführer der Truppen den Safrz eds 
daula zutuͤck, und diefer wär undankbar genug, dem Gabus das 
Seinige nigt zurüdzugeben, fondern es in Beſitz zu behalten. 
Cabus blieb bid an Fakr-ed-daulas Tod. (997) in Nifhapur 
‚und ward dann mit cffinen Armen von den Einwohnern vun 
Dſchordſchan und Dafendaran aufgenommen. Dahin muß der 
Artifel Cabus bei Herbelot berichtigt werden, meil er viele 

Irrthuͤmer enthält. Abulfeta und das Lub al farifh geben «hier 
Aufſchluͤſſe. Ueber Safrsed»daula muß man den Artifel bei 
Herbelot, den erften imi Buchſtaben F, vergleichen, der viel Ans 
jiehendes enthält. 

w) Aus der Gefbichte jener Zeiten geht deutlich hervor, daß die 


Zruppen Dev Buiden.aus zwei Nationen befanden, aut Türs 
fen uud aus Dailamiten. -Gleich nad dem Tode des 
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1000 fald, Samfa m⸗ed⸗daula x), der Andere, weil ibm der 
Zufall, faft ohne fein Zuthun, das ganze große Reich in 
die Hände fpielte, Boha,ed-daulay) In Diefen Zei— 


Scheref-ed-daula erzählt Abulfeda Annal. Mosl. II. pag. 576. 
Accidit hoo anno Bagdadi, Dailamitas inter et Turcas tumul- 
tus, per cujus quingue primos dies armis decertabant partes; 
Baha- ed- daula interim domi se sontinente et per legationes 
transigere atque pacare animos satagente, Sed frustra erat et 
surdis narrabat fabulam, pergentibus adhuc alios duodecim 
dies dimäcare et in semet saovire; doneo tandem ad Turca- 
rum partes accederet, in damnum gentilium, Dailamitarum, 
Quae res eos, viribus fractos, cogebat conditionibus aurem 

praebero. Ex eo tempore Turcarum quidem res cresoere coe- 
pit, Dailamitarum vero labi et defluere. Died. fann zugleich 
eine Probe ſeyn, wie ed Dort herzugehen pflegte 


x) Diefe verwirrten Händel find folgende: Die Söhne und naͤchſten 
Sreunde des Boctejar waren von Adhadsedsdaufa in engen 
Gemwahrfam gebracht worden, nur Abu Noffar, Der Eine jener 
Soͤhne /Adhad⸗ed-da ulat, theilte, wie es bei den Buiden Ge: 
brauch war, das Land, und zwar fo, daß der Aeltefte Sanifam: 
ed: daula die Stelle feines Baterd in Graf uͤbernahm, Scheref— 
ed-daula und Bohared:daula die andern Provinzen rheilten. Ans - 
erwartet brach Scheref: ed» daula, der feinen Haupiſttz in Ker— 
man hatte, über feinen Bruder herein, täufchte den Samſam— 
ed» daufa durch Verſprechungen, nahm ihn gefangen, und fi: 
te ihn in eine Perfiiche Feftung. Als Scheref = ed : daula ftarb, 

bekam der unglückliche Samſam-ed-daula von dem dritten Brus 
der Bohaeddaula Schiras und die benachbarte Gegend: So 
‚glaube ih die Sachen anordnen zu müffen, denn mas Herbelot 

im Artikel Boha⸗ed-daula erzählt, it fonderbar und ermwiefen irrig. 
Dog Samfam:ed-daula Schiras und Ardſchan erhielt, fügt Elmas 
cin ad ann. 990, mo ed freplich noch dazu heißt: et adjunxit ei 
fratrem suum Abutaherum, fiium Addaduddaulae, at hic haud 
multo post vita excessit, mansitque Samsamuddaulas rex no- 
‚mine quidem, sed non re, negotia ejus administrante viro 
guodam cui nomen erat Fulado. 

y) Samſam⸗ed-daula gerieth auf einem Züge, den er gegen jenen 
Sohn Bochtejard, der fih nach Kerman gerettet Hatte, unters 

nehm, mit feinen Soldaren in Zwiſt und dieſe öffneten die 


Boharehutmufa “7 


ten der Verwirrung, wo in. Indien und in, Oftperfien Ver⸗ 1009 
änderungen. vorgingen „..meldye hexnach den Bujden den Uns 
tergang, brachten, hoben ſich Übrigens die Chaliphen in Bag» 
dad aus dem Zufiande der Erniedrigung, in welchen; fie feit 
dem: VBerlufte ihrer weltlichen Macht geſunken waren, wie⸗ 
der hervor, mußten aber noch zuletzt das Aeußerſte erfahren 
und wurden von einigen der letzten Buiden auf eine durch⸗ 
aus annehige Zeiſe behandelt 2); De Ebellpben patien 
‚TIT ui 1 A, 5 SB PETE : 12 5-20 
Fetung, in n weder die Söhne Vochmaro ———— Sam⸗ 
ſam,ed⸗daula fam zwar bavıdar Gelegenheit um, Doch verband 
ſich einer von deſſen Generalen, Abu Ali, mit Boha ed-daula, 
griff Abu Naſſar any fing tn, ließ ihm’ Bi in Kerman nade 
ſetzen und ihn hier hinrichten. So ſcheint zuſammen zuhängen / 
was Texeira pag. 284. ſagt: Vino nueva, que haviendo los 
'soldados pedido wma pıga a Xumadäule y no se la dando so ämo- 
' tinäron y eschlandö una forta leza adonde oatavan pteros qua- 
tro hijos y algunos parientes de Bakteir, de guien poco äntes 
se trato „.los ;soltaran ; .y- Nlegandosele luego mucha-mas genıb 
dieron, un; aasalto ‚en Xyrazı ;Kamesdaule ‘que dentro estava 
se huyö, siguieron! lo.y. Aug: ‚presp. en Dudman a dog farsan« 
guen oO, leguas de. la ciudad à la. qual;fas,byelto yjellii io mata= 
ron, — — -- Wenn man ‚die recht überlegt, ſo wird. man fin- 
. ben, daß ed von Der Erzählung, des Abulfeda II. p. 601. nicht fo 
weit abweicht, als Neidfe Note AR glauhbht. 


=) Unter Maaped⸗ dauia hatte der Chatiph kaum. den — — 
Es heißt bey Abulfeda I. p ·. 439. Maaæed-daulae quaestores, ra- 
pientes totam Iracam , nibäl zeliuguebant Chalifas ‚inisi quan- 
tum ipsi forte Miss ed-daula assignaret; que necessitatibus 
ejus aliqus ex parte satisheret. Vebrigens ward. unter Dothi 
der berühmte ſchwarze Stein aus Mecca, den die Carmathen von 
dort weggenommen hätten’, und durchaus nicht, harten wieder 
beraudgeben wollen, nad Cuͤfa zurückgebracht und der Einfall, 
ein Sthd davon zu fhlägen und in der Schwelle des Palafted don 
u Bagdad anzubringen, diente dem Chaliphen dazu) auch von den 
Schliten wenigſtens das aͤußere Zeichen der Verehrung zu erhal⸗ 
ten. Jeder, der jet den Palaft betrat, gläubte hoc) zu fünbis 
gen, wendet nicht niederfiel und. die Symeie Füßte. 


— G. III. B. I. 21 8 
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2000 unter dem Einfluß der Binden biöher geftanden a), unter 
diefen darf blos Mothi ald ein im. Serail eingefdyloffener 
Diener der eigentlihen Machthaber betrachtet werden; denn 
ſchon fein Nachfolger Thai hatte wahrſcheinlich einigen An» 
tbeil an der Megierungb) und nicht ganz 'unbeträchtlidye 
Cinnahmec), ed fehlte ihm Aber die Stärke des Charak—⸗ 
terd, welche nöthig war, um ſich in einer folhen Lage gels 
tend zu machen. Der Dfitte, Cader, hatte fi ch ehemals 
vor den Verfolgungen Thaid in die fumpfigen Gegenden. 
ded Tigrid: zu den dortigen Mäuberhorden begeben, deren 
Anführer, Mohab⸗ed⸗daula ihm alle Ehre erwies, welche ei» 


a) Nämlich. Mothi, der 946 Ehaliph ward und bid 973 dieſen Na— 
men trug, den er auf Andringen der Tuͤrken, welche damals 
mit Bochtejar im Etreit waren, feinem Sohne Thax überließ, 
welcher dann bis 991 die Gefchäfte des Betend und Unterfchreis 
bens der Diplome, die ihm allein übrig waren, vertitene Don 
‚991 — 1030 folgte Gader. 


b) Died geht aus der Geſchichte hervor, mie er — nachherigen 
Nachfolger aus der Refidenz treibt. Ich führe dieſe Bepfpiele 
ausdruͤcklich va, weil Abulfeda fügt: toto ällo, quo Clialifatum 
gessit, tempors nihil egit; ex quo-ejus indolesy roglavs auc- 

‘ toritas posserintelligi. Es heißt unter dem Jahr 98%, wuborie- 
batur ipsum inter Caderam et sororem ejus simultas ob aliquod 
xelictum in hereditate praedium, /’tapröpfet soror fratrem 
apud Tajum, tum Chalifam, a mor » convalescentem, defe- 
sebat, eum‘, per ipsius adversam valetudinem, insidiatum ip- 
sius dignitäti atque imperio fuisse. Quo sermone incensus mit- 

teobat Chalifa ——— — ———— indsßarent. et ; oorripe- 

rent etc, 

0) Bohazed-daula fegte ihn ab, um fib feiner Shäge au bemaͤchti⸗ 
gen. Die Manier der Abſetzung iſt ſehr militärifh. Elmacin ad 
ann- 991. Bobazed:daula füßt :,e. dem, Ehaliphen die Erde, 
bepde fegen fib dann: hine irruperunt homines, et quidam mi- 
litum Bohajuddaulae traxit strophum ensis, quo Tajus Lilla 
accinctus erat, et detraxic eum de lectulo, moxque complures 
Dailamitae impetu im eum facto eum involverunt, tapeto et 
portaverunt in custodiam quandam aulae „ ubi incarcoratus 


. maiuit. Doc gefhah ihm ſonſt fein keid. 
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net ‚ Eprößtinge des Propheten geblihrte, und ihn nach 1000 
Bagdad begleitete, als der Buide ihn zum Chaliphate rief. 
Sobald er Chaliph geworden, erließ er dad merkwürdige 
Manifeft gegen die Zatimiden in Aegypten, in weichem er 
ihnen die Lüge ihrer Abſtammung don der Tochter des Pros 
pheten klar beivies; er fönnte ſich zwar anfangs dem Einfuffe 
der Buiden nicht ganz entziehen, zeigte aber eine ungemeine 
Charafterfeftigfeir indem unangenehmen Verhältniß, in wel⸗ 
chem er fidy befand cc). Während der Streitigfeiten unter den 
Nachfolgern ded Boha⸗ed⸗daula entzog er ſich Hänzlich dem So» 
the der Emirs, und führte in der Sache des Dichters Fer⸗ 
duſi gegen den mädhtigen Sultan Mahmud eine Sprade d), 
welche ihm um fo mehr Ehre macht, ald es dem Haupte 
der Släubigen am erften gebührte, die Dichtfunft und Ge— 
ſchichte in Schuß zu nehmen. Sein Sohn und Nachfolger 
60) Boha⸗ed⸗dauia übertrug dem Sderif⸗ Abu⸗Ahmed das Geſchaͤft, 
die Aufſicht über die Geſchlectsregiſter der Aliden zu führen, 
den aͤchten Adkoͤmmlingen ihre Diplome audjufertigen? andere 
aubzuſtoßen / zu ſtrafen u. ſ. w., de h. er machte ihn zum Nakib 
der Aliden: Nun heißt ed weiter bey Abulfeda I. p: 613. Baha. 
ed-daula. mandsbat, viro per Iracam munus supremi Cadii; neo 
non oognitionem injuriaerum, addito titulo, du-l. Manaheb. 
ibn Schidam, Bahs- ed-daulag epintolaram mägister, eodicillos, 
quibus illoram officiorum müniera viro injungebaütur, oxpe- 
diebät, güds ubi vidit Cader, sibi subsoribendi caüsa exhibi- 
tos, cktöta- quidom Hmtiia' rate habebat, 'ad dignirstem 
voro suapremi Cadii nolebät hominem Alidam et 
Schiitam admittöre. 
pr Der Dieter fühlte ſich an Mihlluds Hofe art feiner Ehre ge— 
kraͤnkt und ſloh nach Bagdad. Der. Sultan verlangte ihn aäusge⸗ 
Nliefert/ da heißt es dan: ‚Cader ;" qui: toir homme sage eu mo- 
derö, ne ropondis autre chose äux menaces dü Sultan, quen 
Iui ecrivane les psroles d'uu ehapitre de. P’alopram intitulé lolẽ- 
phant — — — les patoles ‚du veorset; quil lui envoya, sont: 
„Ne savez vous pas comment dien a. fräite les 
gens de Felsphant?” ‚Cader se servit fortä propos do oo _ 
Passags parooquo lo.Sulten,Mahmud, qui etoit Roi des Inden; 
avoit um’ırds.giend nombre.d’elöphans dans son armfe; 


— 
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Gajem ward hernach nad) mandyen Drangfalen durch Die 
Erfheinung der SEEN ganz aus der Abhängigkeit er- 
loͤſet. 


B. are 


Da die Entftehbung ded Samanidifhen Reichs in Oſt⸗ 
perfien an einem andern Orte, zugleidy mit dem Untergans 
ge der Soffariden und des lebten Zweigs diefer Familie, 
welcher in Sedſchoſtan herrſchte, erwähnt ift*), ſo verdient 
‚hier nur nod) bemerft zu werden, daß der neue Glanz, den 
‚die Samaniden in dem fernen Oſten verbreiteten, wodurch 
die Städte Meru Schagian, Meru:al: Rud, Herat, Balf, 
Niſchabur, Samarcand, Sitz der Gelehrſamkeit und Kün⸗ 
ſte wurden und von 700,000 bis zu anderthalb Millionen 
Menſchen, theils in ihren Ringmauern, theils in der naͤch⸗ 
ſten Umgebung zählten, nur eine Erneuerung alter Herr⸗ 
lichkeit war, wenn man anders den Nachrichten der Orien⸗ 
talen uͤber die friihere Vorzeit einigen Glauben beymeſſen 
darf. Sn uralter Zeitz erzählen bey Mirkhond die Sagen, 
beſtand in Turkeſtan ein glaͤnzendes Reich, und der große 
Herrſcher deſſelben, Oguzkhan, zog endlich auch in die Bak⸗ 
triſchen Gegenden, Bochara ward ſeine Hauptſtadt und Ila⸗ 
Mi, Bibend, Kermina und andere fpäterhin ganz verſchwun⸗ 
- dene Städte erhoben ſich zu einer hohen Bluͤthe, ſanken aber 
fpäter, wieder, als die folgenden, Könige den Sit ded Reichs 
in das eigentliche Perfien verſetzt — — Nach Alexan⸗ 


Weltgeſch. Theil a. S. 429. u· folgg · — | 


‘e) So wenig dieſe Nachrichten, wie far. alle-Erzäblungen der Driene 
talen über die Zeiten vor Mohamed, einen diſtoriſchen Eharäfter 
"Haben: fo verdient- diefer. Dauzfhan ſchon darım Erwähnung, 
weil er bey den Osmaniſchen Zürfen eine «fo bedeutende. Rolle 
" Hart. Ueber die Dauptſache, die Chronologie, find-die Sarift- 
ſteller nicht einig, einige ſetzen ihn in: die Zeiten des Dſchemſchid, 
andere in den großen Zeitraum bon 200 Jahren, der zwiſchen 
dem erſten uralten Koͤnig von Perſten, Cajumaroath und dem 
zweyten, Huſchenk augenommen -wisd.ı Er ſoll ale oͤſtlich von 


Ismael ben Ahmed. 241 
ders Zeit ward aufs neue in denſelben Gegenden ein Reich 893 
"gegründet, und blühte durch Griechiſche und Indiſche Culs u. f. J. 
tur; nie waren aber die Gegenden von Bochara und Sas 
marcand herrlicher angebaut, bevälferter und im Ganzen 
beffee verwaltet, als zu den Zeiten der Samaniden f). 
Schon der Zweite diefer Herrfcherfamilie Iſsmael ben Naſr, 
hatte feine Refidenz nad) Bochara verlegt, der Vierte, Abus 
I» Haffan- Nafr zog freilih nady Herat, aber zum großen 
Nachtheil des Reichs; auch noͤthigte ihn die laute Unzufries 
denheit feines glänzenden Hofs bald zur Rüdfehr nad) Bos 


* 


Dſchihun wohnenden Staͤmme vereinigt und in 24 Hauptſtaͤmme 
getheilt, auch die Lehre von Einem Bott bey ihnen herrſchend ge: 
macht haben, fo daß man ihn einen Moslem nennt , und ihm bie: 
fogenannten Oguziſchen Geſetze zuſchreibt. Von ihm leiter man 
dann natürlich Dad Geflecht des Dichingidfhan ab, twie fü mandhe 
deutfche Fürften das ihrige von Wirtefind und Earl dem Großen - 

‚ oder feinen Paladins, und auch die Osmaniſchen Tuͤrken leiten 
fih von dem Zweig feiner Familie (Oguz Thaifahß) ber, der als 
lein-der reinen Lehre getreu blieb, fast daß alle andere Zweige 
entweder abgoͤttiſch wurden, oder zu Dfwingiöfhans Glauben, 
übertraten 


f) Erft zu den Zeiten der Tartarifhen Macht ward Samarfand ber 
deutend, bid dahin blieb ed Bochara. Ed liegt die Stadt in eis 
ner reich bewaͤſſerten Ebene, die fehr fruchtbar an Korn und Baums 
früchten iſt. Die Stadt begriff zu den Zeiten der Samaniden in 
einem Umfange von 2 deutſchen Meilen in ihrer großen Mauer 
15 Eleinere Städte, deren jede wieder ihre eigne Mauer hatte, 
Sie liegt am Dfi:Ende des Thald Sopd, nördlich iſt Das Warfas 
Gebirge, doc begriff man ehemals unter dem Namen der Stadt 
noch andere Drifchaften außerhalb der Mauer, meil fie unter der: 
ſelben Gerichtöbarfeit fanden, und gieihfam in Einem Raume 
fagen. Es war derfelbe Fall bev Samarfand, wie gegenwärtig 
bey Manchefter. Daraus muß man erflären, was die Perſiſchen 
Schriftteller fagen, dab Samarfand 7 Touman mwaffenfähiger 
geute Rellen koͤnnen und Andekhan 9: Bey Mogolen und Eho: 
maresmiern war Touman ein Corps von 19000 Mann. Immer 
beweiſet es eine ungehture Beroͤllerung. 


Pag 


d2 Bamaniden 


goß chara 8), fo ungefund auch Die Lage der Stadt feyn mochte, 
n.f.3r Unter den Samanidifchen Herrfchern ift Ismael, der Zweite 
in der Reihe vderfelben, der vorzüglichfte; fein Sohn und 
Nachfolger, AbulsNaffer- Uhmed,, fteht ald Regent weit 
hinter ihm zurück, obgleich er nad) feinem Tode den Ehrens 
namen des fürftlihen Märtyrerd (Emir Schahid) erhaf- 
ten hat h). Als Krieger mar aber auch diefer dritte Regent 
ausgezeichnet, da er theils in eigener Perfon, theild Durch 
feine Generale, Züge nad Tabareſtan, Sedfiheftan und 
andere Gegenden ausführte, auch verfhiedene Einrichtun— 
gen,traf, um den kriegeriſchen Geift unter feinen Leuten zu 
‚erhalten, Es verdient bier beſonders als ein Zeichen des 
Unterſchieds der Regierungsgrundſaͤtze dieſeb Reichs und der 
andern Despotien bemerkt zu werden, daß er in feiner Fa» 
milie auf eine freundlichere Art, ald man fonft im Drient 
pflegt, Drdnung erhielt, und bürgerliche Unruhen verhins 
derte. Gegen den Gebraud der andern orientalifchen Höfe 
genoffen nämlih die Samanidiſchen Prinzen der Freiheit 
und eines Einfluffes in die bürgerlichen Angelegenheiten, 
und Naferd Oheim verwaltete Samarkand. Als er ſich dort 


g) Herbelot hat nach feiner Gewohnheit darüber eine Anecdote. Es 
heißt bev ihm in dem Artifel Roudeki: Les seigneurs de la 
cour ne pouvant souffrir, que Nasser eut abandonne la ville 
royale et capitale des Samanides, pour demeurer dans unewille 
beaucoup moins estimable, priörent le poste Roudeki et lui 

 firent möme de grands presents‘, afın que dans les oonversa- 
‚tiona, qu’il avoit trös- ‚frequentes et tres-familieres avec le Sul. 
tan; il lui inspirät le desir de retourner. dans son ancienne ea- 
pitale. Daulet Schah cite dans la vie de ce poäte les vers, 
quil recita dans un festin, que le Sultan Nasser fit a ses favo- 
ris, gui furent regus si agreablemens de ce prince, quꝰ il quitta 
onſin le sejour de Herat, oü il se plaisoit extrêmement, et — 
tourna a sa ville capitale de Bokhara, 


! 


h) Texeira fagt fehr paſſend pag. 260. Fue muy animoso pero 
muy ayrıdo y sugeto a su paresser, partes indecentes‘a toda 
hombre y mucha mas e priusipes, > 
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zum unabhängigen Herrn machen wollte, entfernte ihn Ahr 930 
med, fo lange, er einen bürgerlichen Krieg fürd)tete, u 
ihn aber wieder ein, fo bald feine eigene Macht feſt gegruͤn⸗ 

det war H. Wenn man bier den orientalifchen Despoten 
nicht erkennt, ſo zeigt er ſich in der Geſchichte von Ahmeds 
letzten Tagen deſto deutlicher: denn ſein gewaltſamer Tod k) 

ift Das gewöhnliche Schickſal, mie feine frühere Aengſtlich⸗ 
feit Die gewöhnliche Sefinnung- eined -wrientalifchen Tyran⸗ 
nen. Mit der Ermordung Ahmeds und der Beſtrafung der 
Mörder beginnt eine, Periode, die in militaͤriſch⸗ariſtokrati⸗ 
ſchen Reichen, welche durch Soldaten gegründet und zuſam⸗ 
mengehalten werden, früher oder fpäter eintritt: es ver⸗ 
ſammeln fid) nämlich die Anführer der verſchie denen Heer 
abtheilungen und nach einer Art von Wahl erheben ſie den 
achtjaͤhrigen Sohn des Ermordeten an deſſen Stelle. Die⸗ 
ſer Prinz iſt der beruͤhmteſte der ganzen Linie und der Name 
Abu⸗-l-Haſſan Raffer oder vielmehr: fein Ehrentitel Emir⸗ 

eß ⸗Said, ſeine Gottesfurcht, feine Tapferkeit and Groß⸗ 


i) Dies faßt Texeira völlig uͤbereinſtimmend mit Mirkhond und im 
feiner Kürze reicher, peg. 260. entrando- en Samarkend pren« 
dio Ezach su tio governader della por sospechos que tuvo de 

_ quererse rebellar al qua] passando algun tiempo restitugo la | 
libertad y el govierno: rebelloselo Tabarosten dos veces y _ 
de ambas lo reduxo castigando los rebelles. Tomo Sistan en 
el anno della hixara etc. 


k) Seine eignen Sclaven mordeten PER wie Tereira fagt, weil 
fie. feinen Zorn fürdteten, dieſer Zorn war aber Dur die Nache 
richt von dem Aufflande in. Tabareſtan gereist., Die Art des 
Mordes erzählt Mirfhond. Hist. Samanid. edit. Wilken pag. 
33. Itague quum una quadam mocte;' qua Ahmed cum theo- 
logis suis. more suo disputabat , leones duo sylvestrea’ auto 
portam tentorii principalia alligati.non essent, qui alias som- 
per ibi alligari splebant , neo hostis aliquis ad principem pos« 
set accedere, hac occasione ‚ärrepta illi tentorium principis 
ingressi aunt ot Ahmedem, quod ipsi propinabänz, ad sumon- 
dum estgerun: venenum, | 
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60 muth ſind in unzähligen Gefchichten erhalten und auf jede 

uf Weiſe Befungen N!’ der vorzuͤglichſte Sänger von Naſſers 
Thaten und fein fterer Geſellſchafter, der Dichter Rudefi m) 
vereinigte in feinen Werfen die Bluͤthe der Arabifchen, Per 
ſiſchen und Indiſchen Literatur, melde ſchon länger in innis 
gem Zufammenhange fanden. Von ihm ward unter andern 
das berlihmte Werk der Geſchichte von Calila und Duma 
dder der Fabeln des Bidpak, welches einft Muſchirwan aus 
Indien nad) Per en gebracht hatte, - nen überfegt,n) und 


4) Bei Mirkhond hist. —— cap. YıL. pas · 49. kann man ein 
Beiſpiel aͤcht orientaliſcher Großmuth von ihm nachlefen. Der 
Artikel Naſſer bei Herbelot iſt voller unrichtigkeiten, doc iſt 
es Schade, daß Herbelot aus dem Tarikh Kozideh nicht Die Ver— 

AR ſe angefuüͤhrt hat, «die der Dichter Rudeki auf verſchiedene Re» 

gentenhändlungen ded Samaniden gedichtät Harte. Bekanntlich 

ftand der große Dichter in der ausgezeichnetſten Gunſt bei Naffer. 


ur Die poetiſchen Talente des. Rudefi fann man aus den Pro: 
‚ben -bei, v.- Hammer Fennen, lernen. Eine:Dde aus feinem 
Divan has der gelehrte Drientalift a —* wieder gege⸗ 
«ben: 
He, who my brimming cup: shall. — J 
In trombling radiance shine , 
. Shall own, the liquid ruby’s hue 
is masched by rosy. wine, ee 
Each is a gem from natures hand 
In living lustre bright; 
"But one oongeals its radiance bland, 
One swims in liquid light; 
Ere you can touch , its'sparkling eye: 
Has left a splendid stain: 
‚Ere you can dtink, the essence high 
Floats giddy through the brain, 
») Diefe wichtige Noris iſt aus dem Schah Nabmeh ſeibſt wo dem 
Mamun freilich zugeſchrieben wird, was Manſur zukoͤmmt. In 
dem Stuͤcke des Schah Nahmeh, das in den Notices et extraite 
tom. X gegeben iſt, heifib:ed pag. 453. On ne: lisoit ce livre 
(naͤmlich des Bidpai):quo dans ko texte Pehlvi à l’epoque on 
Mamoun seudit au monde son eolat 'or sa fraiokeur — — — 


/ 
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erſt in dieſer Geſtalt den Voͤlfern des Oſtens und Weſtens 930: 
von Europa befannt;o) obgleich es ſchon unter dem Chalis u.f.J. 
phen Manſur ins Arabiſche hbertragen war. Unter Naſſers 
Schutze wurden die Sternwarten und gelehrten Anſtalten in 
Samartand and Bochara mit den Anſtalten von Alexan⸗ 
drien, Haran, Damaskus, in Verbindung gebracht und 
durdy Beobachtungen und Berechnungen die Perfifhen Ta⸗ 
fein vorbereitet, welche im zwölften Zahrhundert Malefo 
ſchahs Aftronom, Omar Chejan, feinen Tafeln und im 
dreyzehnten Naffirreddir den Steffyanifhen zum Grunde 
fegte, auß denen endlich im funfzehnten Sahrhundert in denfel- 
ben Gegenden , wo Naffer geherrfht hatte, Ulugh⸗bey die 
Seinigen verfertigen lief. Zugleich erreichte die Eultur ded 
Bodens felbft einen unglaublichen Brad der Ausdehnung p). * 


‚Al possedoit un ooeur semblable a celui des mobeds, et la sa-- 
gesse des monarques de la race des Cayanions — — Alors 
Calila fut träduit du Pehlvi en Arabe — — Ce livre demeura 
ainsi en Arabe jusqu’au temps de Nasser. Lorsque ce prince 
zegnaiti’excellent Aboulfazi, son vezir, qui, en fait d’elöquence 
stoit son tresorier, ordonna qu’on le recität on parsi, et 
dans le dialecte de la cour nommé deri — — On fit asıe- 

olr devant Nasser un homme ‚d’une sagesse eprouvee, on lut 
le livre tout entier devant Rudeghi (er war blind.) Celui-ci mit 
en ordre les paroles, gui avant .stoient dispersdes. Er bradte 
ed in Profa- 

* Simeon Seth, des Michael Ducas Yrotovekiarius, überfegte 
ed 1070 und zwar aud Dem Perſiſchen unter dem Titel 
Erepavirng xal IyvnAarns in 15 Büchern. Died Buch if 
1697 in Berlin in 800 gedrudt.. . 

p) Malcolm history’ of Persia Chap. 1. p. "sfagt erſt: Perfien hat 
kaum einen Fluß, den man fchiffbar nennen fönnte, wenn man 
nicht etwa den Euphrat und‘ Tig ris zu dieſem Reiche rechnen 
wollte. Der Karun in Khuſiſtan, der Arras oder Araxes im 
Aderbidſchan, der Heivinund, der durch Siſtam fließt, ſind die 
bedeutendften- Regen iſt, außer in Masenderan, felten und nie 
reichlich , und Waffermangel it ohne Zweifel ein großes Hinders 
niß der Sruchtbarkeis feines Bodend. Die folgende Stelle ſeyen 


% 


6 - Samanidem | 
2» Die letzten Monate der Regierung Naſſers waren der Ans 


1.5.5, dacht und Wopithätigfeit gemidmet,pp). Nach feinem; Tode 


- 


(942) wähiten die verfammelten Kriegsoberſten einen ſeiner 
jüngern Söhne, Nuh J. Dieſer mußte gleich nad) ſeinem 
Regierungsanttitt mit dem Buiden Rocnsede daula. einen 
‚gefährlichen Krieg führen, und beide führten ihn mit gemie⸗ 
theten Heeren, in denen beſonders die Curden zahlreich wa⸗ 
ven. Sm Laufe des Kriegs draͤngte der General des Sama⸗ 
niden, Abu: Ali, den Buiden aus dem ganzen Gebirglande 
und fegte auf feines Herrn Befehl den Erbherrn von Dſchord⸗ 
‚fan, Waſchmegir, den die Yuiden vertrieben hatten, in 
fein Erbland ein. . Zur Belohnung. ward Abu Ali Statthals 
ter. von den weſtlichen Bergländern und von ganz Chorafanz 
er drückte aber die. Provinz fo graufam, Daß ihm fein Herr 
dieß größere Land nahm und ihm nur im Beſitz von den weſt⸗ 
lien Bergländern ließ, Dort ward. er von den Hamadas 


wir mit feinen Worten her: in its more.prosperous days (daß 
find befonders die Zeiten der Samaniden) astonishing efforts 
were ade by its inhabitents to overcome this natural defeot. 
Dazu die Note: in the small, but fine, distriet of Nishabore 
in Khorasın, there are said to have been twelve. thousand 
water-courseg- . _ | 
pp) Sp mie Ludwig der Fromme und Heinrich der Heilige den 
Moͤnchsglauben im Decident bereftigien, fo Naffer den Braminifde 
Zoroaſtriſchen Glauben unter den ſonſt nicht fanatifhen Schiiten 
im Often. Dies wird die Stelle bei Herbelot lehren, die gleich 
unten folgt: Was feine Religiofität und Wohlthätigfeit in den 
legten Augenblicken feined Lebens angeht; fo muß man erft aus 
Abulfeda wiſſen, daß er dreizehn Monate frank war, dann heißt 
ed: Hist. Samanid. pag. 51. "Quum aegrotaret princäps pro- 
‚pe portam palatli aedifcium exstrui jussit, quod Baith el 
abed (domus cultus religinsi) appellayit.. Ibi vestibus re- 
ligiosis indutus saepissime rebus divinis vacabat, .donec vi- 
tam suam felicom clauderet, Dazu ſetzt Herbelott cette appH- 
eation de Nasser aux exercioen plus fraquents de la piét — 
— — — fut ls premiere .occasion d’instituer et de fohder. den 
compagniea.: de religieux on derviohes muselmans, au doi« 
‚veont leur origine a co pünce. | | 
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niden unterſtützt q), und veranlaßte erft eine Veränderung 950 
in der Regierung, dann die Flucht ded Samaniden nad u.f.T. 
Samarcand r). Bald zerfieh er aber audy mit dem neuen 
Prinzen, den er in Bochara eingefegt hatte *) ," fhnte ſich | 
mit Nuh aus und. diefer gab ihm (953) Chorafan zurüd, 

Sn der furzen Zeit, während welcher Nuh und fein Statt» - 
balter in Frieden lebten, mußte der mächtige Buide Rocn-eds 
daufa einen Tribut bezahlen 6). Als Nuh und Abu Ali 


9) His, Samanid. pag.-59.. Cum Abu-Alio stetisset oonsilium, ° 
seditionem adversus principem movendi, misit ad Ibrahimum, 
Ahmedis filium, adeoguo Isma&lis nepotem, Samanidam, qui - 
tunc forte ob causam aliquam , quam hie exponere non li- 
cet, Mauselam profectus in Naser-ed- daulae castris stipen- 
dia faciebat, illumqgue ad belli societaterna invitavit. (Oben 

am See Van und Drmurah fieß die Statthalterfhaft des Abu 
Ati im weſtlichen Gebirge an dad Gebiet ded Hamadaniden) Is 
cum nonaginta millibus militum a Mausela in Irakam profectus, 
Hamedanum ad Abu Alium accessit. Conjunotis igitur copiis 
uterque dux Rajam movit. Hinc omnibus Irski praefeoturis, 

. quas tenebant suis hominibus traditis, Abu Ali et Ibrahim in 
Chorasan perrexerunt. 


r) Die gewöhnliche Revofution, die ungufriedenen Soldaten zwan⸗ 
gen ihren Herrn zu ihrem Willen. Hist. Samanid. pag. 61. Quaro 
optionem fecerunt prinelpi, — si Vezirum ipsis traderet, ‚so 

. fideliter ipsi servituros et auxilium praestituros esse. Eo co- 
actus Emir Nuh coplarum ducibus Vezirum tradidit, quom 
illi tracidirunt. Nihilominus tamen, quamvis princeps tam 
facilem se prasbuisset coplis, maxima earum pars, quum re- 
belles Meru appropinguarent, ad eos trsnsiit. | 


*) Es mar der in der Note'g) genannte Ibrahim ben ame, der 
Enfel des eriten Samaniden. 


ı) Malcolm history of Persia I. pag. 300, der in diefen Gefhichten 
dem Zinut-ul-Tuarikh zu unbedingt nachſchreibt und daher alles 
obenhin nimmt, ſetzt Diefen Tribut unter Manfur und giebt ihn 
auf 180000 Dinar oder 68750 Pf. Sterling an. Wirfhond fagt 
Hise, Samanid, pag. 67. Anno scilices 342 (d. h. 953.) Emir 
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954- aufs neue zerfielen t), verſchaffte dagegen Roen⸗ed⸗daula dem 

975 letztern ein Diplom vom Chaliphen uͤber die Probinzen, die 
er vorher vom Samaniden zu Lehn gehabt hatte, und ward 
auf dieſe Weiſe Schutzherr von Choraſan. Unter der ganzen 
folgenden Regierung des Abdolmalef (dv, 954 — 961) kaͤmpf⸗ 
ten die Samaniden mit Abu Ali und dem Buiden um Cho- 
rafan u), waͤhrend ſich auf einer andern Seite eine Macht 
bildete, welche nad) dem Tode Abdolmalefs unter der Regies 
rung feined Nachfolgerd, Manfur ben Nuh (961 9) 
die Aufmerffamfeit von Afien auf fich zog. 


Nuh Abu Alium Rajam misit, eique ex Dschordschano Vach- 
megir (in regnum denuo Testitutus) se adjunxit. Quorum 
conjunctis copiis vim opponere verens Rokn-ed-daula Raja in 
arcem Tirek (vel Tabrek) confugit. Quem cum Abu-Ali per 
longum tempus obsedisset, tempus hibernum , quo Chorasa- 
nicorum maxime jumenta affligebantur, utrique parti pacis 
desiderium indidit. Quare mediante Abdorrhamano thesaura- 
sio, egregio mathematico, soriptis mathematicis 
et tabulis astronomicis claro, utrimgue de his condi; 
tionibus conventum est, ut Rokn-ed-daula duotannis tributum 
ducentorum millium denariorum principi penderet. 


) Der Samanide 309 nicht ſelbſt gegen den Abu Ali, fondern er bes 
vollmaͤchtigte nur Waſchmegir und die Anführer der Truppen in 
Choraſan, ſich gegen ihn zu erheben, da heißt ed dann: hist. 
Samanid.: pag. 69. Tunc Emiri Nuhi reoontiliandi spe dejec- 
tus’ Abu-Ali ad Rokn-ed-daulam litteras scripsit, quibus ab illo 
veniam expeteret, ad ipsum se oonferendi; quae res Rokn-ed- 

daulas tam grata fuit, ut Abu-Alium, quum Rajam pervenisset, 
cum ’majoribus, quam sperare ille poterat, honoribus excipe- 
set. Libenter etiam morem illi gessit petenti, ut diploma a 
Chalifa, quo Chorasani provinciae praefioeretur, sibi procu- 

_ zaret. Legato enim misso Rokn.ed-daula fratrem Moezz-ed.dau« 

. lam, qui tum Bagdadi omnia ex suo arbitrio agebat, rogavis 

‘nt tale diploma“ Abu-Alio a Chalifa impetraret. Doch konnte 
ſich Abu Ali nur in Kerman behaupten. | En 


u) Daher fagt Abulfeda II. peg. 471. Chorasana tamen ex eo inda 
tomporo sediticnibus agitari et Sawauidarum imperlurk labare 
ccepit. 


% 
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C. Gaznaviden und Samaniden. 


Bei Abdol Maleks Tode wählten die Befchlöhaber lieber ”- 


den unmlınvdigen Manfur ald deffen Oheim, melden einer 
bon ihnen, der Statthalter von Choraſan, Alptekin, ein 
Türke, vorſchlug. Dies gab die Veranlaſſung zur Entſte— 
bung des Reichs von Gazna v). Alptefin ward von Mans 
fur, der fi) mit dem Buiden Rocn=ed- daula durch Freunde 
fhaft und Heurath verband w), nad) Bochara entboten, 
er traute aber dem Rufe nicht, fondern ſuchte Tieber mit 
fiebenhundert Begleitern, jenfeitd der. Hindu : Gebirge einen 
Befig, den feine Türken. mit ihren Säbeln erwerben und 
vertheidigen Fönnten, weil ihm in Chorafan feine-Unterbe- 
fehlshaber gegen den Samaniden nicht hatten folgen wollen. 
Den gewünfchten und paflenden Ort fand er am Fluſſe Se— 
nil, welcher weiter unten den Nilab bildet, und feine Feſte 
Gazna ward der Sammelplatz der kuͤhnſten Abentheurer, de— 

nen das nahe Indien eine reiche Beute bot, und welche die 


vw) Die Geſchichte erzählt, Texoira pag. 273. kurz und ganz dem 


g961- 
975 


Mirkhond angemeffen: "servia de Wazir en’los tierras de Abdel- 


malek defunto en su vida.un Albategkin el qual con tadad sus 


fuergas se oppuso a la eleccion de Marisur,.cuya parte alin. 


prevaledio, y Albatequin scoompannadö de tres mil hombres 
sus allegados se huyo para Gaznin ; en cuyö siguimiento’em- 
biö Mansur quinze mil los "quales en“los 'confines de 'Balk 
Iueren rotoa, y ‚prviando secunda vez tan,poco contentos bol- 
‚ vieron estos como los primeros, Mensur que vio su buen suo- 
ceso y no le sentiendo animo de quererlo offendat digsimul6 
con el y lo dexo lievando sus. armas contra Hyerah. y Rey 
ciudad. u: 


m Ich bin nicht Wilkens — aber die der, 3 mie Kepeitä hier 


‘ 


erzählt, ich meyne, er hat ganz. recht; den Wafchmegir nicht eine 


...zumengen. . Er.fagt:pıg. 273, ‚fe: bästen: Frieden gemacht: com 
sondioinn queRodknaddaule pagaria a,Mensur ciento y eincyen- 
ta, mil--dinares de oro :en :tada un anno..de tributo, ‘que, „son 
mas de 220,000 ducados ‚yıpasa mas firmera de, lo.accenrdado 
entre elios tomo Mansur :poki myger A una scheine ee: Rokna- 

 danla.hije. — —— — — 


830 Gaznaviden. 
675 Höhe der Burg und die nahen Berge gegen den Angriff von 
u.f. J. Bochara aus fhüsten. Diefe Herrſchaft überließ Alptefin 
feinem Schwiegerſohne Sebekteghin, oder vielmehr ſeine 
Kriegsoberſten waͤhlten nach der Sitte jener Türfenftaaten 
dieſen tapfern Mitanflhrer zum Regenten x); Died war in 
demſelben Sahr (975) ald audy der Samanide Manfur 
ſtarb. Manſurs Sohn Abul Cafem Nuh II, folgte ihm und 
während feiner. Regierung erwarb Sebefteghin y) in Indien 
durch Beſiegung ſchwacher Rajahſs, durch Pluͤnderung rei⸗ 


x) Ueber dieſen haben wir eine reiche Quelle: die Geſchichte des 
Yemin⸗-ed⸗daula Mahmud, Sebekteghins Sohn, koͤrzer Yemini 
oder auch Tarikh Otbi genannt, aus welchem Buch Silveſtre de 
Sacy einen recht ausführlichen Auszug in den motioes et extraits 
Tom. IV. pag: 325 umd folg. gegeben hat. Ueber die erſten 

ı .. Sabre Sebefteghing heißt ed hier pag 230. Sebectäghin vint 
pour la premiere fois à la cour des Samaüides sous le regne 
de Mansour ben Nouh a lasuite d’ Abou Ishac Alpteghin — 
— Sebscteghin exergoit la charge de chambellan aupr&s d’Alp- 
teghin et. avoit l’intendange sur toute sä maison. Alpteghid 
ayant &t€ nommö gouvernear de la provisice de Gazna,- Se: 
becteghin I’y suivie’( man ſieht, daß der Lobredner die Empoͤ— 
rung/ Flucht, Kampf mit den Samaniden ausdrücklich übergebt) 
et fut seulcharg& de tous les soins du gouvernement, tant que 
vecut Alptekin, Après sa mort les principaux. ofüciers. de‘ sa 
maison elurent Sebecteghin poux lai suneeder, _ , | 


'y) Ketab Yemini, Notices et extraits Tom. IV. pag: 330. -=- = 
il Forma le projet de prendre les armes contre les infdeles; 
et &tand eritre dans I’Indohstan, il’ y fit do grandeb dorqudtes, 
dewruisit les temples des idoles, abolit leur cultd profane, y 
Ft construire des mosquees et y etablit P’exercice de Ta religion 

 musuhmane Darin folgt der Krieg, den er mit Dſcheibal (Hair 

* bal), einem Mönige des nördlichen Indiens führte; wo er dieſen 
erſt zum Tribut zwang, dann nach einem neuen Kriege noch: härs 
ver mitnahm, davon heißt es pag- 334. , il sompara de soute la 

proxrinbe de Limgan (ein Theil von Gaſchmire) Nans des plus 
| peupleer‘ de Pindöustan , set /sgumit: encore plasiehrs dutres 

"7 provinces de -de’ toyaume, ‘ Hodetruisit Partout ‚les! pagodes et 
les templos — — - Haiba); no 'zarda "pas A repohnoiste fi 
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der Pagoden große und leichte Beute; kuͤhne Räuber ſchloſ⸗ 489 
fen fiy an ihn an und vermehrten feine Macht z). Während 
Sebekteghin die Ehre eines Glaubenshelden wohlfeil Faufte, 
miſchte ſich Nuh in Die Streitigkeiten des Fakr⸗ed daula 
und ſeines Freundes Eabus gegen -die andern Buiden a). 
Die Folge des unglüdlichen Kriegs war Unzufriedenheit im 
her/ Zwieſpalt an ſeinem LHofe, und fein Schützlins Fakr⸗ 


fange) il appolle du secgurs de tous cotds.et ‚ayant — uns 
“ armee de sent .mille cavaliers, il mariha vers les frontiares 
des Musulmans. Er ward wieder beſiegt; "daß nördliche Land 
‘(wie es ſceint “Kuttore) , blieb dem Gaznaviden. 


2) Noticos et extrxits Tom. IV. p- 335. , Un grand nombre dal 
ghans. et de Kaladjes, (Nomaden von Zurfeitan), qui y avoieng 
leurs etablissemens , 'w’attacherent & ‚son service et il les lais« 
solt jauir de ce gu’ils possedoient, i & la charge de Iui fournir 
sent mille cavaliers toutes les ſois qu'il em wvolt besoin ron 
quelgue expedition, 


a) Es ſtritten ſich Sajer, Abul Hofain Eintaur, und — 
daula Thaſch, Nuhs Diener, um ihre Aemter und Provinzen. Thaſch 
mußte endlich, ungeachtet der Unterſtuͤtzung des Fakr-ed-daula, 
flüchten, und ward von dieſem freundlich aufgenommen. Dies 
wird bey Mirkhond hist.,Samanid. pag. 97 - 103. ed Wilken. 

> eap. XIII. ausführlich erzählt, Burz bat ed. Herbelot: im Artikel 
Facr-ed-doulat : Il arciva par ld aucoession des temps „que Ta- 
sche, ayazit &ı6 disgtaci& par ion maitre, Nouh, Sultan de la 
dynastie ‚des Samanides, eutrecoursa Fakht-ed.doulat; qui pour 
lora residoit a Asterabad, ville capitale du Giorgian, Ce prince 
le fegut à sous tour si magnifiquement, qu’il Jui oeda son palais 

et meẽmoe la ville; gu’il quitts ponr aller demeurer a Rei. 11 

li assigua de plus tout le,revenu de oeıte proviuce pour som 
entretien; lui fit de troͤ⸗ riches prérens et entre autres un de 
sent chevaux de mein, dont les harnois etoient d' or. Saheb‘ ' 
ben Ebad, son Visir, fur &tonns de cette largesse, qui. sem- 
bloit passer les justes bornes de la reconnoiesaniee; mais co 
prince lui raconta si Particulierement et ei pathötiguoment sous 
les bons traitements, qu'il avoit recus de Tasche pendant som 
exil, gu il lai ft avouer que sa’reconnoissance Etsit encore 


beauooup nn des bienfaits do son höte. Im Kitab Zemind 


s2 Sarmayjden 


989 ed⸗ daula felbft. war Faum nach dem Tode feined, Bruders 
im Befig der Herrfchaft der Buiden, als er. Rebeuen: gegen 
feinen ehemaligen ‚Gönner unterſtuͤtzte. So lange Abul⸗ 
Hoſain⸗Simdſchur lebte, hatte der Samanide wenigſtens 
den Schein und den Vortheil der Oberherrſchaft von Ehora⸗ 
fan. Als diefer ftarb, vermeigerte fein Sohn, Abu Uli, 
der ohne zu fragen "die Provinz. in Befig ‚nahm, nicht blos 
höhnifch Die Ueberlieferung der fhuldigen Gelder b), fon» 
dern er verband fi) fogar mit dem furchtbaren Hordenfühe 
rer der Tatarey, der damals ſchon Oſtaſien mit dem Schick⸗ 
ſale bedrohte, welches im dreizehnten Jahrhundert ſeine 
Bluͤthe zerſtoͤrte. Dieſer Fuͤhrer war Harun, der unter dem 
Namen Bagrafhan befannter ift, der Sohn’ des Khans 
der furchtbaren Horde von Turkeſtan, Ilekkhan, welchet ge⸗ 
rade in jener Zeit alle Horden von Kaſchgar und Balaſad⸗ 
ſchun unter ſeiner Herrſchaft vereinigt hatte und uͤber die 
ganze Wuͤſte bis nach China hin herrfchte bb). . Vom Khan 


Not et extr. Tom.:IV. 'p: 347. wird e8 noch beftimmter angege: 
‚ben: il lui fit present de 50,000 piöces d’or et. d’un million de 
pitoes d’argent avec uns multitada innombrable de riches etof- 
fes, de ohevaux, de chameaux, et:de toutes sortes d’armes et 
d’equipages. Il’lui abandonna ausri tous les rövenus des vil- 
'' les da Korkan, Dahistan, :Abescoun er Estörabad A l’exception 
d'uno legöre zetenus destinee :a: l’enitretien: des forteresses el 
- ‚au‘palement des Cotwals. (Gommandanten) et garmisons.. Bey 
Herbelor ſteht, Thaſch feh gleih hernach an der Peſt geikorben , 
ı aud: dem: Ketab Jemini — der aber * dies * um — war; 
alſo vier Jahre bernad:« n 
» Hist. Samanid. jap: 105. 'ahtwortet ‘er dem Samaniden: = sunt 
in hae regione collecti töt'milltes, ut hajas proviniae redirus 
—— non "sufficiant'ad stipendia Mi⸗ nambrända, quarg potins Haud 
“y re alienum foret, aliam a Deo eustoditi 5 — oj 
d⸗ro· | 


—44 *4* 


in publico suo, ‚nomine ‚proponebat ,_ amabat “oryus pi 
„Dei appollasi, — | | FR — 
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angegriffen, von feinen Leuten verlaſſen c), verſteckte ſich 993 
der ungluͤckliche Samanide, und ſeine Feinde theilten ſein 
Gebiet; fein ehemaliger Kammerherr,' Zajef, ward verwmal« 
tender Regent in Balf, Abu Ali, Simdfhurd Sohn, Re 
gent in Chorafan, und in Bochara feldft ſchwelgten Die 
rohen Tataren (995): Die Luft und das Klıma der Gegend 
von Bochara befreiten indeffen den unglücklichen Nuh von 
feinen gefährlichften Feinden: Die Bewohner der: Wuͤſte 
farben in den Genüͤſſen einer glänzenden Hauptftadt ſchaa⸗ 
renweife , Bagrafhan felbft erfranfte und zog mit den Geis 
nigen ab d). Nuh zeigte fid) wieder und mard im Triumph 
in Bochara und Samarcand aufgenommen, doch nöthigte 
ihn die Verbindung feiner beiden aufruͤhriſchen Generale e), 


c) Abu Ali und der. Khan maren förmlich über eine Theilung übers 

. eingefommen, und nah dem Kerab Demini, das hier von: Mirfs 
hond abweicht, wärd Ibekh, der Beneral, melden Nub dem 
Khan entgegengeſchickt hatte; völlig gefchlagen, und a auf 
den Nuh vertraute, gieng zum Khan über. 


d) Ketib Otbi. Notices et extraits Tom. IV. p. 355. Ön vit 
alora se verilior cet anoien proverbe: que le salut du foible est 
le mepris; qu'il inspire: Bagrakhan étant tombe malade & 
Bokhära pat un öffet du climat de cette ville, tesonnut que le 
soul remede, ‚dont il pouvoit attendre sa guerison, etoit de re- 
tourner respixer air du.Turqguestan. Il sortit dous de Bok- 
hara, port& dans une Jitiere, et les habitians de cette ville 

- poursuivitent la queue de son armée et lui tuerent beaucoup 
de monde. II fat aussi poursuivi pendant plusieurs jours par 
les Gozzes, (Gozzen oder Ugen waren ein Zürfifher Stamm, der 
fih in Mawararinahar niedergelaffen hatte und feit Sandſchars 
Zeit ſeht maͤchtig und weit verbreitet ward) qui pill&rent uns ı 
partie de son bagage: Il stoit encore sur’ les terres de ce peu- -· 
ple, lotique il mourut. ° — 


e) Hiat. Samanid. pag. ĩ11. heißt es⸗ Des Abu Ali Freunde härten 
ihm gerathen? curaridam illi esse, ut quavis ratione principis 
gratiam sibi concilier. Quod coisilium gaum Abualio placuis- 
set, munera ‘pretiosa comparavit, quae per. legatum eloguen- 
tem ad Emirum Nuh mittoret, ut ille, faoundiae illecebris 
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995 die Huͤlfe des Gaznaviden zu ſuchen. Erſt kam Sebekteghin 
ſelbſt nach Bochara, verabredete die Maaßregeln des Zugs, 
dann folgte ihm ſein Heer und ſchlug den Abu Ali, der von 
dem Buiden zwar Huͤlfe erhalten hatte, im Treffen aber von 

- einem feiner erſten Befehlshaber verlaſſen wurde. Nuh über— 
haͤufte den Sieger mit Titeln und Ehrenſtellen und gab ihm 
die Erlaubniß, feſten Fuß in Choraſan zu faſſen 7) Er ließ 
feinen Sohn Mahmud, der gewöhnlich als Stifter der Dy» 
naftie von Gazna betrachtet wird, . in Nifhapur zurüd und 
diefer machte: in Djtperfien den. erften aber unglücklichen 
Verſuch feiner Waffen, ald Abu Ali und Zajef aus Dſchord—⸗ 
fdyan gegen ihn ins Feld zogen g), und Zafr» ed» daula ſie 


omnem ex animo ejus indignationem expelleret. Sed ad ex- 
tremum mente mutata ita.ratiocinatus est! „in loco ubi sege- 
tem destruxi, quomodo possum exspectare messem jaetam, et 
in:solo ubi surculum seditionis plantavi, quomodo mihi po- 
test excroscere‘arbor concordiae?” — — — His curis anxium 
quum Fajek superv«riret, is facile illi persuasit, ut secum ' 
societatem rebellionis contra principom clementem iniret. 


D Notices et extraits Tom. IV. pag. 337- Nouh.donna a Sebec- 
teghin la charge de commandant general des troupes, dont 
etoit revêtu Abu Ali, et le titre de Nasir-eddin, c’est a.dire 
protecteur de la religion, et à son file Mahmoud celui de $eil- 
ed-doula, qui signifie le glaive de l’etat. Malımoud conserva 
ce surnom jusqu’au tems ou Etant parvenu a la puissance sou- , 
veraine il recut le titre de Yemin ed-doula we émin almidla, 

o'est ä dire le defenssur de Vétat et le tuteur de la religion. 


e) Hist. Samanid. ‚Pag. 121. Nonnulli saadebant, egregia oppor- 
tunitate .oblata in principis ‚gratiam redeundi, - provinciam 

r Dshordschan, Emiri Nuh nomine occupare ejusque nominibus 
et titulis nummos templorumque suggestfis ornare. Haeo au- 
tem sententia Fajeko non placuit, qui ita disseruit: „Quum 

"  Sabekteghino Gaznam reverso, Mahnrud', qui solus‘Nisbapuri 
‘ reimahsetit, rosistoro nequeat, mobis potius Nishapurum pro- 
‘ ficiscendum est‘, ut illum’inde expellamus, atquo tranquille ot 
quieto ibi imperemus. Haeo enim expeditio si, quod Deus 
avertät, infaustum habituta- sit successum , in Dschordscha»- 
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mit baifemitifhen Schaaren verftärfte.. Mahmud mußte flie: 995 
hen; Abu Ali verfolgte aber feinen Sieg nicht, und Sebel⸗ 
teghin mit feinen Vaſatlen, zu denen beſonders Der Herrſcher 
von Sedſcheſtan gehoͤrte h); gewann Zeit, wieder aus Indien 
zurlickzukehren und feinem Sohne zu helfen. Ein eniſcheiden—⸗ 
der Sieg (995) möthigte Kajef, zw Ilekkhan, Bagrafhand 
Sohn, in die Tatarey zu flüchten, und Abu Ali ergab ſich 
nady manchen fonderbaren Abentheuern dem Samaniden / 
der ihn an Sebefteahin außlieferte i). Der Gaznavide fand 
hiernach nicht rathfam ; fidy für eine fremde Sache in einen 
Kampf mit den Zataren einzulaſſen, welche auf Fajels Bes 
treiben heränzogen und ſchloß, ohne Ruh zu befragen, mit 
JIlekkhan einen Friedens in welchem er den Rebellen Zajef, 


num nobis patebit refugium. Praoteréa hac provincia etiam 
propter aöris ejus insalubtitatem quam citissime excedendum 
est, ne idem nobis comitibusque contingat ; quod olim Hu- 
sain-ed-daulae Thascho ejusgues copiis accidit. 

h) Natices et extraits Tom: IV’ p. 359. il se häta de rassembler 
ses troupes et de rappeller celles, qui avoient obtenu leuf 
cong£. ‚ Eu tröino tema il Y manda Kh:laf ben Ahaued du Se- 
gestan &t Abulhateth Ferigouni du Dzouzdjan; il serivit aussi 
a Noulı de donner ses ordres pour quo tout fut pret pour 
cette oxpedition. Bey Gr legenbeit Diefer Stelle 1. c. pag- 353. 
Not. a. Kiebt de Sacy die Lage der Provinz Dſchudſchan nur im 
Allgemeinen an, in den Fundgruben des Orients 1. pag. 344. hat er 
fie genau beſt mine: Die Charte von Perfien, welche Wahl und 
gegeben hats zeigt, daß er mit ſich nicht einig war, mie er ſchrei⸗ 
ben ſollte; er ſchreibt Schureſtan oder Uredjan oder Djandjan. Es 
liegt dieſe kleine Provinz unmittelbar am Lande Balk; don Choraſan 
trennt ſie der Diſtriet Meru alRud und der Margab Fluß. Die Ver⸗ 


wechſelung mit Dſchordſchan iſt REN: da died am Cas⸗ 
piſchen Meer liegt. 


i) Hist. Samanid. p- 135. Sebekthegin autem 5; qui tutc Mervae 
erst, guum accepisset, Abu Alium vinctum esse, Balchum pro- 
fectus a Nuho petiit, ut illum sibi traderet. Quod quum prin- 
ceps anriuisset, Abuali apud Sebekıheginum usque ad motton 
id 'viriculid detentus öst. 


Es 
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997 ald Lehnsmann der Tataren Samarcand einräumte und feine 
eigenen Beſitzungen in Perfien behielt, während Nuh auf Bo: 
chara beſchraͤnkt ward ii). In einem Jahr und Monate 
fiarben (997) Nuh und Sebefteghin; und audy den Bits 
den Fafr: ed. daula raffte bald nad ihnen, wenn aud) 
nicht in demfelben Monate k), der Tod hin. Während here 
nah Mahmud, Sebefteghins Sohn, mit feinem Bruder 
über die Nachfolge in Krieg vermidelt ward, gaben Die Strei» 
tigfeiten im Lande der Samaniden einen ſchicklichen Vor⸗ 
wand, ed dem Gaznaviden « Reiche einzunerleiben. Die 
Emird hatten nad) Nuhs Tode den Abulhareth Manfur ers 
wählt; diefer floh bald vor Zajef und, feiner Tataren Ans 


it) Weit beffer ift died im Ketab Demini ald im Mirfhond erzählt, 
die Hauptſtelle pag. 364. Sebektöghin — ne döutant point que 
le but du vizir ne füt de le rendre suspect et de lui faire per- - 
dre le fruit des services qu’il aveit rendus a Noulı , il envoya 
son fils Malmoud à Bokhara avec vingt mille cavzliers pour 
obliger Nouh à se pröter de gr& ou de force a ses volonten 
Il fit partir aveo ses troupes Abou-Nasr-ben Zeid, qu’il nomma 
pour occupor la place de grand Vezir au lieu d’Abdallah ben 
Aziz, qu’il fit enfermer dans une forteresse. Cependantr Hek- 
khan etant entr& dans la partie superieure du Mawarannahar 
fit danouveau proposer la paix a Sebekteghin et celui-ci voyant, 
que Nouh ne vouloit faire aucun mouvement pour la defense 
de ses etats, accopta les propositions du Khan des Turcs. On 
convint de part et d’autre, que Cotoum geroit la sepıration des. 
deux empires et Hekkhan obtint en faveur de Faik, qu’il con- 
serveroit la posseision de Samarcand. 


. k) Abulfeda ann. Tom. II. p. 597. Soboktekia, qui Balchae ad 
id temporis habitare solitus, quum morbi diuturni taedio 
mutatum coelum appeteret, ideogue Gaznam tenderet, ipso 
itinere occupatur a. fato, hujus anni octavo menso, Geznae- 
que sepelitur. Rognaverat annos viginti ferme, multa oum 
laude, rex aeguus et probus. - Einige artige Gedonfen über 
Krankheit und Tod ded Menſchen, behauptet dad Kerab Yeminir 
habe er vierzig Tage vor feinem Tode geäußert: Sie ſtehen No- 
tices et extraits Vol. IV. pag. 365 — 66- 
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— in die Wuͤſte zu irgend einer Horde, ließ ſich durch 998 ı 
Verſprechungen hernach in Fajeks Gewalt locken ), und nahm 
dem mächtigen Gaznaviden Choraſan, um es einem Gene⸗ 
tal zu ertheilen, den ſich Fajek gern von der Seite ſchaf-⸗ 
fen wollte. m). Diefer vereinigte bald aud) (März 998) Co⸗ 
heftan mit Choraſan, ſchloß mit Fajef ein enges Bündnif, 
und verſprach ihm feine Hülfe gegen Mahmud, fo wie ihm 
Zapf die feinige gegen die Buiden und ihren Saägling, 
den Sohn ded Abu Ali Simdſchur n). 

Waͤhrend im Pallaſte des ſchwachen Samaniden Die 
Großen unter fi und mit den Garden ftritten o), ent» 


) Histor, Samanid- cap. X VI. pag. 137. Quo sppropinquante Man- 
sur timore correptus Boclıara relicta festinanter Amuium flu- 
vium trajecit, sed Fajeko asseverante, se in auxilium et pro 
commodo Mansuri venisse, ut scilicet reyereniiam majoribus 
suis solitam illi praestarer, purpurati et seniores Bocliarenses 
legatos ad Mansurum miserunt etc. eto. 


* Der Name wird, wie dieſes die Art zu ſcreiben der Araber und 
Perſer veranlaßt, ganz verſchieden geſchrieben. Wilfen Hist. 
Samanid, pag. 102. in den Noten bemerkt ſchon, daß derſelbe 
Mann bey Mirkhond Inkthuzun, im Ketab Pemini Bekturun 
beißt. Reiske ſchreibt auch Bekturun. Tereira nennt ibn Maf: 
tuzun und Dow vder Feriichta Buctufin- Die Sache ſelbſt Noti- 
ces et extraits tom. IV. pag. 367. Il douna a Bektouroun, qui 
etoit alors son chambellan, ja charge de commandant general 
des troupes et l’envoya a Nishapour pour gouverner le Cho- 
rasın et on porcevoir les revenus au nom de l’Emir et pour son 
ircsor.. Bektouroun equt en nieme tems Je surnom de Sina. 
ed-doula c’est a dire la lance de l'état. Mais il s’empara des 
tevenus de son gouvernement, sans que personne #’y opposãt. 


* 


2) Schon oben ward erinnert, daß Abu Ali Simdſchur ein beſonderer 
Freund der Buiden war. Nach Abu Alid Tode wurde auch deffen 
Sohn Abulcafem Simdſchur erft von Fakr-ed-daulal, dann von 
feines Nachfolgerd Magdecd:daula Mutter und Vormünderin 
Hätig aufgenommen, und erhiek die Provinz Dſchordſchan. 


0) Notices et extraits. Tom. IV. pag. 369. Es flüchtet fih der 
Don Fojek verfolgte Vezier in Den Palaft feines Herrn,. Tatk le 
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999 ſchied Mahmud den Streit mit feinem Bruder Iſsmael durch 
eine entſcheidende Schlacht, in welcher auf Ismaels Seite 
der Oheim der beiden Prinzen tapfer focht pp. Er behandel⸗ 
te. den beſiegten Bruder mit Milde g), erſchien Dann in 
Balf und unterhandelte mit Manfur. Der Gang Diefer 

Unterhandlungen ſchien Fajek und feinen Brüdern gefährlich; 
fie fegten den Schattenflirften (Febr. 999) abr), und erhos 


pP 


‚9 


) 


— 


fit redemander a l'emir, qui refura de I» rondre: pique de ce 
rofus, il prit, le parti de se retirer dans les terres des Turcs; 
mais les princeipaux habitans de Bokhara accommoderent cette 
affaire, Le vizir fut deponill& de sa dignite et envoye dens 
le Djouzdjan pour satisfaire Fark er Abulcasem. Barasehi fut 
mis a sa place. Ce nouveau vizir ayant entrapris de diminuer 
les appointemens des Turcs ci des grands officiera de l’armee 
et de retrancher une partis de leurs appaneges, il fut assassine 
par deux ou trois Tarcs. | I 


Notices et extraits pag. 368. II (Jemael) appella a son 'secours 
son oncle Bagratschek, frere de Sebektéghin et son frere l’e- 
mir Nassr, qui se joignirent à lui. Ismael ayant appris. que 
Mahmoud s’avangoit vers Gazna, sortit de Balkh, otı il etolt 
alors et marcha a sa rencontre. Les deux armees otant en 
presence, on en vint aux meins; le gucc&s da combat ne fut 
pas heureuvx pour Ismael. Une grande partie des ses troupes 
fut taillee en pieces, et lo reste ayanı pris la fuite, il se retira 
dans la citndelle de Gazne. Malımoud lui accorda la paix et 
oubliant le paese, il eut pour Jui tous’ les fgards et l’amitie, 
qu’il devoit aux liens du sang. Diele Nachrichten find obne 
Vergleich beffer, als mad bey Serifhtah, der Ucberfegung von 
Dow (Geſchichte von Hindoftan deutſche Ueberſetzung) ır Theil 


©. 58. U. 59. ſteht. | 


Abulfeda II. p»g- 599. Neque tamen ultra septimum mensem 


' Ibrahim (fo nennt ihn Abulfeda) regno gavisus est. Bollo enim 


per totam illud tempus continuo a fratre Mohmudo fractus est 
et in. arcem Gaznensem oompulsus, tandomque et illinc date 
fide detractus; a fratre habebatur quidem honorifice , — 
tamen. 


r) Hist. Samanid. pag 143. Bekturun indignatus apud Fajekum 


. conguestus est, qui graviora et atrociora de morum principis 


\ 
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den ein Kind Ubd » el.» Malef an feiner Stelle, Mahmud ggg 
fonnte nun, ohne die Familie feined ehemaligen Schußherrn 
zu berauben, feine Waffen gegen Bochara und Samarcand 
ehren. Auch Fajek ftarb indeffen. Ilekkhan, von dem er 
Bohara zu Lehn gehabt hatte, rädte dort ein und nahm den 
Samaniden gefangen (Dftr. 959) 8)5 Mahmud ward zwar 
durd) Die in Balf gegen ihn ausgebrochenen Unruhen eine 
Zeitlang aufgehalten x), ließ ſich aber hernach vom Chalis 


pravitste ingeniique ejus malignitate narrabat. Itaque uterque 

. Mansuri criminibus et flagitiis expositis alios invitavit ut se- 
cum sonspirent ad illum imperio privandum; omnes facile 
assenserunt- Bekturuu jgitur consciorum concjlio convocato, 
Mansuro persuasit, domum. suam ingredi ‚„ caussatus rem Lrac- 
tatum iri, quae ipsius principis praesentiam requirat. JIbi in- 
comparabilis princeps ex regia prosapia oriundus, prehensus 
et oculorum Ium:ine privatus est. 


s) Abulfeda ann. Muslem. II. pag. 603. Ilek Chan, Turoarum 
Tex, usus e@’occasione, cum Turcis suis Bocharam petebat, 
amicum se cursioremgue et protectorem Abd-el-Meliki simu- 
lan. Fidem quoque apud Becturunum aliosque utriusque mi- 

'litiae principes inveniebat, quos tamen ad ipsum ex urbe [oras 
egressos in - castris nactus, JImcautos comprehendebat omnes, 
et paulo post Bocharam ingressus die, decimo mensis penulti- 
mi hajus anni, Abd-el- Malekum ipsum, Nuhi filium „ $a- 
manidam , comprehensum pariter, carcere damn«bat aeterno, 
uneque ejus fraıfem excoecatum, Mansurum, et.eos Omnes, 
quibus gentis an erat communio,: Die verhafteten Prinzen 
maren: Abd .- el =: Melef, ‚Abu Ibrahim und Abu Dash, 
Söhne Nuhs; in Zeccariah und Abu Saleh feine Brüder. 
Abd-el-Melek ward nach Uzkenb, der nördlichen Stadt von 
Zurfeftan, tief im Gebirge, gebracht; Ibrahim entfam und vers 
lor erft nach manchen Abentheuern , welche den inhalt des ı18- 
Capitels von Mirkhonds Gefhichte der Scmaniden ausmaden, 
im Jahre ıco4 das Liben. Um ſich zu überzeugen, wie vorfide 
tig man Herbelet gebrauchen muß, leſe man den Artikel: Abdal- 
malek ſils de Noulı, 


t) Notices et extraits Tom. IV. pıg 372. Un jour que Mahmud 
&toit a la chasse, il apergat Nuschteghin, qui tenoit son Epee 
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1001 phen mit. den erledigten Oſtperſiſchen Provinzen durch ein 
Diplom belehnen u), | 


D. Sultan Mahmud und die legten Buiden. 


Seit dem Augenblide des Sturzed der Samaniden er- 
bob Mahmud fein trauriged Gazna v) zum glänzenden Sitz 


» la main et pröt & frapper , et qui attendoit la permission de 
son fröre l’emir’Isma&l. 1] vit bien qu’Isma#l däsapprouvoit 
l’entreprise de Nouschteghin, mais il orut devoir profiter de 
oot avertissement, et apres avnir fait mourir Nouschteghin, 
il s’assura de son frere et le confia a la garde du gouverneur 
du Djouzdjen, qu’il charkea, de pourvoir abondamment a 
ses besoins et 3 ses plaisirs. Feriſchta fagt aber doch, er fey 
bald geftorben. 


P) Dies fagt Abulfeda nur im Allgemeinen, be; mmter Ketab Ye- 
mini pag. 372. Vers co meme toms Mahmoud regut du Chalife 

 Cader-billah une khalat magnifigue (eine volltändige Feyer⸗ 
Kleidung, beftehend aus einem Untergemand, einem weiten Dber- 
gewand, einem Gürtel und einem Turban) avec des patentes, 
qui lui aceordoient le titre de Yemin ed.doula we Emin al 
milla, o’est k dire le soutien de Péôtat et letuteur-de Ja religion. 
Dafür-bewied ib auch Mahmud erfenntlid „ er lehnte alle An 
träge der Farimidifhen Chaliphen in Aegypten ab. Einftmald 
hatte Ghaznak, Mahmuds Statthalter von Chorafan, der als 
Pilger nah Mecca ging, ein Ehrenfleid ( Khalad ) für Mah⸗ 
mud angenommen, wollte aber damit nicht über Bagdad reifen. 
Der Abbaſſide beklagte Ah bes Mahmud ’ auf deffen Befehl Ghaz⸗ 
nak ſich dem Abboffiden darſtellen mußte, damit Cader mit 
eigner Hand das Fatimidiſche Geverkleid zerriſſe. 


r) Die Hauptſtaͤdte des Samaniden- und Gajnadiden ⸗ Reichs 
theilen den unterſcheidenden Charakter Der Dynaſtie ſelbſt. Gar 
na iſt durchauß ohne Baͤume und Gärten; aber in gefunder 
Bergluft. Elphinſtone, der neulicp in die Gegenden gereifer if, 
fagt: This city ie situated aboud sixty miles direct south of 

"Cabul. The olimate is good; but from its olevated side the 
‚winter is very sovore. This once famous capital is now redu- 
ced ı0 a miserable town, with about ome thousand poor fa- 
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des reichſten Hofes. Schon Sebekteghin hatte in Indien, 1001 
befonderd in Pandfhab und gegen Caſchemir hin Eroberuns 
gen gemacht w), und Die Menge von Elephanten, die er 
von daher mit fidy führte, hatten zu feinen Siegen in Per, 
fin beigetragen; Mahmud zog fünlicher. Er moäte den 
mädjtigen Ilekkhan nicht reizen, und wagte ſich Daher mes 
der an Cabul nody an Gur, obgleidy er Herr von Balkh 
war, und der beffere Weg nah dieſer Stadt über Bamian 
und Gur führt. Erft als er den Beherrſcher von Sedſche—⸗ 
fan befiegt hafte x), griff er (1001) Gabul an, nahm 


milies in it. Es blühte durdaus nur, fo fange Mahmud lebte. 
Ganz anderd Bochara, es ift mit Gärten und Bäumen umgeben ;* 
aber ungefund. Es war nicht bios von 909 — 1000 Sitz der 
Samaniden, ſondern bluͤhte felbft unter Ilekkhan und feinen 
Mogolen und Tataren fort. Die Seldſchucken machten ed mwie- 
der zu einer glänzenden Reſidenz, und wie die Mongolen ed be: 
- fegten, nakm ed ihnen- bald der Shah von Chowaresmien ab, 
: und hielt dort oft feinen glänzenden Hof. Dſchingiskhans Hors 
den vermwüfteten ed zwar, Doch erholte ed fi fogleih und der 
Sohn Dſchingiskhans, Dſchagatai, der diefen Theil vom väter: 
lihen Reiche befam, maqcte Bochara wieder zur. zn defs 
felben. 


w) Es ift fehr fonderbar,, daß Sebekteghin nicht einmal in Beflg 
des graden Wegs nah Balkh war, da ihm weder Cabul noch 
Bur (Geur) gehörten, und daß feine Armeen nad Caſchemire 
auf dem nicht bedeutend breiten Strich, zwiſchen dem Gebieth 
des Rajah von Cabul und Paiſchawur binzogen. Man wird es 
aber begreifen, wenn man an die unerſteiglichen Felſenwege von 
Cabul denkt. Malcolm läßt ihn freylich Cabul erobern. ' 


x) Die Nacricten über Sedſcheſtan, die richtiger find, ald mas 
Herbelor Artikel Khalaph faat, finder man in v. Tenif his. 
priorum rcgum Persarum ex Moham. Mirkhond, Vienn. 1782- 
40. ©. 169. Ein Mal behandelte ihn Mahmud großmürhig, 
dann, als der Sultan (1101) tief in Indien Hand, empörte er 
fid aufd neue. Nun fand fid Mahmud mit. Zleffhan ab und 
Abulfeda erzählt Vol. Il, pi 607 — — — — Ejecto Chalafo 
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1005 hernach auch Paiſchawur, dad ſchon in ſeines Vaters Ge 
walt geweſen und bahnte ſich durch deſſen Einnahme den Weg 
zu neuen Siegen. Die Eroberungen in Indien zu erzählen, 
solirde ein eigenes Werferfodern y), denn ſchon im erften Jahr 
des eilften Sjahrhundertd Hatte. Mahmud einen Strich des 
Pandes in Beſitz, der fo bedeutend war, als ganz Chorafan. 
Ein Abfau der Vafallen z) führte ihn (1002 — 3) biß an 
den Indus und wiederholte Zuͤge Dehnten feine Siege. Über 
den Indus hinaus: "ganz Multan gehorchte ihm ſchon Da» 
mald. In den folgenden Jahren (1005 — 7) ward er mit 
dem Khan, welcher Mogolen und Tataren unter fidy vereis 
nigte, in einen Kampf vermwidelt, in dem nicht Heere und 
Heere, fondern. Nationen und Nationen ‚in zahllofen Maf: 
fen aufeinander ftießen. Ilekkhan führte ale Horden der 
Wüſte Über den Oxus und mit ihm vereinigte fih Khader 
Khan, der mädtigfte Beherrfcher der Tataren von Koſch⸗ 


Ahmedis filio, quem ille Chalafuam primum qguadriennio 
Gurganae agere sivit, deinde ademta prorsus libertete capti- 
vum ad vitae inem Gardinae tenuit— Herbelot: dens un 

' chateau de la provjnce de Giorgian. Dad muß fiber Dſchud— 
feban beißen. Dort fiel die berubmte Maffe meteorifden Eifend, 
(de Sacy chrestomathie Arabe tom. 11]. pag. 526 — 527) deren 
Geſchichte Abulfeda III. pag- 96 giebt. Mahmud mollte ſich dar: , 
aus ein Schwert ſchmieden loffen, feine Eiſenarbeiter waren aber 
nicht fu geſchickt, als die Engiifden, die dem Kaiſer Alerander 
neulich «ins aus einer folden Maffe gearbeiter haben. 


y) Dargeftellt hat fie befanntlih Gibbon; feine Quelle, Her 
belot und deffen Ahondemir, it aber trübe. Die Stelle fteht 
Vol. X. chap. LVII. Hier ift aber von Thatfachen die Nede. 


2) Le Sultan, fagt dad Ketab Yemini pag- 379. donua le gourver- 
nement des pays, qu’il venpit de conquerir, au roi valncu; 
"il prit cinguante elephans, qu’ıl emmena avec le fils du roi. 
Mais ayant appris, que ce prince s!eteit donne la mort après 
avoir abdiqué Ja royauté, conformöment & laloi du pays, qui 
ns permettioit pas, de reconnoitre pour roi un prince, qui j 
avoit && pris par les musulmans, il fut oblig& de rentrer do 
nouveau dans ’Indoustan pour appaiser etc. eta. 
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gar a). In ve Nähe von Balkh traf Mahmud uuf ihn aa), 1007 
und lieferte ihm ein Treffen, in welhem er den Anführer ° 
feiner Türfen, Altuntafdy, auf den rechten Flügel gegen die 
fünfzigtaufend Mann Reiter Des Khader Khan fteute; links 
fand Arſillu, der Anführer der blos im Kriege und für 
den Krieg lebenden Afghanen; ın der Mitte führte Mahmud 
auf einem weißen Elephanten , der an der Epike von fünfs 
bundert andern einherging b), feine Keratruppen. Der 
Ausgang der furdtbaren Schlacht war zu Gunſten Mah— 


a) Sinofhgi Taphin und Dibafarzteghin waren mit ungeheuern 
Schwaͤrmen in Chorafan eingedrungen , kamen aber nicht weiter, 
da heift es Ketab Yemini pag. 385. Ilekkhan fut consterne de 
ses mauvais succes; il eut recours a Cader Khan, roi du Kho- 
ten et co prince lui envoya une armee innombrable de Turcs 
de differentes hordes. Malcolm fagt 1. p. 223. The town 
and province of Khoten is situated — — in the‘ kingdom 
of Haschgar, known to European geographers by the name 
of litile Bucharia — — It was conquered wiıh Kaschgar, 
Yarkund and other provinces in tlıo same Quarter by the Chi- 
nese , 1757, and now forms a part of ıhat great empire, 


aa) Kotab Yemini.l. c, Mahmoud ayant appris dans le Tokhare- 
stan la marche de cette armde, se rendit promptement a Balkh 
pour defendre ce canton et lear couper les vivres; il rassem- 
bla une arm eo de Turcs, de Khaladjes Ri d’indiens, d’Afghans 
er de Gozzos et compa dans une vaste plaine eloignee de Balklı 
de quatre parasanges, 


b) Ketab Yemini 1, c. Gonderbar genug! Nekkhan avoit place 
sur le front de son arm&e cing cent jeunes Turcs qui mani- 
oient egalement l’aro et Pépée er combatıoient à pied. Mah- 
moud effrav& de la multitude et de la bravoure des troupes / 
ennemies, invoqua par d’ardentes priöres le secours du ciel, 
et s’avanca hardiment verg le centre de l’armde ennemie, ou 
etoit Ilekklaan. "Son elephänt enleva le soldat qui portoit l’e- 
tendard d’Ilekkhan et le jeita en l’air; il Ecfasoit sous ses pieds 
un grand: nombre de soldats ennemis, et enlevant les’cavaliers 
de dessus leurs chevaux aveo sa trompe; il los saisissoit avec 
les dents et leur brisoit le corps. 


r 
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1008 muds, er verfolgte aber Ilekkhan und ſeine Horden nicht 
weiter, als bis an den Dſchihun, weil eine furchtbare Wer» 
bindung aller Fuͤrſten zwiſchen Ganges und Indus feine 
Gegenwart in den Gegenden Indiens nothwendig machte c). 
Auf dieſem neuen Zuge (1008) ward gan; Bahara beſiegt 
und die unermeßliden Reihthlimer der uralten Pagoden 
von Najarcote hinmweggeführt d). Der folgende Zug gegen 
Sur beweifet ded großen Manned ausgezeichnete Einſicht 
befier, als dieß feine gerühmte Sorge für die Klınfle und 
Wiſſenſchaften vermag, meıl er diefe mit den Kegenten aus 
dem Haufe Bujah, mit den Samaniden, und fogar mit den 
übrigen Herrfhern des damaligen Perfiend gemein hatte dd), 
fo wie die Großmuth, die er gegen Gelehrte aller Segen» 


60) Abul Berifchtah ir Th. Seite 75 deutfche Ueberſ. fagt: Die 
Fürſten von Uguein, Gwalior, Gallindfhur, Kinnodſchur, Del- 
hi, Adſchimere errichteten ein Bündniß und zogen ihre Truppen 
zufammen, fie marſchirten mit der größten Armee, bie feit Jahr- 

- hunderten in den Ebenen von Indien gefehen war, nach den 
Ranſchab. | 


d) Hetab Yemini pag. 387 — 88. Le Sultan vint enauite mettre 
le sitge devant Behimbagra (nah Engliſcher Rechtſchreibung 
Bheemgur), place forte, qui etoit comme le receptacle de tou- 

tes les idoles des Indiens ot ou s’etoiont accumuledes pendant un 
grand nombro de siecles une multitude des riches offrandes- 
Bill man dad Unglaublide vom Unglaublihen leſen, fo ſuche 
man den Artifel Moultan im Herbelot. Malcolm aus dem Zi- 
nut ul Tuvarikh ift mäßiger I. pag. 326. Er hätte goldene 
Thronen bauen laffen: from the plunder of seven hunderd 
maunds of gold and silver plate, forty maunds of pure goid, 
two thousand maunds of silver and twenty mauuds of set je- 
wels. Died mird noch geringer, da er dad maund nicht mie 
Dow ju 37 fondern zu 7 Pfund angiebt — weil von Perſiſchem, 
nicht Indifchem Gewicht die Rede fep- 


dd) Es märe leicht diefed mir Bepfpielen der Buiden, der Behert⸗ 
ſcher von Tabareſtan z. B. Cabus, des Waſchmegir Sohn, zu 
belegen. Auch vom Soffariden Khalaff, den Mahmud aus Sed— 
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den ausübte. Es war nämlich. Cabul und Bamian (daB zorı 
legtere die Außerfte Caravanenftation nach Gur hin zwiſchen 
Mavaranahar und Indien) laͤngſt in. feinen Händen. Der 
wichtige Handel von Indien mit den blühenden Städten 
Ofiperfiend ging dieſen Weg, er war aber gehindert e), fo 
lange Gur nit zum. großen Reiche gehörte; ee) Mahmud 
eroberte dieß, und dieſe Eroberung F) eröffnete eine Berbins 
dung wieder, welche allen Völkern der Erde wichtig war. 
Seit diefer Zeit erhielten die Betriebfamfeit, der Kunftfleiß 
und befonderd aud die wiffenfhaftliden Bemühungen im 
olten Baftriana und Sogdiana einen Umſchwung, den fie 
in den Zeiten der zuverläffigen Geſchichte nie gehabt hatten; 
er felbft zeigte den Charakter der Milde und Weisheit, den . 
er bloß. in den Indiſchen Kriegen, ald Kriegen feines unfichke 
baren. Gottes mit. fheußlichen Gögenbildern, verläugnete, 


fSeftan trieb, fagt Abulfeda tom. 1. pag- (o7. — — — Chalaf 
ille studio litterarum magnam adeptus est famam et edidit 
commentarium in ——— voluminosum, si quod aliud 
opus.. 


e) Nach der Erzählung des — — — Sndien- scan e einen 
Empörer in der Gegend, weiche Dad Kerab Yrmini-Nardın nennt, 
heißt ed ausdrücklich in demſelben, daß der freye Handel der. ne 
diſchen Provinzen mit Chorafan Damals eröffnet fey und hernach 
wird ebendafeluft als Hauptgrumd des Kriegs gegen Gur ange⸗ 
führer, dag die Einwohner: von Bur die BARON — 
haͤtten. 

⸗æœ) Malcolm Vol. I. pag. 327. fagt: — was held Ay. the Affghın 

tribe of Soor, which did not yield without an, obstinate re- 

sistance, and their chief Mahomed , disdaining ihat life ,‚over 
which his ennomy had power, poissoned himself.soon after 
he was made captiv | 


) Aus Khondemir hat Herbelot im Artikel Mahmud die ins 
Eurz fe angegeben: L’an got. le Sultan. attöqua Mohammed, 
ben Suri, prince du pays de Gaur, et le fit prisonnier de 
gusıre. Mohammed se trouvant entre les mains du Sulten , 
prit da poison, qu’il tenoit eachd dans un anneau et sö delivra 
de la sapivind par la mort., 
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1012 auch fortamauf allen feinen: Zügen. Er breitete ein Reich 


! 


vom Ganges und der Halbinfel Guzurate bis an das Cas pi⸗ 
ſche Gebirge aus. Den Buiden Magd «ed» daüla, des Fakr— 
ed⸗daula Sohn, der damals im perſiſchen Irak herrſchte, 
wollte er großmuͤthig nicht vernichten ; fo lange deſſen Muts 
ter die Bormundfchaft führte, - Die perſiſchen Unnaliften has 
ben! dad Verdienft . diefer Milde der. Buidiſchen Sultanin, 
Seidat, zugeſchrieben; fie fou,.ihnen zu Folge durch einen 
bewegenden’ Brief den Edelmuth des Gaznaviden geweckt 
haben ff). Den Schar over Fuͤrſten von Gardſcheſtan behan» 
deite er mit einer Ruͤckſicht, welche din Eroberern der neuen 
und neuften Zeiten ganz unbefannt ift g) und wie er Dſchord⸗ 
ſchan, Tabareftan und alfe Länder. in dem Strid von Coin 
bis zum Caspiſchen Meere erobert hatte, ſetzte erden Erben 
des alten Beherrſchers dieſer Gegenden ‚: des“ Waſchmegir, 
wieder in feine Länder ein, und verzich ihm einen neuen Ab» 
fall, der um fo fträfliher war; weil, der junge Fuͤrſt Dem 


Mir 


— 


Gibbon, bey dem ed auf Darlleliung anfam, hat ganz Recht, 

sındiefen Brief, dem auch Mälcolm nit vergißtz dufzunehmen. 
Das Ganze iſt aber durchaus grundlos Gibben himmt feine 
Sachen aus Desguignes hist. des Hins etc. Tom IX. pag. 169. 
? wein aber auch die Quellen‘, die dieſer eitirt, zurerlaͤſſig wären, 
:. .fo fägen fie das doch gar nicht, maß er fie fogen laͤßt. Die ganze 
Geſchichte gehoͤrt dem Nighiareſtan, einer Art hiſtoriſch rn 

ten Roman im .e. Geihmad- 


* ze ——— 


£) Dit &ihn huldigte dem Mahmud, Alf um 999 Sb der Verfaf- 
"fer des oft angeführten Ketab Pemini, don Mahmud an ihn’ges 
—ſchickt würde, er follte Heeresfolge leiten, fiel ab, ward befiegt 
und nad dem Ketab Demini, Notices et extr, Tom. IV. p. 394. 
. Mahmoud: fir ensuite venir söri pere Qui etoit'reste jusque la & 
Hérat et lui fit un accuei! distingue. IVP achera tous les domai- 
nes, qu’ils possedoiens- dans: le. Gardjistan pour les röznir : a 
son tresor ei leur en fit; remettre la valdur. : Le’scheikh‘ Djelil, 
vizir de Mahmoud, regut chez. lui,ie schar Abou-Nasr et il y 
demeura tant qu’il vecut. 


pr 
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Sultan. eine doppelte Verbindlichkeit hatre F). Seine Erde 1012 
berungen von dieſer Seite grimdete er uͤbrigens durch die 
Erwerbung:von- Chowareömien das feine Waffen nur’ Date 

um fühlen mußte, weil die Anführer der Miethlinge, wels 

de das Heer des Schah von. Chowgresmien ausmachten, | 
nicht zugaben, daß ihr Herr das öffentlidhe Gebet in Mah⸗ 
muds Namen halten ließ. Als der Schah Mahmuds Fode⸗ 
rungen Genuͤge leiſten wollte, ermordeten ihn dieſe Mieth⸗ 
linge, und ſetzten ein Kind: an ſeine ⸗Steule/ welches der 
Sultan hernach abfegte: Durch dieſe Eroberung Mahmuds 
breiteten ſich die Cultur, die Kuͤnſte und Wiſſeiifchaften, das 
milde Syſtem der Regierung Indieus auch jen ſeits Seh Dſchi⸗ 

hun qus ; bis tief in die. Wüſte hinein erhob ſich eine Stadt. 
neben der andern, und ſelbſt die rohen Horden fühlten den 
Einfluß - Perfifcher Religeondlehre -und- Zndifcher Bildung. 

Dies zeigt Ilekkhans Charakter i), und nad) feinem "Tode 
(1012) der glänzende Sieh, den fein Bruder und Nachfol⸗ 

ger Tagan Khan uͤber die wilden Horden, welche ſich einer 


bh) Waſchmegir hatte alle Staaten’am Caspiſcden Meere beherrfdt: 
Cabus, fein Sohn, behauptete nur Tabareſtan, nahm den' von 
ſeinen Brüdern vertriebenen Fakreed-daula gütig auf, Und ward 
um deſſentwillen von den Buiden don Land und Leuten gejagt. 
Als Fakr ed⸗daula nad feiner Brüder Tode das Surstiche Gebier 
und mit ihm auch Tabareftän eroberte, gab er ce ſtinem Mohl- 
thäter Cabus nicht zuruͤck, fondern dieſer nahm erſt nad) feinem 
Tode wieder davon Beſitz und bildete daraud einen bedeutenden 
‚ Staat. Nach des Cabus Ermordung rief fein Sohn Manutſche— 
ber, von dem im Texte die Kede ift, den Mahmud berbey. Nach 
Nirkhond und Tereiras Quelle hätte ſich die Sache etwas anders 
verhalten ; pag. 297. iſt des Cabus firenge Serechtigfeit den Offi 
zieren Graufamfeit, fie ſetzen ‚den Manutſcheher an Die Stelle, 
ıhn laͤßt Mahmud in Beſitz (Texeira pag. 298.) com obligacion de 
eincuenta mil dinsres de oro encada un anno y que son Cerca 
de setante mil ducados ; ihm folge fein Bruder Darab; bey 
Drbi it. Daxab des Cabus Bruder. 


i) Abulfeda nennt. den. Steffhan einen virum Dei reverentem et 


probum, doctrinazum es doctorum. pat ronum. 
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1037 Schneelavine ähnlich, von den: Graͤnzen von China auf die 
peichen und angebauten Gegenden ded Oſtens waͤlzten, durch 
eine beffere und gemähltere Stellung feiner an Ordnung und 
Zucht gewoͤhnten Schaaren erfocht (1017) k). Mahmud 
machte um dieſe Zeit Em 3us nad) Epomarebmien 1)5 


6) Es folgt'hier der Bericht des —— Otbi, und des Abul: 
feda uͤber eine und dieſelbe Begebenheit, und außer der Kenntniß 
mancher Umſtaͤnde wird man daraus abnehmen koͤnnen, wie ſehr 
man bep den hiſtotiſchen Erzaͤhlungen der Orientaliſchen Schrift⸗ 
ſteller behutſam ſeyn muß. Abulfoda. Annal, Mosl. Vol. III. 

> pag. 45. Obiit Tagan Chan Taurkestense rex, oujus rogionis 
capitalis et tegia sedes est Cathgar. Aegrofante illö magnas 
- copias Sinenses 6 Chafaeis et Turcis oompositas invadebant 
ojus ditionem, quos Tagan ulcisei ardens rogabat deum, velles 

virium xabur eo saltem sibi reddere, quo posset aggressores 

; xetundere- Ubi votis damnatus fuerit, ‚permittere divino nu- 

‚ mini, .guicguid in se velit. porro statuere. Redditus itaque 

. Sanitati cogebat copias suas et tercentos mille Horcar (nidt 
—Horden wie Reiske ſagt, fondern Gezelte) suorum Turcarum 
edugebat in hostem, quem subito aggressus nec opinantem fan- 

| ditus delevit, plus ducenta virorum miliia cavcidit, centum 

fere mwillia, mulierum et nondum adultae astatis in eaptivitatem 
rapuit et praedam ogit innumerabilem. Bey Dibi heißt es pag.- 

397. . Une arme de plus de cent miile pavillons étaut sortie de 

la Chine xepandoit partout la terreur. Togankhan rassemble 

des troupes nombreuses et invita de tous cötes les Musulmans 

A venir se xanger sous ses etendards, il marcha a’ la tete de cent 

milio combattans et rewpori⸗ sur eux une victoire eclatante. 


ne Bey der Gelegenheit erſcheinen die Seldfhuden zum erften Mahl 
in der Geſchidte. Dow, der deutſchen neberſetzung ır Theil 
Seite 109: „Er ſetzte im Jahre 418 (der Hedſchta) den Emir Zus, 

- einen von feinen Generale zum Gouverneur über das Perfifche 
Gebiet don Badwind, damit er die Turfmanen des Seldfhod 
zuͤchtigen koͤnne, welche über den Fluß Amu gesanden waren und 
Diefe Provinz angegriffen hatten. Allein Emir Tus ward in einer 
ſehr biutigen Schlacht gefchlagen und ſchtieb an den König, daf 
man ohne feine Gegenwart und Gluͤck gegen den Feind nichts aus⸗ 
sichten Fönne. Nun erfchien Mahmud u: fi es - 
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zwey Jahre vorher hatte er in Indien zuerſt etwa zwanzig ro1g- 
deutſche Meilen von Delhi die feſte Pagode von Tenaſſer erg, 1022 
bert , den. Staat unterworfen, dad Gögenbild. Juyſum vers 
nichtet **) und gleich darauf Caſchmere feinem Reiche ein 
verleibt. Nach feiner Ruͤckkehr aus Chomaredmien (1018) 
eroberte er. Dad uralte Canudſche m), bereicherte mit, der 

. Beute defjelben fein ganzes Heer, erhielt für. feinen eignen 
Antheil bey der Gelegenheit Über fünf Millionen Gulden ı: 
und zwang den Rajah des Landes, ihm zu huldigen.. Der: 
Rajah ward Diefer Huldigung wegen von feinen eignen Lands⸗ 
leuten angegriffen, Mahmud eilte ihm zu Hülfe (1022) 
und ſcheiterte bey der Gelegenheit zum erſten Mal in einem. 
bedeutenden. Kriegdunternehmen, Er. hatte die Felſenfeſten 
Ömalior und Kalindfhurn) ohne hinreichende Belagerungs⸗ 
werfjeuge erobern wollen und zog: mit großem Schaden ab. 

Er tilgte hernach die Schmach durd eine Fühne Unterneh 
mung gegen Qujurate, und eroberte die unermeßlicy weiche 
Pagode Soamauth, welche zugfeich eine bedeutende Feftung 
bildete, obgleich Die ganze Nation der Indus ihrem bedräng« 


*) Gr ließ aus dem Stein des coloſſalen Goͤtzenbildes die hohen Stu⸗ 
fen und Die Schwelle feiner Moſchee in, Gazna hauen. 


m) Malcolm. Vol. l. Bag. 328. This eity is aupposed to be the 

' "Palibothra of the ancients from dhe extent, the magnificence, 
grandeur, which are ascribed to ie by Indian historians. Ik 
is situated about two miles from ıhe’ banks df the Ganges 
in 800 13° eastern longitude' and 279 3’ nortli Istitude, 


n) Maleolm; Vol. I. pag. 330 urtheift: It is not srobablny — 
Rossessed any means Of veducing these mountain kortifications, 
und in der More: Gwalior, which lies in ihe small pro- 
Hince of Gohud, hos stood two sieges and has twice been 
taken by the English. The first time it was taken by as 
sault, the Second it capitulated. It has in both occesiqns 
been made over to ..ıhe Mahratras: HKalinjar, ıhe chief forte- 

ress of Bandelcund, late)y capitulsted, and is now a Brit- 
ish forteress. 
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+025 ten Gott Mahadeo zu Hütfe geeilt war 0). Ganz Guzurate' 
unterwarf fich ihm ind ward einem Braminen zur Verwal⸗ 


tung uͤbergeben (10259. 

Um dieſelbe Zeit bereitete ſich dad Schickſal vor, wel⸗ 
ches in den folgenden Jahren die Buiden traf. In dem 
Theile von Aſien naͤmlich, der dieſer Familie gehörte, waren 
Fakr⸗ed⸗daula, und ſeines Hruderd Ahad- ed⸗daula Sohn, 
Bohä⸗- ed-daula, die vornehmſten Regenten. Obgleich der 
letzte eine ſonderbare Vertheilung der Provinzen nach ſei— 
nem Tode verordnet hatte, ſo blieben gleichwohl dieſe her— 
nach vereinigt, denn fein Sohn Sultan-ed-daula Abu 
Schoga vertrieb die andern Prätendenten und regierte fo 
laͤnge ſicher, bis der Fall ded Staats, welchen Zafrsed- 

- daula vorher beherrfcht'yatte', Dem furdptbarften Feinde ſei— 
ner Familie den Weg in das Herz feiner Provirizen öffnete p). 
0): Diefe-Biige find bei: Dom, bei Herbelot im Artifel Mahmud, 
und auch bei Malcolm ausfuͤhrlich erzählt, hier nur eine Nachs 

„rise über Somnauth, melde von einem: Sreunde Malcolmd ar 

Srt und Stelle eingezogen worden. Malcolm tom. I. pag. 334- 

Somnauth is one of the twelve symbols of Mahadeo, which 
are said to have descended from heaven to ıhe eartlı. The 
great fame of the’temple thronughout the East attracted the 

‚„bigotry, and cupidity of Sultan Mahmud of Ghizni. The’ ho- 

J image was, according to the Mahometan authors, destroyed; 

“but this” fact is denied by the Hindoos, who assert that the 

sod retired into tıe ogean, The temple, ‚though despniled of 

jts enormous tressures , soon recovered both fame and wealth j 

sufficient ‚to make it an n Objeet of attack to many Mahometan 

‚ipränces,i: d Ä 


PyDie, letzten Zeiten ker Buiden find von Niemand, ſoviel id 
müßte, au nur obenhin behandelt worden, denn auch Malcolm 
“ geht gan Darüber hinweg, darum mag hier eine kurze Ermäh- 

“nung der, Hauptumftände ihren Plag finden. Boha-ed- daula 
Hatte, wie de Sacy wahrſcheinlich gemacht hat, vier Söhne, von 
denen Einer Abu Manfur gar nicht vorkommt, - obgleich er 
nährend feined Vaters Leben an deffen Statt Emir at Omara in 
Bagdad war. Died beweiſet de Sacy memoires sur diverses an- 


‘ 
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kafı»ed- daula hinterließ bey feinem Tode (097) feinem 1027 
vierzährigen Sohn, Mand « ed » daula, ein unficheres Erbe, 
weil dad Gebirg vom Caspiſchen Meere bis nad) Com fo» 
glei von Cabus, Wafchmegird Sohn, Erbheren von Tas 
bareftan und Dſchordſchan, den Fafr » ed » Daula treulss 
beraubt hatte, mieder in Befiß genommen ward und Die an« 
dern Provinzen vonden Sajnaviden bedrohtwurden. Magd> 
ed⸗daula verdanfte ed unter dieſen Umftänden allein feiner 
entſchloſſenen Mutter Seidat, daß er einen Theil der väter- 
lien Staaten rettete. Als Vormuͤnderin q) ihred Sohns 


tiquites de la Perse pag. 151 aus einer Inſchrift, fest aber hin: 
ju: ce qui donne lieu de croire, que si Aboa Mansour por- ' 
toit le .titre d’emir al omara,. ce n’etoit que par. une concee- 
sion de son pere et comme son successeur ‚disign&, et qu’il 
n’etoit pas encore reconnu, ni par le Khaliphe ni par ses su- 
jets, c'est que Vinscription ne lui donne aucun surnom pareil 
‚acenx des autres princes de. la maison des Bouides, In ftir 
nem Teftament gab Boha-ed-daula dem Dfchelal » ed » daula ’ 
Schiras, den Abulfamared Kerman, der dritte, Goltan = ed» 
daula verjagte fie aber alle. : Diefe Streitigkeiten erzählt Texeira 
pag. 307 ausführlich ; kurz bei Dibi notices et extraits, tom. IV. 
pag. 397. Abulfewares ayant &ıs chass6 du. Kerman par les 
tıöupes de Sultan-ed-doula son neveu, se xefugia aupres de 
Mahmoud, qui le regut avec des temoignages d’amisje et l’aida 
a se remettre en possession du Kerman, Ilen fut chasse de 
nouveau et se.rotira d’sbord a Hamadın aupr&s do Schemsed- 
doula, autre prince Bouide, et ensuite a Bagdad. Merfwürs 
dig ift, daß um diefe Zeit die Buiden ihre Majordomus hatten 

(dh. Istad-ed-dar, der Name istad heißt Meifter und ward 
den Vorftehern der Handmerfdinnungen gegeben ;. ich vermuthe, 
daß dieß über Italien oder Spanien zu unfern Handmerfern 
fam), als folhen muß man den Amid-el-Gojuſch Abu Uli, der 
in Bagdad-für Boha: ed⸗ daula Ordnung hielt, anſehen. Abul- 
fed, IT. p. 613 und Ill. pag. 7. 

g) Herbelot fagt freilih, son pere le CMaad: ed- daula) Inisea _ 
sous ia tutèlo de Scidat sa mere, pärcequ’il n’etoit age que 
de treize ans, Abulfeda fagt aber, er ſey nur vier Jahr alt ger 
werfen und die Emird bitten ihn (mie dad bie Ordnung war) 


ewaͤhlt. 
gewaͤh — 
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1027 vertraute fie ihrem Bruder Ispahan, gewann ihr eigene® 
Heer durd, Gefchenfe, Mahmud durch Schmeichelen , das 
Volk durch gute Verwaltung und erhielt ſich auf dieſe 
Weiſe das ganze Land von Rei bid an die Graͤnzen des Gaz- 
naviden. Hätte Seidat eben fo gut für die Erziehung ihreß, 
“ Sohnes, als für die Verwaltung der Provinzen geforgt, ſo 
hätte fein Meich noch fange beftehen koͤnnen, weil Mahmud 
bid an ſein Ende jn Indien beſchaͤftigt ward. Er war aber 
zum Gelehrten und Weichling unter Weibern gebildet, und 
als er heranwuchs, nicht fähig in gefährlichen Zeiten an der 
Spitze einer militärifhen Dedpotie zu fiehen: Er uͤberließ 
fib feinen Lieblingdneigungen , zerfiel gleich nad) feinem Re— 
gierungdantritt mit feiner Mutter und gerieth mit ihr in 
offenen Krieg r); fpäter, nad): feinee Mutter Tode: zerriffen 
drey Partheyen feinen Hof, und die eine derfelben rief auf 
fein eignes Verlangen den maͤchtigen Nachbar Mahmud her— 
bey. Mahmud fpottete. der Schwäche ded Buiden, deffen 
- Diener ihn gerufen, daß er von Fremden KHülfe gegen 
feine eigne Leute hoffte s), entfernte ihn aus feinem Lan⸗ 


x) Er nahm ihr die Regierung ab, fie flüchtete auf Das feſte Schloß 
Tabareck (welches höchſtens ſechs Meilen von der Refidenz Rex 
liegt), dieſes Bergſchloß war fon oft Zufluchtsort Bedrängter 

geweſen und au Seidat erhielt vom Befehlöhaber deſſelben eine 
Anzahl Truppen, mit denen ſie ihren Sohn zum beſſern Beſra- 
gen zwang. Dad Uebrige finder man bei Herbelot im Art kel 
Magd-ed- Bun: ich geſtehe aber, daß es mir ſehr zweifelyaft 
iſt. 


4) Dies bezieht ſich auf eine jener vielen orientaliſchen Anecdoten. 
Man finder fie im angeführten Artikel bei Herbelot; audführlie 

cher bei Texeira psg. 306. Forquo siendo presos el (d. b. 
Magd-ed-daula) y Abuzeyf su hijo, apenss lo supo Mamud 
quändo ya estava en Rey oiudad y haziendo buzcar el tesoro 

de Magidudaule huro d’el un millon de dinares de oro en 
— moneda (que es quasi un millo y medio de Ja nuestra) y 
quinientos mil dinares de orn en ioyas de mas de grande nu- 

mero de vasas de oro y plata y otras piegas de grande estima; 

hizo Mamud traher delante si Msgidudaule a quim pregunto 


J 


Mahmud. 53 


de t), ließ ihn nach Gazna bringen und nahm auch Jöpahan 1030 
ein; doch gewann der ehemalige Regent von Ispahan, der 
Bruder der Seidat, dad Vertrauen feined älteften Sohnes 
Maffud, den Mahmüd als Regent in Perfien zurüdließ 
(1029). Er bedrohte damals auch Irak Arabi; die Erobe— 
rung dieſes Theild vom Buiden-Reid) blieb aber dem Grün» 
der einer neuen Dpnaftie, welcher damald ſchon mit feinen 
Schaaren in Ehorafan ftand, vorbehalten. Mahmud ftarb 
in nächften Jahre nach feiner neuen Eroberung, und es ift 
bier der befte Ort von dem wichtigen Einfluß feiner Thaten 
auf feine ‚Zeit zu reden. Daß er nicht blos zerftörender, Er» 
oberer war, wie er im Indiſchen Kriege fich zeigte, beweifen 
unzählige Züge feiner Geſchichte; daß er-feine Zeit erfannte 


si havia leydo Xanoma (das Gedicht Schah Nahmeh) quo es 
la ohronica de los reyes, a que respondiä , quesi, y lo lomis- 
mo le dixo preguntandole su savia jugar al axadres (Schach 
fpielen). „A quo replico Msmud, dimo pues leyste, en el 
libro que dos royes iuntamente posseyesen un ieyno? o viste 
en el juogo que dos reyes estuviesen en una casa? y dizlendo 
M«gidudaule, que no, Je dıo Mamud una aspera repteheusion 
de sus ignorancias y discuydos} mandandole el padre, y hijo, 
y wazir para Gaznelien. Avicenna (Ebn Sina) war nicht Die: 
fer Beier, obgleich er Vezier in Rei gemwefen war; er ging vrfi 
nah Iſpahan, dann nad Hamadan. So berichtet er und Abu 
Oſeibah, abweichend davon Abulfeda Ill. p. 93 — 97, und noch 
anderd Khondemir, deſſen Bericht Herr Jourdain Fundgr. des 
Orients zr Band Seite 169 überfegt hat, wo man aud die ab: 
wechfelnden Schickſale des Ala— ed = beulat von Ispahan finder. 


t) Zur großen Unzufriedenheit. der Buidifhen Unterthanen. Bei 
der Gelegenheit fieht man die Milde eines orientaliſchen Despo⸗ 
ıen, Herbelot, Artikel Mahmud: Ce n’est pas, que les peuples 
se soumissent agr&ablement ; a cette nouvelle domination, mais 
Malımoud usa de tant de severite envess ceux, qui refusnient 
de porter oe joug, qu’il fit mourir en une seule 
fois quatre mille des principaux habitans d’'Is- 
pahan, qui s’etoient. revoltes contre lui. Il chatia aussi conx 
de Casbin pour la mäme raison, BE ni 
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1030 und den regen Antheil an Poeſie, Geſchichte, Philoſophie, 
Mathematif, Aftronomie, der überan in Perfien erwacht 
war, nicht blos richtig würdigte und beurtheilte, fondern 
durch ale Mittel beförderte und erhieltu), ift im Abend» 
ande durch die Schickſale des perfifhen Homer Ferduſſi, fo 
wie durch Die eigene febenöbefchreibung ded Ebn Sina (Avi—⸗ 
cenna) hinreichend befannt. Den Vorzug des Drientd vor 
dem Occident in Rüdfiht der Zahl und ded Werthes der 
Männer, welche' fi) mit ‚den Wiffenfchaften befchäftigten!, 
erkennen wir bei der Gelegenheit, als Mahmud fidy Den bes 
kannten Arzt und Philoſophen Avicenng ,. deffen Werfe bald 
hernach Duelle ader Weisheit für dad Abendland wurden, 
som Shah von Chomareämien nebjt vier andern berühme 
ten Gelehrten fhatt alles Tributd erbittet v): denn der Zus 


u) Um dies mweniaftens einigermaßen anſchaulich zu mäden, bemer» 
fen wir, dab das Ketab Yemini als die größten Theologen und 
Rechtẽegelehrten, welche bis dahin gelebt hatten, die Untertha« 
nen Mahmuds nennt: den Imam Abultaib Sabal ben Solaiman 
Saluf; den Abu Nafr al mifyali und feine beiden Söhne; die 
Emiren Abulfadhb und Ahu Ibrahim; den Seid, Abu Dſchafar ben 
Mufa; den Seid Abulberefat Ali ben Abulhoffain; den Eadhi 
Abulcoſem und Alu Nafe ben Ahmed. Es ließen fich unzählige 
Dichter und Geſchichtſchreiber nennen; man darf nur an Ferduſſi 
denfen, der, auf Mahmuds Bitten , aus den alten Heldenfagen 
(diefe waren [don vor Mohammed den Arabern befannr, morüs 
ber man bei Herbelot den Ürtifel Naffer ben Harety vergleichen 
muß) dad Schah Nahmeh dichtete. Dabin gehört denn aud, 
dag unter feinem Schuge Der berühmte Iman, Abu Nafr 6: 
mael ben Girmad, A Farabi, A Giauheri, der fi in Farab 
- oder Sarjab ( fpäter Dirar), der berühmien Academie am Rande 
der Würfe, am Ufer des Sir Darja oder Schun gebildet. hatte, 
in Chyrafan- fein großes Wörterbuh, Schah allogat, redigirte, 
weiches unter dem Namen Schah al Giauperi durch Golius lateir 
niſch bearbeiter ift, obgleich eine viel beffere Redaction unter dem 
Titel Schah Gedid oder Kebir bekannt if. Der bedeutenden 
Bibliothek Mahmuds gedenft Tereira pag: 307 oben. 

v) Außer Ebn Sina Abulfhasr , Abu Naffer, Abu Sahal, Abu Ri: 
han, Der Letzte reifete hernach, von Mahmud uud deſſen Sohn 
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fammenhang der Erzählung;. fo wie die Schriften ; jener 1030 
Männer felbft,;bemeifen deutlich, daß der Gelehrte, Der here 
nad) daS vergütterte Drafel des Abendlandes wurde, unter 
jenen Vieren bei weitem nicht der bedeutendfte Mann mar. 
Wie Mahmud die Wiſſenſchaften begunftigte und befonders 
der Indiſchen Literatur neue Punkte der Berührung mit der 
Perſiſchen, Arabjfhen, Lamaitiſchen verſchaffte, fo: unter» 
fügte er auch die Kinfte auf mancherley Weiſe, befonderd 
dadurch, daß er Gazna zu einem neuen Bagdad umfcaffen 
molltey und durch ungeheure Gebäude dieſem an fich trauri⸗ 
gen Ort einen Glanz gab, welchen Delhi zur Zeit der hoͤch— 
fen Blüthe des großen Mogoliſch-Indiſchen Reichs kaum 
hatte w). Seine Geredhtigkeitliebe x) und feine Großmuth 


und Nachfolger Maffud unrerftügt, vierzig Sahr in Indien und 
ſchrieb alsdann feine allgemeine Geograpbie (Tanoun al Maf 
ſoudi), die Abulfeda oft anführt; auch das Tafhim fi Tanghim 
oder Theorie der Fixſterne ıft von ihm, und Avicenna mollte , 
nicht an den Hof von Gazna, weil er Abu Riband Ueberlegen⸗ 
heit in der Dialektif fürdtete 

w) Ueber Mahmuüds Reichthum muß man feinen Artifel in des Her: 
belot Bibliothequo vergleihen; Über Gazna mag hier eine Stelle 
ipren Pag finden: Otbi, in den noticos et extraits tom, IV. p. 
405. Mahmoud, qui avant son d&part pour VInde avait deja 
form& le dessein de construire une grande mosques A Gazaa, 
parceguo les ancicunos mosqu6es n'étoient plus suffisantes pour 

' le grand nombre des habitans de cette ville, employa les ri- 

chesses immenses, qu’il avoit amasddes, à la constrnctiön et 
a la dechration de cer edifice. Il fit aussi comstruire auprès de 
la mösgu£e un college, ou il rassembla un grand nombre de 

' Jivres et fit feire une gallerie couverte par laquelle il so ren- 
doit sans £tre vu deson palais A la tribune, 'qu’il a ctoĩit ſait 
conatruire dans la mosgude. La ville do Ga-na surpassoit 
toutes les auttes villes.en etendus et en béauté: on y’odmp« 
toit jusgu’a 'mille enclos pour les élöphaus et-chaque enclos 
senfermoit un vaste logement pour las condücteurs de ces 
animauz et pour tous ceux, “qui étoient chargés do les soi- 
gner et de leur donner 46 -fourrage. | 


x) Malcolm tiſcht das alte Geſchiarchen wieder auf, wie einem 


66 
2030 muß man freylich nicht nach unſern abendlaͤndiſchen Vorſtel⸗ 


"Jungen beurtheilen. Sn Rückſicht feiner Freude an feinen 
Schaͤtzen y) und Soldaten, bietet die Geſchichte feiner letz⸗ 
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gemwalthätigen Frevier dad Haupt im Dunkel abgehauen wird — 
und er ſich hernach freut, daß ed nıchr fein Sohn gemefen, wie 
er geglaubt hatte; ich verſomaͤhe dieſe Anecdote, wicht weil ich 
glaube. Daß die folgende aus dem. Nigbiariftan beffer ſeye, 
fondern nur, weil legtere mir noch nicht, wie Die andere, von 
Aarun Airefhid, Mamun und wenigftend fünf andern Regenten 
des Drientö gerade fo vorgefommen if. Es heißt: Ilarriva um 
jour, que la oaravane, qui partoit de ce pays-la pour les In- 
des , fut voleo et pille par une troupe de voleurs qui couroit 


: le desert appelle Nedubendan „ il y eut möme plusieurs marr 


chands de tu&s et entre autres le fils d’une veuve appellce Zal.- 
Cette femme vint a la.cour de Mahmoud et Jui demanda justi- 
ce du meurtre de son fils. Le soltan lui repondit que la pro- 
vinoe d’Iraque Etant ırgs eloiguce du sitge de son empire, il 
£toit fort dilficile qu’il remediät & tous les desordees, qui y 
pouvoient arriver. La veuve lui r&partit hardiment, „pour- 
quoi oonqu&iez vous done plus de pays que vous ne pouvez 
garder et dont vous ne pnissiez repondre au jour du jugement, 
lorsqu’on vous en demand, za compte?' Ces peroles firent 
grande impression sur Pesprit de ce prince et l’obligerent — 

— — — de faire publier dans toute ia provinoe d’ Irague; 
„Qu’ilseroit dorenavant oaution dela vioetdes 
biens de tous.les marchauds, qui passeroienten 
saravane del! ‚lraquegnx Indes.” Mad der Drientale 
ald Gerechtigfeit Ichbt, Fann man aus den Geſchichten von Mah— 
mad bei Dow lernen. Dort beſchuldigt er unter andern einen 


Bürger von Nifdapur, Daß ex ein Abgötter und Abtruͤnniger 


F 


(ev. Der Mann antwortet: „O Koͤnig, id bin fein Abgoͤtter 


noch Abtruͤnniger; aber ed ift wahr, daß ich einen großen Reid: 


— 


thum beſitze, nimm ihn, aber thue mir nicht doppelt unrecht 
und beraube mich meines Gelded und guten Namens zugleich. 
Abul Feriſchtah ſetzt kalt hinzu: der König foll ihn megen die: 
fe8 Ucbermurhed hart befiraft und ‚fein Vermögen eingezogen 
haben. 

Abul Feriſchtah bei Dow, Seite 110 — 111 der deutſchen Weber: 
ſetzung. Zwei Tage vor feinem Tode befahl er, daß alle feine 


- 
..; 
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ten Tage eine ganz auffanende Aehnlichkeit mit der Erzaͤh— 1051 
lung von dem Ende des zweiten Koͤnigs von Preußen dar, 
fo wenig ſonſt der ſpatſame Friedrich Wilhelm mit dem ver» 
fhwenderifhen Mahmud verglidden werden Fann. - Mahmud 
arbeitete übrigend, ohne es zu wollen oder zu ahnden, in 
Derfien für die Familie ded Türken Seldfhud, in Indien 
für einen Perſer, der die Linie der Guriden ftiftete, dem 
letzten gab er in feinem Heere Dienjte, Die erftere nahnı 
er, um auß ihren zahlreichen Horden jährlich Hilfe auf feis 
ren Sndifchen Zügen erhalten zu fünnen, in Chorafan auf. 
Der Derfer erhob ſich viel fpäter: dem Seldſchuck gaben 
don die Streitigfeiten unter Mahmuds Söhnen Worwand 
und Mittel, ein eigenes Reich zu errichten. Bey Mahmuds 
Tode (1030) befand fich fein ältefter Sohn, Maffud im Auf 
ferften Weften, der jüngere, Mahomed, ward daher in Gazna 
ald König ausgerufen, weil ed auch im Oſten allgemein 
hieß, daß der Vater noch in den Iegten Jahren feines -Le: 
bens Perfien angegriffen habe, um dieſes Reid) dem Einen 
feiner Söhne, dem Andern aber die, Zndifchen Befikungen 
iu hinterlaffen. Maſſud griff zu den Waffen, zog gegen feis 
nen Bruder nah Indien, hatte aber vor feiner Entfernung 
aus Perfien die Borfiht gebraucht, Ala = ed: daufa (melden 
‚man irrig einen Buiden nennt), dem fein Vater Ispahan 
entriffen hatt; , . wieder einzufegen z), und erhielt fi auf 


Geldjähe und Kiſten mit Juwelen, die in der Schagfonimer mas 
ren, vor ihn gefigt werden follten; er fah fie mit Berrubniß an 
und weinte, hieß fie aber wieder in die Schatzlammer bringen, 
ohne Damald feine Freigebigkeit jetand zu bemeilen, wekwegen 
mar ihn auch des Geizes beſchuldigt hat (IT). Den Tag darauf 
nıußerte er feine Armee, feine Elephanten, Kameele, Pferde, 
Wagen, woran er feine Augen eine Zeitlang weidete, aufs neue 
in. Thränen: ausbrach und, fid ganz betruͤdt in feinen Pallaft 
zurück begab, 


- 


z) Abulfed, II. p. 617, nennt ihn ‚Abu - Gafar Scheheriar, vulgo 
Ibn Cacujeh no:mine notior. Er nahm den Titel Alared: baula 
felbft an, und ward Maſſude Simwiegervater, wie diefer fein 
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1084 diefe Weife Perfien. In Gazna lieferten ihm die Unführer von 
feines Bruders Heer denfelben freywilligaud a), underwarnod) 
in demfelben Sahr, in welchem er von Ispahan aufgebrochen 
war, Herr der ganzen Monardie. So lange der alte Vezier 
Ahmed ben Hoſain, dem er wegen der Anhaͤuglichkeit an 
feinen Bruder Anfangs feine Stelle genommen;- bald, aber- 
wegen feiner Einſichten wieder gegeben hatte, am. Leben 
blieb, änderte fid) nichts im Reiche; fobald diefer geſtor— 
ben war (1033), nahmen zu derſelben Zeit, als Rei und 
ganz Dſchebal (der Theil des Berglandes am Caspiſchen Meere, 
welchen Cabus nicht beherrſchte) und die von ſeinem Vater 
in Indien zuruͤckgelaſſenen Beſatzungen von ihm abfielen b), 
auch die Horden der Seldſchucken in Chorafan und der Bus 
charey eine fehr bedenkliche Stettung an. Alle Erfahrne im 
Stactdrathe von Gazna rietyen dem Sultan, die Indiſchen 
Angelegenheiten eine Zeitlang zu vergeffen und feine ganze 
Sorge Perfien zu widmen; er allein war anderer Meinung, 
und verwarf den verftändigen Rath c): fo erfolgte ganz na» 
tuͤrlich, daß während er im folgenden Szahr ( 1034) in Sn: 
dien befihäftigt war, Die Seldfhuden Unternehmungen be- 
ginnen fonnten, welche bald hernach alle I Verhaͤlt⸗ 
niſſe veränderten, 


Schmefterfohn war. Er war aber, ald Bruder der mädtigen 

Seidat, der Mutter ded Magd:ed: baular, weder ein Buide Pi 

wie Reiske Note h. zur deutſchen Ueberf. von Guthrie und Grey 
 .<h.6. Seite 103 — 104, noch der Erbe des Magd: ed- dau⸗ 
lat wie Herbelot im Arsifel Eacoviah fagt. - 


a) Abulfed. III. Pag. 77 — — magnam apud Massudum gratiam 
et megna preemia eo boneſicio sperantes mereri; at cos opinio 
fefellit. f 


b) ©o Texeira aus feinen Quellen, befan.tlih hauptſaͤchlich des 
'Zuran Schah (um 1377 geſchriebenes) Shah Nomap. 


0) Toxeira pag. 315. Avianse in su ausencia movido un poco 
dos capitanes Turcos, llamados Togorel o Togozelback y Js- 
‚ karbek 'Szlinguis (fol heißen Gagrubek Davud), pero con au 
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Da man die Chineſiſchen Quellen, welche uͤber den Zus 
ſtand des entfernten Oſtens am beſten Auskunft geben Fünns 
ten, für die eigentlihe Gefchichte eben fo wenig gebraudyen 
‚ Tann, ald die Stammgenealogien roher Horden und ihrer 
Zührer d) Dem prüfenden Forſcher einen Fingerzeig: geben 
fönnen, fo muß man fid) begnügen, Diefe Türfen, melde 
dem. Abendlande unter dem Namen eines ihrer Stammfür- 


buelta se sossegaron aprestose Mamud para yr ala India: y 
lo hizo contra parecer de todos los suyos, por ho 
estaren aun las cosas de los Turcos de todo sossegadna, los 
quales viendolo alexado empegaron at discubierto a discurrire 
por ıoda la tierra dende Karason hans Persia con tan favorable 
fortuna etc, etc, 


d) Da Dedguigned in der histoire des Huns die Nachrichten der 
Chinefen gebraucht hat, fo mag jeder fehen, mad damit anzufan- 
gen ift — das Disputiren Hilft in ſolchen Sachen nichts. Gibbon. 
hat die Perfifhen poetifhen Ausſchmuͤckungen, feinem Zwecke 
enpaffend, dem unfrigen entgegen, aufgenommen, wir fügen nur 
ein Benfpiel der Genealogien bey. Lubb tırikh’ ( Bäfdingd', 
Magazin ıyr Theil) Seite 76. Generis originem per triginta 
guatuor patrum seriem ad Afrasiabum referebat Selgiukus- Um 
das Lächerkihe einzufehen, fehe man einmal wie weit 34 Ahnen 
hinaufreichen und mie fern fie von Afraſiabs Zeit bleiben; um 
‚aber, wenn ed möglıh ift, einer Zeit, welche, mie es fdeint, 
gerade das Unerforfhliche erforſchen und das Erforfchliche verach— 
ten will, zu zeigen, wie mißlid ed mit folhen Sachen fteht, 
feten wir aus Abel-Remusat recherches sur les langues Tarta- 
ros Parie 1820. 4to das Urtheil über, Desguignes ungeheuer Ars 
beit her, Discours preliminaire pag. XLVI, L’identite des 
Huns et des Hioungnou ; qu’ilin’a pas m&me cru necessaire de 
demontzör, suppose resolues une foule de questions histori- 
ques dont il n’a pas fait m&öme mention. En gsographie une 
premiere meprise, commise aa sujet d’un point fondamentel, 
l’a conduit d’erreur en erreur a deplacer tous les pays occiden- 
taux dont les Chinois ont eu connoissance. Il est résuité de 
Ja un vague et une incoherence etc. eto, 
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970 ſten bekannt geworden ſind, nur von dem Augenblicke an 
aufzuſuchen, als fie ſich den ordentlich eingerichteten Staa— 
ten naͤherten. Gegen dad Ende des ıoten Jahrhunderts (970) 
ſcheint ed, daß diefe nachher berühmte Horde der Seldſchu— 
‚den im Lande der Kirgifen, oder in dem großen Strid, 
Deſcht genannt, der Aftracan, Orenburg und dad Kirgifen- 
land begreift, herumzogen und unter einem Großkhan Bigu 
oder Safgu ftanden, deffen Herrſchaft mehrere andere Hors 
den vereinigte, während die ihrige unter der befondern Re 
gierung Defafd und nad) deffen Tode unter feinem Sohn 
Seldfhud fand e) Der legtere riß feine Stämme von der 
Untermwürfigfeit des Großfhan ab, nahm, um von den ans» 
Dern tatarifhen Horden Schuß zu erhalten, den Isſam un, - 
und zog ſich in die Nähe der Bucharey. Dort war damals 
Bagrakhen maͤchtig, hatte kurz zuvor alle Horden von Kaſch⸗ 
gar unter feine Herrſchaft gebracht und bediente ſich der 
gläubigen. Seldfhuden gegen die ungläubigen Horden in 
ihren Urfigen £), Unter Seldſchucks Söhnen find Israet, 


e) Mirkfhond Teitet fie von Mogolifher Abkunft her, und dieſes läßt 
fid nach den neuellen Unterfuhungen Abel: Remüfartd fihr wohl 
mit dem Andern vereinigen, fo mwiderfpredend es ſcheint: Re, 
cherches chap. I. pag- 24. la grande division des Tatares en 
quatre familles, m’a paru devoir &tre soutenue de preuves irre- 
fragables, speoialement pour ce qui concerne les Turcs et les 
Mongois, sonvent coufondus et reunis ensemble, meme par 
‚des auteurs originaux, Gelegentlich erinnern wir, daß pag: 12. 
dieſer Schrift, die Herflammung ded Namens Türf übereinftim: 
mend mit Klaprotb Abbandiang über die Sprache der Uiguren 
©. 9. angegeben wird, und der Zufammenhang ber großen Bäl: 
fermeffe beffer erläutert wird, ald bisher geftehen war. 


£) Die von den Ehinefen und Khitaifihen Tataren verjagten Mogo: 
len ( Horde Honisfe?) veranlaßten Damals eine große Bewegung 
unter Bagrakhans Horden, melde ſchon milder waren. Seit 
der Zeit, daß beidnifhe Horden die önlichen Theile von Bagra- 
khans weisen Gebiet beſetzten, ward den Leuten Diefer gemifchten 
Dölkerfdaften der Name Tuͤrk, oder Eriegerifher Bar: 
bar erthein, der vorher bloß Die gefauften Turkmannen, die 


Israel. ' 6 


Michael, Daud merfwürdig, meil der erfte feiner Horde 1000 
fefte Site dieſſeits des Dſchihun verfchaffte, der andere, 
weil feine drei Söhne Zabgu, Togrulbekh und Daud fonft 
auch Gagrubekh genannt , dad Reich der Seldfhuden grün 
deten. Dunkel und fabelpaft ift freilich die frühere Geſchichte 
diefer Torfen, man darf aber gleichwohl ald fiher annehe 
men, daß Israel und feine Horde fich bey Steffhan, zu der 
zeit befanden, ald er Bochara befegte, und daß Israels 
Neffe, Togrulbekh, welcher früher einen Streit mit Bagra» 
than gehabt Hatte und in die Lirfike feines Stamm zurüͤck⸗ 
gewandert war g), Damals nebſt feinen Leuten ſich wieder 
mit der Horde vereinigte, In welchem Verhaͤltniß hernach 
Mahmud, deſſen Vaſall Israel war, zu ihm ftand, läßt ſich 
niht genau angeben h); nad) der gewöhnliden Erzählung 
ward .er ihm durdy feinen engen. Zufammenhang mit den 
Bölferfchaften der Wüfte und durch fein unbedingtes Vers 


man als Soldaten brauchte, bezeichner hatte Seidſchuck und 
feine Horde, die bald durch viele andere verftärft wurde, unter« 
ſtühte Bagtakhan gegen die, Khozaren, welche unglaͤubig blieben. 
Sie mußten zurück, und erſchienen erſt unter Dſchingiskhan wie: 
der am EIERN. | 


g) Dem Samaniden, der damals noch in Bochara tefidirte, tar 
eben nicht viel an der Nachbarfchaft der neuen Glaubenegenoffen 
gelegen und Bagtakhan in Caſchgar fand fie auch su furchtbar. 
Es heißt. Abulfeda tom. III. pag. 106. Neque profecto sinistro 
de kuturis onnjeserant. Bagrachan enim lapidom movebat om- 
nem, ut. fratres simul ambos uno eodemque tempore penes se 
Praesentes nancisceretur. Quum tamen frustra esset sempor, 
solum tandem comprehendebat Togril Becum, Davidi auseın 

copias immittebat; quibus ille magna cum strage profligatid, 
pergebat ad illam arcom, in qua fratrem Togrilum attineri no- 
rat, eumqus liberabat. Inde Gandam repetebant, ibique hao- 
zebant, donec Samanidarum dynastia desineret, 


h) Sp viel in dem Dunkel kann.aufgeheilt werden, mohnten fie un« 
ter Ilekkhan auf dem Gebiet von Bokchara In Nour-Bufrara, 
dort fand fie Mahmud und verſetzte Iſraels Horde in die Provinz 
Eberalan unweit Meru nach Hendecan. 
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1034 trauen auf die unzählige Menge von Kriegern, welche ſein 
Ruf von dorther nach Perſien bringen würde, erſt verdaͤch⸗ 
“tig und endlich auf feinen Befehl eingekerkert. Verhaͤlt ſich 
die Sache fo, dann müffen während Israels Gefangenfchaft 
Die’ größeren Theile der Horde unter Daud und Togrulbekh 
in die Wuͤſte zuruͤckgezogen ſeyn, indeß Israels Untergebe⸗ 
ne ſich zerſtreuten und die einzelnen Staͤmme raubend in 
der Wuͤſte von Coheſtan und im Gebirge von Irakadſchemi 
herumzogen 5). Togrulbekh und feine Schaaren geriethen in 
der Wiifte mit dem Schah von Chowaresmien, Mahmuds 
Vaſallen, in Streit, und erſchienen mit ihren Horden wie— 
der’ in Chorafan, ald Maflud in Indien fand. Maffuds 
Heere zogen zwar gegen fie, murden aber ( 1054) zwiſchen 
Meru und Scheriftan in einer entfcheidenden Schlacht geſchla— 
genk). Der Sultan felbft zögerte Tange, in Perfon gegen 


3) Daraus erklärt es fih, warum hernach Togrulbekh ſo feicht feften 
Zuß im innern Perfien gewann. Beſſer belehrt man fich, Darüber 
aus Ubulfeda ſelbſt als aus Desguignes histoire, generale, des 
Huns ‚Tom. II. pag. 188. wo Falſches und Wahres gemifcht if. 
Abulfeda II. pag. 107. erzählt, man hatte Mahmud gerarhen 
entweder alle Seldfhuden in den Amu zu ſtuͤrzen oder ihnen doch 
den Daumen ter rechten Hand abhauen zu laffen: sed neutrum 
patiebatur Mahmud sibi approbari + tantummodo dis Oxum | 
traductos per Chorasansm disseminabat, tributorumgue ne- 
cessitafibus sübdebat- Iniquis autem exactionibus et inhums- 
nitate praefectorum pressi, qui manus ab ipsbrum’opibus li- 
"berisque non abstinebant, commigrabat pers, indignationd ty- 

rannidis e Chorasana in Isfahaniridem , unde quumi Ala-ed- 
daulee Ibn-Cacujae srmis objectis arcorentur, oonvertebantur 
in Aderbiganam , ubi consederunt, et nomen adepti sunt tati 
‚oatervae isti Commune 4 -Tark el Arılıh h: e. Turei nadi et 


maori. 


k) Nikbi ben Massoud in dem Aut zuge/ den de Sacy Notices et eX- 
traits tom, II. pag. 380. giebt: Souri ben Almotaz, gouvernsur 
du Khorasan, le möme, qui a fait construire la coupole das 
Ali ben Moussa’al ridha, lui donna avis des entreprises , que 
Togrulbeg er Djafarbeg, tous deux fils de Mika:l, .fils de 
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fie zu ziehen, und fchickte immer neue Heere zu nenen Nike 1040 
derlagen, bis Togrulbekh ſich fo feft gefert hatte, daß er in 
Schadbafh feyerlih ald König von Oſtperſien audgerufen 
und ın Niſchapur fein Name in das oͤffentliche Gebet aufges 
nommen ward. Gobald er förmlidy die Regierung Übers 
nommen hatte, zeigte er durch weife Verordnungen jenen 
rihtigen Sinn für Religion und für das Befte feiner Unters 
thbanen, den er und fein naͤchſter Nachfolger nie verlaugnet 
haben 1). Als Maſſud endlich felbft mit der ganzen Macht 
von Gazna ‚gegen ihn aufbrach (1037), war er zwar nicht 
im Stande, ihm die Spite zu bieten, er entging ihm aber 
ben Thus durch Fift m), lockte dann feinen Feind in die Wüfte, 
zog hier den Krieg in Me Länge und ſchlug endlidy im Zten 
Jahr des Kriegs ( Zul. 1040) den Sultan in einem alüdlis 
hen Treffen n). Gleich hernah ward Maffud von feinen’ 


Seldjouk, formoient sur la province, dont il etoit gouvor«» 
neur. Cette nouvelle le determinma a envoyer, des troupes dans 
le Chorasan etc. oto. 


J) Herbelor im Artifel Thogrulbeg. Ayant &tabli à Merou son 
siege royal, il donna de nouvelles lois a tout le pays de Kho- 
rasan , par lesquelles tous les desordres et toutes les injustices, 
qui y regnoient depuis long-tems, furent bannies. 


m) Nikbi ben Massoud Il. c. Massoud se mit lui-m&me en marche, 
et ayant appris que Togrulbeg £toit alors a Touss, il resolut 
de j’y surprendre sans lui laisser le tems de rejoindre son 
frere; il prit donc la route de Touss, dant il n’etoit éloigné, 
que de vingt-ving parasanges. Le sultan, »’ötant.endormi sur 
son elephant, aucun des oonducteurs de cet animal n’osoit hâ- 
ter sa marche, de crainte d’interrompre son sommeil- Le len- 
demain: il apprit, que Togrulbeg &toit Eohapp et fit chatier 
les conduoteurs des @l&phans. 


2) Abulfeda II. p- 111. Bello hunc in modum (d. h. dadurch dag 
fie fi zu feiner Schlacht bringen ließen) per triennum tracto, 
tandem in desertum sese abdobant Turcae, quo quum ipsos 
Masud per diaetas persequeretur , incidebat cum suis in aquae 
inopiam tanto minus tolerabilem, quanto numerosior exerci- 


1050 


! 


* 
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Bruder Mohammed, diefer wieder von Maſſuds Sohne Maut: 
dud vom Throne geſtuͤrzt 0), und Die Seldſchucken hatten 
Gelegenheit , große Berftärfungen am fich zu ziehen, weil in 
demſelben Jahre auch das Reid, der MWüfte, welches unter 
Bagrakhan und Ilelkhan geblüht hatte y teieder zerfiel, und 
die Bucharey von Turfeftan, fo wie das Letztere von Caſch⸗ 
gar wieder getrennt ward p). Togrulbekh ruͤckte langſam 
weiter, gab ſeinem Bruder die Herrſchaft der oͤſtlichſten Pro= 


tus et quanto major aestus tum flagrabet — — unde jurgiis ob 
adaquationem subortis, ipse secum exercitus, ignaro et ab- 
sonte Masudo, per globos singularcs confligebat. Qua perop- 
portuna usi occasione Selgukidae, facto in aestuantes impetu , 
hostes in foedam fugsm pellebant4- ‚uam Masud cum paucis 
suorum subsistens nequibat sustineres sed sandem et ipse c0- 
gebatut , tesgo verso, campum et praedam-relinguere. 


0) Zur Vergleichung mit andern Angaben mag hier die Tafel der 
letzten Gaznaviden aus Price Mahomedän history Vo). II., wel⸗ 
ches Buch wegen Mangel aller Kritik gar nicht zu gebrauchen ift, 


folgen. 


u ® 
Madaude Hedſch. 433 oder von dogt — 1049. 
Mafud H.. — 4 — 1949 

Ali — 441 — — 109 — 1052. 
Abdser Raſchi — 4433 — — 1052 — 3053. 
Ferrokzahd — 44 — — 1053 — 1059. 
Ibrahim — 450 — — 1059 — 1098. 


4993 — — 1098 — ni0a. 
sc — — 104 — 1108. 
5312 — — 1108 — 1152. 
417 — — 1152 — 1160. 
555 — 1160. | 


Maſſud IH. 
Ardlan Schah 
Behram Schah 
Kotru Shah 
Kosſsru Male 


Abulfeda III. p. ı21. Eodem anno (1144) distribuebat Schak. 
ed-daula, rex Turcarum, regnum suum inter [ratres et alfines. 
Fratri, Arslan Tekino, magnam dabat Turkustanae partem; 
alteri fratri, Bagra Chano, dabat Otraram et ENfigabam ; Ta- 
gino patruo Farganam totam; Ali Tekino Bocharam,, Samar- 
candam ; aliss- Ipse sibi tantummodo Balagssunam et Casch- 
garam , suorumque obsequium ei olientelam reservabat. 


ni 


» 
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Provinzen von Derfien, verlegte feinen eigenen Sitz erſt nach rogs- 
Je, dann (1045) nad Hamadan, und erwortete bier 1048 
den Verfall des weſtlichen Theil Der Bnidenherrſchaft, ent« 
riß aber erft Dem-Nebenzweige ( dem Ala⸗ede-daula) Ispaa— 
ban (1050). | 
Es hatte zwar der — jenes weſtlich vn Theils vom 
Staat Der Buiden, Boha⸗ed-daulas Sohn, Seſftan- ed 
Paula, in einem nein Rampfe mit feinen Brüdern, dem 
einen Kermon, dem andern, Dſchelal ed-daula, Bagdad und 
den Chaliphen überlaffen muͤſſen, doch war nach des letzt⸗ 
genannten Tode unter Soltan-ed⸗daulas Schr Kalandſchar 
noch einmal das ganze Reich wieder vereinigt worden. Dies 
fer vermochte zwar nicht den, Seidſchucken Irak Adſchemi zu 
entreiffen, er nahm aber Kerman wieder, unterwarf' affe 
Heinen Herren, die fi in Hella» Datnavdar, Diarbekr aufe 
geworfen hatten , und feate in Schwaß eine Feſtung an, D8s 
ven Bau ihn vier Jahre lang befchäftigte q). Nach feinen 
Tode zerfiet aber Alled (10. 13); feine Soͤhne r) fritten 
um das Land, und die Epldaten plüinderten Die Schäke 
Unter Kaͤlandſchars Söhnen erhielt Malecs er: Rahim Bags 
dad, war, aber der Faft der Regierung nicht gemwachlen, eb. 
fiilen unaufhoͤrliche Streitigfeiten der Schiiten und Sunni—⸗ 
ten in der Stadt feldft vor, und die Soldäten, aus Din ro— 
heiten Turfmianuen außerlefen, übten unerhörte Gräuel, bet 
denen der Chaliph ſelbſt s) nicht verichont blieb, Togrulbekh 
9) Naͤmlich von 436 der Hegira bis 440. Abnifeda tagt daron Vol: 
Ill. pag. 123. es feven die Matern geweſen 'solida robustaqus 
structura , implentes per ambirum duodecim ulnarum millia 5, 
alti octo ulnas, erässi undecim orgyas. 
r) Abu Manfury der Schiras ‘be ſetzte, und Malec er — Abu 
Naſr Chosru Fairuz, der Bagdad an ſich riß. 
#) Der Chaliph Cadher, der 86 Jahr alt ward, war ein und vier⸗ 
zig Jahr Chaliph geweſen. Er ſtard 1030 und ihm folgte Cajem 
Beamrallah, oder Abu Dſchafer Abdallah, der ſchon von dem 
Dheim Kalandſchars den Druck erlitten hatıe, Denen Abulfeda 111: 
pag. 119. erwähnt. 
Schlofiers A. G. UI. 8. L. Thl. E 
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1055 ſchickte ſchon damals eine Geſandiſchaft nad) Bagdad, und 
‚bot dem Haupte der Glaͤubigen feine Hilfe an, doch hinderte 
ihn feine ängftlidie Neligiofität, eher gegen die gemeihte 
Stadt zu ziehen, bis Die Religion felbft dieſen Zug zu gebie» 
ten und der Buide in Bagdad ihn zu wünfden fehien. Dies 
legtere geſchah, t) als der AUnflhrer der Tuͤrkiſchen Garden, 
welcher unter feinem Beinamen Bafafiryg am befanntejten 
ift, u) ein Schiit, feinem Herrn, dem Buiden, eben fo 
läftig ward, ‚ald dem Chaliphen, und aus Mißtrauen über 
die Unterhandlungen mit Togrulbekh ſich an den Aegyptiſchen 
Chaliphen anſchloß, im Namen deffeiben das Kirchengebet 
halten ließ, und die Lehre der Schiiten in Bagdad, wo ihre 
Anzahl ſehr groß war, und das ganze Quartier Karth von 
ihnen bewohnt wurde, zur. herrſchenden zu machen drohte v) 


t) Elmacin ad ann. 447. Turca quidam nomine Rustanus Abul- 
harothus NMutaffirus, dictus et Basasoraeus, potens factus erat 
in Iraka et prospero rerum successu usus, potitus erat regiono, 
celebrisque factus terrori erat et timori principibus Arabum 
et barbarorum, jamque nomine ejus orabatur in suggestibus 
Iracae; neo quidquam restabat Melec-Kehimo Bojidae praeier 
nudum titulum; Chalifa autom Casimus Beamrilla cum intel- 
lexisset, Basasureum cogitare de occupanda arce imperiali, 
scripsitad Togrulbecum, qui in tractu Rajae erat, opem ab 
eo petens, eumgue hortans, ut in Iracam venitet. 


* Abulfeda bemerkt, daß der Name des Mannes von feinem Ges 
burtsorie, Bafa, oder Faſa in Perfien abgeleitet its feinen eigents 
lipen Namen erfieht man im vorfiehender Note aus Elmacin, Ver: 

gleiche Abulfeda Annal. Mosl. III. pog- 180, . 

v) Quatremere in feinen memoires gdogtaphiques et historiques 
sur quelques villes d’Egypte cet. Paris 1811. 2 Vol.8., melde 
oft werden angeführt werden, hat im zweyten Theil das Leben 
des damals in Aegypten herrſchenden Chaliphen ans den Arabis 
ſchen Handfchriften erzählt; weil er jedes Mahl die Handſchrift 
und die Seitenzahl angiebt, fo können mir ihn ald Quelle citiren. 

“Er erzählt, nachdem er die Ankunft Togrulbekhs in Bagdad und 
Baſaſirys Bertreibung berichtet hat tom. II. p. 323. L’an 448. 
Ibn Kalandjes, Yun des partisans de Besasiry, s’etant ompat& 


“ 


\ 
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Während Togrulbekh nad) Bagdad zog, den € patipben aus 1055: 
den Händen feiner Peiniger befreyte, den Diafec er Rahim 1057 
aber (1055) unter dem Vorwand der Streitiäfeiten feiner 
feute mit den Seldſchucken wegführen lief, viefen Bafafıry 
und die Scinigen den FZatimiden im ganzen Irak ald Haupt 
ded Glaubens aus, obgleich diefer fih der Sache mit wenig 
Eifer annahm. Auch-Togrul eilte ſchnetl von Bagdad hins 
weg, um auch den übrigen Theil der ehemaligen Buidiſchen 
Staaten in Befik zu nehmen. Er nahm ganz Diarbefr; 
nahm Moſul und Nifibis, wo er feinen Bruder, Ibrahim 
Snat, Als feinen Stenvertreter zurück ließ. Ibrahim fiel 
nod in demſelben Jahre (1057) von feinem Bruder ab 
und vereinigte ſich mit deffen aͤrgſtem Feinde Bafafiry, wäh 
rend Togrutbefh ſelbſt unter ganz beſondern Feyerlichfeiten 
vom Chaliphen mit der höcften weltlichen Würde in feinem 
Reiche bekleidet ward w). Nun folgte eine Verwirrung aller 


En 


de la ville de Waset, se dächara contre Kaim: ! fit blssichir 
les murs de la mosgute et effacer les noms des lihalifes Ab- 
bassides: Par son ordre on planıa sur le member deux dra« 
peäux blanc» et on fit Je priäre en !’honasur du Khalife d’E- 
gypte; dort le nom, filt geav& sur Jamonnoie; La meimechosd 
eut lien dans les villes do Koufah, Hellah Aid, Ss liafatha, | 
Scuras - 

m) Dieſe Gcene -beihrtibt Abulfeda II. p. i6ı — 162: ausfuͤht⸗ 
lid; hier nur einen Theil davon: Der Chaliph ſaß auf einer 
fiiben Etten über ben Boden an Erhöhung (Sarir); Tos 
grufbeth auf einem Seſſel: T.ogtalbes tertam primum ooram 
Chalifa deoseulatus, dein ejüsdem quoqus menum, conside: 
bat in solio suo; quo facto Chalifa ipsi per interpretem; sum« 
mum Raisum, potestatem supiomatti terumgue suarum admis 
histfationem committebat hac formula: ‚‚NMandat Chalild tnas 
curad oimn& id terrarum; Guod deus ejus curas et imperio 
commäsit, tibique civiurh piofum; fidelium ; deum tolentiumi 
tutelam subloratorio nöomine deniandat: Ergo time Deum in 
ei, quam tibi imposuit, proviiieiä, gratusgus- beneficentlam 
öjus, quad erga fo usus’fuit, sgnosce, dignumgue te illa gore. „ 
Post haeo diota chlamyden honoiis,; insigne ptincipäius ipst 
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1058 Dinge, Ibrahim zog gegen Mei, Togrulbekh eilte aus Bags 
dad ihm entgegen, ward“geſchlagen und in Hamadan bela— 
gert, Baſaſiry drang nad) Bagdad: und, nahm (1053 ) Die 
Meftfeite ein. Die Sunniten dagegen vereinigten fih um 
Cajem, braden die nach Karth führende Brüde ab, und 
binderten vier Tage lang den Uebergang ded Feinde, Fonns 
ten aber endlicdy weder den Eingang der Stadt noch Den Pa— 
laft vertheidigen,, obgleidy fie. e& verfuchten. Nun ward Der 
Fatimide von Bafafıry ald Chaliph ausgerufen, ‚der unglüds» 
liche Cajem aber fuchte Den Schutz des Emir Korajfch, wmels 
her dad Haupt einer Linie der Drailiten, die fi der Herr. 
ſchaft in Moful und Nifibis bemädtigt hatte, mar, und 
welcher mit Baſaſiry verbunden in. Bagdad eingezogen. Jaͤm⸗ 
merlich war der Aufzug des daupts der Glaͤubigen, mit 
allen Reliquien des Propheten behangen, war er der Spott 
feiner Zeinde x), und während fein erjter Diener graufam 


induobat, scriptumque diploma expediebat, Absolutis hisce 
caeremoniis, Osculatus altera vice Togrulbek terram et mannm 
Chalifss, abibat, paulo post Augusto donarium mittebat quin- 
quagints aureorum millie es quinquaginta mancipia Tureica 
cum equis eorum et vestibus, aliaque necessaria suppellectili. 
Ein aͤrmliches Geſchenk! befonders menn die Schilderung diefer 
Scene bey Bar-Hebraeus peg. 257. und die Aufzählung der Koſt— 
‘ barfeiten, die-der Chaliph ihm fibenfte, wahr iſt. 


x) Diefe Scene fhildert Abulfeda TIL. pag« 171. fehr lebendig; im 
diefe Zeit gehört aber eine Anecdote aus Mirfhond, melde die: 
fer freylich von Alp-Arslan erzählt, die aber offenbar von To⸗ 
grul⸗Bekh verfianden werden muß: Sie lauter bey Herbelot: 
Cajem trouva le moyen au bout d'un en et quatre mois d’ecrire 
a Togrulbek en ces termes: cherchez un musulman, qui 
me dölivre, car je suis ontte les mains des Car- 
mathes. Togrulbek ayant regu. co billet, commanda a son 
scoretaire de lui repondre en deux mois, qu’ilalloit de 
ce pasälui. Le sceeretaire pour acoomplir l’ordıo du sul- 
tan, se servit de ce verset de l’alooran qui porte: je vien» 
a eux, jeles chasserai, et ils n'en auront que la 
honte. 
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gequäft, fein Palaft geplündert: ward, fritten um feine 1058 
Perſon Baſaſiry und Koraifdy, bis fie endlidy fibereinfamen, 
ihn den Händen eined Dritten zu vertrauen y). Ehe man 
den unglücklichen Cajem noch abfuͤhrte, mußte er in einem 
gerichtlichen Briefe befennen, daß weder er, nod irgend 
einer vom Haufe Abbas ein Recht auf das Chaliphat habe, 
weil ein Erbe der Fatimah vorhanden fey. Died von Notar 
und Zeugen: unterfchriebene Document ward nebft Geſchen⸗ 
Ion dem Moftanfer nad Aegypten. gefickt, und .diefer auf 
furje Zeit audy in Bagdad’ als Oberhaupt Des Glaͤubigen ans 
erkannt 2). Das Reih der Schiiten dauerte ‘fo tange, bis 
Sprahim Inal von Togrulbefh befiegt war und: diefer ind 
Straf zurück eilte, gerade ein volles Jahr nach ſeinem Abzuge. 
Weider und Kinder des Baſaſiry verkiefen.an Demfelben Tage, 
an welchem fie ın vorigem Kahre eingezogen maren, die 
Stadt wieder, und die ganze Bevölferung von Karkh folgte 


„ Abulfeda er; ‚äpit, baß Koraiſch den gan ausgepluͤnderten ehaü— 
phen ſeines Vaters Bruders Sohn, Mohares, übergab, der 
ihn in ciner Weiberſaͤnfte nach Hadith, einem Orte unweit Ana 
am Euphrat bringen ließ. Elmacin berichtet Dann, daß, ſobald 
Togrulbek heranzog, Mohares ihm den Chaliphen entgegen-führte. 
Togrulbek gab dem Chaliphen Stoffe und sooo Goldſtücke, da— 
mit er anftändig erfheinen fonne, den ausgeplünderten Weibern 
deifelben 60 Kleider, Weiter unten bey — das Nähere. von 
Koraiſch. 


2) Died erzähft Macrzy nach dem Autʒ zuge bey Qacemdre auf fol⸗ 
gende Weiſe tom. Ih. p. 326. Bosasiry Ät’ensuite assembler 
les Kadys et les prinzipaux habirans d» Bgdad,-et exizea d’eux, 
qu’ils prötassent serment de fdelite au Hihelife Mosrinser, ge 
qu’ils firent avec une exträme repugnance.  Besasiry envoya 
ace prince des presens d’une valeur oonsiderable, parmi les. 
quels on distinguoit une tribune de [er grillde, qui étoit place 
dans le palais de Bagdad eu dans laqualie s’asseyojent les Hha- 
lifes Abassides; le manteaw et le turban de Hain — — — — — 
Cos objets furent deposfa au Caire dons Je palaie du — 
ou ils demou eront jusgwWay regne-de Saladin, qui. log ensoya 
arooꝰ boaucoup d’autses presens au Jähalife Abasside- 
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1063 ihnen. : Die: Frftern zogen landeinwaͤrts, die Andern den 
Tigris herab, der Chaliph ober ward von dem Araber, der 
ihn in Gewahrfam hatte, dem Togrulbekh ausgeliefert, 
welcher im Anfange des Jahres a) feinen feyerfihen Einzug 
in Baadad hielt (1060 den 4. San.). Den Fatimiden 
werfen einige vor, daß er ſich der Sache gar nicht angenoms 
men babe; andere, wie es fiheint, mit mehr Recht, Daf er 
Anfangs bedeutende- Summen für die Angelegenheiten von 
Baadad verſchwendet und fie dann auf einmal aufgegeben 
habe b). So wie Toaruldeih bei feiner erften Anweſenheit 
in Bagdad dem Chaliphen eine feiner Nichten aufgedrungen 
hatte, fo verlangte er bei der zweiten eine von deſſen Tödh« 
tern zur Gemahlin; es wollte fid) aber weder dieſe junge 
Mrinzeffin zu der Heyrath verfiehen, noch. der Chaliph Dad 
Blut. Der Abbaffiden durch Denmifbung mit Türkiſchem 
Blute herabwürdigen c); fein Bezier Amid-al-Mülk wußte 


a) Es wird der 26. deß Monats Dhoul-Kadah angegeben. 


b) Quatremere 11. p. 328. führt aus Macrzy an: le genöral (Besa- 
— siry) avoit requ d'Egypte a dilferentes époques en argent mon- 
noye cing cent mille dinars ( Eine Million 200,000 Bulden), 
m des habits pour une somme e&gale, cing cents cheyaux, dix- 
mille arcs ‘et plusieurs milliers d'épées er de lances.. Mais de- 
puis la prise de Bagdad, Mlostanser commenga a redouter le ge- 
nie entreprenänt de Besasiry et n’osa pas le mettre en &tat, de 
pousser plus loin ses conquôtes. Sans cette d-fiance du Kha- 
life il est probable, que l'Ixak seroit demeure au pouvoir des 
Fatimjdes, et que leur puissence se seroit aflfermie sur les rui- 

nes de celle des Abbaseides. 


e) Die Perfer nahmen ſchon in jener.Zeit den Ausdrud, Türf, 
für gleichbedeutend mit raftig uud gut gebaut; aber au 
» mit Barbar, Died bemeifen Stellen aus Hafiz bey Herbelot. 

Schon and. frühen Zeiten fammı ein Perſiſches Sprüchwort, 

welches heißt: wäre ein Tuͤrk auch ein Befeplehrer, 
man Fönnte ihn ohne ein Verbreden zu begehen 
tödten. Herbelot führt noch ein anderes Spruͤchwort an, nad 
welchem ein Zürf oder Zatar, wenn er auch alle Wiffenfchaft im 
hohen Grade befüße, die Barbarep doch nicht verläugnen konnte. 


Alp Arflan. om 


jedod) Mittet, ſeine Einwilligung zu erzwingen *). Noch ehe 1063 
die Heirath vollzogen war, ſtarb der alte fiebenzigjährige 
Togrulbefh d) ( 1862): und hinterließ den Ruhm eines from- 

men und wirdigen Megentene). Sein Neffe Alp Arflan 
folgte ihm £) meil dr felbft feinen Sohn hatte, und trat 
durchaus in feine Spuren, wenn gleid; auch er in Kriegs⸗ 
unternehmungen feinen vorzuͤglichſten Ruhm ſuchte. Er bee 
zwang zuerſt Turkeſtan, verweilte dann in Chowaresmien 

und zog endlich gegen die Griechen, welche in ihrem Heere 


+) Er entzog ihm. feine Cinfünfte, bis er ihm erlaubte, die Toch⸗ 
ter mit zu nehmen und nach Rex zu führen, 


d) Abulfeda irrt, wenn er tom. Ul. pag. 337. erzählt, daß die 
Hochzeit in Bagdad voljogen. worden, und daß Togrulbeih ſich 
daſelbſt mit der Gemahlin eine Zeitlang aufgehalten habe; 
das ift unbedeutend, die Stelle felbit mag hier folgen, weil fie 
aus einer andern Urſache wichtig if: dia tamen post eas nuptias 
Bagdıdi non haosit Toßrulbec, Cives enim insblentiam mi- 
litum ejus Turgarum ferrg nequibant, Nam non tantam ex 
asdibus eos Turcao exigebant multisque aliis modis vexabans 
et molestabant, sed, quod indignius,, mulieres transsuntes ma- 
nibus attrectabant. Zogrul wohnte gewoͤhnlich in Ret, dort 
follte auch die Hochzeit mit großer SeperlichFeit begangen werden, 
er farb aber früher in Rudbar (etwa 12 deutfhe Meilen von 
Cadbin, nad Malcolm), mo er fi wegen der ungefunden £uft 
in Mei einen koͤſtlichen Landfitz hatte einrichten laſſen. * 


0) Bon allen Schriftftefern wird Togrul ungemein gerühmt, hier 
nur ein kurzes Lob, Lubb il tarikh bey Büfchine Sch. XVII. 
©.77. Rex optimus ‚ singulis enim diebus quinquies cum fa- \ 
milia tota orare et quinta ac ‚secunda feria singulis hsbdom4- 
dibus jojunare solitur, quoties domum sibi exstruere volebat, 
prius templum, deinde palatium exstruxit, 


9 Einem andern ſeiner Neffen, Caderd Abulfeda III-"pi'227. Ca⸗ 
rutbeck) hatte. 1041. Kerman von ihm erhalten, er nahm noch 
einen großen Theil von Sarfitan, hatte: zwar zuweilen (ſiehe Her⸗ 
belot- Artikel Alp⸗Arſlan) Kriege mit Alp Arflan und deſſen be« 
rühmtem Vezier, blieb aber doch - im Befin des Eernee⸗ meldet 
er erft unter Bi verlor. ' | 
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1665 eine der Thrfiihen Miliz der Araber und Perfer ähnliche 
Abtheilung eingerichtet hatten, feirdem fie Normannifdye 
Abentheurer in eignen Regimentern unter eignen Anfübhrern 
fammelten. Sein berühmter Beier, Nezam-al-Mulk, 
beſorgte während feineg Sultans Abwefenheit und auch’ in 
deſſen Gegenwart mitten im Geräufce des Kriegs die 
Staatésgeſchaäfte des Innern g)r und zwar ſtellte er zu— 
erſt die durch ‚die letzten Unruhen in Bagdad geſtoörten 
theologiſchen Lchranftalten. wieder her und ſtiftete Dann ein 
gelehrtes JInſtitut, Dad den größten, welche die Weltgeſchichte 
nennt, vergleichbar ift, und bis zur Zerfiörung Bagdads 
durch Hulaygu nad des Beziers Namen genannt ward h). 
Alp Arſtan fand an Romanus- Diogenes, dem damaligen 
Griechiſchen Kaiſer, einen wuͤrdigen Gegner; die Griechen 
drangen im erſten Sahre des Kriegs bis nach Antiochia und 
ſtanden im zweiten tief in Armenien, als Romanuß von 
feinen eignen Leuten verrathen ward, Er fiel in die Gefan⸗ 


8) Aue Veziere ohne Ausnahme ſind als Gelehrte und als Schuͤtzer 
der Künſte des Friedens berühmt; Togrulbekhs Vezier Abu Ali 
Schaden, von feiner Vaterſtadi Khaverai genannt, mar einer 
‚von den vier großen Männern, welche bey den jegigen Perfern 
als die Zierden der Landichaft Deſcht Khaveran, in Chorafan, 
aus wilder fie Rammten, anarfehen werden — und alle pier 
Waren in den von den Seldſchuckenfürſten begabten Stiftungen 
gebildet, Die drey andern fiud: Abuſaid Mehemeh, unter Malek— 
ſchah, ein großer Theolog, Der Zweyte, Abufaxd, Haupt ber 
Soſis, daher König Des geiſtlichen Lebens genannt, 
der Dritte, der Dichter Auuari ünteh Sultan Sandſchar. 


i h) Eine Gewiſſensbedenklichkeit des erften Lehrers hielt die Eroͤff⸗ 

nung der Anſtalt eine Zeitlang auf. Abulfeda, nachdem er. er; 

zaͤhlt hat , wie im Jahr 1067 das Collegium Neitamicum vollen: 

det worden, fiht hinzu Vol, Ul. pag. 209, primusque in &o 

dootor qui praelegeret congtituebatur Schsich Abu Ishak. Shi- 

» ragenuss Ad cujus lostiones.accipiendas jam confluxerant au- 

ditores: ak doctor cossabat. Audiverat nempe clandestinos 

quotundam susurros, fundum, cui superstructum fuerat colle- 
gium, pristinis possessoribus, extortum invitis fuisse etc. etc. 


- 


i 


x 


Alp Arflen- 3 


‘ 


ſchaft des Setöfchudtenflirften, bei welcher Gelegenheit Alp 1065 
Arfland Mäfigung und Großmuth, eine Wirfung der beffern 
Philoſophie des Islam, welche ihm feine Jugendlehrer tief 
eingeprägt hatteni), beſonders dadurch berühmt geworden iſt, 
meil er fie in einem Gefpräb mit Romanus gegen die uns 
chriſtlichen Geſinnungen des chriſtlichen Kaiſers in grellem 
AÄbſtich zeigte K). Nachdem er unter billigen Bedingungen 
den Griechiſchen Kaifer freygegeben hatte I), drängte er die 
Fetimiden nad) und nad) aus dem dftfichen und nördlichen 
Syrien, und machte fid) audy in Arabien fo furchtbar, Daß 
man in Meffa aufhörte, flr den Fatimiden in Aegypten zu 
beten, und das öffentliche Gebet wieder im Namen ded Cha— 
liphen von Bagdad halten ließ m), Die Kriege mit den 


i) Darüber‘ muß man den Artikel Aly Arfian dep Herbelot ver: 
gleiden. 


k) Man vergleiche hier, Weltgeih. ar Band ar Theil ©. 374. Nutez. 
Dann Hat Johann Guropafates ed. Venet. p. 659. oben die Eıs 
sihlung , daß der Sultan dem Diogenes, der ihm gefagt hatte, 
menn-er ihn gefangen hätte, wuͤrde er ihn ſchlecht bepandelt ha 
ben, ermiedert: FANM e79, Dnaıv ö ZovAtavoz, 0° wıunmouwi 
009 TO. aUoTnpdV ab Enorouos nAyv zul drodn, ürı 
za 6 dusredos XpıoTog. Eipyvnv duiv. vouoredei xal 
dunariuv raxdv, Raul Tois Oreonparnıg ayvıradscra- 


Far, Tareıvois BE didwor xapırn. 


)) Elmac. ad ann. Heg. 463. Sed dimisit eum princeps ea lege, ut 
afferret 1500 aureorum millia et in singulos annos tributum, 
solveret 360 millium aureorum, ac di:nitteret omınos Missle- 
'mos, qui eapti in Homano imperio essent. Cum autem Roma- 
norum imperator in regionem suam revozsus esset, comperit 
Romanos alium imperatorem constituisse, unde is vitem si- 
mulans capessere vello monssticam , veates induit laneas, wmi- 
sitque ad principera ducenta aureoram millia’er lJapidem, cn- 
jus pretium nonaginta millia aureorum orat. 


m) Quarremere im Leben Moftanferd Mémoiros tom. II. pag. 409, 
MNach Abul⸗ mahaſem, Ibn Athir, Kemaleddin). ‚Cette mamo 
annés l'émir de la Mecque er de Médine aupprima de la paicıe 


— 
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1072 Griechen hatten indeſſen wieder begonnen, weil fie die Bedin⸗ 
gungen Des abgefegten Kaiferd Romanus nicht erfüdten , 
und Alp Arfians Eifer für den Islam veranlaßte in Geor⸗ 
gien, mo er die Chriſten zur Annahme Dejfelben zwingen | 
molte, große Graufamfeiten und Berfolgungen. Die Chrie 
ften in Georgien vertheidigten ihre befeftiaten Klöfter noch 
immer bartnädig gegen Alp Arſlans Angriffe, als er durch 
Bewegungen in Turfeftan abgerufen ward. Er mufterte in 
der Ebene von Nadescan eine Reuterey von 200,000 Mann, 
erftärte feinen Sohn Malekſchah unter großen Feyerlichkei— 
ten zum Nachfolger und ſchickte ihn, ehe er über den Amu 
ging, nad Georgien zurück, um die dortigen Ehriften auß 
ihren Klöftern zu verjagen n); er felbft Drang in die Wüfte 
ein, ward ober im Angeſicht des ganzen Heered von einem 
Menſchen, Den er zur Berzsreifiung gebracht hatte, ermors 
det. Die Worte, welche er fur; vor feinem Tode ausfpradho), 


le nom du Khalife d’Egypte et:y substitua celui du Khalife 
Abasside. Cot evencment für peu sensible a Mostanser, entie- 
rement occupe/de ses malheurs personnels et de ceux de ses au- 
jets. D’un auire cöte Mahmoud, ptince d’Alep, et les Benou 
Kelab, qui habitoient les campagnes de Damas, reconnurent éga- 
lement la souverainete du Khalife Abasside et du Sultan Alp- 
Arslan, au nom desgrels ils fireus la prièro. 


‚n) Der Hauptplan diefer Art heißt bey den Perfern Miriam Ni- 
schim d. h. Ort oder Wohnfig der Maria wegen eines Kloſters 
und einer Kirche der h. Jungfrau. Der Pag lag in der Mitte 
eined Gerd. Doch ſagt Abulfeda, Malekſchah fey bey feined Wa: 
ters Tode zugegen geweſen: quem sscum.in castzis habebat, qui 
‘eriam legionibus in sacramentum adactis, imperium ordieba- 
tur sub inspectigne Nettsm-ei-Mulki, paterni quondam Veziri. 


' 0) Abulfeda Ann, Mosl. II. p. 225. — So ipsum sibi plausisse, 
maximumque se regum salutasse, omnigue insultu et discri- 
mine superiorem reputasse. At dehm se jam prostravisse, 
viriamgue suarum sibi monstrasse imbecillitatem, per _imbe- 
cillimum et vilissimum operum suorum. Rogare itaque deum, 
velit peccato veniam indulgere. ce. | 


Maleffſchah—. * 


und die Grabſchrift, die er ſich ſetzen ließ p), enthalten 1072 
die ganze Philoſophie ſeines Lebens und die Hauptſumme | 
orientaliſcher Weisheit in gedrängter Kürze (1072). 

Malekſchah folgte feinem Vater, ficherte feinen Thron 
dur Vertreibung feines Oheims and Kerman und Farfi- 
ffan und. verlegte feine Reflden; nad Ispahan, als dem 
Mittelpunfte feiner Befikungen, Den ausgezeichneten Ruhm 
feiner Regierung bei Dichtern und Gelehrten, fo wie die 
Cinführung der nad) ihm benannten Zeitrehnung q), vers 
danfte er dem erfahrnen Vezier Nezam al Mulf, dem er, 
wie fein Water gethan hatte, die ganze innere Verwaltung 
‚des Reichs uüberließ. Nach den Grundfägen des Iſlam ges 
bildet, wußte Nezam-al-Mulk ſhon im ;mölften Sahr den 
Koran auswendig; Die Grundfüge defielben leiteten jeden 
feiner Schritte; er war daher ein eben ſo firenger ald unet- 
bittlicher Richter, ald er ein wohlthaͤtiger Freund der Arnıen 
und treuer Diener in politiihen Mafregen wat, melde 
etwa der Sultan nothiwendig finden mochte r) und er bee 


p) In Deru mard er beerdigt, mit der befannten Grabſchrift bey 
 Herbelot: Vons tous, qui avoz vu lagrandeur d’Alp 
Arslan eleweo jusqu’aux cieux, venez à Merou et 
vous.la verrez ensevelie sous la poussicre. 


q) Auch Malcolm Ip. 371. ſchreibt Herbelot nah, daß Malekſchah 
vom Chaliphen den Titel Emir al Mumenim, Zürft der Glaͤu— 
bigen, erhalten habe; das laͤßt ſich aber füglich besweifeln. Uns 
ter feinen Unterthanen hatte er des Titel Dicelalsededoufa ve Ed—⸗ 
din, Ehre des Staats und des Glaubens. Der letzte Titel iſt 
in der Geſchichte befonder& durch die Dſchelalledin ſche Aera bes 
ruͤhmt, weil er und hernad der Chowarekmier, Dichelaleddin 
Mankberin, den Calender reformirten (Tarikh Gelal). Ed war 
eine aͤhnliche Verbeſſerung, wie die Gregorianiſche ſpaͤter in Eu; 
ropa. Die Dſchelaleddiniſche Aera datitt vum 15. Maͤrz 1079. Der 
Name des Veziers iſt eigentlich bloß Titel: der Ordner des 
Reichs. | 

x) Er ward, mie unten vorkommen wird, das Opfer einer weibli⸗ 
den Cabale, und fiel duch einen Dolchſtoß. Bey Herbelor im 

| Arutei Malekſchah heißt es, er habe dem Sultan Rerbend ger 


! 
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1090 trachtete fi) deshalb mit Recht als die Säule von deſſen 
Thron s). Er ſtiftete nicht blos in Bagdad, ſondern in 
allen Hauptſtaͤdten Weſtperſiens, in Ispahan, in Baſſora 


fagt: Grand monargue, j’ai passe une partie de ma vie a ban- 
nir l’injustice do vos ciate, etant eppuise de votre autorite; 
jemporte aveo moi, et je vais pr&senter au souveräin roi du 
ciel les comptes de mon adıministrition, les temoignages de 
ma fidelite, er les titres de la r&putation,, que j’ai acquise en 
vous servant, signes de votre main Royale.‘ Le terme fatal 
de ma vie'se rencontre dans la 9oieme annee de mon age, et 
c'est un coup de couteau qui en tranche le il. Il ne me reste 
‚gque de remettre entre les mains de mon file la continuation 
"des longs services, que je vous sı rendus, en le recommandant 
à dieu et a Vous. Er ift nod immer unter dem Namen Khu— 
adfhe Ruftan, Lehrer der rechtlichen Menſchen, im Orient 
befannt, und dad Lehrbuch Vaſſaja, meiches er für Zürften 
fehrieb, enthält nicht bloß gute Rathſolaͤge, fondern auch hiſto— 
riſche Mußer. Seine Emiehung erzählt er felbft bey Mirkhond, 
der feinen Namen nie nennt, ohne hinzusufegen: möge Gott. 
über ihn ausgießen die Ströme feiner nabfictis 
gen Milde. Sn einer merkwürdigen Stelle, die Jourdain No- 
tices et extraits tom. IX. p. 143. ausgezogen, erzählt er, daß. 
ihn fein Vater mit einem Hofmeifter aud Thus nach Nifchapur 
gefaid: habe, zum Imam Momaffef, mo dann der berühmte 
Stifter der Aſſaſſinen fein Mitſchüler gemefen ſey, und mig ihm 
dab Collegium des Imam repeiirt habe- 


#) Abulfeda Ill. p. 227. — — quam otiarentur milites, passim 
insnlescobant vexsbantque provinciss, Quara consultum duce- 
bat Malicshah, et hujus et alierum omnium zerum curam Nat. 
tam-el-Molco, viro prudenti usuque subacto, coımmistere. 
ldeoque paciscebatur cum eo, jurejurando interposito, pluri- 
busque honorum titulis, quam sub Alp-Arslano habusras. Er 
ſelbſt antmorzere bernab dem Sultan der ihın drohte, ibm den 
zurban und das Dintenfaß, die Zeichen ‚feiner. Wurde 

— —.. abfordern- zn laſſen: daß der Turban, deu-er trage, und Die 

Stelle, die er befleide, fo mir Dem Throne und der Krone des 
Sulıans nad dem Beihluß.der ewigen Vorſehung zujammenhäss 

, gen, daß dieſe vier Dinge eins ohne das andere nicht berchen 
fönnten: 


Malekſchah. 77 
und weiter gegen Oſten in Herat, Anſtalten, wie fie in den 1090 
ebemald von den Samaniden beherrſchten Theilen längit 
bejtanden, er gab den eracten Wifjenfchaften die Anwendung 
auf das bürgerliche Leben t) und erfheint Daher auch bei 
der Gelegenheit, als fein Sultan feyerlich vom Chaliphen 
"zum Kaiſer erklaͤrt wird, eben fo feyerlich als Fürſt der Ge⸗ 
lehrten u). Die Geſchichte Malekſchahs iſt uͤbrigens wegen 
zweier Hauptbegebenheiten merkwürdig, wegen des Syſtems 
der Theilung unter abhängigen Fuͤrſten, welche der Sultan 
vornahm, und wegen der Deränderungen in Aſhrien, Sys ' 
rien, Paläftina, welche vier Jahr nah Malelſchahs Tode 
die unmittelbare Veranlaffung der Kreuzzuͤge waren, 
Bon den -leßtern, welche unmittelbar mit dem Kreie 
zuge zufammenhängen, wird am paffendften geredet, wenn 
die Geſchichte der Zatimiden ın Aegppten erſt erzählt iftz 
8) Inden merkwürdigen Jahr (1044) mo er auf einer großen Der» 
fammlung von Aftronomen den Anfangspunet des Dichelaleddis 
niſchen Jahrs (Nimruz) befimmen ließ, und eine Verfügung 
traf, die Reiöfe, weil er feine Aſtronomie verdand, nicht richtig 
ausdrüdt: Abulfoda III- p. 237 — 39. Condebat excellente 
impendio sstronomicum observatorium,. ad cujus elaboratio- 
nem eruditorum plures aderant, ut Ibrahim-el-Chaiiam, et 
‚Abu-l-Modaffer Isfaharengis, et Maimum Ibn-en-Nagib Vaso- 
tensis. Observatorium illud perpetuo sustentatum in suo cir- 
euitu fuit, donec Sulian vivis excederet, quo tempore frequen- 
tari desiit. — | 


4 


u) Er ließ alle Gelehrte von Auszeichnung nach Bagdad berufen — man 
hatte nie eine folche Zahl beufammen gefehen. — Im weſtlichen 
Theile verfommelten fie ib, an ihret Spitze zog der Vezier zum 
oͤſtlichen Theil, mo der Ghaliph refidirre. Diefer ſchickte ibnen 
feine Hofbeamten entgegen, Nezam al Mulf allein erbielt die 
Auszeichnung an ihrer Spige zu reiten. Wie fie vor den Cha— 
liphen kamen, ward dem Vezier ein Sitz angemiefen, eine Aus⸗ 
zeichnung; die feld dem Togrulbekh einſt ehrenvoll war, rechts 
und links Aanden die unzahligeu Gelehrten, er erhielt daß präch⸗ 
tige Ehrenfleid und dem Titel: Gelehrter, Gerechter, 2eufer 
des Staats des Ehalifen. 


' 
J 


* 


78 


x 


Seldfhüuden 


ı090 die Thellungen verdienen angeführt zu merden v), meil fie 
die Entftehung des Sultanats von Nicka, oder des Reiche 

von Iconium veranlaßt haben.‘ Als nad) den Zwiftigfeiten 

» Alp Arfland mit feinem Bruder Katulmifd) w) Die Söhne 
deſſelben fidy mit ihm ausföhnten x), erhielt einer von ihnen 
durch ein Diplom Nalekſchahs Die Eroberungen Alp Arſlans 

in Kleinafien y) zugleich mit der — uͤber noch kuͤnf⸗ 


v) 


Da im Texte von den vielen kieinen Nebenfantert, die in diefer Zeit 
entſtanden, nur der Eine, Nicda, genannt ift, die andern erſt 
meiter unten vorfommen: fo mögen hier noch einige genannt 
werden. Gaderd Cohn, Eoltanfdahr ward ın feines Vaters 
Provinz Kerman mieder eingefegt und Stifter einer eisnen Dp— 
naftie, deren Namensverzeichniß man bey Herbelot im Artikel, 
Selditufian Kerman, findet; die Jahre hat Desguignes hisr. 


. gener. des'Huus cet. I. p. 244- EN erhielt Tuſchteg⸗ 


w) 


hin und Mardita Catmour. 
Diefer fluͤhtete zu den Griechen; aber (ganz übereinfirmmend mit 


Johann Curopalated pag. 561. oben edit, Paris.) erzählt Bar He- 


braei chronicon I. pag. 275 — 76., ald Nicephorud Botainates 


. gegen Conftantinopel anruft: sssumto secum socio emira ex 


stirpe Salejukitarum, Katlemischo, filio Jabgu Arsalani, Alii 
Salejuki, qui a Soltano Aleb, Arslano profugus in imperium 
Romanum se contulerıt, ———— quatuor menses 
obsedit, \ 


*) Fobann Europalated erzählt pag. 861. edit. Paris, nicht unmahrs 


ſcheinlich, daß die 5 Söhne des Katulmiſch dem Malekſchah ein 
Treffen hätten liefern wollen, daß aber der Ehaliph Frieden ge: 
Rifter, mit der Bedingung, daß. Soliman und feine Brüder ſich 
ein Reich von den Griechen erfümpften, und DER fie uns 
terflüge: 


Pr Armenien war der Punct; von dem Alp: Arſlan ausgieng; die 


— 


Stadt Erzerum (d. h: Arets-Roum, Land der Römer) verewigt 
das Andenken der Eroberung von den Griechen. Abulfaradfih er: 
zähle nicht unmahrfheinfih, daß Katulmifh durch Meucdelmord 
umgekommen fey, feine £eute fi aber mit Goliman vereinigf 
hätten. Denn Ber. Hebr. ]. p. 277. Plurimi ad partes Soli- 
manni, filii Katlomischi trausierunt et cum &o finibus Roms- 
norum egrossi, urbes in littore maris sitds usque ad Anazaibum 
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tig zu machende Eroberungen. Damals fiel Cappadscien 1090 
ganz, Die Bebirge Eiliciend, der ganze Sfaurifhe Bergruͤ— 
den, in die Hände der Türfen, und einzelne Scaaren bes 
"festen einzelne Städte und Landfihaften, weldye zum Theil 
weit von einander entfernt lagen. So ward Cyzicus und 
Nicaa befest und aus den Inſeln Rhodus, Chios, Lesbos, 

auf welcher fi fie feften Fuß gefaßt hatten, vertrieb fie Aleriuß 

nur -mit großer Anftrengung a). Solimans Nachfolger, 
Davud Kilidfcye Arflan, legte auch den Schein der Abhängig» 


“ 


et Tarsum ceperünt. Doch nennt ihn Abulfeda Tom III. pag. 
255. nur domirnum Cuniae (Jconium, vergl. Abulfeda IV. p. 129.) 
et Aosarscae. Dad Letztere liegt zwiſchen Eifaria und Jeonium 
am Kiſil-Irmak. Uebrigend ſtimmt Honared lib. XVII. p. 228. 
mit den andern Griechen überein. Das Shidjal des Carulwifch 
bey Abulfeda III. p. 203., wo man wieder Alp Arflan liebgewinnt. 


z) Dies geſchah während Alexius Comnenus mit feinen Nebenbuh— 

lern fümpfte, und gegen Robert Guifcard und feine Normänner 
309. Ede Alexius fh nam Dyrihadium begab, erfaufte er Ruhe 
von Soliman, der Damals feine Refidenz in Nicha nahın. Ganz 
Sleinafien, nur die nördlichen und fudlichen Küftenländer ausge» 
nommen, waren in den Händen der Türfen. Anna Comnena 
Alexias pag. 80. ed. Venst- windet ſich ſehr fünftlich, um den 
Srieden von ihrem Vater ſchenken zu laſſen. Es flreitet aber ges 
gen die Zeitrechnung. wenn da Fresne fagt: Antiochia vero oa 
tempestate Solymanıio parebat. 


ı) Dieſe Eroberungen und die Schnelligkeit; n mit welcher ſe gemacht 
wurden, ſchildert Wilhelm von Tyrus ſehr lebkaft Hisr. lib, I. 
cap. 9. pag. 655 — 636: Sio igitur Coclosyriam, utrumquo 
Ciliciam , Isauriam, Pamphyliam, Lyciam Pisidiam ‚“Lycao- 
niam, Cappadociam, Galatiam et uurumque Pontum, Bithyniam, 
nobiles pfovincias et omni commoditate insigines, plebibus re= .- 
fertas fidelibus, intra modicum teınpus in suam jurisdictionem 
Tecopit, captivans populos, ecclesias dejictens - — Quodsi 

- copiam' navium ‚habuissot ; äpuamrarbepa regiam sibi sine da- 
bio subjecisset. " Tantam enim Graceis indusserat formidinem, 
ut vix regiae civitatis se crederent moenibus, et maris inter+ 
Positi non satis tatum arbitrarentur praesidium. — 
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feit vom Sultan der oͤſtlichen Theile des Reichs ab, und er⸗ 
leichterte dadurch den Chriſten hernach ihre Unternehmungen 


auf Jeruſalem. Die Staaten Malekſchahs waren übrigens 


zu ausgedehnt, als daß er ſie allein haͤtte uͤberſehen koͤnnen, 
beſonders da Jagdliebe und Luxus fhn zerſtreuten b), und in 
der legten Zeit feiner Regierung eine Zavorit- Sultanın ihn 
von feinem Vezier entfernte c). Malekſchah farb menige 
Tage nad) dem Morde feined Veziers, defjen Mörder hoͤchſt 
wahrfcheinfich mir Wiffen der Sultanin gedungen wer ( den 
26. Det. 1092 )d).. Nach Malekſchahs Tode erfolgten Strei— 
tigfeiten,.. weldye den Kreusfahrern ihre Unternehmungen 
ſehr erfeichtekten, meil die. weftlidhen Theile des deichs Der 


b) Er hatte dad ganze Land von der Gränze Syriend bid an dad 
Aegaͤiſche Meer durch feinen Vaſallen unter der Herrſchaft, und 
feit 1089, mo er gegen Bochard zog, nicht blod Tafhbend und 
andere Theile von Turkeſtan, fondern auch Caſchgar und die 

Horden jenſeits bis an die Ehinefiihen Gränzen (Abnlfeda II. 
pag. 269.) Das größte Lob Malekſchahs finder man bey Elmacin 
zum Jahre 1092. Er hielt für feine Jagd und feinen Hof 40 bis 

- 0,000 Pferde, baute unzählige Jagdſchloͤſſer, war aber zug! eid 
ſehr frepgebig. - 


c) Herbelot ſagt im Artikel Malecshah: vers Is fin du regne de 
Maiekshah, le Vezir Nezam se brouilla extrömement avec la 
Sultane Torkh’n Khatun, au aujer de la succession, que la Sul- 
tane vouloit faire tomber sur son Äls, quoigu il ne für que 
le cader des ſils du Sultan. 


Man beflagse ſich, daß der Vezier feinen zwoͤlf Söhnen und, ſei⸗ 
nen andern Verwandten alle anſehnlichen Stellen gegeben- hube- 
Der Nachfolger Nezams im Amt, Tadſche el Mulk, hatte den 
Mörder gedungen, er felbit war vorher Geſchaͤftsmann der Sul⸗ 
tanin. Abulföda Tom. Ill. p. 283. Domestici tamen, Nattam 
el Molki sicarium assequuti, e veſtigio perimebant. Mulsum' 
casus ille castra turhabat, ut neoesse Sultano esset, equo con- 
scenso, licet teımpore minus opportuno, aestuantes adire ef 
componere, . Idom tsmen quod ad hane cladem optimo seni 
fuorat prope octogenario,; meque ipse diu superfuit, imtss 
quintum et irigesimum diem ad plures secutus. 


d 


— 


: Barfiarof und Mohammed, 81 


Unterſtuͤtzung des oͤſtlichen beraubt und in viele Meine Staa» 1094 
ten zerfplittert wurden. Malekſchah hatte zwey Söhne von. 
einer Beifchläferiny zwey von Prinzeffinnen aus dem Blute 
der Regenten von. Turfeftan e), die zwey erftien waren 
Mohammed und Sandſchar, die letztern Barfiarof und Mah- 
mud. Die erften Streitigkeiten waren zwiſchen Barfiarof 
und der Vormundſchaft Mahmuds, dann zwiſchen dem Ers 
fien und feinem-Großoheim neue, dann zwiſchen Barfiarof 
und Mohammed und endlich zwifchen des Festen Sohn und: 
Sandſchar. An den erften Streitigkeiten nahmen Mohammed" 
und Sandſchar feinen Untheil, denn der eine hatte eine kleine 
Statthalterfchaft in Szraf Adſchemi und der andere: war 
Statthalter von Ehorafan. Barkiarok war anfangs unglüds 
lich im Kriege mit feinem Bruder £) und wäre zůletzt in Is⸗ 
pahan hingerichtet worden, haͤtte nicht ein ploͤtzlicher Tod 
feinen Bruder hinweggerafft (4094). Seinen Großoheim 
beſiegte er hernach und die Soͤhne deſſelben wurden in Syrien 
ſo ſehr beſchaͤftigt, daß ſie ſich nicht weiter um Bagdad be⸗ 
kunmern konnten. Bagdad blieb Barkiarok, doch konnte er 
nicht hindern, daß in Chowaresmien eine ganze neue Nacht 


e) Das Wort‘ Khatun bedeutet: fo erwas wie Prinzefin. oder Ho⸗ 
heit; die Eine, die Favorit-Sultanin und Mütter Mahmuds , 
mar die Tochter Tamgags, Herrſchers von zZurfefßan, Enkel Ba« 
gra hand, die Andere, Zubaid Khatun, ebendaher. 


8 Barkiarok, ſagt Khondemir, kaͤmpfte lange in Jraf Adfhemi mit 
Gluͤck, ließ in Bagdad den Ehalipben, der feinen Bruder feyer⸗ 
lich eingefegt hatte, durch Gift aud. dem Wege räumen, ward 
aber bald bis-auf-taufend- Reuter heruntergebracht. Zu der Zeit, 
als feine Macht am tiefiten gefallen mar, farb die Torkhan Khas 
tun und er eilte nach Sfpahan, um ſich des indes und der Ver⸗ 

waltung zu bemäcdtigen. Die Miniſter, heißt ed dann, giengen 
dem Barfiarof entgegen, er und.fein Bruder hielten einen praͤch⸗ 
tigen: Einzug und (dienen fehr einig ,-. doch bemaͤchtigten ſich feje 
ner hernach die, . welche vuther. Die Gewalt in Händen gehabt 
hatten. Sie mollten ihn eben Blenden, als fein Bruder farb 
und er audgerufen ward. Abulfeda weicht ab, denn nach ibm 
überlebte Turfhan Khatun den Sohn. | | 

Scloſſers U. G. III. 8. J. Thl. ee 
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ſich bildete und Samarcand den Gehorſam verweigerte g). 
uch mit ſeinem Halbbruder Mohammed mußte er hernach 
theilen h); dieſer behielt. Aderbidſchan und ihm ſelbſt blieb 
nur die Herrſchaft des Oſtens und die Oberlehnsherrſchaft 
uͤber beide Irak. Auch Borkiarok ſtarb (1105) aber noch 


ehe feine Herrſchaft recht befeſtigt war, und konnte fie ſei— 


nem Sohne nicht vererben, ſondern der dritte Bruder, Mo— 
hamed, beſtieg den Thron und ſtellte die Ordnung wieder her. 
So lange er lebte, war Sandſchar fein getreuer Vaſall und 
führte ald folder mit der ganzen Macht von Chorafan den 
flüdptigen Sultan von Sazna, Bahramſchah, , wieder in feine 
Reſidenz zurück 1); nad) Mohammeds Toee (1107) hatte ſein 


g) In Samarxeand ereignete ſich um dieſe Zeit eine Scene, die mit 
den gleichzeitigen: Begebenheiten in Deutfhland eine auffaliende 
Aehnlichkeit hat: ed bedienten ſich nämlich die militärifcyen Feu— 
talherren der Religion und der Geiftlichkeit, um ihren Herrn ab» 
zufegen. Abulfeds Ill. p. 279. Sublatus violento supplicio 
de vita fuit Ahmed-Chan, dominus Samarcandae. Militares 
nempe ipsius duces eum comprehendebant ob Zondikismum 
(d.h. wegen Kegerep), dein Fakihos es Cadios arcessebant, qui 
accusatione Änstructa coram testibus, prave scelesteque cen- 
scre um asseverantibus, sententiam mortis in eum pronuntia- 
bant. Vi oujus judicii nervo strangulabatar-. Loco ipsius sub- 

. xogabanı Masudum patrui filium. 

h) Der Krieg dauerte von 1098 — 1104 und Mohammed mar dabey 

: mit Sandfdar gegen Barkiarof vereinigt. Beym Srieden kom⸗ 
men fonderbare Bedingungen vor Abulfeda Ill. pag. 341. — — 
— nein ditione Mohammedi per eam pacem attribura promul- 
garetur Boıkejaroki nomen, sed solus regnaret Muhammed. 
Item no fratres ipsi litteras ad se darent, sed si quid. inter ip- 

' s08 intereederet negotii, amborum veziri id soriptis inter so agi- 
tarent. Militibus libera esset fecultas, servitium suum ouicun- 
qus fratrum vellent addicendi. 

i) Im Lubbral: Tarif, Buͤſchhings Magazin V. pag. 79, wird dies 

Mohammed zugeſchrieben. Man muß darüber Herbelot im Artikel 
Mohamed files de Melikschah mit Nikbi ben Maffud, Notices 
et exiraits des Mas. de la bibliotlieque du roi pag- 381. ver⸗ 


aleichen; Abulfeda Hat nichts davon. 


Sandſchare | 85 
Sohn einen langen Kampf ( bid 1110) mit Sandfihar, und rı,.. 
rettete nur durch deffen Gnade einige Trümmer des väterli« !'53 
den Reichs im Welten k), mährend Sandſchar .die Indi⸗ 
(hen Staaten und Chowaresmien zur Abhängigfeit zurüd 
brachte, und Samarcand.nebfi Bodara aufs neue mit feis 
nen Staaten vereinigte. Er faßte den thörigten Plan, aud) 
den mächtigen Ghur Khan, deſſen Yorden in den Wüften‘ 
von Kara Khitai herumzogen, anzugreifen (2140), und ver» 
for feine ganze Armee, ließ. fih aber durch dieſen erſten 
verunglüchten Verſuch gegen ein Volk der Wüfte nicht abhale 
ten, dreizehn Jahre nachher einen zweiten zu machen I), und 
der Turkmannen Stamm anzugreifen. Ghuz, den er dieſes 
Mahl angriff (1155), nahm ihn felbft gefangen und ergoß 
fi) über Choraſan, welches fid) feir der Zeit nie mehr erbos 
len fonnte, obgleich Sandſchar der Gefangenſchaft entrone 
nen war, und Färften aus feinem Stamme noch vierzig 
Jahre dort herrſchten (bis 2198) , bis ß ich die Chowaresmiſche 

Dynaſtie erhob. 


k) Abulfeda-IIl, p- 395. Concursum fuit in Reja provincia props 
BsSavam: engue proelio victor faotus Sangar in ipsis victi Mah- 
mudi casıris et tentoriis dsscendebat. Pax tamen inter afines 
postea coibat, ea‘ lege, ut Sangari prima fierer in publicis 
actibus mentio, tum Mahmudi, ‚utriusque cum Sultani titulo. | 
Accipiebat Sangar ca Victoria, et compositione quoque Rajam, 
suisque illam pristinis provinciis addebatr. Herdelot, Artikel 
Sangar : Mahmoud fut oblig& de recevoir aveo remeroimens 
tous ces conditions, gue Bangiar lui avoit imposess et prie _ 
la resolution de passer son tems a la chasse, sans se mäler 
d’aucunes affaires. On rapporte de lui, que son üquipage de 
chasse &toit gi magnifique, qu'il entretenoit quatre oents li- 
miers et Jevriers, qui portoient.chacun uu ‚collier et une oou- 
verture brodee d’or et de perles. 


I) Bis dahin hatte Sandſchar (Nizam al Tewarikh Notices et ex- 
traits tom. IV.) Die’ DOberherrfhaft über Carſiſtan, feit 1149 
machten ſich die Salgaris, welche Lehnsleute der Buiden gemes 
fen waren, ‚ganz 108, und ihre Opnaflie refidirte feirdem in 

* Sdiras. Ä j 
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975 F. Zatimiden in Wegypten bis auf die Zeit 
der Kreuzzüge. 


Keine Dynaftie von Mohamedanifchen Regenten verdient 

eine größere Aufmerkſamkeit, ald die der Fatimiden, ſchon 
darum, meil fie allein eine Verwaltung eingeführt hatten, die 

auf Grundfägen und Wiffenfhaft beruhte. Schon die Tus 

Iuniden hatten ein Finanzfuftem in Aegypten eingeführt, 

welches der Natur des Landed, den Sitten der Cinmohner, 

der Art ihrer Gewerbe und ihred Ackerbaues eben fo vortheils 

“haft war, ald den Regenten. Es beftanden nämlidy Die 
drei Hanpteinnahmen des Reichs in Zöllen, Grundfteuer 

und Regalien, von denen nur die Tegtern verpachtet wurden: 

‚neben Diefen waren nur nod einige menige unbeftimmte 
Quellen des Einfommens. Den Ertrag der Zoͤlle koͤnnen 
wir nidyt aus hiſtoriſchen Documenten angeben; über die 

- übzigen Einnahmen m) Dagegen, haben mir die urfundfichen 


m) Wir wollen hier aud dem Ahmed ben Ayad, deſſen Text und 
Langles, Notices ot extraits tom, VIII, mit einer Ueberfegung 
gegeben hat, einige nöthige Notizen herfegen. Es heißt zuerft 
pag. 30.° Les rövenus de l’Egypte se divisent en deux por- 
tions, l’ane se nomme kharädjy (jährlid) Pautro helaly (mo⸗ 
natlih). La revenu kharädjy est celui, ‘que l’on tire des 
terres produisant des grains, des legumes ou des dattes, er ou 
Y’on oultive diff&rens vegttaux provenant de somences,’ Hier: 
über giebt Mafudi (bey Ben Ayäs pag. 36} folgende nähere Aus⸗ 

kunft. La surface de l’Egypte, fast er, offre cent quatre 
vingt millions de feddän: le tribut n’est percu on entier, que 
lorsqu’il y a quatre sent quatre-vingt mille cultivateurs 
eontinuellement ocoupes. Quand il en est ainsi, la culture 
est complete; le tribut se porgoit sans faire de remise; mais 
d’apr&s les derniers recensemens, on n’a trouv& que cent vingt 
mille oultivateurs. (Dad’mar in den unglüdlichen Zeiten, alb 
die Tuluniden ſanken). Feddahn ift noch jegt dad Ackermaas 
in. Aegypten, aber fd verfbieden in den verfhiedenen Gegenden, 
daß man Fein beftimmted. Mittel finden kann, ed möchten ohnge: 
faͤhr 2 franzöfifhe Morgen (arpens ) feyn. Die Producte giebt 
‚Mafudi im Monitor (nah de Sagys Heberfenung )ı pag- 145 


Satimıden, | 85 
Negifter. der Regierungen. Diefe Regifter zeigen deutlidy 975 
daß ganz genau in even dem Verhältniß, als die einzelnen 
Regenten oder ihre Minifter und eben fo die einzelnen Dy— 
naftien dem Lande Sicherheit naben und "das Geſetz, nicht 
die Gewalt regierte, Ertrag der Zoͤlle und der Srundfteuer zu⸗ 
nahm oder tief herab ſankz daß ferner die Erneuerung oder 
Abfhaffung gewiſſer Abgaben, Die die Aegypter Bedrlr 
dungen n) nennen, das fihere Kennzeichen einer guten 


an: le Said, qui est la partie la plus hayte de VEgypto, pro- 
duit diverses especes de grands palmiers, l’arac, le doum, 
l’acacia, le myrobolan, le poivrier et le cassier. (Die 
beiden letztern Artikel verdienen bemerftau werden.) La basse 
Egypte produit les m&mes vegetaux que la Syrie, comme les 
-vignes, l’amandier, le noyer etc. La contre d’Alexändrie, 
la Lybie.og la Marmarique renferment des deserts, des mon- 
tatznes, des foräts et produisent lolivier et Ja vigne Les 
habitans de l’Egypte disent, qu’iln'y a nulle part autant que 
dans leur pays de sucre, de miel, d’esolaves,. d’argent en es- 
ptges, de laine, de mulets, d’änes, de chevaux excellens, 
de vin de miel. Ben Ayad fast: Man habe einen Drangendaum 
auf-der Dafis gehabr, der 14000 reife Drangen gegeben, und 
unter den Apabiten hätten die Bewohner jährlid 1000 Cantar 
weißen Alaun geliefert und dafür Gerfte wieder erhalten, felbit 
die Wülte neben den Dafen ſey bewohnt gewefen- 


A) Bedrüdungen nennen die Arabiſchen Schriftſteller unbedingt die 
Abgabe heläly, welche vom Monopol mit Natrum, einer Abgabe 
von den vorher jedem zur Huth vergönnten wuͤſten Plägen, und 
andern Dingen einfam. Diefe Abgabe betrug unter den Tulus 
niden etwa 600,060 Gulden, unter den Fatimiden muß fle aber 
geſtiegen ſeyn, da die Einnahme der Landtaxe 6 Millionen Bul« 
den unter dem erften Zatimiden betrug, durch Erneuerung der 
andern Abgaben von ibm quf 7 Williopen. und 2co,oco Gulden 
gebracht ward. Doc glaube id, dieſe Nacrichten müſſen viel 
Unſicheres haben, da Jbn Zulack bey Quatramere (Mem, sur , 
VEgypte Tom.I pag. 409) behauptet, blos der Difrict von Fioum 
habe im Jahr 967 die Haͤlfte der oben genanaıen Summe (d. h. 
620,000 Dinar) ww zwephundert Jahr ſpaͤter ch IR Dinar 

mehr eingebra: 
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975 ober ſchlechten Regierung iſt. Daß ‘die Zölle unter gewiſſen 
Verhaͤltniſſen zunahmen, beruht librigend mehr auf Bermus 
thung, als dad Herabfegen der Grundjteuer, welches auß 
Tabellen der Zeit zu ermeifen ift, doch iſt auch das Erftere 
aus dem Emporfommen einzelner , oft Fleiner Handeleftädte 
ziemlich fiber zu fehliegen. So z. B. ward unter den Füs 
timiden Tennis, deſſen Wohlftand mit der Linie der Anubis 
ten fein Ende erreichte, zu einem fo bedeutenden Handels— 
ort 0), daß die beträctlichen Geſchenke der Stadt und ihre 
regelmäßigen Abgaben allein fo viel betrugen, alt alle klei— 
nere Steuern, mweldye der Tulunide den Aegyptern eriich p). 
Leicht wird man bey einer foldyen Verwaltung begreifen, 
warum unter den erften Fatimiden, „die in Cairo ihre Reſi— 
den; nahmen, Aegypten zu einem fo unermeßliden-tReic): 
thum gelangte, Da die Verbindung mit der Nordküſte von 
Afrika und mit Sicilien eröffnet war, und diefe bluͤhenden 


0) Quatremöre mem, surJ’Egypte I. p. 329. Lä longueur de cette 
ville, du midi au nord, &toit de trois mille deux cen: vingt-- 
sept grandes coudées, et sa largeur, d’orient em occident,; de 
trois mille quatre- vingt cing cnudees. Ses murs avoient 
Petendue de trois mille deux cent soixante-dix enuddes. On y 
compioit dix-neuf portes, toutes couvertes de lames de fer. 
On y voyoit une grande mosquee, qui avoit cont coudees de 
long et soixante-onze de large. On ytenoit allumes toutes | 
les nuits dix-huit cent -lambeaux, En outre cent seixante pe- 
tites mosquces, done chıcune avait un minaret fort dleve, 
soixante-douze eglises, trente- six bains, cent pressoires pour 
faire de l'huilo. Les moulins et les fours &toient au nombre 
de 266. On y comptoit cing mille metiers pour la fabrica- 
tion des eroffes. : 


p) Zun Bemeid vergleiche: man nur die oben angefübrten Tabellen 
bey Ahmed ben Ayas (Notices et extraits tom. VIII) mit dem, 
was Quatremere Mem. cet- tom. I. pag. 324. fagt: der Statt⸗ 
halter Des Chaliphen Hafem habe in Tennis den Ertrag der Auf: 
lagen von drey Jahren zurüdgehalten wegen der Unficherheit der 

J Zeiten, wie er ihn endlich abgeliefert, ſey die Summe eine Mils 
fion Dinar und 2 Millionen Dirhem gemefen. 2 


‘ 
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Reiche in den Fatimiden erſt ihren Oberherrn, dann lange 975 
Zeit ihren geiftlihen Schüger und Propheten achteten, da 
durch den Befig von Paldftina und Syrien die Verbindung 
mit dem innern Afien, welche die Carmathen geftdrt hatten, 
wieder bergefielt ward, und durch Den Befig der heiligen 
Städte Mecca und Medina, und Die, Unterwerfung des 
Küftenlandes von Arabien, aud) Indiens und des fernen 
Dftend Handel den Aegyptern zugewendet worden q), Da 
endlich durch Unterhandlungen mit dem maͤchtigen Nubiſchen 
Reiche der Verkehr mit dem innern Afrika, der ſelbſt unter 
der freundlichen Regierung der Tuluniden unterbrochen ger 
weſen war, febhafter als je betrieben wurde. Schon unter 
Moezz waren diefe Vortheife zum Theil errungen, ed wurden 
aber unter der Regierung feines Sohnes Aziz r) ‚(feit 975) 


g) Die Nubier, melde Chriften maren, hatten, nad einer Stelle 
ded Macrzy bei Quatremere tom. II. pag 8o, unter den Zulu: 
niden und au oft bernach bis tief in Aegypten Verheerungen 
angerichtet, fie waren im Jahr 35ı der Hedſchira ſogar weit 
über Afouan heraufgedrungen. Unter Moses fühlte man fi in 
Aegypten flarf genug, eine Geſandtſchaft nah Nubien zu ſchi— 
den, um den König aufzufordern, Mohamedaner zu rverden. 
Die Eonverfation des Königs und ded Geſandten finder man am 
angeführten Orte Geite 82 und 83. Wir heben daraus nur eine 
merfwürdige Stelle aus, welche über Dad font ſeht dunkele Vers 
hältniß der Gegenden einen Auffhluß giebt. Der Aegpptiſche 
Geſandte fagt: Lequel des deux royaumes est le plus puissant, 
celui d’Egypte ou le vötre? Le roi repondit: L’Ezypfe est 
plus Alsrisssnte et plus riche, mais nous l’emportöns du cöt6 
de la populstion et du nombre des t oupes. - Abdallah reprit: 
si je voulois soutenir, que les habitans de l’Egypte sont plus 
nombreux, que ceux de votro royaume, ma pretention seroit 
@ersisonnable, car vous ne manqueriez pas de m’objecter, que 
je n’ai pu observer la multitade de vos sujets, er qu'au dela 

‚ de votre capitale, il y stelle et — prorineo, que je n’ai 
pas été a portee de voir. 


1) Gewoͤhnlich Al Aiz Billah Abu Nafr Near. Khondemir er: 
zaͤhlt ald eiwas ſehr merkwuͤrdiges, was nur dem Aarun Raſchid 


Zr Tatimiden 


oBo die Umftände noch günftiger, meil die in Syrien mächtige 
Familie der Hamadaniden herabfanf. Sie hatte biöher von 
Moful bid an die Graͤnze Aegyptens Beſitzungen gehabt, 
ward aber jetzt am Tigris und in Moſul durch die Buiden; 
am Amnunus und endlich bis an den Antilibanon von Tzimi—⸗ 
feed, Nicephorus und feinen Griechen; in. der Wüfte von 
Ocailitiſchen Arabern ; von Aegnpten aus durch die Fatimi— 
den bedrängt, während innere Familienftreitigfeiten ihr. eige 
‚ned Haus entzweyten. Leicht behauptete daher Aziz, der 
ohne Ruͤckſicht auf Religion und Herkunft feine Staatsbeamte 
nur nad) ihrer Braudybarfeit mählte, den Beſitz von Palaͤ⸗ 
ſtina, wo er einen Juden zum Steuereinnehmer machte 5), 
nahm Damascud ein und bedrohte Aleppo, welches einſt 
die Aegyptiſche Herrfherfamilie der Ickſchiden, dann aber 
die Hamadaniden im Beſitz hatten. Nah einem harten 
und mechfelnden Kampfe, blieb diefe Stadt jedod in 

‚ den Händen der Hamadaniden. Saad-ed- daula t) und 


vor ihm gefhehen fen, daß fein Oheim, feined Vaters Oheim, 
und der Dheim feines Großvaters fi dafür. verwendeten, daß 
er ausgerufen ward. Er war erjt zı Jahr. Der Verier feines 
Vaters Dſchiauhar leitete uber Die Grfäfte, 


) Ob die Anftellung des Juden einen andern Grund hatte, als 
deffen Tüchtigkeit zu finanziellen Verrihtungen, dad weiß ich 
nicht. Die Begünftigung der Chriften (er hatte einen chriftfichen 
Kabinetöfeeretär) erklärt Khondemir, welcher fagt: er hatte eine 
ehriftlide Gemahlin und machte von ihren zwey Brüdern den Ei— 
nen Jeremiad zum Patriarchen von Serufalens, den Andern 
Arjeniud zum Patriarden von Alerandria — bepde Melgiren 
ober orthodoxe, alfo keine Koptiſche Ehriften. 


) Die ſteten Abwechslungen in Damaſeus, Aleppo, Hemd gehören 
nicht hleher 3 nur im Allgemeinen die Bemerkung, daß diefe Bege- 
benbeiten zwiſchen 940 — 992 fallen, Von 940 — 966 lebte Seif⸗ 
ed:daufa und vertheidigte fich tapfer gegen die Griechen. 969 fiel 
diefen endlich Antiohia, das Seif⸗ed⸗daula fo lange vertheidigt 
hatte, in Die Hände. Saad⸗ed⸗-daula, des Legtgenannten Sohn, 
war eine Zeitlang aus Aeppo vertrieben, und gelangte erft nach 


m 
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die vertriebenen Urenkel dieſes Prinzen wichen hernach 980 
nicht dem Zatimiden, fondern einem treulofen Diener, der 
fie zur Flucht nady Aegypten nöthigte, und das Fürflenthum 
für fi) nahm. Die Regierung ded genannten zweiten Fati— 
miden, welcher den erfahrnen Vezier feined Vaters gegen 
Drientalifhe Sitte im Amt ließ a), und ihn auch fpäterhin 
nicht, ebenfalls gegen Die Gewohnheit orientalifher Regen» 
ten, für feine eigenen Suͤnden der Wuth des erbitterten 
Volks preißgab, ift aber außer dem Angeführten nody durch 
feine Tolerang, durch den Schuß, den er den Wilfenfhafs 
ten und Künften gewährte v), und durch feinen Verkehr 
mit den Spaniten, denen er fid) ald den einzig wahren Abe 


manchem Kampf wieder zum Befig diefer Stadt, flarb aber 992; 
feine Söhne waren unter der Vormundſchaft deö Lulu -ganz under: 
deutend, gingen endlich nach Aeghpten, und 1014 war es mit der 
ganzen Donaſtie vorbey. 


u) Es war derſelbe bekehrte Jude, deſſen ini ten Theil dieſer 
Weltgeſchichte Seite 518. not. 0) gedacht iſt. Er hatte zwar 
ſeine Bruͤder und Verwandien in die vornehmſten Stellen ges 
bracht, war aber doc ſonſt ein fehr tüchtiger und rechtlicher Mann. 
Aziz Eonnte ihn im Jahr der Hedfchra 373 dem erbistterten Wolfe 
nicht anders entziehen, ald daß er ihn nebft feinen Verwandten . 
und den 200,000 Dinar, die man bey ihm fand, auf die Yurg 
bringen lief. Nach zwey Monaten fegte er ihm wieder ein, hielt 
ihn bis an feinen Tod in großen Ehren und Elmacin fagt ad 
ann. 378: Veotus fuir Aziz domum ejus, et oravit pro 00, a0 
luxit atque deflevit eum, et merebatur utique istud. 


v) Ibn Jounis, deſſen Tafeln Hakem dedicirt find, und die Hake⸗ 
mitiſchen heißen, war bekanntlich der Geſchickteſte unter den Ara⸗— 
biſchen Aſtronomen; er war Durch Afiz-befördert,. und lebte inter 
deffen Schuß ganz den aftronomifhen, nit, wie die Perfifchen 
Gelehrten, hauptſaͤchlich den aflrologifchen Arbeiten. Causstn 
in den Notices et extraits des Mss. de la biblieth&que du roi 
fagt tom, VII. pag. 18. Not. 3. „Ce fut avec un instrument, 
qui appartenoit Au Calif Aziz, qu'il observa les hauteurs sol- 
stitiales, d’ou il deduisit V’obliquite de Pecliptique de 230 357 
et la latitude du Caire de 300 44, 
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1000 fümmling ded Propheten aufdringen wollte w), in den orien- 
taliſchen Geſchichten berühmt. zig frarb aber unglücklicher 
Weiſe, ehe ſein Sohn Hakem noch erwachſen war (996), ſo 
daß dieſer ſchon als eilfjaäͤhriger Knabe zum Beſitz der uner— 
meßlichen Reichthuͤmer des reichſten Landes der Welt und 
zur ausgebreitetſten Herrſchaft gelangte, Aziz hätte die Vor- 
mundfchaft Diefes Sohnes und dejfen Erziehung dem Ver— 
fihnittenen Argovan überlaffen, welcher, mie es ſcheint, 
fonft ein verdienter Mann, aber übertrieben ſtrenge war) 
Hakem begann daher die Reihe feiner frevelhaften oder 
wahnfinnigen Handlungen mit der Ermordung feined Vor» 
mundes; doch waren die erften Jahre feiner Regierung, 
wenn man etwa die unvernünftige Verfolgung der Sunniten 
in Damadcud ausnimmt x), ruͤhmlich für ihn. Diefer Ruhm, 
verbunden mit der myftifhen Theologie feinet Secte, in 
melde er eingeweiht wurde, gaben ihm die Vorftellung von 
fi) ſelbſt, melde ihn hernach wahnwitzig machte. Es wur- 
den nämlich unter ihm viele Städte Aegyptens neu angelegt, 
alte wohlthaͤtige Anftalten ernent y), das Land wieder fo 


w) Es mar in dieſer Zeit großer Handelkverkehr von Spanien aus 
mit Sicılien, Italien, YUegypten, den Sprifben Hüften, und e3 
entſpann fih eine Eorrefpondenz zwiſchen den Spanifchen und Ae— 
gyptiſchen Chaliphen, melde endlich’ fehr beleidigend ward, und 
durch die Antwort berühmt ift, welche der Spanifhe Monarch 
auf den legten Brief gab. Du ſchiltſt und, lautete die Furje 
Antwort, weil Du und Eennf, kennten wir Dich, wir 

mürben Dirantmworten. 


x) Die Grundfäge de3 Islam erlauben Feine Verfolgung einzelner 
ı Gecten, fein Statthalter Abu Muhammed Aswad, der 1003 von 
ihm nad Damafcus geſchickt war, betrieb die Verfolgung der 
Sunniten, obgleich fie in Syrien die zahlreicheren waren, mit 
unglaubliber Strenge. Er ließ einen Eoldaten feiner Garde 
durch die Stadı geiffein und dabey autrufen (Abulfed. TlI. pag. 
609): Hoo eum mausre prıemium, qui Abu Beorum et Oma- 
rum amet. 
y) Unter den vielen Spuren diefer Anſtalten bemerfe man unter an: 
dern die Chriftlihen Kirchen, welche um dieſe Zeit-in den Gegen: 
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angebaut, daß die Grundſteuer voll erhoben werden konn⸗ 
‚te z), Aleppo mit Aegypten vereinigt a), Die Verehrung 
der Fatimiden, zu eben der Zeit, ald der Abaſſidiſche Cha- 
liph mit der Unterfiyrift alter Sunnitiſchen und Schiitiſchen 
Lehrer ein Manifeftüber ihre erlogene Abſtammung audge- 
ben ließ, zwifhen Figris und Euphrat von Moful bis nad) 


1000. 


Mecca ausgebreitet, und im allen Mofcheen jener Gegend für 


Halem, als für die von Welten her aufgehende Sonne, ger 
betet b). Mag dieß nun einen Einfluß auf Hakem gehabt 


den von Bufirid neu errichtet mmurden. Quatremere Mam. tom. I. 
pag. ııı. Ferner die Stadt Colzum war nad und nad herab« 
 gefunfens unter Hakem finden wir, daß man den weiſen Plan 
hatte, die Kaufleute dadurch zur Benutzung des dortigen Nilca— 

Nnals anzutreiben, daß man die dort auslaufenden Schiffe von 
Abgaben frey machte. Um dies au verfiehen, muß man wiſſen⸗ 
daß ungefähr taufend Schritt von der Stadt Die Mündung des 
ehemaligen Verbindungscanald vom Nil und rohen Meer war. 
Man vergleiche Notices et extraits tom. Vi. pag. 355. und Qua- 
tremere I. pag., 151 — 184. 


z) Ebn Ayad zeigt in dem eben angeführten Werk, daß die Grund. 
fteuer unter der vorigen Regierung bis Auf eine Million und 

zwey Mahl Hundert taufend Dinar gefunfen war, und fib unter 
diefer bis 3 Millionen und 400,003 Dinar oder etwa a0 Am 
nen und 400,000 Gulden bob. ’ 


1) Manfur, oder Abu Pafr, Lulus Sohn, zerfiel mit feinem Unterge: 
benen, Fatah, diefer mandte fi an Hafem, der ihm Sidon 
und Berptus einräumse und dafür Aleppo erhielt. Nachdem er 
mehrere Mahle die Statthalter gewechſelt hatte, ſetzte er endlich 
einen entfernten Zweig der Hamadaniden hin. 


b) Der Dfailit, dem Mofuf, Anbar, Modain, Eufa und andere 
Städte gehordten, veranftaltete Died, mußte ed aber freylich 
hernach einflellen. Es heißt darüber Abulfeda Ann. Moslemici 


II. pag. 5 — — — et initiam quidem chotbae apud Mause- 


lam hac conceptam erat formula: „Laus sit deo , a cujus lüuce: 


discussse sunt voluminosae tyrannidis et injustitiae tenebrae, 
et per. cuins magnitudinerg subruta sunt idoli fundamenta, et 
per cujus potentiam sol ab oceidente ortus est. 
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1022 haben oder nicht , früh faßte er wenigftend ſchon den Gedan⸗ 


ſen, die dee der ſchwaͤrmeriſch⸗fanatiſchen Schiiten, der 
fein Urgroßvater fein SIüd verdanfte, und aus welcher die 
Secte der rafenden Aflaffinen fpäter hervorgegangen iſt, die 
Sdee nämlich, daß ein göttliher Geift im Geflecht der Fa⸗ 
timab ſich fortpflanze und vom Vater auf den Sohn lıber« 
gehe, auf ſich perfönlic anzumenden c), göttlihe Ehre zu 
fordern, und göttliche Lehren zu verfünden. Eine bedeuten 
de Anzahl Schiitiſcher Schwärmer faßte die Idee zugleich 
entbufiaftifch auf, und predigte fie in Syrien und Arabien» 
Halem hatte ſchon früher eine Polizey ın Cairo geübt, die 
an Wahnſinn gränzte d), hatte eine Neronifhe Grauſamkeit 
gegen die wigigen Einwohner feiner Refidenz. die ihn zum 
Segenjtand ihres Spotts gemacht hätten, gezeigt e); jeßt 


e) Hadidi Chalifa erzählt, daß um 400 der Hedſchira Calfo gegen 


2009) Hafen fhon Leute in den fernen Orient geſchickt habe,- 
Diefe Lehre zu verbreiten. Man vergleiche mir dem hier gegebes 


nen, Reiske's ızte Note zum zten Band ded Abulfeda. Daher 
bey Eimacin Hafemd Frage an feinen Gerichtsbeamten: Quot 
habos in oatalogo tuo? hunc autam respondisse; sedecim mil» 
lia oonfitentur, te-osse deum. Dies war ſehr leicht, wie 
unten aus der Geſchichte der Aſſaſſinen erhalten wird, 

‘&) Die Weiber durften nicht ausgeben; alle Weinftöde wurden übers 


all ausgeriffen, und er ſelbſt ritt auf einem Efel herum, diefe 
Sittenpolizey aufrecht zu erhalten. Außer Diefem ward firenge 


verboten, auf dem Canal bey Eairg Epazierfahrten in Kaͤhnen 


* 


anzuſtellen; alle dahin führende Fenſter mußten zugemauert, alle = 


‚ Autgänge gehemmt werden, felbi die Nebenſtraßen wurden ge 
fperrt. Daß dies aber feinen ‚guten Grund hatte, finder man 
doch Notices et extraits tom. Vi. pag: 344 — 45. 


e) Was Bokti in den Fundgruben I. pıg- 29. gegeben hat, findet 
ſich ſchon bev Elmacın, Da heißt ed unter andern ad anu, Heg. 


444. unde jussit incondi Mieram, civesque ejus omnes inler- 


Sei; sed hi pro vite sug [ortiter dimicarunt. Cum autem 
multa loca incendisset, obequitävit guotidie et gimulavit apud 
eives, id incendium se inscio et injassu suo factum ossc, dum- 
que incendium fiobat vt iguis pergebat ac plebs diripiebai , i4- 


cgatem. — ‚95 


% - 


ging er von Schritt zu Schritt weiter, und je wahnfinniger z012 " 
er verfuhr, Defto mehr begeifterte. er Die Anhänger der .geheis 
men Lehre, defto mehr mußte der Falte verftändige Theil 
feiner Unterthanen die wuͤthenden Schwärmer, die den Sohn 
der Fatimah anbeteten, fuͤrchten. Er befahl Juden und 
Ehriften, fi) durch ein. äußered Kennzeichen von den. Glaͤubi⸗ 
gen zu unterfcheiden, und die zufaͤllige Entderfung des jfroms» 
men Betrugd, vermdge defjen man die Lampe am heiligen 
Grabe in Serufalem, der einfältigen Pilger megen, Durd ein 
Bunder anzlınden ließ, feste ihn in folden Zorn, daß er 
Kirchen und Spnagsgen fchleifen £), und Dad ganze Pilger 


dolorem simulabat — — — et misit interim clam servos, us 
pergerent in opere coepto, saque ad pugnam pararent, et pug- 
nerumt fortiter.‘ Sed cum cives deinde statuerent contendere 
Alcahirsım, timere ab ils coopit Hakemus, oonscensoque asino - 
abiit ad servos istos, eosque ab incendio avertit, cum jam 
quarta pars urbis conflagrasset et altera direpta esset. Wie den⸗ 
noch die Religion der Drufen von ihm herſtammt, zeigt de Sacy 
Memoires de l’Institut Royal de France, Classe d’histoire eg 
de littörature ancienne tom. 11]. (1818) pag. 74: »gq- Seine 
Narrheiten ughmet er pag. 85. auf: Des ministres de sa barba- 
sie ot de son arroce folie outragsoient la nature sous ses yeux 
es par son ordre, pour punir la plus legere contravention & 
-sos bizarres ordonnanoes: certain» alimens, certaines herbes 
potagöres, certaines- boissons &toient prohibdes sous peine de 
mort et sous les pretextes les plus frivoles. Toutes les fom- 
mes, condamnees A une prison perpetuelle dans leurs maisons, 
y perissoient de faim et de misere, et pour s’assurer, qu'elles 
n’enfreindroient pas eette seväre clötare, II etoit defendu 
rigoureusement aux. cordonniers de leur faire des souliers, 
les bains où ellas se. reunissolent etoient murds ‘subitement 
66, cot · 


f) In Aegypten beſaßen Chtiſten und Juden damals ausgezeichnet 
ſchoͤne Gebaͤude, hoͤchſt wahrſcheinlich zum Theil alte Tempel, 
alle wurden durchaus geſchleiſt. (Man vergl. de Sacy ]. ;. peg. 
124) Wir wollen nur Ein Bepfpiel davon anführen; da es 
von einem Eleinen Ort genommen iſt, wird man deſto eher auf an⸗ 
dere bedeutende ſchließen. Adu Selah ſchreibt nämlich Cnag 
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xö20 weſen auf eine Zeitlang mit Gewalt hemmen ließ. Auch die 
Mohamedaner, welche zu dem todten Propheten wallfahrte⸗ 
ten, tind.alfo den lebendigen Geift.des Herrn in ihm, feinem 
Geſalbten, verachteten, wurden verfofgt, und-ihre Walls 
farthorte zerftört; doch ward ſowohl dieſes, ald die Maaßre— 
gel. gegen die Chriften fchnell widerrufen g). _ Diefe Verfol⸗ 
gungen Hakems dauerten indeſſen lang genug, um durch das 
Geſchrey der Pilger den Occident uͤberall anzuregen und die 
Verbreitung der erften dee eined Kreuzzuged in den Often 
zu befördern b). Halems eigene Familie, im Gedraͤnge 
zwiſchen dem Fanatismus feiner Anhaͤnger und dem Wahn, 
ſinn feiner Unternehmungen fdyaffte ihn endlich auf eine Weiſe 
aus der Welt, welde in dad Dunkel eines raͤthſelhaften 
Verſchwindens gehlilt ward, und jenen Schwärmern den 
Troft einer Himmelfahrt, oder wie andere vorgogen, einer 


Quatremöre I. p. 127.) daß bis kurz vor feiner Zeit in Sau, 
gegen Hu, dem alten Diospolis parva herüber, eine ungeheure 
Kirche 150 Klafter lang und 75 breit geftanden habe, alle Säulen 
darin feyen von Marmor gemefen und alle Bilder darin von ges 
faͤrbtem Glaſe mit Gold verziert. Er fegt aber hinzu: „dies Ges 
bäude wurde auf Befehl des Chaliphen HYafem zer 
ftört, gegenwärtig fiegt es völlig in Trümmern.” 


g) Bar Hebraei Chronicon pag. 220. Poenituit tamen paullo ante 
quam interficeretur factorum, permisitque, ut qui abnegas- 
‚sent, ad fidem suam reverterentur. Eo etiam permittente 
Chrictiani scclesias melius quam anten fuerant aedificaverunt, 
et qui in terras Romanorum hufugerant, in domos suas redie- 
runt. Die Kirche der Auferftehung in Jeruſalem blieb aber in 
Truͤmmern, erſt unter Moftanfer erfolgte, mas Wilhelm von 
Tyrus vom Griechiſchen Kaiſer berichtet, Hier. Hierosolym. (in 
des Bongard Gesta dei per Francos) pag. 602: Sic ergo ob« 
tenta licentia et tumtibus de imperiali aerario mimistratis, oam, 
‚ guae nunc Hierosolymis est, sanctae resurreotionis aedificave- ' 
rat ecolesiam — — anno MXLVIN. — — tricesimo septimo 
postquam diruta fuerat. 


: h) Died darf hier nicht semiefen werden; alle Gefchichtfehreider der 
Kreuzzüge haben dazu die Daten in ihren Einleitungen gegeben. 
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Hinabfahrt in dad Meer, Übrig lieg (1021) i). Hakems ıoaı- 
Schweſter wird beſchuldigt, daß fie einen Hauptantheil an '%° 
diefem Morde gehabt habe, menigftens bemädhtigte fie fih 
feiner Schäge und durch diefeiben der Regierung, die fie 
bis an ihren Tod ın Händen behielt k), obgleich fie fie nur im 
Namen ihres Neffen Taher verwaltete. Nach ihrem Tode 
berrfchte Taher. Unter ihm ging freylich Aleppo wie einige 
andere Städte der Syriſchen Gränze verloren, er ward aber 
daflır. in Afrifa algemein als einziger Chaliph erfannt, und 
der Wohlftand Aegyptens vermehrte ſich unter feiner wohl 
geordneten Regierung I). Nach Taherd frühem Tode (1036) 


i) Die Bücher der Araber find voll von Gefhichten über feine Zau⸗ 
berfunft, und Wandleb hat in feinen Reifen dieſe Beidichten mit 
treuem Glauben aufgenommen. Die beyden Hauptflügen von 
Hakems Lehre nennt de Sacy l. c. p. 86. Mamza, filad’Aliet un 
certain Mohammed, dont le vrai nom etoit Neschteghin, ce qui 
mo fsit penser, qu’il stoit Turo d’origine et qui étoit sur- 

 npmme, je no sais pourguoi, Durzi. 


k) Abulfeda Ann; Mosl. III. p. 49. Sit-el-Molk, soror Hıkemi, 
eadem, quse necem ipsi comparaverat, magnates regni coactos 
pollicitationibus et beneficiis sibi obstringebat, ordinabat 
ipsa tractabatque negotia, — magnam apud oives auctori- 
tatem obtinebat, quoad vixit. Vixit autem post,caedem fra- 
tris quatuor annos. Es iſt uͤbrigens ſchon oben die Stelle ange« 
führt, mo die Ehronif von Tennis bezeugt, daß fie die Zollein« 
fünfte dieſer Stadt, welche ſich auf eine Million Dinar und zwep 
Millionen Dirhem beliefen, und melde feit drey Jahren dort 
aufgehäuft Tagen, an fi 309, ‚und zu ihren Zwecken anmwandte. 
‚Dies ſetzt naͤmlich die dort angeführte Chronif ausdrücklich hinzu. 


) Ich glaube nach allen Umſtaͤnden Das Zeugniß des Marar, der ihn 
einen abſcheulichen Tyrannen ſchilt, übergehen zu dürfen, da die 
Ruhe von Aegypten durchaus ungeftört blieb, und Maraxs Nabe 

richt auf Gewaltthaͤtigkeiten gegen Weiber deuter, welche ein 
Drientalifher Despot fi leicht erlaubt. Ein deutlicher Beweis 
ordentlicher Polizep in feinem Lande ift, daß funfjig Mann bin 

: reiten, um die Anordnungen, welche die Truppen in der rei⸗ 
Hrn und polfreihen Stadt Tennis angefangen hatten, au Rillen. 


6 — Zatimiden. 

2038 folgten Zeiten der Verwirrung, die endlich in Aegypten cine 
ähnliche Einrichtung, wie hundert Jahre vorher in Bagdad, 
veranlaßten, daß nämlidy, wie dort_ein Emir , alsomara, 
fo hier ein Beier, fpäter Sultan genannt, die Regierung 
führte, während der Chaliph nur einen Schatten eitler Ehre 
hatte, Tahers Sohn , Moftanfer Lillah Abu Tanim 
Maad war erft.eilf Jahr alt, als fein Vater ftarb, feine 
Mutter und der von ihr ernannte Vezier führten für ihn die 
Regierung. Diefe legten einen fo großen Werth auf den Be 
fit von Paläftina und befonderd von Aleppo, welches ſich 
in der Gemalt. eines arabifhen Emird vom Stamme-Mar: 
Das befand m), daß man, um es behaupten zu fönnen, mit 
»en Griechen in Unterhandlungen trat, weil damals Die grie⸗ 
chiſchen Flotten dad Meer behaupteten und auch Antiod)ia 
in ihren Händen war. Romanus Argyrud willigte Damald 
aus Gefaͤlligkeit gegen feine Gemahlin Zo&, uͤber deren haͤu⸗ 
figes Kirchen » und Klofterbauen ſich ohnehin die Linterthanen 
befdjwerten, in einen Zojährigen Waffenſtillſtand, deſſen 
Vortheile ganz auf Seiten der Aegypter waren, weil die 
Gunft, welche fie dem griechifhen Kaifer gewährten, daß er 
die Auferftehungdfirche in Serufalem n) wieder erbauen dürs 
fe, ihr Vortheil war, da der Ruf. von der Pracht des neuen 

Gebaͤudes noch viel mehr Pilger ald vorher nad) Paläftina 
führte 0). Wenn aber gleid) nach Außen hin kein Verfall 


m) Don den Angelegenheiten von Ateppo und den andern Städten 
folgt unten das Nöthige. Weber die damaligen Verhaͤltniſſe der 
Stadt zum Briechifhen Reiche vergleiche man den zten Theit des 
aten Bandes dieſer Weltgeſchichte Seite 331. | 


‚n) Kenissat al Comamat, weil das mahre Kreuz hier unter.einem 
Haufen Schutt und Schmutz fell hervorgezogen ſeyn, nennen die 
Araber den Ort; auch Mamat, Auferſtehung. Ä 

) Dergleicht man Cedrenus und Zonarab Über dieſe Geſchichten, fo 
ſieht man Deutlich wie wenig auf ihre Geuauigkeit zu rechnen ifk, 
da fie weder den Ehaliphen noch Die Zeit richtig angeben. Nomas- 
nus ſtheint die erften Unterhandlungen angeknuͤpft, Michael, 
deſſen Nachfolger, aber den Waffenſtillſtand abgeſchloſſen zu 
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der Fatimiden unter Moftanfer fihtbar wird, fo iſt nichts taso. 
defto weniger die Geſchichte der langen Regierung des Cha» 1058 
lippen Moftanfer im Innern nur eine traurige. Reihe feiner 
eignen Unglinföfälte, eine ununterbrochene Folge von Unrus 
hen, und eine Geſchichte ftolger Sclaven, welche fid) aller 
Gewalt bemaͤchtigt hatten. Man uͤberſieht ſie am bequeme 
ſten, wenn man die Geſchichte der Veziere, welche unter 
ihm an der Spitze der Angelegenheiten ſtanden, überblidt, 
Der Erfte war Abu Mohamed Hafan ben Ali, welcher nue; 
unter dem Namen Yazuri befannt ift p), die völlige Ge⸗ 
malt allein in Händen hatte, fur; vor feinem Falle fogar audy 
dad äußere Anſehen des Regenten. annahm ,- und auf ‚die 
Münzen feinen Namen neben dem Numen des Chaliphen fer. 
Ben * q). Uebrigens fiet an Bene in die Zeitz ei To⸗ 


ben, deſſen — erwaͤhnt. Das Lette ſagt — aüße 
druͤcklich, und nad ihm müffen die durch Michael betriebenen Un» 
terhandfüngen fehr vortheilhaft geweſen fevn. Bar Hebriei chro« | 
hicon pag. 236. — Hoc anno Mostanzer'Aegypri Chalifa, Mi- 
chadli Romanorum imhperatorireconoiliatus, quinquaginta mil- 
lia Christianorum , qui in Aegypto öustodiebantur, Fibertate 
donavit, potestatemgue fecit Romanorum imperatorl, resti» _ 
‚tnendi templum tesutrectionis Hierosöolymitanum- Misit igi- 
tur imperator principum Romanotum unum cum magna argenti 
et auri summa ad tomplum , uti exat FAN DH 


pP) Quatrem&re Tom, II. pag. 304. — — — — et — aproe⸗ 
-Yazouri (Abulf. III. p· 135. Hasan hl, Alii Jazurensis, ita 
nominatus a patria Yazour, pagn in Ramlensi praefeotura, dies 
wird näher beftimmt von de Sacy zu Abdzalsatif pag 436.) kut 
Kady des Kadys, 11 fut decors du titre de P’illustre, puissant 
vizir, le seigneur des chefs,, la couronne des &lus, le Kady 
des Kadys, 16 day dos days. Car à cette epnque, die 
Ibn Aias, les veziers prenoient les m &mes surnoms hovorifis 
Ques quo les Khaliies, 


V Soysuti, berichtet de Sacy, in einem Abſchnitt, mo von der Suc: 
ceſſion der Oberkadys die Mede ift, fegt Hinzu: Pendant qwil 
.. 'exergoit la place de vizir, le Khalife Mostanser voulut, qu’il 


Schloſſers u. © 11,8. 1. Thl. 
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1096: grulbekh die Plane des Beſaſiry, aud in Bagdad den Zatis 
1058 miden als einzigen Nachfolger ded Propheten außrufen zu 
laſſen, bereitelte; und e& fcheint allerdings, daß damals die 
Beforgniß wegen feiner eignen Exiſtenz ‘den Vezier hinderte, 
den Schiitiſchen Rebellen in Bagdad gehörig zu unterſtü— 
gen r). Epuren des Verfalls finden wir [yon unter feiner 
Verwaltung; doc) laflen ſich auch viele Einrichtungen und | 
Geſchichten anführen, welche die Weisheit und Gerechtigkeit 
des Minifterd, fo mie die mohlgeordnete Verfaffung des 
&Staatd und die Blüthe alter Zweige der innern und außern 
Verwaltung beieifen. In Rüdfiht des Verfalls feiner Zeit 
feinen die Tabellen wenigſtens einen unglinftigen Ertrag 
der verſchiedenen Zweige der Einnahme anzudeuten, obgleich 
man ſelbſt in der Urt, wie der Zuſtand der Finanzen leicht 
zur Ueberſicht gebracht wird, Die Aufmerffamfeit des Vezird 
auf die Adminiftration bewundern muß s). Diefe Vermin⸗ 


it mettre son propre no;j. aveo celui du Khalife sur les coins 
mondtaires, il y fit douc graver ces vers! 
Cotte monnoie a étô Frappee sous l’empire de la famille, 
qui possedo la vraie direction, et qui ost ume branche de la 
posterit& de l’auteur des surates Tah et Yas. Mostanser ° 
Billah dont le nom soit glorieux et son serviteur Naser 
Liddin. Donn die Jahrözahl. ' 
Tab und Yas find die zote und 36te Sure ded Corand. Die ganze 
Sache währte übrigend nur einen Monat. 


) Eined befondern Umſtandes, deſſen oben bey Togrulbekhs Ge⸗ 

ſcichte nicht gedacht iſt, erwaͤhnt bey der Gelegenheit Quatremere 
U. pıg. 328. Mostanser, convaincu que la victoire ne pouvoit 
lui &chapper, avoit fait construire & l’occident du grand palais 
un édiſiee appel& le petit lais occidental, dans l’inten- 
tion d’y placer le Khalife Kaim et tous les descendans d’Abbas. 
Trompe dans ses espsranoes il poursuivit la construction du 
palais, ou il &tablit sa demeure habituelle. Cot &difice fut 
achev& l’anı457, aprös sept anndes de travanx et une depens® 
de deux millions de dinars. | 

s) Wenn Macrip mit Ebn Ayas in Webereinftimmung gebracht wer⸗ 
den fol, fo müflen: dje [lehren Jahre von 444 der Hedſchra did 


i 
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derung der Einkünfte ſelbſt fteht Uübrigend damit im genatien 10$0- 
Zufammenhange, daß die räuberifhen Stämme Tay und 1058 
Keld Syrien mehrete Jahre hindurch vermüfteten und zwey an· 
dere Stämme die öftlihen Ufer des Nilthals auf eben die 
Weife beunruhigten, mie die Beduinen noch gegenmärtig 
diefen Gegenden gleid) Heufchreden beſchwerlich fatten. Den 
Berheerungen der leßtgenannten Stämme machte der. Vezier 
dadurch ein Ende, daß er ihnen erlaubte, durch das Nilthal 
zu ziehen, um die Badifiden, die ihn perfünlicy beleidigt 
hatten, und auf der Küfte von Afrika herrſchten, anzugrei— 
femt). Seinen Zweck gegen die Badifiden erreichte er, ihr... 


446 außetordentlich. gefchadet, die ewigen Kriege in Eprien dad 
‚Land fehr erſchoͤpft habenz denn, ſtatt daß unter Hafen und 
Aziz blos aus Kesppten allein 3 Millionen und 300,000 Dinar 
eingekommen feyn ſollen, erzähle Macrzy, dag Yazuri bey allen 
den Aemtern Und Perfonen, die Einnahmen zu beforgen hatten 
genaue. Regiſtet habe aufnehmen, und. diefe vom General: Znfpecior 
in eine- allgemeine Ueberſicht bringen laffen, wo ſich alsdann ges 
funden häbe, Daß von Aegypten nur eine Million Dinar imd für 
Syrien eben fuviel jaͤhrlich eingehe. Aus Der ganzen Manier 
geht indeffen hervor, daß er ſich beffet auf dad Finanzmefen als 
auf Mahlerey verKand, davon eine Anecdote: Er konnte ſich gar 
nicht faffen vor Verwunderung; ald der eine Hofmaler/ Kaſir, 
ihm eine Figur mahlte, die vertieft ſchien, und Ibn Aziz eine 
andere; die hervorftebend ausſah. Für die Blüthe der Künfte in 
Aegypten ift dieſe Anecdote nicht unbedeutend— 


s) Der Privatbeleidigung erwaͤhnt Abulfeda nicht; er erzählt ſonſt 
die Sache feht aueführlich. Die Beleidigung, welche Quatre—⸗ 
mere aus handſchriftlichen Quellen anfuͤhrt, if Dadurch nterfinärz 
dig, weil, wenn die Sache gegründet ift, der Badifide den Fami⸗ 
lienſtolz von den Abendlaͤndern, mit denen er in Verkeht war, 
muͤßte angenommen haben, da ſo etwas ſonſt dem Orient unbe⸗ 
kannt iſt. Quatremere Il. pag- 305. Comme il (Yazonri) &toit 
d’une famille de paysans, Modzz, toutes les fois qu'il lui 
dorivoit,.n 'employoit pas, comme ses predöcesseurs la formulgy j 
votre serviteur, mais celle de votre oblige. Yazouri 
lui ayaut fait la dessus des r&pr&sentationis, qui n'aboutirent & 

rion, congat contre Mo#zz. une haine. violente cat, 
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oo· Land ward verwuͤſtet, aber zugleich auch die herrfichen Ges 
1058 genden und der blühende Handel von Barca, deflen Bewoh⸗ 
ner nad) Alerandrien flüchteten u). In Beziehung auf Polis 

zey und Gerechtigfeitöpflege war Yazuri ein unübertroffenes 
Muſter. Er forgte dafür, daß die Zuftiz ſchnell und regel 
mäßig verwaltet wurde v), er ftiftete eine Gewerbfreyheit 

mit Gewerbaufſicht verbunden, erhielt die erſten Lebensbe— 
duͤrfniſſe durch die erlaubte Eoncurrenz ftetd in niedrigem 
Preiſe w), und bemegte Hapm geisigen Chaliphen, Der bis⸗ 


u) Died ift befonderd der. Grund, warum ihn Abd:al:arif ſchmaͤht, 
obgleich fonft tie Verwaltung Pazouris fo drüdend nicht eben 
mar. Abd-allatif, überf. von de Sacy pag. 413: Barka étoit une 
province considerable, mais elle avoit été depeuplco du tem⸗ 
de Yazouri par la mauvaise oonduite de ce ministre.  Ses vo- 

xations (dad If irrig, obgleich in der Sache felbit Abd⸗ al⸗ :atif 
‚ns Recht hat) avoient Erd cause, que les habitans avoient aban- 
donnd leur patrio, une grande partie avoient, fixe leur domi- 


cile a Alexandrie. 


v) Er erſchien regelmäßig jeden Samfag und Dienftag in Foſthat, 
befanntlich dem Orte, wo der ganze Verkehr yon Cairo getrieben 

— ward und hörte ın der Halle neben der Moſchee alle Klagen an, 
welche au ihm gebracht wurden, und beſondets die Appellationen 

| in Polizenfaden.. Da nämlich nach dem Gebrauch des Orients, 
„alte Gewerbe auf einem bettimmten Pla in Buden, nieht in den 
Haͤufe en, getrieben wurden, hatte jede Abtheilung ihren Gilde⸗ 
.meifier, über alle die Bildemeifter war ein Mohtefib oder Ober⸗ 

E bürger meifter, diefer allrin harte dad Recht, Gewalt anzumenden, 
wien ihn der Gildemeiſter Darum anfprad- Geſchah diefed, ſo 
erhielt er zwey Polizenfoldaten, diefe wurden ald Einleger ges: 
"Braut, und vom Widerfpenftigen bezabit. Der Vezier hörte 
nicht allein die Beſchwerden, fordern er erfegte auch oft den 
"Schaden. "So finden wir, daß er einem Beer, dem fein Gilde: 
meifter Soldaten einlegte, meil-er das Brod mohlfeiler gab, 

als er felöft, für Die 10 Dirhem, die ihm diefe gefoftet, 10 Bold» 


Rüde (bays) gab. 


w) Der hoͤchſte Preis de Brodes ſcheint für Dad Rotl (je nachdem 
die Qualitaͤt iſt, 32 oder 23 Loth) ein — — geweſen zu 
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ber unter dem Borwande, Magazine flır Mangeljahre halten 1050- 
zu müffen, ®etraide für feine Rechnung verfauft hatte, feis 1058 
nen Handel mit andern Dingen zu treiben. Zum Unglüd 
gefhah dies freylich zur unrechten Zeit, Denn ed blieb meh: - 
rere Sabre hintereinander ( vom Jahre der Hedfhra 47 — 
452) die volle Ueberſchwemmung des Nild aus, und man 
fühlte den Mangel der vorher läftigen Magazine, weil eine: 
Unterhandlung, Über die Erlaubniß zur Setraideausfuhr 
weldye Yazuri in Eonftantinopel anfnüıpfte, durch die Schuld, 
der griechiſchen Regierung fheiterte x). Diefe Unterhand» 
lung ward hernach Veranlaſſung zu einer langen Reihe von 
Streitigfeiten, in denen man, fo mie in der Feftigfeit ed 
Mohamedanerd und der Unbeftändigfeit der griechiſchen 
Ehriften die Seiftesüberlegenheit ded Veziers Über die grie _ 
chiſchen Minifter deutlich erkennt. Diefelben Händel gaben 
auch eine neue Urſache oder wenigſtens eine neue entfernte 
Deranlaffung zu den Kreuzzügen, weil das Heiligthum der 


ſeyn, doch finden wir, daß ed oft noch viel herunter fiel. Merk: 

würdig ift ed, daß der Ehafıph bey dDiefer Sheurung, Hungers⸗ 
noth, und Peft, reich ward, dagegen bey der folgenden bettel: - 
erm. In Beziehung guf dad Erfte heißt ed bey Hadſchi Ehalifa 
und Abu Oſaiba nach Reiskens Ueberfegung: ob defectum Nili 

. erescebat adeo fames anno 447, ut debuerit Chalifa octogints 
hominum millia suo aere humare, ut desiderati faerint octin« 

Ä “genti Cajedi,quorum omnium hereditatem cum adi. 
ret Chalifa, magnas opes ea ratione cogebat. 2 


x) Es ift fehr merfmürdig, daß bey den Byzantinern von jenen Uns 
terhandiungen nichts vorfommt, die Angaben ‘ der Arabifchen 
Schriftſteller ſind aber fo ganz ſicher, daß man feicht Die bey ihnen 
jweifelhafte Zeitrechnung aus der Griedifchen berichtigen wird. 
Sie erziblen, der Kaiſer, (alfo Eonftantin Monomahud) hätte 
ihnen Getraide verſprochen, die Kaiferin, ferne Nachfolgerin, 
(alfo Theodora), habe Schwierigfeiten gemacht, (ed fieie alfo 
die Begebenheit gegen 1054.) Die Stadt der Schiffe, übe 
melde der Streit war, beirug qeo ooo Ardeb, melde fon ein 
geiwifft waren; das Ardeb ift nad den Orten und aud nad den 
Getraidearten verſchieden, zwifchen 290 und 430 Pfund. 
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roso. Chriſten auf Yazuris Geheiß aufs neue entweiht, wenn auch 
1058 nicht wie zu Hakems Zeit gaͤnzlich zerſtoͤrt ward y) Ein 
auffallendes Beifpief der Milde und Regelmäßigfeit der Fa⸗ 
timidifhen Regenten findet fidy zur Zeit von Dazurid Vers 
waltung bey Gelegenheit der reihen Erbſchaften der beyden 
Großtanten des Chaliphen, Raſchidah und Abdah. In 
Bagdad würde man laͤngſt Mittel gefunden haben,“die beis 
den Prinzgeffinnen,„ die über hundert Jahr alt gemorden 
ſeyn muͤſſen, (meif fie Schmweftern des erſten Zatimiden wa⸗ 
‚ten, der in Aegypten refidirt hatte), aus Der Welt zu ſchaf⸗ 
„fen, oder doch ihre Schaͤtze an den Chaliphen zu bringen, in 
Aegypten warteten alle drey Nachfolger des Moëz; Den Heim— 
fall ruhig ab, und erſt Moftanfer erbte die koͤniglichen Schaͤ⸗ 
tze der Raſchidah z), fo wie den unendlich reihen Vorrath 
von Koſtbarkeiten der Abdah a), Yazuri war neun Jahre 


‚y) Eine Anecdote Darüber bey Maerzy zeiat und Die Dürftigfeit der 
Bpzantinifhen Annalen. Quatremère II. pag, 318. Mostanser 
‚ onvoya en ambassade a Constzntinople Ahou-Abdalielı al Ho- 
. day; mais dans le möme tems arriva une lettto de Toprul:Bek 
je Seldjoukide, par laquelle ce prince domandoit pour son dé- 
putf la permission, de faire la pridre dens la mosquse de la 
Ville. L’empereur ayant acquiesce A cette requete, l'envoyé 
entra daus la mosqu£e le vendredi et fit la priere aunom du 
 Khalife Abssside Kalm-bi-amr-allah, Al Koday on ayant donnd 
avis à Mostäanser, ce prince fit saisir toutes les ri- 
chesses deschretiens, quissötrouveoient döposees 
a Jorusalem daus l’eglise de la resurrection,es 
gui montoient ades sommes immenses, 


2) Magrjy in dem Artikel yom Edelfteinengemad erzählt, fie habe 

, 31700000 Dinar oder 19.300000 Gulden hinterlaffen , außerdem 
12000 Kleider von verfhiedenen Farben und Stoffen, hundert 
Kiſten voll — camphre de Kaisour überfegt een ic kenne 
den Artikel nicht. 


a) Quatromèro II. pag. 311. D’apres-Te. tömpignege d’uy temoin 
“ oculaite il fallait quetre rosl (a 30 £oth) de cire pour mettro 
le sgell& sur .les appartemens, les armoires et les ooffres qui 
zenfermoient les tr&sors de oette prinsesse; et irente mains de 
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lang am Ruder (dom Jahr der: Hedfchra 441 — 450), ward 1068 
zuerſt abgefegt, dann nad) Tennid verbannt. In den erften 
Sahren nad) feiner Entfernung folgte Eine Veränderung der 
andern, Gin Minifter dem andern, alle vortrefflide An⸗ 
ftalten aber geriethen in Verfall, nur die Aegyptiſche Koch⸗ 
funft ward, mie ed fcheint, weltberühmt b). Die Regie⸗ 
tung kam endlidy ganz in die Hände von Moftanferd Mutter, 
einer Negerin, und diefe, meil fie den Tuͤrkiſchen Soldaten 
nicht trauen Fonnte, ftelte eine Kriegsmacht von Negern 
auf, welche bald fürmlichen Krieg mit den Türfifhen Gars 
den anfing. An der Spige der Türken fand ein Abfömms 
ling der Hamadaniden, Nafir« ed. Daula, der wiederum. 
die Arabifchen Stämme Masmudy und’ Ketamah an ſich zog; 
die Anzahl der Neger. aber, welche don Moftanferd Mutter 
 begünftigt wurden, wuchs auf funfzigtaujend Mann, fie 
nahmen foͤrmlich Befig vom Seid (Dber- Aegypten) und 
lieferten ihren Gegnern regelmäßige Schlachten. In zwey 
formlichen in der Nähe von Cairo gelieferten Treffen wur⸗ 


⸗ 


papier farent employees pour —* tout ce qu'elle —*— 
de meubles et d’objets précioux. On y comptoit entr’ autres R 
treize cents vases d’argent omaillé et cisel&, dont chacune pe 
soit dix mille dirhems (der Dirhem hält in Aegypten ganz ges 
nau 58346 Gran und ift dad einzige Gewicht, welches überall 
durchaus. gleich if) ‚quatre cents épées enrichies d’or, trente 
mille pitces d’etoffes de Sicile, un ardeb d’emeraudes, une 
quantit€ prodigense de pierreries de toute esp&ce, une phiole 
de rubis, du poids de vingt sept mithkals, (1:/. Dirhem mas. 
Gen ein MER quatro vingt dix aiguieres du oristal le plus . 
pur. 

b) Daß lernen wir aus der Berichte eined Helingabal jener Zeit, 
Nafr:ed:daula Abu Nafr Ahmed, der damals in Diarbekr regierte. 
Abulfeda U. pag. 187. fpriht von feinem Hausrath und dem 
£urus feines-Haufes, der ungeheuer ik, dann fegt er Hinzu: Co- 
quos Misram miserat, quo ibi rom tulinariam cupediariamque 
in aula chalifaram exquisite addiscerent,, intractigue artis oo- 
quinarise praesidiis omnibus, ad se redixent gulae ipsius gra- 
tificaturi, quam in rem eximios sumtus feoit. 


# 
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1065 den endlich die Neger uͤberwunden, ohne darum vernichtet 
zu ſeyn, und der Anführer der Türken vertheilte die lange 
aufgehaͤuften Schäge und Koftbarfeiten ded Chaliphen unter 
feine Freunde und Verwandten, durch einen ſcheinbaren 
Kauf, welcher fhimpflicher war, ald irgend ein Raub hätte 
feyn koͤnnen c). Auch die Gräber wurden nicht verſchont und. 
die koſtbaren Bibliothefen und ihre Schähe auf eine unerhöts 
te Weife zerſtreut, verfauft, vernachläfligt d). Der Fatimi⸗ 


e) Recht anzichend hat Quatremère tom. II. pag» 364 — 384: dar⸗ 
Igettellt, auf welche ſchaͤndliche Weile Nafr:ed:daula, feine. Vers 
wandten und die andern Zürfen dieſe Schatze theilten. Die 
Stelle if für Handel, Gewerbe, Luxus Aegyptens ungemein 
wichtig. Von den Gräbern heißt ed l.c. p: 383. Lues Turcs, 
non contens de »’ötre partages les döpouilles de Mostanser, ob- 
sedoient ce prince pour en obienir de nouvelles sommes. Voyant 
qu'il eludoit leurs demandes, ils forc&rent l’entrde du tombeau, 
ou etolent enterräs les anc&ıres de Mostanser et enlevärent les 
chandeliers d’or, les cassoletios, les eucensoirs, les arnemens 
des mihrabe et les ustensiles de differens genres. 


A) Aus den Notizen Aber die Bibliotheken und ihre Schickſale ben 
Quatremere l. c. pag. 385. heben mir hier nur zwey aus. Mact: 
zy fast: La bibliotheque des Khalifes etoit dans ie grand pa- 
Jais et se comp»soit de quarante ohambres, qui renfermoient 
un nombte prodigieux de livres sur toutes sortes de matidres. 
— — Cette bibliorheque renfermoit dix.huit mille volumes 
sur los sciences des anciens. Tarmi les livres, qui en furent 
tires pendant les troubles gai agiterent le retgne de Mostanser, 
on comptoit deux mille quatre cents oxemplaires dır Coran, 

tous de la plus grande beauté, écrits par les plus habiles mai- 
tres et enrichis d'or, d’argent et d’autreg ornemeng. Tout cula 
fut enlev& pax les Turos, qui le prirent en payement de leur 
solde d’un taux bien audossaus’de sa valaur. Il neresta plus 

xrion dans les bibliothöquos oxtlripureg du palais et on ne con- 
serva que les livres qui se ırouvoient dans la bibliötheque in- 
Kerioure, ou personne ne pouvoit pöndtrer. Die zweyte Notiz 
Fr von Ibn af tumdase. Diefer ſagt, die damals zerftreute 
Hauptbibliothek ſey in einem der Saͤle des Hoſpitals geweſen / 
der Chaliph ſey jedes Mahl hingeritten: La binlerhigus Een: 
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de und feine Mutter blieben den Negern ſtets gewogener ald 1670 
den Türken. Diefe mußten ſich anfangs von Cairo wieder 
entfernen, Nafir» ed daula refidirte lange Zeit in Alerans 
drien, und mähtend er hier ſich zum Krieg rüftete, Fam zu 
den Uebeln eined verheerenden Krieged noch eine beyſpielloſe 
Hungersnoth, und in ihrem Geleite die Pelt: Um aber dab 
Unglüd Aegyptens vol zu machen, wandte fid) der von den 
Negern und ihren Freunden bedrängte Türfe in Alerandrien 
an Die BeduinensAraber, und der ganze Stamm Pewatah,. - 
bierzigtaufend Reuter, befekte Nieder-Aegypten, zerftörte - " 
alle Eultur und vernichtete Dämme und Kanäle, um Bejiger 
des wuͤſten Landes zu bleiben. Nicht lange hernach ſchickte 
Naſir⸗ ed. daula den Khadi von Aleppo fogar an Alps Are 
fan, um auch die Seldfhuden nah Aegypten zu entbieten, 
Zum Stüd für dad erfhöpfte Yegnpten war Alp Arflan mit 
den Griechen befchäftigt, dachte auf feinen Zug nad) Turfes 
‚ftan und folgte alfo der Einladung nit. Der ungluͤckliche 
Zuftand des übervöfferten Landes, dad von Hungersnoth, 
Krieg und Peſt mehrere Jahre lang heimgefucht wurde, in 
diefen Zeiten, ift. ſchwer zu -befchreiben, Menſchen verwan- 
deiten fich in reißende Thiere, ae Polizey hörte auf, Men 
ſchenfleiſch ward faft zur gewöhnlichen Speife, die benad) 


fermolt un grand nombre d’armoires rangdes autour de la salle 
et separees par des oloisons, dont ehacuno avoit une porte hien 
solide, formee de gerrures et de verrpuxz. On y comptoit 
plus de cent mille volumes relics et un petit nombre de bro- 
: ches. On y voyoir des puvrages de jurisprudence .religieuse 
d’apr&s les principes des differentes sectes, des recueils de tra- 
ditions, des traites de grammaire, d’astronomie, d’alchimie , 
des chroniques, des histoires particuliöres d’un grand nombre 
de princes,. Il y avoit plusiours exemplaires de chaqus livre. 
Une feuille de papier collee a la porte de chaque armoire indi- 
qnoit les manuscrits, qu’elle renfermoit. Les al-Gorans stoient 
‚places à parc dans une chambre audessus de la bibliorheque. 
On y voyoit des volumes copies de la main d’Ibn Moklah, 
lbn-al-bawab, et autros ealligraphes coltbres. Deux copistes 
' er donx vwaless de ohambres etolent attachts a la bibliothèque. 
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1072 barten Gegenden zu Einoͤden, der Palaft ded Herrſchers zu 
einer Räuberhöhle, und der Chaliph fanf fo weit herunter, 
daß er, nachdem er alle eienden Refte feined alten Reichs 
thums verzehrt hatte e), im eigentlihen Sinne von Almos- 
fen lebte f), und endlidy fogar, als fid) Naſir ed» Daula zum 
Herrn von Cairo gemacht hatte, einen monatlichen Gnaden⸗ 
gehalt von hundert Dinar von feinem Schaven annehmen 

- mußte. Mitten int Jammer des Landes und feiner Eins 
mwohner war allein Nafir«ed«-daufa ‚glüdlih, er hatte den 
hoͤchſten Kipfel der Macht erreicht, und war im Begriff, aud) 
den legten Schritt zu tun, und den Namen eines Sultans 
anzunehnten, al& er mitten in feiner Reſidenz, von feinen- 
eignen Freunden erfdylagen ward (1072); faft um eben die 
Zeit, ald Alp Arflan beynahe auf gleiche Weife am Ufer, des 
Oxus umfam. Im vorigen Jahre (1072) war Aleppo, 
Ramla, baid auch Serufalem von Seldſchuckiſchen Schaas 


e) Die Noih ded Ehaliphen findet man bei Marar (Buͤſchings Mas 
gazin Th. 5. ©. 387.) beſchrieben. Abulfeda tom. III, pag. 211. 
fagty — — — eo adigebatur, us reclusis gezis suls magnam 
suae' supp:llectilis partem venderet. Nam ootoginta millie 
beryllorum primae formae distrahebat, et septuaginta quinque 

willis pannorum gericorum auro intertextorum , undecim mil- 
lia kezagendos (baummollene Harnifihe) et vicies mille acina- 
ces, auro gemmisque ornatös. ‚Quorum multa Bagdadum — 
— — — venerunt. Sehr klar ſchildert den Zuftand Quatres 
mere 1. o. S. 400. folgg. Um 1200 kehrte die Erfheinung wie: 
der, damald mar Abd al atif Zeuge und feine graufenhafte Sgil⸗ 
derung findet man edit. de Sacy ©. 360. ff. 


) Qustremere tom. II. p- 408. Il vendit möme les ornemens des 
tombeaux de ses anceıres et les Aambeaux de la chapelle d’J- 
brahim. Enfin ayant épuisé toutes ses Tessources, il se vit 
reduit a manquer du nöcessaire et il seroit mort de faim sans 
l’assistance d’une femme charitable, qui pendant le tems de 
la famine, depensa en aumönes tcute sa fortune qui montolt 
a:des sommes immenses. Une fois par jour elle envoyoita - 
Mostanser sinsi gu'aux autres pauvres une eauelle de 
potage, qui composoit toute la nourriture de ce prince. 


* 
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ven befegt worden. Der unglüdliche Fatimide gewann Übris 1078 
gend bey der Ermordung feined Tyrannen durchaus nichts, 
er mißbidigte fie vielmehr ganz öffentlih, denn er fah ſich 
neuen Peinigern preiögegeben g).._ Es folgte wieder eine 
Reihe von Unglüdöfällen und Fehden, welche faft zwey Habe 
re lang Yeanpten zerriffen,, bis ſich der unglücliche Moftan- 
fer. gegen feine einheim iſchen Peiniger nad) einer ausmärti- 
gen Hülfe umfah, und einen Mann von Kraft an die Spige 
ſtelte, deffen Andenken nody gegenwärtig in Aegypten er: 
halten ift, ‚und deffen Familie von diefer Zeit an für die Ge— 
fdichte bedeufender wird, ald die Namen der Fatimiden, 
weldye ohne allen Einfluß auf. ihre eignen Angelegenheiten was 
ten. Diefer Mann, an weldyen fi) der Chaliph um Hülfe wandte, 
war Bedr, feit fehr langer Zeit Statthalter in Damascus, 
Armenier von Geburt, nady-feinem ehemaligen Herrn al 
Dſchemaly genannt b). Er hatte in den legten unruhi—⸗ 
gen und unglüclichen- Zeiten einen Theil von Syrien und 
Palaͤſtina dem Ehaliphen gerettet, deſſen Vezier Pazuıri ihn 
früher nach Syrien gefhict hatte. Er hatte ſich im innern 
Lande von Syrien, ‘wie auf der Küfte, juerjt tapfer gegen 


&) Quatremtre Mem. II. pag. 419. Les meurtriers se rendirent 
ensuite au palais, faisant porter devans oux les t&tes de leurs 
viotiases et dirent a Mostanser: Nous avons tué votre ennemi 
et Je nıotre, qui avoit cause Ja ruine du royaumse et la mort de 
ses havitans : maintenant nous desirons, que,vous nous fassiez 
delivrer da l’argent. Le Khalife repondit, qu’il ne pouvoit 
leur. en donner, attendu que Naser-ed-doulah ne lui avoit rien 
lsisse. Quant & 06 qui regarde ce général, ajonta ce prince, 
il n'é oit nullement mon ennemi. Si vous l’avez tue, ô Ilde- 
kouz 5 o’est pour satisfaire vos haines particuliöres. Mais bien 
loin d’avoir ordonne ce meurtre, je le desapprouve formelle 
ment, et.j'espere que bientöt vousenresevrez la peine etc. etc. 

Das half ihm Alles nicht, denn es heißt weiter unten: il se vis 
contraint, de vendre plusiers piöces de corsil et quelgues objde⸗ 
precieux, qui lui reſtoient encore, et dont il remit le prix à 
Ildekouz et à ses compagnons; 


h) Er war Sclave deß Dſchemal⸗e dederi⸗ ibn — geweſen⸗ 
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2075 Die ftreitenden Horden vertheidigt und unter Hungerdnoth 
und Peft, meldye dad ganze Fand verödeten i), zu einer 
Zeit behauptet, ald die Nogayiſchen Turfomannen, Die er 
ſelbſt herbeygerufen hatte, Serufalem und ganz Paläftina 
befegten k). In Ruͤgſi cht dieſer Raubhorden verdient es 
bemerkt zu werden, daß Atſitz, ihr Anfuͤhrer, in Jeruſalem 
die aufgehaͤuften Reichthümer der heiligen Stätte nicht bes 
rübrte; feine einzige Sorderung an die Vorfteher war, daß 
man das Gebet im Namen des Abaffiden halten ſollte. Bedr 
- fand (1074) Aegypten in einem fchauderhaften Zujtand I), 


i) Bar-Hebraei Chronison (aus Arabifhen Nachrichten) pag- 275- 
oot caodem, fames et morbi lues orfa est maxime Damasci, ‚ou- 
jus parum abfuit quin omnes incolae morerentur, Ex 300,000 

qui in ea fuörant, tria millia selicta sunt. Aula, quae 3000 de» 
nariorum constiterat, uno denario vendita est, Dies mar nad, 

den Geſchichten, welche gleich unten erwähnt werden. — 


X) Eedr war, in Damaſcus zu Naſer⸗ed⸗daulas Zeit, dieſer unters 
ftügte den Mokths gegen ihn, der fih der Stadt bemächtigte, 
und weder Ibn Abv-Afil, Herr von Tyrus, no der Khadi Ibn 
Ammar, der Zripoli an fid geriffen, noch Fakrh-al-Arab, der 
Ramla uud die Seeftädte hatte, hörten mehr. auf feine Befehle, 
er blieb auf Saida und Acca bilränft, fochte aber mit feinen 
Mierhlingen tapfer mit ihnen. herum ,. bis Nofer:edsdaula Bedrs 
Keinden' eın Heer aus Aegppten zufandte. Was ed mit folden 
Huͤlfstruppen auf fid hatte, ficht man daraus ,. daß die Yegppti: 
fen Hätfsuölker hernach felbft Damafcus plünderten, über 79 
junge Leute der erſten Familien morderen, und eine Beute von 
drey Millionen Gulden 150000 Dinac) machten. Erft dann rief 

J Bedr den Stumm Nogapſcher Turkmanen, der ſich von den 
Stgwäaͤrmen der Seldſchucken abgeſondert hatte .« 


H Eon el Maerzy, in der Heberfeßung von Langles, Notic, et ex- 
traits cet. Tom. VI. pag. 329. Emir.el- -Djouyouchi et Djemaly 
al étant rendu en Egypte dans Fannée 466. (d. h. 1073-74.) trouva 
toutes les habitatiens désertes; il n’y avoit plus hommes ni 
fommes; la peste avbit tout enleve; la mort et la desolation 
s’&oienr zöpındues partout; il ne restoit plus que quelques 
hommes, qui portoient sur leur Aigure la jaune päleur de la 
mort; la peste, la disette, et Ja terreur „ 'qu’änspiroit une ar 
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er nahm aber mit Einwilligung ded Chaliphen feine Syriſche 1074 
Armee mit, war in Aegypten nicht aͤngſtlicher über die Mit- 
tel, Die Ruhe herzuftellen, ald.er in Syrien. geweſen war, 
und drang durch. Welche Mittel er zu gebrauchen pflegte, 
und wie er ſie anwendete, ſieht man daraus, daß er in dem 
Kriege, den er mit den Reſten der ——— Milizen, be⸗ 
ſonders mit den Negern zu führen hatte, oft an einem ein» 
zigen Tage zwanzig Taufend Menfchen, Männer, Weiber 
und Kinder auf dem Markte von Cairo feil bieten ließ m). 
Seftehen muß man jedody, daß, fobald der Chaliph, und 
zwar mit ganz befondern und ungemöhnlichen Fenerlicyfeiten 

| Bedr zum Sen erflärt hatte n), die ganze Regierung eine 
mese composee ae ramas d’esclaves et d’hommes de mer, 
avoiens altere leurs traits au point de les rendre meconnoissa- 
bles. On ne trouvois plus personne pour cultiver les terres, 
toutes les communications par terre et par mer etoiens inter- 
ceptees, On ne pouvoit voyiger qu’en payaüıt des escottes et 
avec beaucoup de difficultes; le Caire étoit aussi absolument 
desert et abandonne. Dann folgt, wie Bedrö Leute mit den 
Materialien der feeren Häufer von Foſthat ſich Häufer in Cauts 


gebaut haͤtten. | 


m) Man. muß darüber Renaudot in-hier. poprlerch. Alexandr. nach» 
lefen. | 5 


n) Quatremere Tom, II. pag. 423; Le diplöme qui lui fat aclivr⸗ 
de la part du Hlaliſe, étoit congu en ces termes: Le prince 
des — vous investit ds toute sa puissance et se repose 
sur vous de tous les soins du ‚gouvernement. . Allez remplir 
les fonctions, aux quelles vous &ien appele, surveillez les dif. 
ferentes branches de l’administration, pacifiez les troubles'et 
extermindz les factieux. Avant Bedr le costume des vizirs: con- 

sistoit en un manteau d’ane forme particulire, une cravatte, 

: une robe appellee deraah, gu’ils avoient seuls le droit de 
porter; elle etoit ouverte depuis le menton jusque sur la poi- 
trine et s’attachoit ayec des bouoles et dos agraffes, qui chez les 
uns etoient en Äligrenne d’or et chez d’autres en perles. On 
portoit devant le vezir l’encrier enrichi d’or et iss ohambellans | 
0 tongient debout en sa Prisense.., Bedr regut du Khalife un 
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neue und beffere Beftalt annahm 0). Ordnung und Zucht 
fehrten zuruick, die Kanäle wurden hergeftelit, der Handel 
fan in den vorigen Bang, felbft die Klıfte von Arabien hul⸗ 
digte wieder, und in den heiligen Städten loͤſchte man auf 
der Platte über dem verehrten Brunnen Zemzen, den Ta» 
men des Abafliden Cajem wieder aus, nahm den Teppich, 
den diefer und fein Sultan gefhidt hatten, von der Kaaba 
meg, und hing einen weißen in Dabef gewirften an deſſen 
Stelle, in welchem letztern Moſtanſers Namen und Titel 
eingewirkt waren. Nur Syrien allein ward in dieſer Zeit 
ein Raub wilder Horden, und die Mißhandlungen, welche 
die Chriften täglid von Diefen erlitten, riefen den erſten 
Kreuszug hervor, ehe noch Aegypten ſich Biene in den Beſitz 
des Landes ar hatte. 


Oi erke Atabelen, 
beſonders — 
Moful, Aleppo und ganz Syrien 


x 





Die Herrſchaft der Moſul und Afeppo, die wichtigften 
Städte des Landed an der Dfigränze der Mohamedaner 
und Ehriften, war gemeiniglich verbunden und beyde waren 
Hauptörter der Hamadaniden ; doch blühete befonders Aleppo 
unter ihrer Herrſchaft auf eine ſolche Weiſe empor, Daß der 


{ 
collier de pierreriet, er joignit au costume de ses prödecesseurs 
les marques distinatives du Kady des Kadys, c'est à dire le ta... 
clesan brods et Ja queue peuidante derriöre le turban. 


oO) Kur fagt Abulfeda tom. III. pag. 235. — E Misra, consti- 
tutis ibi rebus, Alexandriam petebat, et Dimjatam excurre- 
bat, corruptores et tyrannos compescebat, formas provinciarum | 
regundarum instruebat, bene faciebar civibus, eoque efficie- 
bat, ut rerolerentur civitates et tota regio pulcherrime, si 
umquam alias, efllöresoeret,  ; “ 


!egte Hamadaniden, rn 


Beſitz dieſer einzigen Stadt den Beſitz eined reihen Zürften, 989. 
thums aufwog p). Moſul dagegen litt ſchon fruͤhe durch ſtete 


p) Es iſt unſtreitig hier der paffendfte Ort, die Wichtigkeit der 
Stadt für den Welthandel in allen Zeiten in einer Darftellung 
denzlich zu machen. Rouſſeau, befanntlih Eonful in Aleppo, 
mit der Sprade, Sitten, Geſchichte, alfo am beiten bekannt, 
Bundgr. des Drientd. Th. 4. ©. 5. Sous le regne des Hamada. 
nides et de leurs successeurs, Haleb &toit devenue la capitale 
de la Syrie superieure er l’entrepöt de presque tout le com- 
merce de l’Orient. Ce petit royaume s’dtendoit alors de l’Eu- 
phrate à la Mediterrenee entre deux lignes, tirdes l’une de Se- 
misat ou Samosate a Tarsous ou Tarse, l’autre de la plaine de 
Seffn a la mer par Famié qui est l'ancienno Apsmee, Gegen 
Diefe Ausdehnung ließe ſich viel erinnern, fiberer ift das Solgende: . 
Les revenus du gouvernement de Haleb s 'elevoient autrefois & 
des sommes immenses.. Ebn-el-schene dit, que ceux de la ca« 
pitale seulement &toient en 609 de l’Hegire portes a six mil. 
lions-neuf cents quatre mille cing cents dirhems (der, Dirhem 
3, Tuͤrkiſche Piaſter, und dieſer 11% 6 Kronthaler.) Le meme hi- 
. storien, en parlant du cömmerge de cette ville, romarque, 
quꝰello étoit de son tems (1014 de l’Hegire) le rendez-vous deg 
commergans du monde entier et que la quantitd de marchandi- 
ses de tout pays et de toute qualite, qui s’y d£bitoit en un 
seul jour, auroit à peine pu êtro vendue ailleurs dans J’inter- 
valle d’un moi» — — — — Elle étoit d’ailleurs aussi civi- 
liseo, que xiche et populeuse, les sciences et les arts y Aeuri- 
rent toujours, möme au milieu de sos' desastres. Eine Nachricht 
aus dem ſegzehnten Gahrhundert giebt Texeira Relacion del ca- 
mino que hize dende la India hasta Italia Amberes 1610. 8. cap. 
XI. pog. 174. fe Man muß dort dad Ganze leſen; hier nur eis 
nige Stellen: tendra en todos veynte y seys mil casas 
do buena fabrica en general de pisdra bien lavorada; perb en 
particular muchas de tanta grandeza, costa y curiosidad quanıo 
si pao desear, y non solo de los Turcos y Moros son de aquolla 
- uerte pero aun de los Indios, y Christianos Griegos 
y Armenios, son [muchas .de tanto precio que son capazes de 
habitar en ollas ptincipes. Tiene Aleppo tres cientas Mesqui- 
tas cet. Noch intereffanter- find Die Nachrichten vom Handel, der, - 
ungeachtet fon damals (1604) der Venetianifche Handel kaum 
ein Schatten des frühern war, ham beften von diefem einen 
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zoor Kriege der Hamadaniden und Buiden, wodurch endlich die 
beyden Hamadaniden, weldye in Moful regierten, in die 
Gewalt der Buiden gefallen waren. Boha,ed-daula (989) 
hielt aber, die ſchwachen Hamadaniden fiir weniger gefähr- 
li, als die in der nahen Wüͤſte zahlreich fkreifenden Stäm- 
me det Araber; er entließ alfo- Die gefangenen: Fürften, 
welche von ihren Unterthanen im, Triumph aufgerommen 
wurden, fidy aber auf die Dauer der Uebermacht der Stäms 
me der Wuͤſte nicht ermehren fonnten q). Ein erfter Angriff 
eines Emird aud dem Haufe Merwan ( 990), welder Diars 
befr mit feinem Stamme inne hatte, ward zwar. von ihnen 
vereitelt und Foftete dem Emir dad Leben, auch beruhigten 
die Zmwiftigfeiten in feiner Familie die Hamadaniden lıber 
jeden Angriff von diefer Seite her; fie wurden aber. hernad) 


Begriff giebt: pag. 181 — 183. Vale lo alli negocia esta uacion 
cada anno de un million de ore a millon y medio, Ilevado de 
Venezia en einco .o seys mil piesss de panos de lana y otras 
tantas de sedas y brocados y mucho cochenilla yel resto en 

_ moneda y plata. Traen en ceambio seda enrama, annir, agalla, 
algodon, yhilado del misnio, canela, clavo de la India, nue- 
sea moscadas ‚ macis, pistasques, pedraria, y ealjofar, moneda 
de oto y otras muchas cosas. Den Sranzöfifgen Handel ſchlaͤgt 
er auf 800000 Ducaten an, der Euglifde würde 'camald nur von 
drey Hiufern mit 2 — 3 Schiffen geführt, et rechnet 300000 Du: 
caten, für den Klandrifden 150000 Ducaten. Mir diefen muß 
man für das ıgte Jahrhundert (1801) H. Rouffeaud Angaben in 
den Bundgruben vergleiden. Er rechnet 8 Franz. Schiffe, IL der 

andern Nationen, fie führen ein für 2,166,060 Piafter, aus 

für 1,240,450» j 


q) Abulfeda Tom, Il. pag, 569. Ab hoc impsrium exorso (dem 
Bohasedsduula) veniam petebant-hi fratres Mausolam redeundi, 
Paternumgue et avitum: tegnum Tecuperandi; eaquo ämpetrata 
redibant et tanta cum Mauselensium benevolentia excipieban- 
tur, ut quamvis objectis armis [ratres Hamadanidus arcere ten- 
deret, qui Buidsrum nomine urbi praesidebet, favore samen 
Operaque civium adjuti, 'fratres cum cum praosidiis exigerins \ 

» ce. cot. 
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bon Suͤdweſten durch einen Stamm Scailidifcher Araber fo 


plöglich überrafcht ( 992 ), daß fie eilig ihre Stadt verlaffen, 


müßten. Während fie um die Reſte anderer Befigungen mit 
den Fotimiden kaͤmpften, gründete Der Ocailide, Abu Das 


vud, ‚die Regierung feines Haufes in Ihrer Stadt, fein Bru⸗ 


der Mocalled, der ihm (996) folgte, ward an der Spitze 
eines Beduinenſtammes Herr don faſt ganz. Meſopotamien 
und reſidirte gewoͤhnlich in —— ; dort ward er auch von 


1001 


den Tuͤrkiſchen Soldaten in feinen Dienſten umgebracht, 


(1001). Sein Nachfolger — iſt wegen der Gewandt⸗ 
heit merkwürdig, mit der er ſeine Oberlehnsherren und ſeine 
Secte vertauſchte, je nachdem der tolle Hafem Dad Ueberge— 
wicht in feiner Nachbarſchaft hatte, oder Die Buiden wieder 
empor famenr). In der folgenden Zeit ward Carwaſch 
felbft das Opfer einer der Revolutionen, die in den großen 
und Meinen Staaten des Drients fo häufig find, und eine Ne— 
benlinie feines Hauſes, welche, ſeitdem Mocalted feine Staas 
ten getheilt hatte; in Niſibis regierte, gelangie zum Befig 
von Moful s).. Diefer neue Herrfcher von Nifibid und Moe 


r) Dad auffallendſte Bepſpiel iſt im Jahre der Hedſchra 401 (1010 ⸗ 
1011), denn Damals ließ er in alien groͤßern Städten feines Ges 
biets, Moful, Modain, Anbar, Cufa, den Namen Hakems in 
die Chorda aufnehmen. Wie dies den Buiden Fund wurde, fagt 
Eimacın ad ann. 401. gus re rex Bahsjuddaulas turbatus, ad Car- 


wasum scripsit eı fäctum ejus reprehendit (Abulfeda III. pag. 7. 


ſagt wahrſcheinlicher: Bahad:od-daula'suae militise wagistro in 
mendatis dabat, ut adversus Carwaschum copias educeret: quo 
ille territus spparatu, veniam delicti. per logato⸗ deprecaba- 
tur, Alidarum nomen abrogabat etc.) Elmacin fährt fort: unde 
abolita fuit vocatio Hakemi et restituta iterum yocatio Caderi 
Billsh, qui ad Carwasum misit dona, quae triginte 
valebant aureorum millie Etwas Aehnliches ereignete 
fid wieder um 1020; der Buide Scheref ededaufa ſchickte ihm 
zweyh Arabifhe Stämme auf den Leib, und er beugte ſich. aufs 
neue⸗ 


2) Genau verhielt ſich die Sache fo: durch Mocalleds Theifung hatte 


Carwaſch Moful und andere Städte, Badran Niſibis erhalten; 


Schloſſers A. G. IL B. I, Thl. H 
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1ida0 ſul, Coraiſch, uͤbernahm hernach eine der Hauptrollen bey 
den Auftritten in Bagdad, als Beſaſiry den Abaſſiden mi): 
handelte, und die Seldſchucken ſich feiner annahmen; doh 
brachte er die Herrfhaft von Moſul auf feinen Sohn , weis 
dyer nadyher-aud Herr von Uleppo ward. Diefe Stadt erlitt 
- ebenfalid nad) der Entfernung der Hamadanıden eine Reihe 
bedeutender Veränderungen. Bis auf des Chaliphen Hafen 
Zeit hielt fi Saad + ed: Daula, Urenfel des größten Hama— 
daniden Seif- ed: daula im Beſitz der Etadt, melde. [hen 
vor feiner Zeit und auch mährend feiner frühern Jahre, 
abwechſelnd eine- Beute der Griechen und der Aegypter gewe— 
fen war. Die Griechen gaben hernach ihre Anſprüche auf, 
und begnügtenTfid mit dem Befis von Antiochien ,» welches 
unter Nicephorus bon ihnen eingenommen worden, und 
Aleppo fiel den Aegyptern zu, weil Saad ed -daula bey feis 
nem Tode (991) feinen Kindern einen Vormund gab, der . 
feine Mündel bey Seite feste. Der treufofe Diener riß die 


ein Vierter Baraca, der ih den Ehrentitel, Zaimsed:daufa bey: 
legte, war es eigentlid, der Carwaſch ſtützte; Das Andere er 
zähle Abulfeda IT. pag- 139. Eodem a. o (Heg. 443.) obiit — 
— Zuim-ced-daula Baraca — — — post cujus' excossum Ara« 
bes ceteriqus magnates communi de consilio in principatum 
sufficiebant ejus ex fratre nepotem Coraischum — — — — — 
"Kervaschi patrui non habebatur ratio, quem Baraca, — 
custodise mandaverat, ita tamen, ut ipsi usum fructumque 
peusionum suarum decoramque famulitium et debitos hono- 
xos rolinqueret Noyus princeps Coraisch patraum non modo 
non liberabat, sed etiam e vicinia sua in arcem Garabia, quao 
de praeturis Mauselae est, deportari, ibique asservari ourabatı 
Was die Bürger der blühenden Städte von dieſen Beduinen zu 
leiden hatten, und welche Vernichtung die gewerbreichen Derter 
Syriens unter folden Herrſchern treffen mußte, mag eine Anec⸗ 
dote von diefem Carwaſch zeigen, den Abulfeda doc einen weis 
fen Mann und guten Digter nennt, Er habe oft gefagt: Se 

non nisi quinque aut sex Beduinorum ä se oceisorum deo ra- 
tionem debero, urbanos autem in consum non ve 
nire summo judici, 
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Regierung an fi), vererbte fie auf feinen Schn, ließ fich 1060 
aber, um feine Anmaßung zu rechtfertigen, ein Diplom von 
Hafem geben, 'n melden er mit Dem Gebiet der Stadt 
belehnt ward, und Die letzten Sprößlinge der Hamadaniden 
flüchteten nad) Yegypten. ‚Der Sohn des Uſurpators verlor 
hernach die Stadt felbft auf dieſelbe Art wieder, wie er in 
ihren Befig gefommen war. Es drangen nämlich Die Ara— 
bifhen Stämme Kelab, Maekab, Dcail, deren Emirs Das 
mals fhon dad ganze Land. von Armenien bis in Die Nähe 
von Bagdad beherrfihten, auch bis in Die Nachbarſchaft von 
Aleppo, und der Beherrfiher dieſer Stadı mußte, wie gewöhne 
lich, feine Zufludt zu Miethtruppen nehmen, Die ihn vers 
- Tauften: Einer ihrer Anführer, Fatah, dem er die Burg 
feiner Stade zu bewachen gegeben hatte, handelte mit Has 
fem, dıbergab die ibm anvertraute Stadt dem Aegypter, 
welcher ihm dafür Sidon und Berytus einräumte und feine 
Statthalter nad Aleppo ſchickte. Dieſe Statthalter druͤckten 
die Buͤrger und dieſe empoͤrten ſich, bis er endlich, um den 
unaufhoͤrlichen Aufſtaͤnden in dieſer entfernten Beſitzung ein 
Ende zu machen, Halem, einem Sproͤßling der Hamadani—⸗ 
diſchen Familie die Staätthalterſchaft ertheilte. Dadurch 
blieb, ſo lange Hakem lebte, voͤllige Ruhe; als aber die 
folgenden Aegyptiſchen Regenten den Hamadaniden wieder 
abſetzten, und ihre Sclaven die Stadt aufs neue ausſogen, 
begannen. aud) Die Unruhen wieder, und die Bürger übergas 
ben endlich, dem Emit Saleh, vom Stamme Mardad, den 
Befig ihrer Stadt *). Saleh und fein Sohn behaupteten 
fi, bid die Veränderungen in Syrien, unter Moftanfer, 
die furchtbaren Turfmannen, welche Syrien verheert. hatten, 
auch nach Aleppo brachten. Unufchtefin, der eine Zeitlang 
. x 

*) Welche Emirs in den einzelnen Städten herrfhten, wie die Folge 
derfelben war, finder nran bey Desguignes hist. des Huns tom. 
J. pag. 537 — do: Man muß aber Adlerd Indices zum Abulfeda 
von Reiöfe tom. V. pag. 523 — 24: damit vergleichen, weil Dos; 

ae * un nicht zugejogen hat-! ; 
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107C anz Syrien beherrſchte, ward nun Herr don — war 
aber kaum geſtorben, als eine Reihe von Jahren hindurch 
Die Stadt wieder ein Gegenſtand des Streits zwiſchen den 
Aegpptern und den Arabifhen Stämmen ward, und bald 
einem FZatimiden, bald.einem Emir jener Stämme gehorchte. 
Endlich faßte gleihwohl die Mardafidifche Familie, melde 
ehemals im Befig geweſen war, mieder feiten Zuß, und be= 

hielt die Stadt, bid ihre eignen Stammverwandten, Die 
Dcailiden aus Moful, fie ihnen entriffen.  Mußlem, der 
Sohn Corgiſch, ward zugleihd Herr von Aleppo und Moſul 
und gab feiner Herrſchaft foldyes Anfehen, Daß auch Die Gries 
hen in Antiohien ihm einen Tribut bezahlten. Diefe Aus⸗ 
beeitung ihrer Macht ward bald den Dcailiden felbft verderbs 
lich, meil fie dadurch zwiſchen den beyden Seldſchuckiſchen 
Staaten, die ſich indeſſen in Syrien und in Kleinaſien ges 
bildet hatten, ind Gedränge famen. 

In Rüdfiht der Syriſchen Staaten ward ſchon oben 
erwähnt, daß zur Zeit, ald Bedr dort Statthalter war, 
Naft » ed» daula ihn zu vertreiben fuchte, und daß, während . 
Die Städte allgemein von Aegypten abfielen,i die größte 
Verwirrung herrſchte, bis er den Turfmannen Atfig **) mit 
feinen Nogayern ind Land rief. Dieſer eroberte erft Jeruſa— 
lem, dann Ramla, vereinigte alfe zerftreuten Schaaren mit 
ſeinem Heer, bildete ein viel bedeutenderes Reich in -den 
Gegenden Paläftinad, ald dreißig Jahre hernach Gottfried 
von Bouillon befaß und flug einen Vetter Alp Arflang, 
den. man gegen ihn mit feinen Seldfhuden herbengerufen 
hatte). Wenn die Städte Tripoli und Tyrus, Die alle 


a*, Auch hier tritt wegen ‚der Natur der Arabiihen Buchflaben eine 
verſchiedene Schreibart des Namens ein, Ich ſchreibe mit Qua— 
iremeère At, bey Abulfeda heißt er Aeſuz. 


t) Dieſer Vetter des Seldſchucken Sultans hieß Ibn Kilmaſchh, er 
warf ſich nad dem Verluſt der Schlacht mit den Seinigen in Tis 
verias, Dabey iſt eine Anecdote für die Sitten des Drients fehr 
begeichnend. Quatremtre tom. IL. pag. 430. Atsiz s’empara de 
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Bortheife ihres Verkehrs mit Atfig theilten, wegen ihrer 1072 
Handelsverhältniffe mit Aegypten, wie es fcheint, nicht ohne 
feine Einwilligung mit dem Zatimiden in Verbindung blies 
ben, fo fiel Dagegen Die Stadt Damascus, welche dDamald 
wenigſtens dreymalhundert Taufend Finwohner hatte u), in 
feine Gewalt. Er hatte fie lange bedrängt, hatte alle Jahr 
Saaten und Früchte der Umgegend vernichtet, hatte dadurch 
Mangel und Hungersnoth und in ihrem Gefolge einen Zwie— 
fpalt in der Stadt veranlaßt, bis endlich Die Einwohner. den 
Yegnptifchen Statthalter verjagten und einen Beduinen vom 
Etamm Masmudy, der ihre Befagung ausmachte, an ſei— 
ner Stelle wählten. Es entftand aber bald zwifchen den 
Bürgern und Beduinen Zwift, und die letztern verriethen die 
Stadt uu) Durch diefe Befegung von Damascus mard 


la ville de Tibéciado, qu'il livra au pillsge et fit passer leg 
habitans au fil de Pépée. Ibn Kilmas:hh fut fait prisonnier 
avec un de ses freres, qui etoit fort jeune. Il avoit avec lui 
sept concubines Turques. L’une d’entrs elles, qui se trou- 
voit enceinte, dit à ce prince: Souffrires vous, que nous 
 soyons exposdes aux outrages des ennemis Que puis-je faire, 
dit Ibn Kilmasch? Vous n’ävez qu’ a nous tner toutes, r&pon- 
dit catte femme, Le prinoe suilvit co conseil. 


| ») Quatremöre. Mem. tom. II, pag. 442. giebt aus feinen Duellen 
gar 500,000 an; daß aber zum wenigſten die im Text angegebene 
Zahl dort war, folge aus den Erzählungen von der Peft und 

Hungersnoth, nach welcher allgemein gefagt wird, Daß von 300000 
nur 5000 übrig blieben. J 


au) Quatremere II. pug. 434: 1] convint de donner en echanze au 
gouverneur Intidar la forteresse de Banias et la ville de Jaffa. 
Etänt entre dans Damas ala tẽêto de son arm&e au mois de Dhoul- 
kadalı, il fit faire la priere au nom du Kholife Moktady, du 
reste il se fit detester des habitaus par les voxations, dont il 
les accabloit et les contributions exorbitantes, qu’il exigeoit 
d’eux. Les soldats s’etablissoient dans les maisons et enle- 
voient les femmes de leurs hötes, ensorte que toutes les mos- 
quẽo⸗ xerentisgolent de vooux contre cotto troups et yon gonẽ. 
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10,3 Atfig Herr von Paläftina und Syrien und zog zur Erobe⸗ 
tung von Aegypten durch die Wüſte mit einer Armee von 
funfzigtaufend Curden, Yrabern und Turkmannen in die 
Ebene um Cairo v). Der llebekfall war fo plöglid, daß 
Bedr Feine Macht zufammenbringen Fonnte, ibm zu wider, 
ftehen; er nahm zur Treufofigkeit, der gewöhnlichen Aus— 
flucht der Regenten und Minifter jener Reihe, feine Zuklucht, 
und war glüdlidy genug, Durch den Reiz, den er der Habe 
fücht bot, Atſitz zu taͤuſchen. Man: wurde über eine Summe 
von — mal hundert Tauſend Gulden 150,000 Dinar) 

einig, und Bedr benuste die Zeit des Waffenſtillſtandes, den 
Atſitz ihn gewährte, Damit er das Geld herbeifchaffen Fönne, 
um Truppen zufammen zu ziehen, und Alſitz “Leute zu vers 
„ führen. Er lieg gine ganze Armee Neger aus dem Said 
fommen, bewog zmweytaufend Araber des Stammes Kelb, 
welche mit Atfig gezogen waren , fih von ihm zu trennen, 
und veranlaßte Dreptanfend Bewaffnete, die, um nach 
Mecca zu pilgern, nad) Cairo gefommen waren, den Kampf 
flır den Fatimiden, als einen heiligen Kampf zu betradpten, 

- Kurz vor der entſcheidenden Schlacht zwischen ihm und At 
fig hatte er fogar von ſiebenhundert von defien Turfman: 
‚nen dad DVerfprechen erhalten, ihren Führer und Lands— 
mann im Augenblid des Kampfs zu verlaffen. Der erfte 
Angriff war nichts deſto weniger ungluͤcklich, ein zweiter 
vernichtete Atſitz ganzes Heer w), und entſchied das Schick⸗ 
ral. Ateitz joignit a sa conquete cello de — toutes les 

villes de Syrie. 


v) Es heißt bey Abulfeda tom. III. pag. 243. blos: Infünstie avibus 
instituta expeditio. Retro enim in Syriam legere vestizis iu- 
bshat, incertum quae causa. Da er fonft ſtets den Ibn—⸗al— 
Athir gebraucht, fo ift au verwundern, daß er nicht beffer unters 
richtet war; dad im Text folgende hat Quatremoͤre aus Jbns 
al:Diuzy gezogen. | 

Quatremere Il. pag. 439: — — — les sept cents hommes qui 
avoient promis de se feunir su pere de Schekly ayant tenu 
leur promesse, Bedr attaqua P’aile droite avec tant d’impetuo- 


— 


w 
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fal von Syrien, meil ſich Atfik, von Aegpptern verfolgt, aus 1073 

dem verodeten Damaseus, mo er verhaft war, felbjt an die . 
Seldfhucken wandte, von denen er fi erſt, im vorigen 
Sahr durch einen Tribut an Malekſchah losgekauft hatte x). 
Diefe Geſchichten fielen gerade in die Zeit, als unter 
Mal⸗e kſwah die Seldſchucken eine Anzahl von Lehnsherrfchafe 
ten ſtifteten, und ihr Sultan, der feinem Better Kleinafien 
— hatte, ſeinem Bruder Tutuſch y) gern ebenfaus 


sitö, qu si! la mit en derout:. Les noirs de leur c®: € fondant 
sur le centre, ou se teouvoit Atsitz en prrsonno, je mirent en 
.desordre et foretrent ce gen ral de prencra la fuite, apıca avoir 
vu perir tous ceux qui l’entsuro'ent. Les Arabes et les noirs 
ponrsuivirent 1» fuyarir, ın firent un carnago af’roux ei em- 
menerent une multitude de prisonmiers. Le batin fut immense 
et tel, qu’on/n’en avoit vu jamais de p.reil. On y trouva dix 
mille enfens de l’un et l’autre sexe et irois mille chevaux- 
Largent monnoyd, les etoffes et les autres objets precieux so 
montoient a des sommes incaleulables. Les vaingueuıs emplo- 
yerent tout le mois do Redjeb à rassemblor les ————— et, 
le butin. 


x) Diefes er;ählt Eimacin in einer Stelle, die freylich mie fie Erpes 
nius uberfeßt, fehr fonderbar herausfommt. Den Turufh nennt 
er gewöhnlich Niſus, doch bezeichnet er ihn gewöhnlicher mit dem 
Ehrentitel Tagd-ed-daula, den Malekſchah, Dieeial-ed daula, 
den Aiſitz, Iſarus. Das iſt nöthig, um die folgende Stehe zu 
verſtehen: Elmac, hist. Saracen. ad ann. 1077. Tuluſch ſey aus— 
gezogen nach Syrien während Arfig Abweſenheit, concepta opi- 
nione Isarum in praelio tomtra Aegyptios periisse, Tegjud. 
daulas antem ut Diarbecrara profectus fait; intellexit Isaram , 
dominam Damasci, salute frui, hio vero illum ad s6 venire 
praecepit, obtalit certam ipri opum summam quotannis öffe- . 
rendam, quem conditionem accepit Gielaluddaulas et ad fra- 
Irem Tegjuddaulam- litteras wieit, quibus ud illo Manbegam 
ebire jussus est. 


y) Um eine Jrrung zu verhindern, — wir, daß ed immar 
derfeive Name fu der nach Verſchiedenheit der Puncte.- des 
Buchſtabens Tanaſch, Bangid, Janaſch, Tacaſche ge: 
ſchrieben wird. Da auch der Arwenier Matthias Ereh und-aud, 
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1085, einen unabhängiaen Sit verfhaffen wollte. Er erlaubte 
ihm nicht nur, Atfig Anerbieten anzunehmen, fondern tr 
unterftüßte ihn mit feiner ganzen Macht, und Tutufch ward, 
fobald er in Damascus war, aus einem Bundesgenoffen ded 
Atſitz, fein Ärgfter Feind. Er riß die Herrſchaft von Das 
mascus .an fi, ohne fh Bedenflidyfeiten ber Die Redytmä-» 
Figfeit feiner Mittel zu machen 2), und zwar faft um eben 
die Zeit, alö der Ocailide Scheref » ed» danla Muslem Alep— 
po befegt hatte. Dieſer machte gleich darauf mit dem Ae— 
gyptiihen Chaliphen eine Verbindung gegen die neu entftan: 
dene Seldfhucfhe Regierung in Damascus, und verans 
laßte dadurch eine Reihe neuer Bewegungen. Zuerſt fchidte 
Malekſchah feinem Bruder Hülfstruppen, unter deren Anfüh— 
rern fi fowohl Ortof, Acſabs Sohn, weldyer eine Furz Dat 
ernde Diynajtie in Serufalem gründete, als Gafim- ed: datıs 

la Acfonfor befand, deffen Sohn und Enfel hernach den 
zweyten Kreuzzug veranlaßten;, hernach unternahm der Ocal⸗ 
lide einen Zug gegen Damascıid (1083) und verlor Den der 
Gelegenheit einen fo bedeutenden Theil feines Heeres a), Daß 


Wilken Tutufch fehreibt, fo folgen wir diefer Schreibart. Dere 
ſelbe Fall it mir dem Herren von Agtiogia, die Lateiner ſchreiben 
Aceian; der Armenier Aghousian; de Sacy Notices et extraits 
tom. IX. pag. 307. fagt: Jene suis pas éloigné de oroire qu . 
Abulfeda »voit esrit A glisian. 


z) Abulfeda tom. Ill. pag. 247. Tanasch omissa obsidione Hale- 
bensi Damascum properabat, unde Misrenses, non secus 80 #i 
proelio vioti fuissent, adventum ejus nom sustinentes ,„ fuga 
96 subdueebant. Iluic ergo liberatpri quo grates persoluturug 

 Arsuz in equo exibat, ipsumgue prope Damascum salutabat. 
Tanasch autem Damascenum comprehensum illico jugulabat, 
terdisatem in occursu et in olficio exequendo tarporem caussa: 
tus, cague ratione Damascuın ingrediebatur, 


JIch finde nicht, daß Abulfeda Diefer bedeutenden Unternehmung 
ep nur mit einem Worte erwähnt. Ibn-al-Athir bep-Quarre- 
mereil, pag. 445. (Hed. J. 476.) Tatasch &tant parti de Damaa 
a In tdie d'une armde nombzguse pour entrer sur lea terres des 


* 


—i ii 


Spyorifhe Atabefen 1.2 


er (1084) Moſul den Seldfhuden, melde aud) Diarbefr 1085 
und Dia Rabia genommen hatten, preiögeben und Malefe 
ſchahs Bafau werden mußte. Malekſchah ertheilte Dem 
Ocailiden die Belehnung mit feinen Staaten durch das Ch» 
venfleid, welches nur den erften Herren feines Reichs ertheilt 
ward; dieß fonnte ihn aber vom Untergange nidyt retten, 
Gerade zu der Zeit naͤmlich, ald der Herrſcher von Aleppo 
Vaſall der Seldfhuden geworden war, nahm der Sultan 
von Nicaͤa, Soliman, den Griedyen Durch Verrath Antiochia 
weg b), und verweigerte Dem Drailiden die jährliche Abgabe, 


Grecs, Scherf ed-doulah, prince d’Alep, en ayant été informe, 
rsssembla un grand cörps de troupes er fit inviter le Khalife 
d’Ezypte & lui fournir des secours, quile missent en état, d’en- 
tte prendre la conqudte de Damas. En ayanı regu la promesse 
formielle, il se mit aussitör em marche et vint mettre le siege 
devant la ville. Mais Tatasch, qui s’y étoit enforme avec sea 
Toopas opposa une rosistence si vive, que Sclicif-ed- doula, 
apres avoir perdu une purtie de son arımco ei no voyant pas 
arriver le secours W’F; gyple, ſut contraint de se retiror Precipi- 


% 


tamment., 


b) Die Art, wie dies geſchah, verdient hier erwaͤhut zu — 
weil es genau mir Der Geſchichte von Edeſſa, weldes nur allein 
von Chriſten berwchnt ward, und damals dem Green (Solars 
dos Heiße er bey Abulpharadſch) übergeben ward, der biöher die 
Regierung in Antiochıa geführt harte; eb heißt dann, Bar He- 
braeus pag. 276: Cu:n audıisset Solimannus, abiisse Filardum 
(aud Ansiodien un Befitz von Edeffa zu nehmen) paratis navi- 
glis, quia dudum Anazasbum et Tarsum ceperat, ad Antio- 
chiam a latere montis venit, eimque cepit. A praecfccto Persa 
adjurus, ecclesiam quogue magnam ltosinaeaporuit ei ex ea cime- 
lia ayrea öt argentea vasa, omniaque a. civibus deposits, quo⸗ 
zum magnus numerus fuit, egessit, Ecclesiam in oratorium 
templum commutavit. Pace per urbem per praoconcs edicta, 
gladios a civibus abstinuit, Turcasque vetuit, Christianarum 
ullam domum ingredi, et filias eorum, quamvyisin matri- 
monium ducere vellent, educere- Immo edixit, ut ni- 
hil omnino praedae, quam cepissent, ex urbe asportarent, sed 

“smnemin urbe, quamvis viliore presio, venderent: Hoc modo 


ho 
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1087 die diefer biöher von den Statthaltern der Griechen erhals 


m 


ten hatte. In dem Kriege, der zwifhen dem Suitan von 
Nicda und Scheref-ed-daula Muslem über, diefen Zribut 


entjtand c), blieb der Deastide im Treffen (im Stunt 1085), 


doch gelanate Soliman dadürch nit zum Beſitz von Aleppo. 
Bey der erſten Nachricht von Muslems Tode eilte nämlich, 
nach Geyer Art, dieſer Seldſchuckiſche Hordenanführer, der 
Beſitzer von Damascus, Tutuſch, heran, und während ſich 
Die beiden Fuͤrſten von Nicaͤa und Damascus um das von 
benden bedrängte Aleppo firitten, rief der Commandant, 
welchen Muslem in die Burg der Stadt gelegt hatte, Ma: 
lekſchah felbft um Hülfe an Noch ehe diefer mit feinem 
Heere eingetroffen war, lieferten fih die beyden Gegner 
blutige Schladyten, und Goliman blieb in einer derfelben d) 
(1087), Aleppo aber vertheidigte ‚fi gegen Tutuſch, Der 
es nach der Schlacht belagert hatte, bis Malekſchah felbft- 
eintrat. Er nöthigte feinen Bruder, feine Anfprüdye aufzu— 
geben, verfügte Über den ganzen Landfirid bis an das Ge— 


Antiochenorum animos sibi reconciliavit, effecitque, ut non 
tantum (Perss) urbem traderet, sed ipse etiam Antlochenis 
magis placeret, quam Filardus, qui Christianus [uerat, sed 
nomine tautum, 


Abulfeda tom. III. pag. 255. Romani enim illam urbem hacte- 
nus tenuerunt statumque tributum Musiemo, Ailio Coraischi 
solverant; quod Solimsn urbe potitus Nagitanti Muslemo ne- 
gabat, caussatus, Antischiae priorem principem Christienum 
fuisse, tamquam Giziam (h. e. praemium tutelae ab infhdeli ) 
acceptum fuisse, Se vero Muslemum Muslemo. tale jus in #0 
neutiquam permittere. Ea rixa pugnam peperit, 


— 


© 


d) Abulfeda tom. III. pag. 261. Sic igitur pugna utrumque inter 


Selgukidam s Tausschum et Solimannum, Hılebi de caussa et 
in vicinia intercedebat, qua Sojimann! copiae in fogam con« 
versae fuerunt et ipse ocoubuit, fugam aspernatus;.wel ipse 
sua ımanı (sunt enim qui perhibent , eum conspoota suorum 
clade, sica de sinu protracta so confodisse) vel quod aliis pie 
cet, in acle ab höste confossus. - 
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birge bin, und trennte aud) Antiochia bey diefer Belegen» 1092 
heit von dem Reiche Nicaͤa oder Iconium. Er verſorgte 
den Commandanten, der ihn gerufen hatte, verſorgte die 
Familie des Drailiden; gab Aleppo feinem tapfern General 
Cafim : ed: daula Acfonfor e), und Antiodia feinem Bru— 
dersſohn Bagi Sejan, den erft Die Kreuzfahrer hernach auß 
der Stadt wieder verjagten, So lange Malekſchah lebte, 
war Tutufch, wie die fibrigen Herren in Syrien, Vaſall deſ— 
ſelben, und mußte als ſolcher ben den Feyerlichkeiten in der 
Reſidenz erſcheinen; fobald dieſer geftorben war, und Tus 
tuſch felbft Anſpruch auf die Oberherrſchaft des nanzen Fans 
des machte , mußten fich die Herren der Städte als feine Va— 
ſallen erfennen, und es begleiteten ihn auf dem Zuge, den 
er nad Bagdad unternahm, um dad Diplom vom Chalis 
phen zu erpreffen, welches feine Unfprüce an das ganze 
Reich begrimden koͤnne, als Untergebene, Acfonfor von 
Aleppo, Bagi Sean von Antiochia, nebſt Sigazi und Soc— 
mann, den. Söhnen Ortoks, dem er Serufalem verliehen 
hatte f). Die übrigen von diefen Vaſallen blieben bey Bar 
fiarofs Locdungen dem ‚Herrn von Damascus getreu, nur — 
Acfonfor fiel ab, und wandte fid) zu Barfiarof, der ihm 
den Kerboga, welcher in'der Geſchichte des erſten Re 


6) Sobald Aeſonkor Herr von Aleppo ift, ſehen wir die Barbaren | 
einheimiſch. Wie nämlic) der Cadhi ein Minaret (Kirchthurm) 
baut, gebraucht er dazu die Steine eines bis dahin verfchont ges 
‚ bliebenen Sonnentempels, (Abulfeda fagt freylich eineg Tempels 
„der Magier) der noch fo erhalten war, dag man ihn zum Bade 
gebrauchte. Dieſer Vandalismnus ded Cadhi erregte Unzufrieden: 
heit und man beklagte ſich bey Acſonkor, weicher ſich fehr gern 
mit der Entſchuldigung abfinden ließ, daß das Werk in der 
Geſtalt, die ihm der Cadhi gegeben, ein Denfmahl von Triumph 
des Islam feyn werde, an weldem der Name Acfonford prange, 


E) Dies verdient hier beſonders bemerft ju werden, meil dieſe ro⸗ 
hen Hordenfuͤhrer gerade fo mit den chriſtlichen Pilgern und der 
heiligen Stadt verfuhren, als die Andern in Aleppo mit den 
Reſten des Alterthums verfahren waren. 


a 
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1095 zugs eine fo wichtige Rote fpielt, mit einer nicht unbedeu⸗ 
tenden Armee zufandte. Tutuſch lieferte beyden Inführern 
ein Treffen, fiegte, und befam fie beyde in feine Hände, 
ließ aber nur Acfonfor hinrihten g). Sn den zwey folgenden‘ 
Sahren (1093 und 1094) hatte es dab Anfehen, ald wenn 
er im Weſten eine furchtbare Matht errichten werde, da er 
Herr. von Syrien, Mefopotamien und dem ganzen Gebirge 
war, und fih endlih, als Barfiarof in Ispahan regierte, 
auch Torfan Khatun, welche vorher der jungen Mahmud 
durch ihren Einfluß gegen Barfiarof behauptet-hatte, zu ihm 
flüchten wollte hy. Mit ihrem Tod fanf aber Tutuſchs An⸗ 
febn ın eben dem Grade, als fih Barkiaroks Macht hob, 
es Fam zwifchen beyden zum entfcyeidenden Treffen (1095 
Anfang d. J.). Tutuſch ward ıgefhlagen, er fiel, und ed 
folgte eine neue Theilung der weſtlichen Länder, welche für 
die nun folgende Geſchichte des .erften Kreuzzuges fehr bes 
Deutend ift. Bagi Sejan fehrte nämlidy nad) Antiodia zus 
ruf, und huldigte, wie vorher dem Tutuſch, fo jegt dem 
Barkiarok. Kerboga, der vorher lange des Tutuſch Gefan⸗ 


— 


g) Die Scene, welche Abulfeda bey der Gelegenheit ſchildert, iſt 

ganz orientalifh und man erfennt deutlich den groben Zürfen, 
Abutlleda tom. III. pag- 291. — — — Sod aceidebat, ut tur- 
marum altquot ad Tanaschum desciscentium perfdia fractis er 
inclinatis reliquis, quum gratum solus tueretur, Acsoukor 
ceporetur. Quom Tanasch coram adductum intersogabar: 
Quidnam in me fueras decreturus, si adversa mea sors me 
tibi capıivum dedisser? Ego ie peremissem, respondebat alter. 
Ergo ct ego in te statuam , ajebat Tranasch , gupd tu in me sta- 
tuisses; simnigque jubebat eum in supplicium rapi, 


h) Abulfeda tom. III. pag. 295. Exoesserat illa Isfahana, ut ma 
ih fratrem Tagd-ed daulaım Tanaschum (Reiske fupplire mit 
Recht; tung in montana regiono versantem) canveniret, Sed a 
morbo intercepta redire cogebatur Isfahanam , cuju® urbis oa- 
stellum ipsi de. toto auo imperio solum supererat, ubi etiam 
obiit. | 


er 
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gener geweſen war. i), erhielt von feinem alten Heren Moful 1096 
und ale Städte am Obertigrid und Euphrat, weldye nicht 
eignen Dynaftien gehordyten, ‚und auch von dieſen waren 
die Mehreften feine Vaſallen. Zenghi, Acfonfors Sohn, 
‚obgleich fein Vater flr Barfiarof dab Leben eingebüßt hatte, 
erhielt dad väterlihe Fuͤrſtenthum Aleppo nicht wieder k), 
fondern mußte, als er feine Freyheit wiedergerlangt hatte, 
bald ben diefem, bald bey jenem Fleinen Herrn Dienfte neh⸗ 
men, bis er ſich gegen die Mitte des folgenden Jahrhun⸗ 
derts Durch eigne Verdienjte zum erfien Range emporſchwang. 
Tutuſchs Söhne waren aus der Schlacht, die ihrem Vater 
das Leben Foitete, entronnen, und Rodwan, Einer Derfele 
ben, erreichte früher, als fein Bruder Derac, die Stadt 
Aleppo, deren Herrſchaft er an fih riß, indem er feinem 
Bruder,:ald diefer endlich) dort anlangte,'in einer freyen 
Haft halten ließ. Decac fand Gelegenheit nah Damascus 
zu entlommen, ſammelte feines Vaters Freunde, ließ fich 
huldigen, und vertraute die Verwaltung der Stadt einem 
alten Diener feines Vaters, der auch feine Erziehung bes 
forgt hatte ). Die beyden Brüder lebten Die folgende Zeit 


i) Ed muß zwifhen Tutuſch Soͤhnen und Barfiarof ein Vertrag 
geſchloſſen worden ſeyn, deflen id. aber nırgends getacht finde, 
ſonſt fönnte unmöglich Abulfeda ſagen, Kerboga fey von Rodwau 
auf Befehl des Barkiarok losgegeben worden. 


k) Doch muß man bemerken, daß er nad Jon⸗ al· Atſir (Notic. et 
extr. tom. I. pag.546) erft zehn Jahr alt war, ald er feines 
Vaters Erbichaft in Anfpruch nahm. | 

1) Elmacin ad ann. 1095 — — — — Ababecum Togtekin (ſo 
muß ed beißen, nicht wie dort bei Erpeniud flieht Tabelinum), 
qui ex servis erat Tagjuddaulae ( d. b. des Tutuſch) parum- 
que ab eo aestimatus erat,. donec illum proceribus praelatum 
janitorem constitueret, et in servitio. ac fortitudine ejus acqui- 
escens zegimen Damasci vicarium ipsi sommjtteret; quam cu- 
stodivit, vitamque sutmı populo probavit, habitationis emi-., 
nentia et nominis ..celebritate insignis — — Tum discessit 
Ababecus Togtekin cum rege Tagjuddaula, proeliogue cum 
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1094 bindurd) in ewigen Fehden und Kodwan nahm oft feine Zus 
flucht zu den Fatimiden, welche er jedesmal fo lange als ſei— 
ne Dberherrn anerkannte, als er ihrer Hüffe bedurfte, das 
gegen er wieder für den Abaſſiden beten ließ, wenn er ihre 
Heere nicht brauchte. Die ganze Küifte hielt indeſſen Bedr 
unter der Abhängigkeit Aegyptens, und noch kurz vor feinem 
Tode beitrafte er den Abfall des Statthalterd von Tyrus mit 
großer Strenge m). Als gleih naher Bedr und unmittel: 
"bar darauf auch Moftanfer ftarb (1094), übernahm unter 
Moftanferd Nadfoiger Moftaaie Billah Abul Caſem, Bedrs 
Sohn Ahmed Afdal das väterlihe Amt mit derſelden Macht— 

vollkommenheit, welche dieſer gehabt hatte, Um den Ans 
fang feiner Verwaltung ausjugeichnen, unternahm der neue 


interesset , ubi hic occisus est, captivum prehenderunt milites 
Barkyaruci : hic vero, eum ad se adduetum in carcere aliquam- 
diu detinuit, sed imde postoa, liberetus [uit, et Damascum pe- 
tiit, obviamque ipsi processit rex-Decacus Sjemsulmulcus una 
sam exereitu suo, et honore illum aflecit, reddiditque dignite- 

i tem, cui praefuerat tempore patris; quod Subekinus Elhadinus 
'aegre ferens) odio illum prosecatus fuit, donec rex Decacus 
Subekinum vita privaret, atque Ababecus Togtekin omnibus 
negotiis proepositus fuit, etuxorem duxit Chatunim , amicam 
regis Decaoi. | . 


— 


m) Quatremere tom. II. pag.449. Bedr ayarit donne le gouverne- 
ment de catte ville (Tyrus) à l’emir Nounir - ed - doulah, 
colui-ci leva l’ctendard de la r&volte et refusa de reconnoitre la 

/ souverainet@ de Mostanser.‘ Une armde envoyede d’Egypie 
vint meitre le siöge devant la place et la serra etroitement. 
Les habitans, qui n’avoient pas partage la rebellion de leur 
gouverneurt, se declarerent hautement pour le Chaliphe et se 
haterent d’onvrir leur portes. Les troupes Egyptiernes etant 
entres dans la ville sans eprouver de resistance, la mirent au 
pillsge, et leverent sur les habitans une oontributicn de soix- 
ants mille dirar ( 360,000 Gulden). Mounir-ed-doulah et 
tous ses adherens furent arrdıda et conduits en Egypte, ou 
Bedr ‘leur: fit trancher la tete, sans en epargner un 
scul. 
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Vezier, Afdal, fat zu derſelben Zeit, als die Abendlaͤnder 1096 
den Kreuzzug befchloffen, einen Zua nach er a, um durd) 
die Eroberung von Serufelem auch den Befis des innern 
Landes wieder zu erringen; denn Die Küfte war immer in 
der Bewalt der Aegypter aeblieben. Die beyden Soͤhne Di 
toks, Slaazi und Socmann fonnten die Etadt Jeruſalem 
gegen Die Uebermacht nicht dertheidigen; fie uͤberließen fie 
dem Fatimiden (Auguft 1096) und fuchten mit-ihren Ge— 
treuen andere Befikungen und neue Abentheuer n), zu Ders 
felben Zeit ald Gottfried von Bouillon und feine Begleiter | 
durd) Deutfchland und Ungarn in den Drient zogen o),. 


n) Diefe Abentheuer find der allgemeiven Gefchichte fremd, man 
kann darüber, fo wie über die ganze Reihe der Dynaſtien aug 
diefer Familie, des Desguignes hist. des Iuns eic. etc. im J. 

Cheil Seite 249 — 252 nachlefen. Wir fügen dazu noch, daf in. 
Matthiad Eretz, dem Armeniſchen Geſchichtſchreiber / aus welchem 
Chaban de Cirbied im IX. Bande der Notices er extraits cot. von 
Seite 275 an Auszuͤge gegeben bat,. fich findet, daß Sofmann im 
Beſitz von Samaſote war, und daß fein Tod für die Armeniſche 
Geſchichte gewiſſermaßen Epoche macht. 


0) Im Folgenden wird oft, ſtatt die Stellen woͤrtlich einzuruͤcken, 
auf Wilken verwieſen werden, weil feine Erzäblmg ganz genau 
den Duellen angepaßt ift- 


— 





2. Abſcchnitt. 


Erfter Kreuzzug — Königreih Jerufalem — Aſſaſi— 
nen — Veranlafjungen zu einem neuen Kreuzzuge, 


a. Allgemeine Bemerkung. 


Fast man alles dis dahin Ertzaͤhlte ip Beziehung auf die 
Lage Paläftinas unter Einem Blicke zufammen, fo fieht man 
leicht, daß Feine Zeit fuͤr eine foldhe Unternehmung ‚' als der 
erfte Kreuzzug war, günftiger gedacht werden fonnte. In 

Aften waren die Mohamedaner in zwey feindfelige Setten, 
Sunniten und Schiiten, getrennt, und die ketztere barg in 
ihrem Innern eine ganze Anzahl fanatifcher oder voͤllig une 
gläubiger Orden und. Verbindungen, zu Denen felbft der Zar 
timidifche Chaliph gehörte, wenn er gleich, wie der Orient 
fi ausdrüdt, die Uniform der Aliden trug. Sn Bagdad 
lebte der Sunnitiſche Chaliph mit Den Schiiten, welche die 
Hälfte der Einwohner ausmochten, in ewigem Streit; in 
Aegypten wollte der allmaͤchtige Vezier Afdal, ein eifriger 
Sunnit, ſeinen Sectenverwandten die Oberhand verſchaf⸗ 
‚fen; in Nicaͤa und Iconium herrſchte an Solimans Stede 
Davud, der den Titel Kilidſche Arflan trug, eben fo verein- 
zelt, und von feinen Glaubensgenojfen durch wechfelfeitige 
Beſorgniß getrennt, als Kerboga in Moful und Baghi Se 
Jan in Antiochien; ale drep waren unter fich eiferfüchtigr 


— 
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beobachteten ſich einer den Andern, und nod) weit feindfeli- 1095 
ger die Herren von Aleppo und Damascus. Die Seeküſte 
gehörte den Ratimiden, in den Geblirgen war der Armeni⸗ 
ſche Kakigh maͤchtiger als zuvor geworden a), doch trennten 
Religiondfpaltungen auch dort Die CHriften und zwey Patri— 
arhen fluchten Einer dem Undern aa), es Diente aber die 
Armenifhe Macht dazu, auch Edeſſa von den Ungfäubigen | 
loözureißen und dort eine ariſtocratiſch-monarchiſche Vers 
maltung unter. Chriften zu begründen. Sm Abendlande 
waren große Bewegungen gemefen, megen Heinrichs IV. 
Streitigfeiten mit dem Pabſt, megen Philipps gewaltthaͤ— 
tiger Schritte in feiner Ehefahe, megen der Ufurpation 
König Wilhelm ded 2ten von England, der feinen ältern 
Bruder: Robert um die Krone betrogen hatte b); ale die 


2 Cirbied an dem angeführten Ort fagt — 306. Rakigh est un 
nom propre chez les Armesniens, celai dont il »"agit ici est 
Kakigh IE, dernier roi Pancratide. Doch mar neben ihm noch 
ein andrer Herr, denn als die Übendländifhen Herren an die 

‚ Morgenländifhen Ehriften Die Botſchaft ihres Zugs fanden, 
überfegt Cirbied fein Armeniſches Driginal: ils donn£rent par 
des lettres avis de leur marche a Thoros, prince d’Edesse et 
au grand prince d’Armenie, Constantin, fils de 
Kupen, qui avoit ei commandant des troupes de Kıkigh, et 
qui possedoit alors le mont Taurus depuis Kobidsr dans la 
province de Maraba avec plusieurs autres petites contrees. 
Ueber Kobidar weiß auch Eirbied aus feinen Quellen nichts beisus 
bringen, als daß ed am Berge Taurus nördlih von Eilicien 
lag. 


— 


a) Die Ausdehnung dieſer chriſtlichen — iſt ungemiß, ſicher 
reichten aber die Armenier auf der einen Seite ganz nahe an 
Antiochien, und lagen anf der andern den Turken von Iconium 

auf dem Nadfen. Thoros ift die Armenifhe Form von Theo: 
dorus. J— 


b) Wir fuͤgen hier nur das Noͤthige von der Engliſchen Geſchichte 
bey, weil Robert ſelbſt das Kreuz nahm; die deutſchen und fren— 
zoͤſiſchen Angelegenheiten fulgen erfi weiter unten, weil fie in Dies 
fen Zufammendang nicht gehören. Robert naͤmlich, Wilhelmt 
Schloſſers U. ©. IUII. B. I. Thl. J 
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1094 Ritter, welche in dieſen Kriegen Beſchaͤftigung gefunden, 
oder Suͤnden auf ſich geladen, oder, wenn es Ruhe werden 
ſollte, den Mangel an Beſchaͤftigung oder an Beute bedauers 
ten, mußten mit Vergnügen den Ruf zum Kreuzzuge vers 
nehmen. | | 


b) Erfter Kreuzzug. 
Der einfältige Pilgersmann aus Normanniſchem̃ Blut, 


Meter der Eremit, der den erftien Aufruf zum Kreuzzug ers 
gehen ließ bb), fam zur Zeit der Drtofiden (12094) nah 


des Grobererd Sohn, mar forg= und arglos, und mod) etwas 
mehr. Sein Haudhalt mar in der größten Unordnung ; ſchon vor 
des Vaters Tode ging in der Normandie, mo er Die Verwaltung 
‚hatte, Alles durdeinender, im ganzen Zande war feine Gerech— 
tigkeit, in feinem eigenen Haufe berAubten ihn feine Leute. Wil 
heim 1. fagte freylich auf dem. Podberter er hinterlaffe fein Reid 
Gott, er hatte aberin feinem Leben Gott fo wenig geläffen, daß 
man wohl ficht, mie er mit-Lanfranc ausgemacht hatte, diefer 
folle durch ganz andere Hände ald die göttlichen die Krone an ſei⸗ 
nen jmwepten Sohn Wilhelm bringen, und dem Welteften blos die 
Normandie laffen. Lanfranc, zugleih Primas ded Reichs und 
erfier Minifter, brachte es auch dahin; Robert, fonft ein maderer 

' ‚Kämpfer, kuͤmmerte fid nicht viel um England, und wirthſchaf— 
tete in der Normandie fo fchledt, daß er froh mar, al& ihm die 
Kreuzzüge eine Gelegenheit boten, fie zu verpfänden. 


bb) Es ift fehr ſchwer, über dad Verhaͤltniß Peter des Eremiten zu 
dem erften Zuge, in fo fern er ein eigentlicher Kriegszug Der 
Feudal-Ritterſchaft war, zu entfcheiden; die Schriftſteller der 
Kreuzzüge (der ungenannte Begleiter Boemunds, bey Camden, 
Robertus Monachus, Baldrid, Raimund von. Agiles) legen, wie 
billig, nur auf die Predigt des Pabſts und auf das gegebene Rit⸗ 
terwort, das Hauptgewicht. Guibert, gedenkt erſt (in den ge- 
stis dei per Francos ed. Bongars) prg. 482, wie von Peters 
unvernuͤnftigem Zuge Die Rede iſt, des Manned, und zwar mit 
dem naiven Zufaß: Pane vix aut numquam ——— vino alebatur 
et pisce. Die Anna Eommnena, melde ihre Nachrichteu aud dem 
Munde der eiſt ankommenden Pilger BA fpricpt u -blo8 
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Palaͤſtina und ward tief betrübt Über Die Mishandlungen, 1095 
welche die ⸗chriſtlichen Einwohner von den rohen Türfen ers 
lıtten c), fo mie Über die Entweihung des Gottesdienfteg 
durch eben diefe Barbaren. Sein Unmwille erzeugte in ihm 
den Gedanken, durd) eine feyerliche Predigt das Chrifiens 
volf des Abendlandes zur Hülfe von Paläftina zu rufen cc), 
er durchwachte vol dieſes Gedanfen$ eine Nacht am: heiligen. 
Grabe, ſah, oder glaubte zu fehen, Chriſtus felbft in einer 
naͤchtlichen Erſcheinung, und begab fid) mit Brief und Sie 
gel des Patriarden von, Serufalem verfehen, zum Pabſt 


und allein von Peter, fie. übergeht aber lib. X. pag. 224 ’— 225. ° 
ed. Ven: nicht blos den Pabſt, fondern fpricht auch von der Ges 
fandefchaft ihres Vaters gar nicht. 


| > Willelm. Tyr. (in des Bongar? Gesta dei per — ſagt 
636 von dieſen Tutken: — — — — ingressi violenter ecolo- 
sias, et dum divina ——— cum furore et strepitu ter« 
rorem fidelibus inoutientes, super altaria sedebant , nullam fa» 
eienies locorum differentiam ; fringebaut marmora, elerum 
contumeliis et verberibus alficientes. Ipsum quoque dominum 
patriarchem, qui’ erat pro tempore, quasi vileın et abjeciam 
personam: de. sede propria per Larbsm et capillum in solum 

_ dabant praecipitem. 


ec) Hätten wir. nicht die Neifebefchreibungen unferer Tage ,-über das 
Betragen der Türfen gegen Juden. und Ehriften ſowohl in der.eiz 
gentlichen Türkey, ald in Zunid und Tripoli, ſo würde es ung 
Mebertreibung feinen, wenn Albert von Aix ib. I, pag. 185. 
(l. c.) fagt: Sacordos quidam Petius nomine, quondam ere. 
mita, ortus de civitare Amiens — — — — — — io sacer» 
dos aliquot annis ante hujus viae initium, caussa otationis Hie« 
rosölymam ptofectüus est, ubi in oratorio dominici — 
proh dolor! visa quaedam illicita et nofanda tristi animo acce=- 
—  pit,et infremuit spiritu , ipsumque dominum judicom super 
istis injuriis appellat. Tandem super nefariis operibus molus 
patriarcham sanctae Hierosolymitanae ecclesiae expetit; et cur 
pateretur gentiles et impios sancta-inguinare et ab his fidelium 
oblationes adportare, item ecclesiis uti pro prostibulis; Cliri« 
stianos colaphizari, peregrinos sanctos injuste mercede spo« 
liari et multis oppressionibus angustiari tequirit cet. dot. 
J 2 


J 
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1095 Urban Il , der anfangs weder’ an der fonderbaren Perfon, 


noch an der Sache großed Behagen fand. Man überzeugte 


aber in Rom den Pabft bald, wie vortrefflid Peterd Plan 
feinem Zwecke diene *), und der glänzende Erfolg von des 
Eremiten Predigt entfernte vollends jeded Bedenfen. Peter 
ward übrigend, befonders im ſuͤdlichen Frankreich und in Bur- 
gund, ald ein Heiliger empfangen, aus Urfadhen , welche 
leicht zu entdeden find; in den Niederlanden machte ein ganz 
eigner Umftand die Zuhörer feiner Predigt geneigt. Graf 
Robert von Flandern nämlich hatte auf einer Pilgerſchaft 
die Bekanntſchaft des griechiſchen Kaiferd gemacht; dieſer 
hatte ſchon vor Peters Aufruf, ein Staatsſchreiben an ihn 
gerichtet, in welchem er ihn dringend um eine bewaffnete 
Huͤlfe erſuchte, und Robert hatte dieſes Schreiben bekannt 


— 


gemacht **). In Deutſchland nahm man bey kaͤlterm Blut 


*) Wenn man die Lage Urbans bedenkt, der in feiner Hauptſtadt, 
wenn er einmal hinfam, in einem Privathaufe wohnte, der mit 
Heinrich IV. im Krieg war, und deffen Sohn Conrad, den ‚er 
zum Abfall von Vater bewegt hatte, unterhalten mußte, fo wird 
man Machiavei nicht Unrecht geben, wenn er nach feiner Art (über 
Die frühere Geſchichte divinirend) ſagt: Stor. Fiorent. lib. J. p. 28. 
(ed. 1813. Italia) e non gli parendo anche potere staro per le des- 
unioni in Italia sicuro, si volse'ad una generosa im- 
presaesen’andö con tutto ’Iclero eradunoinAnversa 
moltipopolicontro ag’ infedeli. 


*%) Guibert. hist. Hierosolyinit. pag- 475. Imperator Graecus mi- 
nis eorum (der Seldſchucken), frequentibus et assiduis incursio- 
nibus tremefactus, misit in Franciam, scribens Rotberto, se- 
niori Flaudrensium comiti, epistolam, wultiplices ei objec- 
tans caussas, quibus excitari ejus animis posset ad defenden- 
dam periclitantem Gracciam. Non autem ideo sollicitabat eun- 
dem virum, quod tanto negotio solius ipsius aestimaret sulßi- 
cero posse concursum, licet ditissimus esset et ma- 
gnam valuisses conflare manum, sed quia non 
ignorabat, quodsi vir adeo potens id ipsum ag- 
gredereturiter, nostraesecum gentis auxilia plu- 
rima pro sola novitate rei oontraherot. Fuit vero 


[4 


* 


Erfier Kreuzzug. 133 


in der damaligen Lage der Dinge Peter, und die ihm folg- 1095 
ten, lange für eine Art barmlofer Narren. leid) auf der 
Verſammlung in Piacenza (März 1095) zeigte ſich Urban 
I. in dem neuen Blanze, den Die Predigt Peterd und feine 
Theilnahme daran um ihn verbreitete. Nicht blos war diefe 
Verſammlung zahlreicher, als vielleicht je eine gewefen, 
fondern der "bisher vernachläßigte und veradhtete Urban er⸗ 
fhien jegt ald Schüger und Retter der Sriechen, deren Ges 
fandte er dort vorführte und deren Briefe er vorlad d); als 
Richter Kaifer Heinridy IV, deffen Gemahlin ärgerliche Be- 
ſchuldigungen gegen den unglüdlihen Mann dort vorbrachte; 
old Haupt der gegen den Islam ftreitenden chriſtlichen Kir 
he dd). Was in Piacenza im Frühjahr angefangen mat, 


: comes isdem quantum sagax in rebus bellicis, tantum perspi- 
cax et facetus in litteris, Hierosolymam aliguando orationis 
gratia profeotus; forsitan Constantinopolim perviam habens 
cum ipso imperatore.est locutus, unde etc. Weber ‚den vorgebs 
lichen Brief f. Wilfen 2. Seite 73, - ' 


d) Ueber dieſen Umftand finder fi ch feine Spur bey den Griechen (of. 
Wilken rer. a Comnen, gest. hist. pag. 300 —303.), der Briefe 
erwähnt dad Chronicon Urspergense; von der Gefandifhaft fagt 
Bertholdus Constantiensis; legstio Constantinopolitani impri- 
mis ad hans synodum pervonit, qua dominum papam omnes- 
que Christi fideles suppliciter imploravit, ut aliquod auxilium 
sibi pro defensione sanctae ecclesiae conferrent ,; quam pagani 
jam pene im'illis partibus-deleverant, qui partes usque ad mu- 
ros Constantinopolitanae civitatis obtinuerant. Ad hoc igitur 

- auxilium dominus papa multos incitavit, ut etiam jurejurando 
promitterent ‚ se illuc deo adjuvante ituros, et eidem impersa- 
tori contra paganos pro posse suo Adelissimum adjutoriam col- 
looaturos. 


dd) Das zeigte der Eingang bed Conciliums bey Coletud tom. XII. 
col. 824. wo ed am Ende heißt — — — Et primo quidem ao 
tertio die in oampo concilium sedit. Tantus enim convene- 
rat populus, ut nulla ecclesia caperet, exemplo quidem Moy- , 
sis deuteronomium commendantis, et domini nostri ‚Josu 
_ Christi docentis in loco campostri. u 
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1096 ſollte im Herbſt in Clermont vollendet werden. Zu der un⸗ 


glaublichen Menſchenmenge, welche ſich dort auf freyem 


Felde verſammelte e), redete der Pabſt ſelbſt, und fand ſo 
geneigtes Gehoͤr, daß ein einſtimmiger Zuruf ihm bezeugte, 
daß das, was er verlange, der Wille des Hoͤchſten ſey. Die 
Zahl derjenigen, welche in Clermont den Pabſt reden hoͤr— 
ten, den ehrwürdigen Geremonien, durch welche man das 
Herz der Chriften rührte, zufahen, und dad Kreuz nahmen, 
mag immerhin von Guibert hbertrieben fennz leugnen läßt 
fi) nicht, Daß eine große Anzahl Menfchen von Romaniſcher 
Zunge fid Dort vereinigt hatte *), und daß man die Bered- 
famfeit des Pabfted nach den und erhaltenen Gemeinplaͤtzen 


nicht beurtheilen darf, da fie allerdings auf die Verſammel⸗ 


ten tiefen Eindruck machte ee). Doch erwähnen die Zeitges 


oe) Die Abmeihungen in der Zahl der dort Verſammelten, melde 
im Ganzen bios Gegenſtand der Neugierde feyn Fann, “hat Pagi 
ad ann. 1095. genau angegeben. Guibert, beyläufig gefagt, hat 
gute Urfachen, die Sache zu übertreiben, er wıll nämlich feine 
Sranzofen dadurch loben. Seite 478 (Gest. dei per Francos) tr: 
zaͤhlt er, wie er mit einem Brchidiaconud aus Maynz einen heftie 
gen Streit daruͤber gehabt habe, meil diefer die Franzofen ges 
fdimpft hätte, daß fie damals den Pabſt, den aͤrgſten Feind ſei— 
ned Kaiſers, fo herrlich aufgenommen, — — — ut eos non 
modo Franoos , sed irrianrie Francones appellaverit. Er habe 
daranf ermwiebert, bey dem Kreuzzuge Franci ni praeissent, Teu- 
tonicorum vestrorum, quorum ne nomen quidem ibi 
sonuit, auxilia nulla fuissent, ä 


*) Eine Bemerkung in diefer Beziehung wird hier an ihrem Platz 
ſeyn, naͤmlich, daß die deutfche Sprade gerade damals ſeit huns 
dert Jahren außer Gebrauch gekommen war , und daf die französ 
ſiſde Sprache noch nicht, mie hundert Jahre nachher, in Brit 
tannien, die herrſchende geworden, Died bemeifer eine Stelle 
des Fulcher von Chartred Gest, dei per Francos pag. 389- 

- Quodsi vellet me allogui Brittannus vel Teutonus noutro re⸗ 

 spondaro saperem, 


Er Bey Gibbon tom. IX, ‚chop. LVIM. pag- 246. find alle Stellen 
von ganz perfhiedenem hiftorifhen Gehalt in ein febendiges Gee 
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neffen felbft, daß. fehr Viele. blos aus weltlihen Abſichten 1096 
das Kreuz nahmen EP: Unter den erften war Graf Roger ll. 
von Foix, der deswegen feine langen Streitigkeiten mit Ermen⸗ 

gard von Garcaffonne und ihrem Sohne beylegte FE) und 
Graf Raymund von Set. Aegidius und Toulouſe, der 
reichte und mächtigfte Herr in ganz Südfranfreih. Bald 

. folgten mehrere franzöfifche Herren, dDrey Söhne ded Grafen 


mähfde vereinigt, — ob aber im Geiſt des Zeitalterd? Treu und 
wahr, wenn glei weniger lebhaft, Wilken Th.l. Seitesz -54.— 


'D Willelm. Tyr. lib, I. pag. 641. Dividebatur enim maritus 
ab uxore, uxor a marito, patres a filiis, filii a parentibus, neo 
erat caritatis vinculum, quod huis fervori posset praejudicium 
faoere, ita ut de claustris multis egrederentur monaehâ, et in- 
clusi o cazceribus, in quibus se inoluserant spontanei propter 
dominum. Nec tamen apud omnss erat in caussa dominus et 
virtatum mater discretio'vorum excitabat, sed yuidam, ne 
amicos desererent, quidam, ne desides haberertur, quidam 
sola levitatis caussa, aut ut creditores suos (quibus multorum 
debitorum tenebantur pondere obligati) deolinantes eluderent ; 
aliis se sdjungebant. . 


ff) In Der histoire de Languedoc tom. Il. pig. 286, u, f. findet 
man die fehr anziehenden Einzelheiten über Die Wirfungen de$ 
Sreyszugs in dem Theile von Franfreih, wo gr gepredigt ward. 
Die Eideöformel des Grafen von Foix beym Vertrage mit Ers 
moangarde (I. c. Preuves Nro. CCCXII. col. 339 — 40.) iſt ein merfs 
würdiges Stud für Die Nomanifche Sprache, da hier offenbar 
Raynouards Regeln ſcheitern und ed oft bloßed corrupted Latein 
iR. Er verfeßt (Preuves Nn, CCCX. col. 336.) Earcaffonne und 
was Dazu gehört um quinque millia Solidos Tolosenos de mo. 
neta dezen» und ottingentos solidos Hugonencos de monota oe- 
iena, dann noch andere Schlöffer und Güter um eine Summe 
von duo millis solidorum de denariis Ugonencis exibiles-dreit 
‘ octenos, ut habeatis pignora de marıror in martror (d. 
h. von Sroßnleihnahmeiage bie Srobnleihnahmstag ) uaquo ego 
vobis pretium‘ persolyvam ad martror. Raymunds von Ect. 
Aegidius Schenkungen, ehe er fortzog, melde die ——— un 
kundenſtuͤcke enthalten, ind fehr unbebeutend. , 


⁊ 
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2208 von Boulogne, Euſtathius, Balduin und Gottfried, von 
denen ber leßtere ald Herzog von Niederlothringen tapfer für 
Kaifer Heinrich in deſſen Kriegen gefodhten hatte *), dann 
Kodert von Flandern und, der leidhtfinnige Robert von der 
Normandie, der neulich England verloren hatte und, nun 
Die Normandie verpfändete. Auch König Philipps Bruder 
Hugo nahm daß Kreuz, und fobald ‘der Ruf nad) Stalien 
drang, auch die Rormannifchen Zürften jener Gegend, Bods 
mund von Tarent 8), und Tancred von Brundufium **). 


*) Er verfente, um mit Ehren den Zug machen zu koͤnnen, zwey 
ſeiner Stammgüter an den Biſchoff von Verduͤn und feine Stamm» 
herrſchaft Bouillon an Luͤttich. 


8) Robert Guiſcard mar” 1085 geſtorben, nad ſeinem Tode hatte 
Alexius Durazzo wieder beſetzt, fein älterer Sohn, Boemund, ers 
hielt nichts ald Tarent, der Jüngere, ‚Roger, erhielt Galabrien, 
Apulien, Salerno, der Oheim befaß: Sicilien ; alle drey lagen 

i eben vor Amalfi, da erzählt. Boemunds Eapellan dann in den 
Gestis Fraucorum et aliorum Hierosolymitanorum lib- I. c. IV, 
pag. 3. At bellipotens Boamundus, qui erst in obsidione 
Amalfi, Soafardi pontis, audiens venisse innumerabilem gen- 
tem Christianorum de Francis, ituram ad domini sepulcrum 
et paratam ad proelium contra gentem paganorum, coepit dili- 
genter inquirere, quae arma pugnandi haec'gens deferat et quam 
ostensionem Christi in via portet, vel quod signum in cer- 
tamine snget. Cui per ordinem haco dicta suntz deferunt 
arma ad bellum congrua, in. dextra vel inter 

"utrasque scapulas crucem Christi bajulant, si- 

_ gnum vero Deus lo volt una voce conclamant. 
Mox sancto commotus spiritu jussit pretiosissimum pallium, 

quod apud se habebat, inoidi, totumque statim in cruces ex- 
pendit. Coepit tunc ad eum vehomenter concurrere mäxima 
pazs militum, qui etant in obsidione illa, adeo ut Rogerlus 
comes pene solus remanserit, reversusgue Siciliam dolebat,, 
et moerebat guandoquo genrem amittere suam, 


*x) Bekanntlich Schwifterfohn des Boemund— obgleich ſeine eigentliche 
Herkunft nicht gewiß iſt. Muratori in scriptor. rer, Italio. _ 
tom. V. in der Einleitung zu des Radulph.gesta Tancredi fideint 
mir die Sade nıcht weiter gebradt zu haben, ald Radulph aud. 
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Die Nachricht von der Rüftung der letzteren erregte bey 1096 
den Griechen Argwohn gegen alle bewaffnete Pilger. Die 
Macht, weldye blos von, den Herren allein zufammengebracht 
war, nachdem daß bethörte Volk derjenigen Züge, welde 
unter dem tapfern Walter gg), unter Peter ſelbſt h), end» 
lih unter Gottfchalf vorangıngen, die Strafe feiner Auge, 
taffenheit und der Verblendung, mit welcher es auf die Pros 
phezeyungen Peters traute, bezahlt hatte, wäre mehr als 
hinreichend gewefen, den Fürften von Nicka und den vers 
fyiedenen Herren Syriens Schreden und Verderben zu brin 
gen, wenn man nur eine beftimmte Ordnung des Zugs ver— 
abredet und einen beftiinmten Führer des Ganzen ermählt . 
hätte. Weil das Gefindel, weldyed den edein Herren, die 
ihren Zug auf den Sulius des folgenden Jahrs beftimmt 
gehabt, und.ihn im Auguft (1096) begannen, vorangeeilt 
war, Ausſchweifungen aller Art gegen Juden und Ehriften, 
fon in Deutſchland begangen hatte, und hernach in allen 
Yändern, durch welche ed zog, zum Spott und Aerger ge« 
worden war, fo fanden fpäter die eigentlihen Führer der 
Kriegsſchaaren Überall ein doppeltes Hinderniß hh); doch 


gg) Alberti Aquens. hist. Hierosol. lib. I. pag. 186. Octavo die 
mensis Martii Walterus cognomento Senzavenor octo ha- 
bens equites ex admonitione praedicti Petri Eremitae in initio 
viae Hierosöolymitanse intravit regnum Hungariae cum magna 
societate Francigenarum peditum. © 


h) l. c. post haec nec longo temporis intervallo Petrus praedictus 
et exercitus illius: copiosus , us arena maris innamerabilis, 
quia divorsis regnis illi conjunctus convenerat, scilicet Frans, 
cigenae, Suevi, Bojoarli, Lotharingi continuabat pariter viam 
Jerusaiem, 


‚hh) Annalista Saxo, apud Eccard, scriptt. hist. med. aevi tom. I. 
p*g. 579. Primi quidem Petrum seguentes sremitam ad quin- 
decim millia aestimati per Germaniam, indeque per Bavariam 
atque Pannoniam -pacifice transibant, quam plurimi vero na- 
vali per Danubium vel per Allemanniam pedestri itinere, alii 


* 
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| 1096 fam nad) ‚einem Marſch von vier Monaten da$ Erſte dieſer 
ritterlichen Heere unter Gottfried von Bouillon ſchon im No— 
vember vor Conſtantinopel an; noch früher Hugo, der frans 
zoͤſiſche Prinz. Dieſen hatte der griechiſche Kaiſer in Dyrras 
chium, wo er gelandet war, verhaften laſſen, er genoß 
aber in ſeiner Gefangenſchaft einer freundlichen Pflege, und 
ward ſpaͤter mit großer Aufmerkſamkeit behandelt. Nach 
ihnen kamen Tancered und Boemund, von denen der Erſte 
gemiffermaßen das Mufterbild eines jugendlichen Ritters je» 
ner zeit, fo wie Gottfried Das Bild eines frommen and 
weifen chriſtlichen Streiterd, oder der Eine der Neftor , Der 
Andere der Achilles des Kreuzzugs iſt i). Boëmund und 


ad XII. millia per Saxoniam et Bohemiam a quodam presby- 
tero Folcmaro, itemque nonnulli a Godescalco presbytero por 
orientalem Franciam ducti sunt. ‚Surrexit in eisdem diebus 
quidsm vir militaris, oomes tamen partiam illaram, quae circa 
Rlenum sunt, Emico nomine, dudum tyrannica con- 
 versatione nimis infamis, hinc vero divinis revelatiö- 
nibus, ut fatebatur, in hujusmodi religionem excitatus, in 
XII. millium signatorum sibi ducatum usurpaverat. Hi sigui- 
- dem habebant in professiong, ut vellent ulcisci Christum in 
gentilibus et Judaeis. Nun folgt wie fie in Maynz über go Juden, 
Weiber und Kinder erfchlugen, mie der Erzbifchoff Ruthard fie 
nicht habe ſchützen wollen, fondern:in feinem Vorhofe habe nie⸗ 
derhauen laſſen — — fuerat, heißt es weiter, haec oaedes Ju- 
daeorum ante ———— Pentecostes fer. tertia et erat miseria | 
spectare multos et magnos aceıyos Occisorum efferri in plau- 
sıris e oivitste Mogontia.’ Sed et qui per Bo&miam transierant 
irruentes in Judaeos in Bo&mia manentes invitos. eos baptiza- 
“ bant, conträditentes vero trucidabant. — — — Similiter Co- 
loniae, Wormatiae, aliisque civitatibus Galliao vel Germanise 


interfecti snut Judaei praeıer paucos, 


i) Don Gottfried märe died weitlaͤufig zu erläutern, von Tancred 
fügt es Radulph, fein Begleiter und Lobredner, Gest. Tencredi 
cap. III» pag. 287. (apud Murät. tom. V.) Tancredus itaque 
nactus exercendae virtutis locum, modo praeviis insidiis oc- 
curssbat, interdum post exerciius vestigia arcebat latrunculos. 
Sive praeyius, siye’sequens, semper utilis, somper armatus, 


- 
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Tanered Hatten ſich uͤbrigens auf ihrem Wege durch Epirns 1096 
ſo feindſelig gegen die Griechen benommen, daß man ſich 
nicht wundern darf, wenn die Ankunft fo vieler nordiſchen 
Geſtalten und Dad Fremdartige ihres Rüſtzeugs unter den 
Griechen die größte Beftfirzung verbreitete ii), und man von 
ihren Gefinnungen die Gedanken faßte, melde Anna Com» 
mena auddrüdt wenn fie dem Lebermuth des ganzen Heers 
in den Mund des frangöfifchen Prinzen legt. Er nennt fi 
bey ihr einen König der Könige, einen legitimen Prinzen, 
wie feiner mehr unter der Sonne, und ehe er in Dyrra— 
chium landet, läßt er Durch vier und zwanzig Ritter „ deren 
Panzer und Beinfdienen mit Goldblech überlegt find, an 
den Commandanten der Stadt eine trogige Botſchaft fagen; 
welche den Griechiſchen Kaifer um fo mehr beleidigen mußte, 
ald Hugo zwey, furz vorher von Meriuß verbannte, angefehes 
ne Griechiſche Staatödiener in feinem Gefolge hatte. Es 
folgte ganz natuͤrlich eine Reihe von Mifverjtändniffen und 
Zänferegen, welche befonders darin ihren Grund hatten, 
dag ſich der Griechiſche Kaifer ald den rechtmäßigen Herrn 
der Länder anfah, welche die Ungläubigen im Befig hatten, 
und Daher von den Kreusfahrern die Berfiherung verlangte, 


periculis gaudebat-exponi. Ceteris vino sepultis et sopore, 

jpse pervigil exoubare in triviis, nivesqae clypeo temperaro 

er grandines. Felix anicula illa, quae aut ex inediaa Tan- 

eredo inveniebatur defocta, apt cis ripam [luvii rapacis pedes 

vadatura; nam famelicae continuo eibus, vadaturae equus pro | 

nave, pro remige eques, oques, a nl, ipse libens + 
. »Tanoredus supplebatur, 


ii) Anna Comnena Alexias lib. X. pag. 126 ed. Venet., und.imar 
mit unter fehr fein. 3 3. Toy ze TOVHpOTEpKV za uaAdov 
dnotog 6 Buihoüvrog zal o TObTOV — —X iv 
Bouvyodvvaı Aoyıouov Iydvror, eimov !y abro dLepxer 
oda dvvndeiev za abrhv nv Baoıkevocoav (d. h. Con 
flantinopel) xaraczeiv, xadanep mopoun Ti Tacenv 
EÜONROTE, (Sie Eönnten es fo im Vorbepgehen minmehmen.) 
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1097 daß ihm das alte Eigenthum auch dann bleiben werde, 
wenn ſich die Abendlaͤnder in Beſitz eines Theils dieſer Laͤnder 
ſetzen wuͤrden. Endlich ward Boemund- durd Geſchenke ge⸗ 
wonnen, die Uebrigen waren des Wartens muͤde, Tancred 
entging anfangs in einer Verkleidung k) der Zumuthung, 
der er ſich hernady auf Bosmunds Verlangen dennod) fügte, 
und Raymund von Touloufe, gemeiniglih nur der Graf 
von Sct. Giled genannt, verfprady menigftend feine Waffen 
nicht gegen die Griechen zu gebraudyen. Auf dieſe Weife 
murde Dad Heer endlid im Anfange, ded folgenden Jahrs 
freundlid von den Griehen nah Aſien hinübergebracht, mo 

es junächft den Tod der unvorfidhtigen Haufen ſchlecht oder 
gar nicht bewaffneter Landsleute, die ihnen voraußgegangen, 
an dem Sultan von Nicaa zu raͤchen hatte. Diefer, Kilidfche 
Arflan, war gerade um diefe Zeit an den fyrifhen Gränzen 
und im nördlichen. Gebürge im Kampfe mit den dortigen 
Chriften und feinen eignen Glaubensgenoſſen beſchaͤftigt *), 
‚und fam erjt im May zurüd, als die Ehriften ſchon feine 
Refidenz umlagert hatten. Da wir gewiß mwiffen, daß Kais- 
ſer Alexius feit geraumer Zeit mit. dem Sultan von Nicäa 
in enger Verbindung fiand kk), daß die Kreuzfahrer feit 


k) ‚Radulph: (Murat, tom, V.) cap. X. png. 290. Constantinopo- 
lim igitur non sicut ceteri declinat ad regem, non elassica 
_ praemictit, non tuba intonuit, clam transit. Nam exuto mi- 
lite peditem induit quatenus vestis zustica, dum Tancredum 
'tegeret, Alexium falleret. Itaque maulo, remige, borea velum 
urgentibus refugit a tergo Europa, Asia festinantibus oocarrit. 


”) Den Beweis liefert die Armenifche Duelle Matthiad Erep. Es 

heißt bey ihm nad Cirbieds Ueberfegung Notices ot extraits cet. 
tom, 1X. pag. 305. Les Turos assieges dans Nicée appellerent 
a leur seoours le sultan Kilidj Arslan, qui étoit oocupe a 
faire le siege de Melitene, Sr 


XX) Diefe Freundſchaft ſtammte noch aud der Zeit, als der Sultan 
gegen feinen Schmiegerfohn (den Namen weiß ih nicht, Die 
Grieben nennen ihn Tzachas) einen Feldzug machen mußte. 

Dieſer Tzachas hatte Smyrna inne, rüftere ganz ohne Willen 


” 
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ſechs Wochen die Stadt eingefchloffen hatten, „ohne nur im 1097 
Stande zu feyn, die Zufuhr Über den See, an welchem Ris 
caa liegt, zu verhindern, fo folgt daraus von felbft, daß 
eine Anzahl von fehömalhunderttaufend Menſchen, wenn 
den Angaben der Mönche, die Über Kriegsangelegenheiten 
berichten, zu trauen ift, und dad Kreuzheer in Wahrheit fo 
zahlreich war, für. den Erfolg des eigentlichen Zuges wohl 
hinderlich, nie aber förderlich feyn Fonnte., Als Nicka nad 
einer Belagerung von fleben Wochen und drey Tagen (20, 
Suni 1097) aufs Aeußerſte gebracht zu ſeyn ſchien, erhielt 
Alexius ohne Wiffen der Lateiner für Geld die Uebergabe der 
Burg von der Türfifhen Befakung, und befchenfte auch, 
um nicht Die Rache der erbitterten Kreuzfahrer auf ſich zu 
jiehen, oder um im ſichern Beſitz des Kaufs zu bleiben, Die 
mächtigften Führer der Ehriften )), sum großen Verdruß 

und Willen des Sultans eine Flotte aus, bildete eine foͤrmliche 

Seemacht, drang in das Innere des griechiſchen Reichs. Daruͤ— 

ber kommt es zwiſchen Alexius und Davud Kilidſche Arslan zu ei— 

ner Correſpondenz. Alexius ſchreibt, Alexias lib. IX. pag. 198. 

Scis praecellentissime Sultan Clitzissthlan, Sultanici dignite- 

tem ad te hereditario jure quam optimo pertinere. Tuus ta- 

men gener Tzachas minime dubiis, si quis introspiciat, insi- 

diis avertere illam in se studet. Nam quod caudidatum se 

fert palam imperii Romani bellamqgue nobis denunciat, mihi 

rede, facus est vafri artifiols, cui spes viresque metienti pro- 

prias satis liquidum est, Romanum imperium altioris esse 

fastigii, quam ut eo usque sua eum possit attollere fortuna. 

Darauf vereinigen der Griechiſche Kaiſer und der Eultan ihre 

Macht, fie fhließen den unruhigen Mann ein, er flieht, der Sul« 

tan läßt ihn beym Mahle überfallen und erſchlagen. Die Folge 

mar, Alexias pag. 199. Oo% ye ZovAtav Ta mel eipnvng 

Tod Aoınoö npdg röv abroxparopa dıanpeoßeveran. xab 


dn THÖ 0x0moö 0b dınyapte. 


Hh) Zonaras lib. XVAT. pag. 336, erzählt ganz kurz die ganze Geſchichte: 
nepuımderreg 009 xal ri xara Bidvviav mposßakövreg 
Nixciq, nap& way Toöpxwy zarspyouern od» xpovo xab 


x 
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1097 ded eigentlichen Heeres, doch kuͤmmerte ed die Veſchenkten 
wenig, daß ihre, Bruͤder auf dieſe Weiſe den billigen Antheil 
an der Beute verloren m). Die Geſchichte der Belagerung 
von Nieda, fo wie uͤberhaupt Die Geſchichte alter Unterhands 
lungen mit den Griechen erzählen die Rateiner zum großen 
Nachtheil ‚der Erftern, Denen fie vormwarfen, daß fie ihnen 
billige Unterftügung verſagt hätten; wenn man aber hört, 
wie die Fateiner auf ihrem Zuge in Freunded und FZeindes 
Land fidy betrugen, und zu welchen Mitteln Alexius damald 
greifen mußte, um aud feinem ganz ausgefogenen Lande 
Mittel zu ziehen, die vermehrten Ausgaben zu deden, fo 
wird man ihn leicht entfdhuldigen n); dody muß man auf 


HIopK nohNi Exarepmdev, TEng ey To ToAiv jonkaot, 

zo TaUTnv uEv- moAABv AanEdovyro. xpnuas 
soav zo Baoıhkei,. Dad Letztere .erflärt Fulcher Carnot. Gest. 

peregr- Frans, pag: 387° — — jussit imperator de auro suo ot 
argento atque palliis nostris dari; peditibus quoque distribui 
‚fecit de nummis suis, quos vocant tartarones. 


m) Die Stimmung ded Herd und die Vorfiht der Griechen beſchreibt 
Anna, Alsxtas lib. XI. pag. 250. 


2) Anna übergeht das, meil fie fih, ohne Grund, der Er ſchaͤmt, 
Zonaras tadelt Alexius, ebenfalls ohne Grund, Zon. annal. lib. 
XVIII. pag. 234. ed. Venst. Unde imperator, impensarum 
egens, pecuniae faciendae rationes a ratione humanitatis abhor- 
rontes invenit, exactoribus iniqua tributa postulantibus et iis 
bona eripientibus, qui nihil debebant.‘ It-que procurateres 
guolibet mitiebantur, qui, possesiones subditorum in agris et 
praediis describerent, ac novis nominibus excogitatis, ea Hy- 
perplea et Klypertima 'appellabantur; que alias alii vexatio- 
num modi reperiebantur, sed et donaria a templis aufereban- 
/ tar. - Idem imperatör. cum monetem adulteratem a decessori- 
bus suis reperisset, aeneam fe:it, qua in impeii expensis 
nteretur, in vectigalibus vero probos aureos exigebat, ali- 
guando etiem nummos semiaureos, interdum aereos, Cum 
igitur aere ogeret, ex obolis nummos fecit et opera quaedsm 
publica aenea destruxit, ut stateres inde ouderet, movas quoqus- 
decimas instituit. | 
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der andern Seite auch eingeftehen, daß der Griechiſche 1098 
Staat durch den Zug der _Abendländer eine neue Feftigfeit 
gewann, meil die Eroberungen derfelben dieffeits des Taurus 
unmittelbar vom Griechiſchen Kaifer befegt wurden o). Was 
den mweitern Zug des Kreuzheered mitten durch Kleinafien, 
durdy Eilicien nach Antiochien betrifft, fo zeigfen fich die 
verſchiedenen Abfichten und Gefinnungen der Anführer recht 
Deutlich ſchon in Eilicien beym Streit Balduind mit Tane 
ered; als beide an der Spitze des Vorderheeres ftanden, 
und beyde den Befiß der reichften Stadt Ciliciend mit Ges 
walt an ſich reißen wollten. Gleich nachher verließ fogar. 
Balduin Dad Heer der Gläubigen, deſſen Vorhuth er aus— 
machen follte, ging nach Edeſſa, wohin ihn die hriftlichen 
Einwohner der Stadt eingeladen hatten, und ward Fürft 
diefed Staates , nachdem feine Unterthanen den alten Theos 
dor, welcher vorher fiber fie regierte, erſchlagen hatten. 
Diele Städte der Nachbarſchaft huldiaten aleih daraͤuf dem 
neuen chriſtlichen Fuͤrſten, und. es läßt ſich nicht leugnen, 
dag auf Diefe Weife gewiſſermaßen eine Vormauer der Chris b 
fen am Euphrat erridptet ward p), und daß. in Verbindung 


0) Albertus Aquenſis fagt bey Gelegenheit der Erzählung von der 
Belagerung von Antiochia, (als Alexius zwar Mine macht, ihnen 
zu Hülfe.zu ziehen, ſich aber ploͤtzlich rüdwärıs wendet), pag. 253. 
— — — — — — protinus totum redire praecepit exeroitum, 
quin terram Romaniae, quondam injuste a Solymanno sibi ab- 

‘ Jatam, sed nune peregrinorum yiribus restitu- 
tam, incendio et praeda vastavit. Die Anna Comnena in der 
Aleriad ed. Venet. pag. 254: fagt ebenfalls, ihe Vater hätte‘ erft 

. eine Flotte gegen die Türken, welche ih in Smorna und Ephes 
ſus und auf einigem Inſeln feftgefegt gehabt, ausrüften müffen; 
auch fie geſteht dabep ein, wie nützlich ihm Die Sränfifhe Expe⸗ 

dition geweſen. 


pP) Wir haben in Bayers historia Osrho&nes eine merfwürdige 
Geſchichte diefed. Fleinen- Staats; mad hier unten aus Matthias 
Etetz angeführt mird, weicht von dem ab, was die lateinifhen 
Sẽchriftſteller bey Wilfen ır Th. S. 166. erzählen. Seit 1037 
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1097 mit dem Armeniſchen Reihe und dem nachherigen Fuͤrſten— 
| thum Antiochien auch diefe eingebornen Syriſchen Chriſten 
dem Reiche Jeruſalem zumeilen von Nußen waren. Unmit— 
telbar fdhadete jedody Balduind Entfernung, meil er fid 
ſelbſt und fehr viele tapfere Ritter dem eigentlihhen Kreuz» 
zuge entzog, und befonderd weil die Habfucht und Herrfd> 
ſucht Bosmunds nad) diefem Mufter ohne Scheu fi außs 
fpredyen, und er ihrem Eingeben offen folgen fonnte. Die" 
\ fe leßtern Eigenſchaften Boemunds zeigten ſich dann befon: 
derd bey der ſchweren Belagerung von Antiochien und nad 
Eroberung der Stadt, ald er und die Seinigen ihr Gelübde 
gänzlich vergaßen‘, und durch ihre Entfernung daß geſchmol⸗ 
jene Heer der Kreuzfahrer geriffermaßen zwangen, den fers 
nern Zug, alfo den eigentlichen Zwed der ganzen Unterneh» 
mung, aufjufcieben, wenn auch nicht voͤllig aufjugeben. 
Die Belagerung von Antiochien dauerte Übrigens neun 


war freylic die Stadt griechifh, Dad heißt aber nichts meiter, 
als fie war unter griechiſchem Schuge, fonft hatte fie eine ariſto⸗ 
erarifhe Verwaltung. Ihr Rath beftand aus 12 Patriciern, an 
deren Spige war der erwähnte Alte. Matthiad Ereg erzählt 
Notices et extraits cet. cet. tom. IX. pag. 308. Le comte Bau- 
douin vint avec une centäine de cavaliers a Tell-bascher (einem 
Drte am Euphrat) et s’empara sans coup ferir.de cette ville. 
Lie prince Thoros, qui commandoit alors a Edesse pour l’em- 
pereur Grec, regut avec joie la nnuvelle de l’heureux coup 
 d’adrosse du comte, et il en congut de l’amitie pour lui, et le 
pria de venir le joindre avec des troupes, pour augmenter 
ses forces et aller faire ensemble la guerre aux Sarrasins et 
partiouliörement aux voisins, qui Popprimoient, Baudouin 

se rendit à lTinvitation du prince et alla le joindre avec uns 
‚soixantaine de coavaliers. Le gouvernement et les habitans , 
'd’Edesse le regurent avec de grandes demonstrations d’amitie 
et wempresserent de lui procurer sous les agremens possibles; 
ensuite ils conclurent ensemble un traite d’alliance, et en m&me 
tems Constantin, prince des Armeniens, qui etoit a Gargara et 
qui avolt aussi &ie appelé au secdurs. d’Edesse, entra dans cette 
ville. er | 


[3 
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Monate (Det. 1097 — Suni 1098) und man erſtaunt weniger 1098 
uͤber die Schwierigfeiten, melde die Stadt den Pilgern im 
den Weg legte, als Über die Ausdauer derſelben, da ſie weit 
von Haufe, ohne Erwerbsmittel waren, und weder Die Zeit— 
umftände, noch der Vorrath des baaren Geldes in Curopa 
ed ihnen möglid) machte, Geld von Haufe zu biziehen, an 
Eold aber nicht zu denfen war. Die Uebergabe Antiochiens 
erfaufte Boemund von einem Fenegaten q), dem Bagi Ser 
jan einen Thurm der Mauer anvertraut hatte, fobald ihm 
von den Kreuzfahrern dad Eigenthum der Eroberung zugeſi⸗ 
dert worden. Kurz vor der Einnahme der Stadt hatte 
. fi der Sultan von Nicka dort befunden, hatte hernady 
felbft eine Reife an den Hof des Sultan Barfiarof uͤbernom— 
men, und vielleicht Diefen angeirieben, durch den Dynaſten 
von Moful, Ferboga, mit der ganzen Mehamedaniſchen 
Macht r), wenn auch nicht Antiochia entſetzen, doch die 
Lateiner in Der Stadt einſchließen und aushungern zu lafe 
fen. Wenigftend brach Kerboga gleich hernach mit einer 
ungcheuern Macht gegen Antiochia auf. ‚Auf die Angriffs— 
waffen feiner uneinigen Schaaren und ihrer Führer verließ 
ſich Seren ſelbſt, wie es ſcheint, (ehr wenig, da er ſchon 


g) Wie Volrhet im Stande war, ſeine er durchanführen, 
berichtet und Fürs und bündig Boemunds treuherziger Begleiter 
Best. Fronc. et alior. Hierosolym. bey Bongars pag. 13. med. 
Hermeni (Armenii) et Suriani, jussu majorum Turcarum, seu 
inviti seu eg sagittas ei foris ud nos. 

x) Der Anweſenheit ded Davud Kilidfhe Ardlan in Antiochien, 
und des Auftrags an Barfiarof, erwähnt Albertus Aquensis pag, 
239 — 42. Abulfoda III pag, 317. miſcht gar den Barkiatod 
nicht ein, die Striftteller bey Herbelot, und der Beſch chtſarei⸗ 
ber des Dſchingiskahn ſind hier einig mir Matthias Eretz Not. 
or extr. des Mas. de Ja bibl. du röi tom. IX. pag. 310. Barki« 
arouk, sulian de-Perse, envoys cette m&me annde cöntre les 
Frances une armés tıes 1 de Persans sous. les ördres 
de Kourbagha. 


Schloſfers A. G, IM. 3.1 Se K 
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1098 bey dem Angriff auf Edeſſa geſcheitert mar s). Das Aushun⸗ 
gern der umlagerten Armee märe ihm aber wahrſcheinlich 
gelungen, wenn nicht der glücklihe Einfall eines Moͤnchs Die 
in einer Kirche von Antiochia ausgegrabene heilige Lanze 
zum Mittel gebraucht hätte, um die Kreuzfahrer, die ſchon 
ſechs und zwanzig’ Tage eingefhloffen und ausgehungert 
waren, zu einem verzweifelten Angriffe ded überlegenen 
Feinde zu ermuntern. Die Mohamedaner ftritten ohne 
Ordnung und Einigkeit, die Chriften mir Verzweiflung und 
heiliger Begeiiterung, fie waren felbft Dadurdy dem Feinde 
überlegen, daß fie ihre Pferde verloren hatten, und zu Fuße 
fämpften; weil in ſolchem Kampfe die Türfifche Reuterey- 
gegen ſchweres Fußdolk auf unglinftigem Boden unbrauhbar 
ward. Unter diefen Umftänden fonnte der Sieg der Chris» 
ften nicht lange zweifelhaft feyn U. Wie der Befig von An» 


5) Bey den Lateinern heißt ed, Balduin hätte.den Kerboga geſchla⸗ 
gen, weil. er mit ihm gefiritten habe: in arcu' Armeniorum et 
lancea Gallorum, 


e) Mit dem Abendländifchen Bericht, den man bey Wilken finder, 
vergleihe man Matthiad Eretz. Notices et extraite, tom. IX.‘ 
‘p. 311. Les forces des Chretiens, qui etoiont deja diminuees, 
so composoient de cent cinquante mille cavaliers, de quinze 
mille hommes d’infanterie et de la sainte lauce, qui 
‚ @toit à Pavant-garde- Quant a l'arméo ennemie ‚elle{etoit si 
nombreuse, que tous les environs d’Antioche étoient couverts 
de ses troupes, qu'on avoit divisees en quinze corps, places 
en forme d’echelons, les uns apr&s les autres; Kourbagha au 
milieu d’eux, sembloit êtro une montagne Änexpugnable Le 
comte de St, Giles avec, l’avant-garde s’approcha le premier da 
lennemi et opposa la lance du Christe au drapeanx des inh- 
_ deles. Tancerede étoit à l’aile gauche et Robert, comte de 
Normandie & l’ailo droite; Godefroi et Bo&mond comman- 
- doient le centre, Les deux armées &tant ainsi en presence, les 
Francs chargereht les promiers aveo un courage et une impe- 
tuosits extraordinaires et obligerent les ennemis à reculer.. 
Bien:öt le combat devint plus acharne et les soldats Chretiens, 
aAvancans toujours, poursulvirent pendant taute la journee les 
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tiohien dem Normannen durdy diefen Sieg gefichert: war, i008 
ſtockte der Zug aus vielen Urſachen, beſonders weil der Fa— 
timidiſche Chaliph, der ſeit der neulichen Vertreibung der 
Ortokiden, Sokman und Slgazi; aim Beſitz von Jeruſatem 
war, alles Friedliche und Freundliche anbieten ließ, u) und 
folglidy der cigentlidd nur gegen die Seldſchucken unternom— 
mene Krieg keinen Zweck mehr hatte. Außer dieſem machte 
der Tod des trefflichen Biſchofs von Puy, Ademar, welcher 
als Legat des Pabſtes und als Krieger den Zug bisher ber 
gleitet hatte, die Bereinigung zu Einem Plan immer ſchwie⸗ 
riger. Die Theilnahme beym Tode des wuͤrdigen Ademar 
zeigte uͤbrigens, was man bisher nicht geahndet hatte, daß 
er deſonders unter ſchwierigen Umſtaͤnden den heiligen Eifer 


Musulmans, passant au fil de l'iépée tout ce qui de fenooniroie 
sur Jeur chemin; Le carnege fut tel — que les campsgneh 
furent toutes couyertes de cadavres et inoiiders de saiig: 


a) Albertus Aguenxiris lib. III, p. 235: Ammirabilis Bibrtoatah 
rex (er meint den Sultan» DBezier ded Fatimidiſchen Chaliphen) 
quoniam inter se et Turcos gravie, diu ante expeditionem hand 
Christianorum; erat discordia et odium, per Abbatom 
quendam Christianorum legatione et intentiorie coznita, de 
pacis et rezni sui confoederatione quindecim legatos , linguae 
diversi generis peritos, ad oxercitum dei viventis direxit, haes 
‚ fereıftos nuxcia! „Rex Ammirabilis Babyloniae £avieud veströ 
ädventu et prospere vos adhus egisse, /salutem ptincipibus 
magnis et humilibus Christianorum: Turti, gens externa; 
mihj et regno meo infesti, saepe terras nosttas invasere, urberd 
Jerusslem, quae nostras ditionis est, retinentes, Sed riune vi 

. tibas nostris hario ant6 adventum vestrum recuperavimüd, Tur: 
cos ejecimus; foedas et amicitiam vobiscum inimüs; genti 
Christianorum ‚utbem sarictam & turrim David montemqus 
Sion restituemus; de. fidei. Christianae "professione discutie- 
mus; qua discussa, si piacuerit, hano apptehendere parati su« 
mus, si äutem in lege et risu gentilitatis perstiterimus; fpe- 
dus tauen; quod ad hunc diem invicem habusrimys, minime 
fumpetur. Precamuf et monemus,,noab hac civitate Äntiochia 
zecodaris, queusgue in manu vesira restitustur, imperatori Gras. 
6orum et Christians injuste ablata.” 

et Kg 


R 
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1099 erhalten, und ald Stetivertreter des Pabfted die Liebe und 
Abtung Aller verdient Hatte v). Hätten nicht Sotrtfricd, 
Tantred und beyde Nobert daß heilige Grab durchaus ero- 
bern, und Raimund ſich fuͤr die Koften des Zugs durch Ero« 
berungen in Aſien entſchädigen wollen, ſo waͤre auch nad) 
vier Monaten nicht einmal der Aufbruch erfolgt; weil aber 
dieſe auf eine Wiedervereinigung der, der Erquickung und Erho⸗ 
lung wegen zerſtreuten, Schaaren drangen, ſe beſtand man 
bey den Aegyptern auf eine völlige Abttetung Palaͤſtinas, 
in welche natuͤrlich Afdal nicht willigen konnte. Warum 
der Aegyptiſche Regent, (d. h. der Vezier Afdal) ſich 2 
send fo lanher Zeit ruhig hielt, und erſt Anftalten zum 

griff machte, ald die Ehriſten ( Mai 1099) die Städte * 
Kuͤſte, welche theils beſtaͤndig unter der Oberherrſchaft der 
Aegypter geweſen waren, theils neulich unterworfen wor⸗ 
den, erobert hatten, läßt fi nur aus der damaligen Rage 
Aegyptens und aus Afdald Verhaͤltniß zu feinem Herrn und 
deſſen Beamten erflären. Nichts deftc weniger ift Die Eros 
berung von Jeruſalem durch die Kreuzfahrer Die einzige el» 
gentlidy bemunderungswürdige Kriegäthat in diefem ganzen 
erften Zuge, fewohl wegen der Turzen Zeit, in meldyer fie 
beendigt ward, ald aud weil alle äußere Umſtaͤnde und Die 
Uebermacht der Zahl gegen fie war. Schon gleich Anfangdı 
fobald fi bey ihrer Annäherung an die heilige Stadt derſel⸗ 


v) Guiberti. Abbatis hist. Hierosolym. prg. 524. oboritur illico 
in Christi universo exercitu acerbissimi doloris tristitieeque ni- 
mietas et dum fregnentes misericordissimi hominis benehicen- 
tias cujuslibei ordinis, sexns er aetatis quisque recenset, incon- 
solabiliter; dum nnlla expectat remedia, moeret. Tanta ad 
ejus funus tamgne praecordialis ipsorum principum conclama- 
tio fuis, ac si generelis‘ isteritus denanciarstur illie. Tantum 
ad ejus nedum sepulti fereirum ab omni illa, cui paterne prat- 
fuerat, genteoblatum pdcuniarum est, qusnfum uspiam genrium 
ad altarıa quselibet sub tantunden spatio tomporie deferri non 
vidit, ut arbitror, ullus, quae quidem pauperibus suni-pr® ip· 
sius anima dilargitse, 
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ben anfichtig wurden, ftörmten: fie mit rafender Wuth ohne 
feitern oder Belagerungsjreug gegen die hohe Mauer, und 


hätten, ohne einen. zufädigen Umftand, den durd Natur, 


und Kunſt ſtark vefefligten Ort geuommen w), urmeadhtet 
er von 60,000 Mann, theild Beſatzungstruppen, theilt fa— 
natifh erbitterter Einwohner, vertheidige ward; Dagegen 
die Stürmenden nur etma 40,000 Mann augmachten , von 
denen mehr als die Hälfte zum Kämpfen untüchtig war. 
Aber beym Beginnen der eigentlihen Einſchließung fehlte ed 
den Chriſten an Holz und an Baumeifteen, um Kriegämtae 
ſchinen zu erbauen, die Mohamedaner Dagegen waren mit 
beyden wohl verfehen x); es fehlte an Waſſer in einer brene 


w) Ganı Fur; und paffend berichten die Gesta Franc. et aliorum Hie- 


sosolymitanorum djefen Anfang der Belagerung p- 26. Nos au- 


tem laetantes et exultantses usque ad civitatom II -ıu glım 
pervenimus, eamque mirabiliter obsedimus, Robertus nam« 
que Normannus eam obgedic'a septentrione juxta Ste phani pro» 
tamartyxis ecclesiam, ubi gaudenter lapidatus est pro nomine 
Christi, juxts eum Rotbertus Flandrensis comes. Ab oceidente 
vero obsedit cam dux Gothfredus et Tan-redus; a meridie ob- 
aodit cam „comes $. Aegidii, scilicet in monte Sion oirca ecole- 
siam S. Mariae matris domini, ubi dominus cum suis coena- 


vit discipulie. Tertia verodo die ex nostris Raimun 'us Pi- / 


lerus et Raimundus de Taurina et alii plures causa praelisndi 
iuvenerunt bis contum Araber, et praeliaii sunı Christi milites 
contra illos inoredulos, et deo adjuvante fortiter illos supera- 
verunt, et osciderant multos ox illis, et spprehrnderune trig'nta 
equos. Secunda vero veniente feria, apgrediuntur fortissime 
eivitztem cam mirabiliter ut, sisgcalae fuisseut pa 
Yatae, in nostra fuisset civitae manu; tamen mino- 
Tem stravimus murum et unam scalam ereximus ad majorom 
Durum, super guam ascondebant nobtri milires et peroutichang 
Sıracenos suis lancejs et defensores eivitgtis. cet. cet. 


3) Will. Tyriens. bist. lib, VIII. peg. 752. Cum igitur oirca con- 
straendas machinas, contexendas orates, scalag counectendas 
universus noster desudaret exercitus, et cirga id plurimum 
sollicitaretur, cives nihilominus, ut argumeutis arguınenta 


tepellerent, omnem impendebant vigilansiam , et- tota cura se‘ 
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150 erfier Kreuzzung. 


1099 nenden Gegend, endlich drohte auch Afdal mit einem bedeu⸗ 
tenden Heere die Stadt zu entſetzen, und feine Boten ſuchten 
fi von der Seite ber, wo zwey Thore unbefegt blicben, 
in Die Stadt einzuſchleichen, um Nachricht des Entſatzes 
hineinzubringen. Durſt, Mangel und Kriegsbeſchwerde trus 
gen die Gläubigen gern als eine Art von Buße, dem Holje 
mangel half ein zufätlig entdedtes Gehölz ab. Die Unvols 
- fommenheit der Maſchinen und die Ungeſchicklichkeit der 
Werkleate durften fie nicht mehr beflagen , feitdem Die Ge— 
nuefer und Pifaner eine Anzahl ihrer Werffeute nad) Pald- 

ſtina gefchieft hatten y); die Boten Afdald aber warden aufs 
gefangen und Die von Ihnen erpreßten Nachrichten ſpornten | 
fogar zur Außeriten Anfirengung z). Sie wagten endlich aufs 


erigebant, ut viam invenirent, per yuam possent resistere. 
Habentes itaque sulficientem lignorum et arborum procersrum. 
maieriom, quam cum multa diligentia ante nostrorum adven- 
tum ad urbem eommuniondam satis abundante‘cautela compor- 
taverant, machinas interins nostris aequipollentes, sed me- 
liore compastas matcrja, cortaıim erigebant, 


y) will. Tyr. l. c. pag. 753, Interca dum hade circa Hierosoly- 
| mam in obsidiono geruntur, affuit nuneius, qui nayes Janu- 
ensium in poıtu Joppensi applicuisse nunciaret, petens a prin- 
\ cipibus, ut de exercitu aligua dirigeretur militia, cujos du- 
catu et viribus ii, qui appulerant, ad urbem possent accedere 
— — — — Rebus igiiur compositis, ad iter suceincti, prae- 
yia militia » quae ad’ oum usum descenderat , ut ejus ducatum 
impenderet, cum omni substentia gua Hierosolymam profecti 
sunt, ubi a legionibus gaudenter accepti, miximam castris 
consolationem autulerunt. Erant enim viri pradentes 
etnautarum more architectorisaechabentes artis 
peritiam, in caedendis, dalandis, copulandis 
ırabibus, erigendisgue machinis expeditissimi. 
Sed er alia multa his, qui in expeditions erant, modis omni- 
bus profutgra. seoum attulerant argamenta, ita ut, quod ante 
adventum vix et cum difücultare sperabatur effectui posse men- 
cipari, per eorum operam facile oomploretur. | 
z) Alberti Aquenasis lib. VI. p. 278. - — duo Saracenj 2 Asca- 
Ione propzrantes, nuncia regis Babylonise defensoribus urbis 


“ 
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Neue einen allgemeinen Sturm zu einer Zeit, wo nad ge 
meiner Klugheit dad Erfilirmen der Stadt durchaus unmög» 
lich war, und erftiegen die Mauern zu Alter Erſtaunen (Sul: 
1099), gerade von der unzugängliden Seite am Erſten. 
Die Gräuel, welche nad) der Sroberung die durch Entbehs 


rung aller Art, durch Fanatismus, durch langen Kampf 


auf Leben und Tod erhitzten Lateiner in der Stadt verüb» 


ten a), erfüllten freylich den ganzen Orient mit Wuth und 


doferentes, jem noctis silentio —— 7 — medio custodum 
venientes assistere, urbem sine aliqno obastaculo sperantes in- 
gredi. S:d subito a militibus et custodibus portae innbsessae 


eapti sunt et retenti, quorum alter a juvene immoderato ha- 


stı conlixus mox spiritum exhalavit, alter vero vivus et sa- 
nus in prassentiam Christianorum principum adductus est, ut 
ab eo minis extorguerent, aut promissione vitse, cujus rei 
nuncli advenissent, quatenus sio jacula praevisa mimus nocere 
possent. Js denique multum vitse suae sollicitus et anxius, 
plurimum de regis Babyloniae consilio erlega- 
tione aperuit, et quomodo nunc per eos admo- 
nuisset fideles sibi milites una cum. oivibus, ne 
aliquo terrore et oppressione fatigati defice- 
rent, sed seinvicem sonsolando stabilesin de- 
fensione persisterent; sciontes, quia post quinm- 
decim dies ad auxilium in virtute mıgna Jerusa- 
lem venire decrevisset, ad exterminandos Gal. 


los et sups liberandos. 


) Es ift characterififch , dab Bar-Hebräud des Mordes und Blutd 
mit einem Worie, der Beute mit einem fangen Bericht ges 
denft. Es heißt bey ihm Chron. Syriao. pag. 288. Caedis totam 
'hebdomadem duravit , in tomplo Salomonis (er meint in der 
großen Mofchee ) Franci plus quam 70900 Arabum oceiderunt, 
ex quo guadrsginta argenteas Jampades, quarum unaquaeque 
360 Zuzas’psndebat, alissque minores 150, quarum viginti ex 

. auro Acgyptiaco eranr, abstulerunt. Rapuerant, etiam hanun 


1099 | 


de fonse (muıiarum 'Jämpadum inter se connexarum immensa 


moles, qua vasta aedificiorum, praecipue templorum, spatia 
lumine porfunduntur) quadraginta litrarum Syriacarum (quae- 
vis litra Syriaca sex litras pondaris Bagdadensis conlinet) cum 


% 
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1099 weckten begeifterte Prediger des Islams und heilige Sänger, 
melde in Liedern, die von Mund zu Mund gingen b), Die 
ſchlaffe Generation der damaligen Gläubigen verwünfchten 
und verachteten, und die’ beffern Söhne des Slam um 
Eifer für den beiligen Glauben aufforderten. Dieſe Pres 
Pigten und Geſaͤnge verhaftten zwar damals ohne Frucht, 
weil Barkiarof mit feinen Brüdern im Kampfe war, und 
die wilden Seldfhndifsben Tyrannen der Syriſchen Städte 
ihr Ohr Liedern und Predigten zu neigen nicht gewohnt joa» 
ren; doch verfeblten fie fpäterbin ihre Wirfung nicht, und 
der ewige Krieg der Made, den fie predigten, mußte noth— 
wendig endlich Den Epriften, melde der. Zahl nad) die Ger 
‚Fingern waren, verderblich werden. 


9 Rönigreid Serufalem. 


Soobald die Ehriften im Befig der Stadt Serufalem mas 
ren, erklärten fie ihren Entſchluß, ſich im Lande zu behaups 
ten ‚dadurch, daß fie den Krümmfien und Wiırdigften ihrer 
Herzoge, Gottfried von Bouillon, zum König ihres kaum 
hoc errichteten Staat wählten. Derneue König hatte noch 
nicht DBefig von feinem Fleinen Meiche genommen, als er. 
vernahm, daß Afdal mit einem Heere von Negern, Bedui— 


midtis aliis yasis et ornamentis. Es ift intereffant zu ſehen, 
was hier den fehadernden. Sprer am meiften anzieht. und was 
ben abentheuerliben Arminier. Matthias Eretz, Noticas et ex- 
traits tom, IX. Pı 312. Ce jour la Godefrai étoit ermı£ de Ve- 

pee, dont Vospasien s’etoit servi, Joraqu’ il, cponguit la mems 
ville, il le tira donc du fourreau et à la täte des siena, il fon- 
dit aveo une inconzevable fureyr sur l’ennemi, sugquwel il’tua 
dans cette journce soixautg cing mille hommes, tant dans la 

ville, que dans le tempie, Diefes Vefpafianifche Schwert, a8: . 
bört in Eine Religuienfommer mit dem Schwerte des Mari, dad 
Attila fand, 


b) Das Hauprgebige der Art fiehe bey Witten rtsion der Frei 
üüge 27%: ©: 4, der Beplagen,. 


' 
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nen und fehlaffen Aegyptern, gegen ihn im Anzuge fey. 1099 
Man darf fi nicht wundern, daß der Kern der Europaͤi⸗ 
ſchen Ritterſchaft dieſe ungeheure Menge ihrer Feinde vers. 
achtete. Die Chriſten hatten ja fo ganz neulich durch glor— 
reihe Siege, durch Begeiſterung und Schwaͤrmerey Des 
Glaubens neue Stärfe gewonnen, und Afdal felbft feste 
ſchwerlich großes Vertrauen Auf dad Heer, welches er ans 
führte c), da fein Vater Bedr einft mit feinen wenigen Sys 
tiſchen Truppen (d. h. Seldſchucken und Curden) Ddiefelben 
unzähligen, mit Negern untermiſchten, Heere gefchlagen hatte. 
Die Schlacht bey Afcalon (Aug. 1099) ward von den Chris 
ften ohne fehr große Anftrengung gewonnen und die anfehn> 
liche Beute verfihaffte dem erfhöpften Serufafem die nöthir 
gen Lebensmittel, den Rittern Tferde, an denen fie großen 


®%) Der naive Bericht ber Gost. Franc. et al. Hierosolymitanorum, 
den ich ceteris paribus den übrigen allen vorziehe, ſagt: Stabant 
autem inimict dei excoscati ot stupefacti, ac videntes Christi 
‘milites apertia ocnlis, nil videbant, et contra Christianos eri- 
gere se non audebent, virtute dei tremofacti. Prae nimio 
timore ascendebant in arboıes, in quibus putsbant se abston- 
dere, at mosiri sogittando et cum lacneid er ensibue occidendo,: 
ed» ad terram praecipitabant; alli autom se praecipitabant in 
maxe, alii fugiebanı huo illaoque. Damm fäßt er fehr naiv Afdal 
zinige Uuseufungen ausſtoßen, von denen wir dad hicher ſehen, 
mad eigentliche hiſtoriſche Erläuterung iſt: Huc conduxi (jagt 
Afdal) ad .conventionem ducenta millia militam (alfo giebt er 
bier fchon das Heer un 1C0,C00 niedriger an, ald die andern 
Berichte, und leicht ließe ſich die Zahl noch weiter herunter beige 
gen) et video ipsos laxis frenis fugientes per viam Babyloni- 
cam, et non audent revörti advergus gentem Francigenam. Juro 
per Machomet et per omnig döprum numins, quod ulterius 
non retinebo milites conventiono aliqua, quia expulsus sum a 
gente adrens. Conduxi omnia armorum gencera et omnia in- 
strumenta sou machinamenta etc. etc. Hier glaube ich die befte 
Noris über die Zahl zu finden, die Wilken Th. 2. ©.9. Not. 23. 
überfehen zu haben ſcheint, Matthias Eretz giebt 300,000. Ueber 
vie Gefhihte muß man vergleichen, bey Becard seriptt. hist. 
med. sevi tom: He col. 254. 099. Cod,Bsbenberg. No. CEXXXV- 


* 
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1099 Mangel litten, dem Landbau dad nöthige Zugvich, und 
Durch die übertriebenen Nachrichten cc) von der Größe und 
dem Glanze der-Beute neue Hülfe aus Europa. . Schon ehe: 
fibrigens die Nachrichten nah Europa famen, hatten die 
Pifaner einen Zug ausgerüftet,, zu dem fie der Neid gegen 
die Senuefer bewog, und mit dieſem Zuge fam auch der Bis 
fdyof von Pifa, dann Robert, welcher hernach aid Patriard 
fo viel Unfrieden und Unheil in Serufalem ftiftete d). Gott. 
fried lebte nur ein Jahr als König von Serufalem, und 
führte in feinem neuen Reidye Die Gebräuche und Sitten der 
Gegenden, aus denen er herlam, als feſte Geſetze ein, 
wenn er fie auch nit, mie man gemeiniglich behauptet, 
niederfchreiben ließ dd). Nad) Gottfrieds Tode mußte es 


co) Faſt alle Chroniken dieſer oder der folgenden Zeit enthalten der: 
| gleichen Ueberrreibungen, hier folgı die Nachricht eines Augen: 
zeugen,als Erläuterung des Textes. Gest, Franc, etal. Hierosolym- 
pos · 29. Reversi sunt nostfi ad tentoria eorum, acceperuntque 
innumera spolia auri et argenti omniumgue bonorunı cumula, 
equos et mulos et asinos et camelos innumerabiles et boves et 
instraments, Omnes namque montes et colles et omnia plana 
stabant cooperta de multitudine illorum anima!ium, et invene- 
runt armorum cumula; quae voluerunt deporiaverunt, reliqua 
igne comsumserunt. Reversi sant nostri cum gaudio Hierusa- 
lem, deferentes secam omnia bona, sciliest camelos et 
asinos pane onustos bis cocto et farina et fru- 
 mentoet oaseo et panc et oleo er omnibus bonis, 
quaeillis nocesse eranı. 


a) Intereſſant it es bey der Gelegenheit zu fehen, wie ed den Nach⸗ 
richten geht, mie den Schneelavinen.. Man vergleiche die Nach⸗ 
richt, melde 1130 — 1140 gefarieben mardı Mar. scripıt, rer. 
 Italio. tom. VII. col. 109. mit der andern ebendaf. col. 168, 
welche 1371 gefchrieben ward. 


dd) Die befannten Assises du royaume de Jerusalem. Ich mill 
hier nad der alten Italiäniſchen Weberfegung, melde man in 
des Canciaui leges barbarorum antiquae cum notis et glo sariis 
im 2ten und sten Bande findet, nur giniges aukheben. Gottfried, 
beißt es. dort in der Einleitung, habe dort eine Curia superior 


L 
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eine mächtige Parthey im Reiche, alled Widerſpruchs unge: 1100 
adıtet , Durdyzufegen, daß fein Bruder, der damals in Edef- 
fa herrſchte, zum König erwählt wurde. Er nahm die Kö- 
nigswürde an, obgleich feine Befigungen am Euphrat und 
Tigrid bedeutender waren, al6 das kleine Koͤnigreich, deffen 
eine Haͤlfte noch uͤberdieß bald hernach der Patriarch Daino— 
bert in Anſpruch nahm. Sein Füuͤrſtenthum trat der neue 
König Balduin I an feinen nachften Verwandten, den Sohn 
ded Grafen Yugo von Rethel ab e), er war aber in toͤdtli— 
cher Feindſchaft mit Dem einen von den nacberigen vier 
Hauptbaronen Serufalems, mit Tancred, und diefer Fonnte, 


geftiftet, wo er ſelbſt präfidirt habe,. im der inferior habe fein 
Vicecomes den Vorfig gehabt. Dahn wird in der Caria superior 

cap. I. (Canciani tom. V. p. 143.) erzählt: Er babe die Leute 

verichtedener Gegenden befragen und maß fie als Berihiögebraud 

glaublich angegeben, aufſchreiben laffen; er habe -Ccap. LI.) für 

feine Ritter auch Ritter, für die Gemeinen, Gemeine zu Bepfigern 

des Gerichts genommen, und zwar fo, daß fie font als auf dieſe 

Weife nie gerichter werden ſollten; dann (cap- 1V.), dieſe erft 

eilig ausgefchriebenen Gebräude, ſeyen forgfältig verwahrt, auf 

jedem Blatt wit allen Siegeln bezeichnet, und in der Nähe des 

h. Grabes niedergelegt worden. Bey Galadins Eroberung ſey 
die Curia superior ganz verloren morden, die inferior, meint 

man, fin gerester; die Eritere fente 1266 Gohann von Ibelin, 

Graf von Joppe und Afcalon, u. f. w. Baron des Reichs Enpern, 

zum dortigen Gerichtägebrauch wieder auf. Dies Buch ward 1368 

in dad Kirchenarchiv von Eypern gelegt , als Heiligihum bemabrt - 
und mit den Siegeln der vier Hauptvafallen des Reichs befiegelt, 

1535 ins SJtaliänifhe übertragen. Die ganze Sade, fo weit fle 

Gortfried angeht, if erweislich irrig oder ſalſch, Darüber Liefer 

man .am beften Henry Hallam view of the State of Europe du- 

ring the middle zgos; seoond edition. Lond. 1819. Tom. I. 

pag. 298. in der Note: Wir möchten bemweifen, daß eine 

Commüne, wie fie cap. II. der Aſſiſen aufgeftellt wird, nicht allein 

zu Gottfrieds Zeit niht, fondern überhaupt nie in Zerufalem 

Statt fand. 


| e) Auch Balduin genannt, die Verwandſchaft war von Mutter Seite 
her. | | 
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1100 als Balduin König wurde, im kande nicht bleiben, da er, 
der Lehnsverfaſſung nach, als unverſoͤhnlicher Feind ſeines 
Koͤnigs, die Lehnstreue ihm nicht verſprechen Fonnte: er 
benutzte die Gekangenſchaft des Fürſten von Antiochia, um 
die Lehen unter einem ſchicktchen Borwande zurhdzugeben, 
und fi als Verwefer von Besmunds Fürſtenthum zu ents 
fernen *) (Nov. 1100). Mit dem Freunde Tanereds, dem 
Patriarchen, mard der neue König, der ehemals felbft dem 

Clerus angehört harte, und in feiner Tracht auch ganz ald 
Geiſtlicher erfibien, leicht fertig; er rief feine Kampfgenofe 
fen zur Plüͤnderung der Schätze Diffelben, und zog aus den, 
durch Die Habſucht des Ziallänıfihen Prälaten angehäuften, 
Reichthfimern vie Mittel, den neuen Anoriff Der Aegypter 
abzumehren. Dainodert felbft begab ſich zu feinem Freunde 
Tancered. Der Bericht von dieſem erften Zuge Balduins des 
gen Aegypten gleicht Übrigens mehr einer Dichtung von den 
Valadinen der Nitterromane oder Arıhurd Tafelrunde, als 
einer bifiorifchen Erzählung; und doch iſt ed gewiß, daß er 
mit nicht vollen taufend Mann den dreysigtaufend Strei— 
tern Afdals entgegen ging und fiegreich zurüdfchrte **). Die 


*) Die Stellen ded Radulphus Gesta Tanrredi Cap, CXLIIT. init. 
folgen hier nit, meil fie fin bey Wilken finden. Albert von 
Aiy bb. VII. pag- 307 — 8. erzählt, mie Tancred und Balduin 
fid in ber Nähe der Befigungen des Eritern einander gegenüber 
lagerten, und nad einer erſten vergebliden Eomrerenz eine an- 
dere in Ehaifa hielten Cmelces neben Tiberiad Zancreds Haupte 
befigung war )ı mo endlih Taneted die Lehen abgab, und zwar 
mit-der Aufgabe, daß, wenn gr ın einem Jahr und drey Monaten 
nicht zurückkehre, alle dieſe Befigungen dem Koöͤnige blieben. 
Daraus geht hervor, daß die Bıftimmungen der Assisen, welde 
wir in Caria superiore cap. CCLXXX. bey Canciani tom, V. 
P- 246. lefen, damald nicht vorhanden waren. 


“ #*) Fulcherins Carnotenais (in gest. dei per Francos) pag, 410 
Cum autem postea auribus sernper ad hoc intentis per septua- 
ginta dies quieti sustinuissemys ; jatimatum est regı Balduino, 
adversarlos nostros animositate iterata pormoveri, et jam pt 


gr 
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fer Sieg und die damalige Lage Aegpptend-***) medten in 1101 

Balduin die Hoffnung, fein Reid nad diefer Seite. bin zu 
erweitern, und er harrte deswegen in Joppe (Jaffa) der 
Ankunft. der Kreuzfahrer, welche fib vorher durch ıhre Ent» 
fernung aus dem umlagerten Antiochia befhimpft batten, 
und jegt (2101) mit einer anſehnlichen Begleitung neuet 
Pilger, unter denen fidy der Graf von Poitierd ee), Welf IV. 


tati nos appetere accelorabınt. Hoc audito, fecit gentem suam 
congregari, de Hierosolyma videlicet, et Tyberinde, Cansa- 
rea quoque et Caypha. Etguis nos necessitas anxiabat, pro eo, . 
quod milites non habebamus nisi paucos , rege monente, qui- 
cungue potuit de armigero suo milirem feeit. Iaquo simaul 
omiies ducenti et septusginta fuerunt, pedites vero 
nongenti. Qui autem contra nos, undecim millia et unum et 
viginti peditam erant — hoo guippe sciobamus, sed quia deu 
nobiscum habebamus, 005 aggıedi non formilavimus. 


+) Es ftarb naͤmlich im Januar 1102 der Chaliph Moftaali, den Af: 
dal in fleter Vormundſchaft gehalten hatie, und es erfolgte eine 
förmlihe Spaltung. Borar, der Bruder des verftorbenen Cha: 
lippen, befegte Alerandrien und nannte fib Chaliph, mit dem 
Titel: Moſtapha Ledin allah, Died war ohne Afdal ge 
ſchehen, dieſer erhirtt aber bald wieder das Uebergewicht und 
feste ıhm den finfjährigen Sohn feines verftordenen Bruders 
entgegen, zog mit feinen Truppen gegen Alexandrien und ließ 
den senaben ale Chaliphen erfennen, nannte ibn aber nicht, wie 
Elmacin fagt, Ali Abul Manfur, fondern, mie er auf den Münzen 
beißt, Abu Ali Manfur, und mit dem Ehrentitel Amer Bes 
amriliah. Hätte damald Balduin fogleich angreifen koͤnnen, 
fo möchte er wohl wahrſcheinlich glüdliher geweſen fepn. 


eo) Wilbelm IX. Herzog vorm Aquitanien. Ravmund von Toulouſe, 
der fih im Drient befand, hatte gegen Dad Jaht.ı088 den Hrim: 
fol der Grafſchaft Toulbuſe von feinem eignen Bruder erfauft, 
uud wenige Zeit vor feiner Abreife nad Paläflina den wirklichen 
Beſitz erhalten. Wie er im Orient war, behauptete Wilhelm von 
Aquitanien durch feine Armahlin Philippa ein Naͤherrecht zu has 
bin und befegte Toulouſe ohne Rockſicht auf den Bann, dern man 
in Elermont uber jeden ausgeſprechen hatte - der ib an den Güs 
tesa det Ybmefenden vergreifen werde. Wie er jebi felbft nach J 


1101 
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von Baiern, und Ada von Deftreid; befanden, in Kleinaſien 
eingetroffen waren fl. Balduind Hoffnungen foeiterten; 
jene ungeheure Heerzuͤge bereicherten nur Die Türfen durd) 
Beute, brachten aber feine Hilfe nach Paläftina. Ida und 
die vielen Taufende der Lombarden wurden nie mehr gefes 
ben, Welf und der Bifhof von Elermont entfamen durch) 
eine ſchmaͤhliche Flucht, Hugo von Vermandois erhielt tEd% 
lihe Wunden, an denen er in Tarfus ſtarb, Kuno von Rus 
fignan ‚floh ebenfalls in dDiefe Stadt; der Graf von Nevers 
erreichte Nur mit wenigen hundert Mann Antiochien, Wil 


Palaͤſtina wollte, überlich er Die Grafſchaft wieder an Rapwmunds 
Sohn, Bertrand, Doc zahlte dieſer und fein Vater ihm eine 
. Summe Gelde:. | 


DM Wir unteriheiden drey — in einem und demſelben Jahr 


yıor. Der Erſte, geführt vom alten Raymund von Toutoufe, 
der ſich zufällig damiald in Conſtaminopel befand, bey diefem was 
ren ‚der Erzbifchoff von Mailand und feine Lombarben, Courad, 
Kaiſer Heinrichs IV. Matſchall und feine Deutſchen, der Graf von 
Biurgegne, der Graf von Blord und bir Bifhef von Laon die 
Hauptperfonen, und die Geſchichtſcreiber der Zeit geben die 
Zuhl auf 50,000 Riuter, 102,000 Fußgaͤnger und ebim fo viel 
Beiber, Kinder, Diener u. P mw. an. Sie litten in den Gegen: 
den von Paphlagunien eine Niederlage und gingen unter, als fie 
NRaynıund Durch eine Fhändlide nächtliche Flucht im Stich lich. 
(Auguſt 1101.) Der zweyte mar unter dem Grafen von Nevers 
su Schiff von Italien im July in Kleinaſien angelangt. - E8 mas 
ren 15,000, von diefen erreichten nur 700 mit ihrem Grafen An: 
tiobien. Der Dritte ging am fpäteften unter Wilhelm von Pois 

tiers. Diefer hatte noch im November 1100 dem Concilium in 
Poitiers beygewohnt, übergab feinee Gemahlin Philippa einfts 
meilen fein Herzogthum, fammelte feine dreißsgtäufend Aquitas 
niee und Gafeonier im Limoufit, nahm Hugo von Lufignen, 
den Halbbruder -( frater uterinus) des alten Grafen Raymund . 
und den Hugo von Vermandoid, Hönig Philipps Bruder mit, 
ging über den Rhein, hier fchloffen fih Welf und Jda von Deiter- 
reich an ihn und fie zogen fechzigtanfend Dann ſtark durch Ungarn 
und die Bulgarep, denen aber on Schickſal als ihre Der 
sänger. ) — 
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heim von Poitiers mit ſechs Begleitern ein Schloß Tancreds, 
und den Grafen von Bourgsane und Dlois erging ed nice 
viel beffer. Während diefe Hoffnungen jerrannen, feste fidy 
Afdal in Aegypten aufs neue feſt; gleichwohl beſchloß Bale 
duin, die Reſte jener aufgeriebenen Heere zu einem Angriff 
auf Aegypten zu bewegen, und hielt Deswegen in Jeruſalem 
dad Dpferfeft mit ihnen; aber Welf war ſchon früher umges 
fehrt, Graf Raymund, in genauer Verbindung mit den 
Griechen, befümmerte ſich um dad Reich Gerufalem nicht, 
fondern mar jest ſchon im dritten Jahr befihäftigt, ſich von 
Tortofa aus einen Staat ju bilden, und-der Graf von Pois 
tiers, der endlid) fein letztes Streitroß verloren harte, wol» 
tenicht, in einem, feinem Stande durchaus unangemeflenen, 
Aufzuge im Zelde erfhjeinen, Obgleich Balduin diefer Urfas 
Ken megen nur zwepbundert Ritter zufammen brachte, zog 
er gleichwohl mit dieſem unbedeutenden Heer gegen 20,000 
Aegypter; Die Folge mar eine fchrediidye Niederlage FE). 
Das Zuftrömen neuer, sitterlicher Pilger 9, Die Strenge und 


ff) Fulch. Carnot. pag. 414. unten: Heu quam probos milites er 
proles ingenuos ea tempestate perdidimus! tem in bello prius, 
quam in ärce posterius! Occisus' est Stephrnus comes Blesen- 
sis, vir prudens et nobilis , simu!que Stephenus, comes Bur- 
gundiae. Extorserunt se inde tunc tres milites, quorum unus - 
erat vicacömes Joppitarum, qui plagie graviter +iflieti cursu 
fugitivo 'Hierusalem nocte sequenti equitsverunt; Qui cum 
- urbem essent ingressi infortunium quod adciderat civibus pro- 
palaverunt, de rege autsm, sive vivoret, sive mortuus esset, 
nihil veri se scire dixerunt; unde Juotus ortus est non mini- 
mus statim, Ipse rex — — — die tertio cum uno tantum 
armigefo ejus — — — — Arsuth est regressus. 


») Man lieh fish fo wenig abſchrecken, daß noch in demſelben Jahr, 
wo eine Menge Ritter aus dem ſüdlichen Frankreich unter Wils 
beim IX. aufnerieben maren, ein neuer Zug aus eben den Gegen— 
den abging. Un der Spige waren wieder zwey führ angrfehene 
Herren der Gegend, Bernard Aton Vicomte von Alby, DBeriers, 
Nicmed, Agde, Garcaffonne, Rafep und Wilhelm Jordan, 
Graf von Cerdagne. 


2* 
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1218 Conſequenz, mit welcher das Lehns ſyſtem in Patäftina aufe 
recht erhalten wurde **), der zufällige Umftand, daß die 
vierzig Tage des ſchuldigen Lehndienſtes der Vaſallen in den 
Kriegen mit Nrabern, Curden und Türfen gerade für die 
Dauer der Gefahr 'hinreichten, befonders die Unterftügung 
der Stalienifhen Handelsftanten, hoben die niedergeworfene 
Macht bald wieder entpor, und die Reaierung Balduins ift 
ungeachtet jener Niederlage als eine der fräftigften dieſer 
ganzen Zeit anzufehen. Unter den unzähligen Kriegen der 
folgenden Zeit bis auf Balduin J. Tod (ızıd) verdienen 
nur deep wegen des Verhältniffes zu der innern Geſchichte, 
ſowohl der chriſtlichen als mohamedaniſchen Staaten, eine 
nähere Erwähnung, naͤmlich zwey Züge der. Chriſten gegen 
die Feinde, die vom Euphrat und Tigrid ber drohten, und 

. einer gegen den Herrn von Aegypten. Der Gewinn war in 
allen diefen Kriegen einzig auf der Seite der Italiaͤniſchen 
Serftaaten, melde von Zeit zu Zeit Furze Anftrengungen 


”) Man unterfcheide hier wodl — und geudalkriegſoſtoͤn. 
Die Erſte ging im Palaͤſtina unters das Andere wurde dort eigent⸗ 
lich recht confequent. ‘Das Ritterchum bat zur Grundfeſte, Haß 
jeder Feiabeit, Dagegen Treue und Wahrheit, Neiigion und 
Uneinennägisfeit Von dieien Tugenden, denen man Abſcheu 
vor niedriger Wolluſt und Dertheidigung wahrer Liebe C wenn 
auch mit finnliher Luſt) beyfügen ann, waren einige im dorti— 
gen Elima und bep den Stren des Drientd nicht moͤglich; Mer 
ligion ein Wort der Bereinigung gegen die Streiter des Islam, 
Tapferkeit Anfangs unerlaͤßlich. Das Feudalweſen batte aber 
befannmlich feinen Grund in Dem Staatäverhältniß der Zeit, in 
welchem der Ungenbte und Ungerüttete gar Nichts war, Die ans 
dern Staatdbürger Dagegen unter ganz verſchiedenen, an den 
Beſitz gemiffer Güter gefnüpfien, Bedingungen eine zuſammen— 
haͤngende Kette bildeten. Um Glied diefer Kette zu feyn, nahm 
mancher ein cianes Gut zu Lehn, und fo ging ed bis zum Mäd: 
tigſten. Der Maͤchtigſte, und olfo das Ende und Haupt der 
Keite war ın Europa nicht immer der König, obste: ch er ed dem 
Grundfag nad fepn folltez in Palaͤſtina war er es, weil er zu⸗ 
Be der ſtete Kriegsanfuͤhrer war. 


’ 
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machten, und dem ‚Könige von Jeruſalem zum Beſitz der ızıı 
“ Seefüfte verhaffen, dagegen fortdauernd ihre Flotten dich 
die gutbezahlten Ueberfahrten der Pilger und den ganz frey» 
en Handel mit den Waaren des Dftens g) vermehrten, waͤh⸗ 
trend. der Wohlftand aller. ihrer Bürger durch Gewerbe zus, 
nahm. Der erſte Zug Balduind ward unternommen, als 
Muhamed, Dei Sultan des Oftend, welcher nad) Barkiaroks 
Tode feine Macht eine Zeitlang (17105 — 1117) wieder an 
den Grenzen Syriens geltend machte, eine Verbindung feis 
ner Vaſallen gegen die Chriften bewirft hatte, weil Balduin 
bon Bourged, der Beherrfcher von Edeſſa, und Bancred, 
als Wormund des jungen Roger, Aleppo hart bedrängten 
(haar). Gluͤcklicherweiſe für die Chriften trennten ſich die 
Mohamedanifhen Fuͤrſten, noc ehe fie Aleppo entfegt hate 
ten bh), weil fie nicht ſchnell genug die Feine Feſtung Tel⸗ 


g) In der Ouria inferior bey —— cap: CXxxI. heißt es: 
Venetianer, Pifaner, Genueſer, haben über Kauf und. Verkauf 
in den Städten des Reichs Jeruſalem ihr eignes Gericht von 
eignen £andEleuten; auch kann ihr Conful ſuͤchtigen und ins Ges 
faͤngniß ſetzen, jedoch: Nessun commune non puo judicar i isan- 
gue, ciot de cölpo apparente ie sassinamente, ne latroeinio, 
nö tradimento — — — no gomprita, ne vendita di cose, ne. 
de vigne, ne de giardini, mö de casali, anzi se’deveno decis 
dere judicat tutte queste cose e venir a la corte real. 


'h) De Sacy faat, es ſehen geweſen, Maudud von Moful, Acfonfor 
Borfafhi, Ahmed-Ilgazi und deſſen Bruder Sokman, der alg 
Herr von Khelat den Titel Schah Armen hatte: Der eine heil 
zog fid gegen Telbaſchet, wie aber Zoscelin diefe Burg recht 
hartnädig verrheidigte, fo zogen fie zuruͤck, mo dann die Stelle 
des Albert von Air remt carakteriſtiſch iſt. Albert. Aquens. hist, 
Hierosolymit. lib. XI. cap. XXXVIL. peg. 366: — — — sed 
post nimium laborem Turei videntes, guomodo nihil proßi- 
diobant in demolitione et cavatione montium, abhins Antio- 
chiam, profecti sunt cum centum millibus, contum vero mil- 
lia propter nimietätem et diutarniorem inoram in Corrozan 
redite decreverunt: Gozelinus reditum et divisionem illorum 
intelligens, insecutus 6st remeantes cum contum et quinqua · 


— * G. III. B. J. Thl. 
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1111 baſcher erobern konnten, und auch mit den Zuruͤckgebliebe⸗ 
nen Fam die bis auf ſechs und zwanzigtauſend Mann durch 
die Ankunft des Koͤnigs Balduin bey Antiochia angewach⸗ 
ſene Macht der Chriſten i) nicht zum Schlagen, weil der Hert 
von Aleppo, Rodwan , Tutuſchs Sohn, zu deffen Hülfe der 
ganze Zug unternommen worden, ſich liebew mit Tancred 
audföhnte, als die gefährlihe Hüffe feiner Slaubendgenof> 
fen annahm k). Die zweite Unternehmung hängt mit der 
ganzen Gefchichte der Etaaten an den Grenzen des chriſtli— 
chen Reichs und alfo mit der Geſchichte diefes Reiche ſelbſt 
enge zufammen, Maudud namlich, Statthalter des Sul— 
Yand in Moful und deffen Stefivertreter in Syrien und in 


ginta equitibus et oontum peditibus ae in impetu subsequorites 

‚et retardatos et vehiculis cibariorum impeditos incurrens, mille 
detruncatis, praedam magnam cum spoliis in —— ab- 
duxit. 


i) Wenn man bey diefer Gelegenheit Albert von Air cap. XL 
und Curia superior der Affifen ben Canciani cap. XXIII. pag- 
271. des sten Theils vergleicht, fo mird man die ganze Kriegs— 
macht der Eehnebefiger und ihre Namen Fennen lernen. In den _ 

Aſſiſen Fommen bey der Aufiählung der Reichebarone und der 

- Reifigen, melde fie ftellen follen, 676 heraus, und wie in dem 
folgenden Capiteln von den Zußvölfern, welche im Nothfalle 
Städte und Bifhöfe ſchicken mußten, die Rede ift, fo betragen 
diefe 5175 Mann. 


k) Abulfeda ad annum DV. Heg. tom. IIT. pag. 375: — —  Hale- 
bum petebant, Sed Rodwan, ejus urbis princeps, in se fa- 
bam illam oudi yeritus, neque admittebat eos intra portas, 
neque se ipsis adjungebat, neque vel semel ipsorum adibat 
castra- Ideoque ‚pergebant Marvam, unde suam quisque do- 
mum rebus infectis discedebant. Albert -von Air fagt noch ges 
nauer: Brodoan priucipem civitatis precati (Die Befeblehaber 
von Mohammedd Heer), ur uxores filiosque teneros ao Glias' ad 
. tuendum susciperet, doseo evpntum victoriae viderent. Sed 
his refutatis, quia pax inter eum et Tancredum erat, hoo tan- 
tum promisit eis, gaod nmulli parti hino vel hino auxilio 
haberetur et hao de causa fillum vuum obsidem illis tradidit. 
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“allen Gegenden am DObertigrid und Euphrat, mar glei 115 
nad) einem fehr ruͤhmlichen Kriegszug gegen dad Reid) Palaͤ— 
ſtina 61115) meucbelmörderifch getödtet worden, und Ma— 
homed hatte an defien Stelle einen Acfonfor ernannt) mel 
der noch neulich der -Sclave Borfafs geweſen war, und des⸗ 
wegen durch den Beynamen Borfadbhi bezeichnet wurde. Dies 
fe Srnennang mißfiel den Hetren von Mareddin und Da- 
madcu® , fie vereinigten fi) untereinander und mit den Chris 
ften 1). Died veranlaßte einen neuen Zug ded Sultans vom 
Dften gegen die Sprifchen Grenzen, eine neue Verheerung 
im Lande Edeffa und Antiohien, und Dadurdy eine neue 
Vereinigung der drey chriſtlichen Zürften jener Gegenden 
unter dem Könige Balduin, mweldyer mit der ganzen Macht 
feines Reicy& uͤber Die Grenze zog. Dann erſt (1175) fahen 
die Mohamedanifchen Herren’ ihren eigentlichen Nusen ein, 
fie ſoͤhnten ſich mit ihrem Sultan aus, und dieſer entfernte 
auch eine Zeitlang den Aeſonkor Borfafhi d), gab ihm aber 
hernach feine Stelle zuruck, fobald die Gefahr vor den Chris 
fien vorÖiber war. So endeten alle dieſe Fehden, ohne daß 
don’ beiden Seiten etwas Bedeutendes wäre gewonnen oder, 


N Abulfed. Annal. Moslem: tom. III. päg. 383. Ilgazı autem sper- 
nebat illa mandata ( daß er unter Acſonkors Befehl gegen Die 
Franken ziehen follte ) Ortoki filius, Maredinae dominus, ef 
hunc novum principem commisso proelio ptofligabat. Quia 
‚vero gibi-praeterea metuebat a sultano, cujüs 'majestatem eo 
„facto laeserat, conferebat so ad Togtckinum, Damasci princi- 
pem, qui communicatis consiliis Francos per litteras in suas 
amborum partes pertrahit: Zu 


a) Abulfed. III. pag. 385. Eodem anno (im Fruͤhjahr 1116) vo⸗ 
niebat sultan Wulammed Bapdadum ( er mar ſonſt in Jſpahan) 
quo ad-ipsum Togıekin Damasco ‘conveniebat, delictorum ve- 


— 


niam et oblivionem rogatum. Quem sultan benigne accoptum 
urbi süse deinceps reddebat. Eodem adimebat sultan Mau- 
selam cum appendicibus Acsonkoro. Borsekensi, eämgue tri⸗ 
buebat Emiro Gojuschbeco, quaptopter Borsakensis illa 
missa ad suam provinoiem, Rahabam, abibat. 


2.94: 
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1118 verloren worden; anderd war der Erfolg. der. Kriege mit Ve 
gypten; denn diefe führten Balduin ned kurz vor feinem 
Tode (a1ı8) bis in dad innere des Landes und an den, 
Nil, und hätten vieleicht nody weit wichtigere Folgen ge 

. habt, märe nicht der König in Aegypten plöglid erkrankt, 
und (April 1818) geftorben. Vor feinem Ende empfahl er 
den Vaſallen des Reichs, melde ihn begleiteten, feinen naͤch⸗ 

ſten Verwandten, Balduin von Edeffa, zu feinem Nadyfole 
ger. Zu dem Glücke Balduind gegen Uegnpten trug wohl 
nicht wenig bey, daß um .diefe Zeit Afdal jede andere Rlıd« 
ſicht feiner Habfucht aufopferte b), und aus politifhen Gruͤn⸗ 
den.feine bedeutende Heeresmacht aufftellen oder gebraudyen 
woͤllte c). Euſtachius, der Bruder Sottfriedd und Balduin 
des Erſten, war nah Europa zurüdgefehrt, die Vaſallen 
des Reichs Paläftina trugen daher fein Bedenken, Balduin 
von Bourgeb) den Zürften von Edeffa, den ihnen ihr ſter⸗ 
bender König zu feinem Nachfolger vorfdhlug, anzuerkennen, 
Stine Tapferfeit war befannt, die Beiftlichfeit willigte ein, 
und die weltlichen Herren folgten der Abftimmung des Gra⸗ 
fen Sofeelin, eined der bedeutendften Vaſallen des Fleinen 


b) Marai (in Bufhingd Magazin) berichtet aus Ibn Khalecan, 
"  Afdal habe unfäglihe und unglaubliche Schäge binterlaffen, und 
führe davon unter andern Folgendes an: an Golde 600,000 Dis 

nar (d. h. 3 Millionen 600,000 Qulden), an Silber zweyhun⸗ 
dert und funfsia Ardeb (ein Ardeb Getraide wiegt 36 Prund, 
wenn man aud den verfhiedenen Ardebs ein Mittel zieht) und 
fiebjigtaufend Stüde Atlas zu Kleidern. Sein Dintenfaß (id. 

b. nach unfern Ausdrüden fein Ordensſtern und Zeichen feiner 
Würde) mar von Gold mit Edelſteinen befegt,.deren Werth 
man auf 72000 Gulden anſchlug; fuͤnfhundert Kiffen enthielten 
die Zeuge, melde er zur eignen Kleidung brauchte, und zwey 

große Kiften mit golden Nadeln zum Gebrauch ‚feiner Weiber. 


0) Schon um 1x15 hatte Afdal, ald Balduin eine fehr bedeutende 
Garavane aufgefangen und den Handel unficher gemacht hatte, 
flatt den Chriſten Ernft zu zeigen, durch einen für ihn wenig eh⸗ 
renvollen mn die Saqe bepgelegt. 
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Reichs von Serufalem, der diefe Wahl eifrig befbrderte, 1123 
weil er dad Fuͤrſtenthum Edeffa von dem neuen König gegen 
‘fein Lehn Tiberiad eintauſchte. Balduin IT. ward auf Diefe 
Weiſe ohne Widerfpruch erfi allgemein anerfannt, und gleidy 
hernach feyerlich geſalbt (2. April 1118). Seine Regierung 
war die thaͤtigſte und rühmfichfte unter allen lıbrigen, von 
welcher Seite man auch die Verhältniffe des Fleinen Reichs 
zu feinen Zeiten betrachten mag; ſey ed in Bezug auf die 
Sprifhen Nachbarn, oder zu den Küftenftädten, oder zu den 
Aegyptern, oder endlich zu der Errichtung und Ausbildung 
der Ritterorden, welche hernach auf ale Europaͤiſchen Ver 
hältniffe fo weſentlich einwirften. Was die Sprifchen Herren 
angeht, fo mar der Anfang der dortigen Kriege hoͤchſt uns 
gluͤcklich, weit Balaf, Ortoks Enkel, den neuen Fürften von 
Edeffa , Grafen Softelin, gefangen nahm d), auch den Kö» 
nig felbft, der herbey eilte, um Antiohia zu retten, und 
Edeſſa zu dedfen ; in einem blutigen Treffen befi iegte und als 
Gefangenen tief in die Wüfte führte H. Selbſt Aleppo fiel 
fur; Darauf im des Ortokiden Hände (1123 Juni) und es 
fhien den Chriften die dußerfte Gefahr zu drohen, als durch 
einen glücklichen Zufall der tapfere Joſcelin, den Balaf vor⸗ 
her um feinen Preis hatte loslaſſen wollen — befreit ward e), 


® Abulfeda tom. IIL pag. 413: : Eodem (d. h. 515 d. 9.) inter, 
* sedebat. bellum Balacum inter Baharami filium, filii Ortoki, 
et Guselinum ; quem capiobat Balac, una cum ejus affıne, 
materterse ſilio, Guillelmp aliisqgue multis maximi nominis 
apud Francoos et strenuis viris; opesque repudians, quae 
Gusselin pro libertate ingenteog offerebat, omnag, 

in arce Chartbert eorppedigog, attinebat, | 


*) Wilken ar Th. Seite 477. 


e) Die eigentliben Umftände diefer Beftepung find nicht recht bee | 
kaunt; da Wilfen Th. 2. Seite 513 — 14. den Bericht des Kemas 
(etdin..gegeben hat, fo mag bier die Nachricht ded Wilhelm von . 
Tyrus folgen, welche natürlich auch Die ded Mar. Sanuti, und 
des Jacobus v. Vitriaco it. Will. Tyr. lib. XIII. cap. 15. 
Eodem anno (1124) guartg Calend: Septembr, dominus rex , 


— 


166 Köniste ßich, Jeruſalem. 


1125 und, feine Glaubensbruder aus Ährer Bedraͤngniß rettete, 
Umfonft verband fid) Balaf mit den Herren von Moſul und 
Damascus gegen Sofcelins einmal duürch Erfahrung gewi⸗ 
tzigt, huͤtete ſich der Graf por.einer ent ſcheidenden Schlacht, 
und fuͤhrte einen Krieg mit ihm, wie wir ihn in den Home⸗ 
riſchen Gedichten beſchrieben finden. ‚Wenn feine Feinde ges 
gen ihn im Felde waren, , bedrphte er. ihre, Heinen Pläge; 
wandten fie fi) aber, pie ar24r. gegen, feing,, Burgen, ſo 
ſammelte er feine Getrguen, im offenen Felde Die Ermar- 
dung: Balals und die Serreyung des Koͤnigs Balduin aͤnder⸗ 
ten· die Scene hernach voͤllig ‚Ehe ‚aber. die Chriften ſich mit 
vereinigter und verfiärfter Madbt ‚gegen, Die Nachbarn der 

1 Oſtgraͤnze wendeten, machte man .sinige, unternehmungen 
gegen Aegypten, melde von ‚den, Seeſtagten Jtaliens, aus 
politiſchen Gruͤnden, anterſtüht wurden; ‚Die Staliänıfehen 
Seeſtaͤdte hatten ‚zuerft, und jwar ſchon vor. der Rückkehr 
Balduins, einen förmlihen Vertrag über den Mitpefig: der 
Küfte von Paläftina mit, der, Reichsverwaltumg abgeſchloſ⸗ 
fen 8.5 ſpaͤter vernichtete Die venetianifche Flotte, Die man 

N Hierosolymoruns Balduinus, Seum. quasi mensibus decem et, 

| octo:vel amplius aliquidsapud hostes detoiuuug fuisset/in vin- 
eulis, pacta pro se pecunia, obsidibus datia, libertatem pretio 
interveniente eonsecutus, domino auctöre Antiochiam rever- 
sus est. Dicitur autem slimma pro se paetas pecuniae £uisse 
centum millia Michstlitarum , quae möneta in rogionibus il- 
lis in publicis commereiis ‘et rerum venaliam foro principe- 
tom tenebst. Die Summe! hoffe er durch den Ueberfall von 
Aappo ſich zu verſchaffen. Der Ueberfoll mißlang, darum domi- 
nus rex Hierosolymam reversusiest eum familiari comitatu, ubi 
“ab universo clero et populo,.itamquam diu desideratus, cum. 
multa sysceptus honorificentia, plebi et pstribus, quasi post 
aotum biennium acceptabilem suam intulit — 


f) Die vollſtaͤndige Urkunde g ht in Wilhelm von Toruß lib, XII 
am Endes die weſentlicheu? Theile in Dandolos Chronik bey Mur 
xatoti, die genaue Angabe der Beſtimmungey bey Wilken. Hier 
folgt nur ein Abrıf. ‚Mar. Sanuti, secreia idelium orucis parts 
"Vlta. cap. XI. ER 159. Conveniunt quoque cum duce Si 
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unfer. ganz andern Vorwaͤnden ald. wegen des Angriffs auf 1121 
Aegypten ausgeruͤſtet hatte, und welche vom' Doge in Pers 
fon geführt, ward, die Aegyptiſche in einem GSeetreffen. 
Seit dem Augenhlicke faßte man die Hoffnung, Die ganze 
Küfte dem Fatimıden zu entreiffen und dieje Hoffnung fihien. 
um fo gegründeter, weil feit Afdald Ermordung neue innere 
Unruhen Acgppten verwirrten g) (zırı).. Die erfte gemein» 
fhaftlicye Unternehmung der Ritter von Palaͤſtina und der 
Staliänıfdhen Seeſtaaten ward gegen Tyrus gerichtet, welche 
Stadt von Aegypten und don Damasdcus hätte beſchützt wer: 
den ſollen, ‘weil der Aegyptiſche Farimide, oder vielmehr 
fein Vezier, Dem Beherrfcher von Damadcus erlaubte, daß 
Gebet für den Abaſſidiſchen Chaliphen und Den gangen Cul—⸗ 
tus nad Sunnitiſchem Gebrauch in Tyrus haften zu faffın, 
damıt er im Nothfalle von der Landfeite her niit ſeiner Ar 
mee der Stadt zu Hülfe eilte.h).- Beym Angriff der Chri⸗ 


Doge der Venetianer, der nach feinem Siege ald Di {ger nad) 
Serufalem gegangen war) barones in urbe Ptolemayda, ut in 
omni civitaie, quam caperent Veneti, unam,rugam , guietam 
et francam (es iſt eine Straße gemeint) unam ecolesiam, unum 
balneum, unum clibanum, omniaque sua libera st franca habeant 
sicut rex: in Ptolemayde quoque ſacere valeant clibanum, mho- . 
lendinum , balneum, mensuras bladi, vini et olei,, omniaisıa 
inis libera sicut et régi concessa sunt- ‚De Tyro guogue an- 
nuatim trecentos Bizantios in festo apostolorum Petri et Pauli 
de foutico. dare debent. Et si Venetus cum Veneio. gaussam 
habuerit, secundum ipsorum morem et justitiam jadicabitur. 
Civitstem etiam.Tyri et Ascalonae, si eas capi conlingat „.1or- 
tiam partem regaliter et libere obtinebunt sicut rex alias PR 
. Veruntamen in defensionem kerrae sanctap secundum,quod 
tertiae partis redditus gonvenienter,.tolerare 
posseut, in commune servitium rogis defensores habere te- 
‚nebantur. Fuerunt et aliae oonvenientige mutuae, 
eg) Der Chaliph felbt, deffen Shlauheit und gewandte, Verſtellungs ⸗ 
kunſt man ganz beſonders ruͤhmt, veranlaßte Dies; mie es aus⸗ 
geführt ward, wird ſehr verſchieden erzählt, bedeutet auch wenig: 
h) So ſagt Wilhelm von Tyrus. Abulfeda weiß nichts davon; er 
ſagt tom. III. pag- 423- Posiebantur Franoi paois pacio post 


f 
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1125 ſten nükte die Damascenifche Hlılfe der Stadt indeß wenig; 

. fie mußte fi ſchon nad) ein’r Felagerung von fünf Monas 
fen (Febr. — Juni 1124) ergeben; doc) erhielt fie durch 
die Verwendung Togthefind, des Herrn von Damasıud, 
eine billige und leidliche Gapitulation i). Wenn die Chris 
ften in den folgenden Jahren die Unruhen: in Aeanpten, wo 
nach des Chaliphen Amer Ermordung (Ian. 1130) Afdals 
Sohn ſich des Vezirats wieder bemädhtigt hatte, nicht bes 
nutzten, fo fag.dieß beſonders daran, daß ſich an der Oſt⸗ 
gränze zwey furchtbare Feinde, der Emir Zenghi k) und der 
fonderbare Staat der Yffaffinen erhoben, | 


‘ dieturnam obsidionem Tyro ‚ tuma X Misronses lt, 
fas Midas pertinente, 


i) Oliverius hist. terrae-sanotae +fchrieb befanntlich gegen 1209) 
apud Bcecard. Corp. hist. med. aevi Tom. IL. col. 1368 — 69, 
Tyrii pe liberationis penitus deposita mediante rege Da- 
mascpno vitae suae ‚consnluerunt. hujusmodi conditionibus 
usi, quätenus aalvis corporibus suis et uxorum et liberorum, 
totiusque familiae sure cum substantia rerum mobillum, civi- 

tate Christianis dedita, liberum haberent egressum, niai for- 

tasıo quihusdam allectis amore natalig patriae placeret in Tyra 
| ‚manere — — — — — Introierunt autem orthodoxi Ill. Cal, 
Nilii snni 1124. Forro juxta pactiopis fidem duae Parıon ci- 
.. viratis regi, una Venetis ohvenit. 


H Da dirfer weiter unten fo oft vorfommt, fo fann er im Text 
Nübergangen werden, und ed mag hier genug ſeyn, nur einiges 
—über den eriten Ant ng, feiner Größe hier zu bemerken. Zuerft 
“muß man Zenghis Vater, den Eafim:ed:daufah Acfonkor forgfaͤl⸗ 
nig von Acſonkor al Borski uhterſcheiden, obgleich beyde Herren 
von Moſul waren. Unter Acſonkor al Bordki diente Zenghi zus 
erſt, ward dann mit ihm and Moful abgerufen, Fehrre aber nicht 
mit ihm dahin zurück, fondern ward Statthalter in Waſek und 
bald darauf Gouverneur (Schenah) pon ganı Itak. Als Zenghi 
dieſes Amt bekleidete, ward Aeſonkor (1126) in der Moſchee von“ 
Moful ermorder, fein Sohn farb bald hernach, und Zenghi fſetzte 
ſich ſchnell in Beſitz der Statthalterſchaft feined Vatets . Seit 
dem Jahre zı27 erſcheint er Dann in den Gegenden am Euphrat, 
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d) Affaffinen®. 


Um die Geſchichte dieſes ſonderbaren Staais zu verſte⸗ 
hen, muß man durchaus den Einfluß kennen, den eine Secte, 
welche erſt in unſern Zeiten dem Abendlande recht bekannt 
geworden iſt, oder mit andern Worten, dad Ismaëslitiſche 
Syſtem, ein Ausfluß Indiſch-Perſiſcher Lehren, auf die 


roaß 


Corans » Behre und den Islam hatte; ein Einfluß, von dem: 


ſchon bey Belegenheit Hafems die Rede war. - Jenem Sy— 


tem zu Folge lehven die Zömaeliten, deren Name von Ib» 
mael, dem Sohne ded Dijafar Sadek herſtammt, daß in 


der Familie ihres Stifters dad Imanat oder der. Geiſt Got⸗ 


tes vererbt wird, und durch eme Wanderung von einem 
Leibe zum andern uͤbergeht. Die allegoriſch⸗myſtiſche Lehre, 
welche dem Syſteme zum Grunde liegt, und nach welcher 


ſie den Coran deuten, fuͤhrt nach dem Zeugniſſe eines Ken- 


ners zu einer Aufloͤſung der Religion in Philoſophie, zur 
undegraͤnzten Freyheit im Denken und Urtheilen, und in ei⸗ 
nem Theile der daraus entſtandenen Secten zu einer unbe» 
greiflichen Frechheit der Sitten, in einem andern zu eben fo 
unbegreiflicher Weltentfagung, Alle Secten diefer aud dem 
Ginfluffe der Perfifchen und Indiſchen Philofephie auf Den 
Islam hervorgegangenen kehre, die von Turfeitan bis auf 
dad pyräneifche Gebirge meit verbreitet war, hatten ihre 
Geheimniſſe, - ihre Weihen und Grade der Weihung ,. ihre 


geheimen Drgien, ihre Daid oder Miffionaien, melde Pro⸗ 


ſelyten warben, und mehrentheils auch fuͤr politiſche Zwecke 
arbeiteten. Zweige diefer großen Sectenfamilie waren Die 
‚ Karmaten, von denen früher fo oft die Rede gewefen ift, 


nur ward er eine Zeitlang in die Streitigkeiten der Sultane. der 
Seldſchucken EN was m Bu die Ehriften zu be⸗ 
fehden. 


*) De Saey Histoire er Mémoires de linstitut royal de France. 
Classe d’histoire er de litterature ancienne. tom. IV. pag. 1.299, 
sur la dynastie des aspassins er ayr l’eıymologie de leur nom. 
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1048, die Drufen, feit, Hakems Zeit und bis auf unſere Tage: 


neben den Druſen, ebenfalls am Libanon, die Noſaüris. 


Keine der Secten war aber glücklicher, als die der Fatimiden 
oder Bateniden in Aegypten, welche, mie oben erzählt ward, 
ein Dai der Karmaten in Afrifa ftiftere. Als die Familie 
jened Dai ſich in Aegypten feftgefest.batte, behielt fie neben 
der Würde des Oberhaupts der Gläubigen, melde für die 
Ungeweihten galt I), aud die eineb Oberhaupts der Secte 
bey, welche für die Geweihten war m); und fehr oft war 
der erſte Minifter der Juſti des Reichs oder Kadhi'lkodhat 


auch zugleich Director der geheimen Bundesvorſteher, und 


—— oder Dai der Dais. Die Karmaten und 


)) De Sacy. l. e. pag. 4. Mais Mahdi et ses sncoenseure .- parve- 
nus au but politiquo de leurs voenx, ourent interdt & changer 
un peu de langsge et apres avoir präche la rebellion contre les 
Klualifes Abpssides, ils durent precher la soumissiön & l’auto- 
rité Lie’ octrine allegorique dur anssi &tre restreinte; car 
s’ils eussent aboli le culte public, — la prieve, lej jeume, 
le pelörinage ‚' ile auroient revolıö Jes esprits, et renverse de 
leurs propres mains le tröne on ils venoient de s’asseoir. Ils 


devinrent donc 'pät interet tolerans, observateurs des prati- ° 


guecs exterieures; ’prötecteurs de l’hierarchie; et ils se conten- 

-atrent d’introduire en Egypte apr&a leur conquete qualques 
signes exterieuree; qui caracierisent les -Schäites . ou 'sectatenrs 
d’Ali, et que les historigns Arabss nomment los livrees da 
„chiisme. | 


m) De Sacyıl, = — ils cönservoient neanmöins et ilf pro- 


pageoient seorttement leur doctrine.-allegorique. · · — — — 
Les assembleos de la secte se tenoient reguli&rement dans Je pa- 
lais des Khalifes une ou deux fois par semaine. La secte se 


propageoit par l’admission de nouveaux inities, hommes et 


femmes. Dans chaque scance, om lisoit les instructions my- 
stiques, nommees: les conferencens de la sapesse; elles. 
etoient composces expr&s pour cet objet, lues et approuveos 
dans les r&unions particulieres des d:is, reunions qui se te- 
noient dans le palais, et ensuite präsentess au Hhalife pour re- 


covoir son approbation. Toutes ces pratiques apparıenoient - 


a la se:te des Ismacliens et à cello des Karmaten, 


* 


A 
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Fatimiden blieben auf gewiſſe Weiſe ſtets in Verbindung, 1048 
und die erſtern mußten auf Geheiß der heuchelnden Fatimi— 
den jet mehr das Aeußere des Islam ſchonen, als ſie ge— 
than hatten, mie Feine der Secten noch im Beſitz eines Reis 
ches war, ja, die Karmaten bradıten fogar auf Veranlaſſung 
der Zatimiden den von ihnen verachteten äußern ‚Begenftand. 
„einer geiwiffen Verehrung der übrigen Mohamedaner, den 
ſchwarzen Stein von Meecca, den fie geraubt hatten, in die, 
Stadt des Propheten zurück. Eine Zeitlang fhien wit dem 
Fall der Karmaten und dem Sinken der. Fatimiden in Xe- 
gypten, der Fanatismus dieſer Secte ganz unſchädlich ges 
worden zu ſeyn, als ihn auf einmal der Stifter der Aſſaſſi. 
nen neu belebte, und ihm eine durchaus politiſche Richtung 
gab. Haſſan Sabah war Sohn und Enkel eines. Jsmakliti— 
ſchen Lehrers, der; wie er,‚ ſeine Ueberzengungen unter dem 
Mantel religiöfer Beſchauung verſteckte. Er ward in Niſcha⸗ 
pur Schoͤler eines ſeht rechtgläubigen Theologen und Mit. 
ſchuͤler des beruͤhmten Dezier Alp Arfland und. Malekſchahs, 
des Nezam al Mulk, und warf die Maske heuchelnder An— 
dacht erft ab,‘ ald ihm der Plan fehlgeſchlagen war, den 
Vezier der ihn an den Hof feines Sultans gebracht hatte, 
zu ſtirzen a) Sobald fich Haſſan der Sömazlitifchen Ge- 


f 
’ — 


n) Nejam el Mulk, mit dem zr einf | in Nifbapur die Eotlegien de 
Iman Mo waffet Niſchaburi repetirte, berichtet, Daß er ihn habe 
fürzen woden, fo wie, Daß er feing Ketzerey nicht geahndet habe, 
do fen er ſchon lange ein Erzkeher geweſen, wie man das vom 
Sohne eines Ketzers auch nicht anders ermarten koͤnne. Wie es 
mit dem Stürzen eigentlich wir, iſt nicht ganz deutlich; daß Haf- 
fan den DBe,ier überfah, iſt deutlich, daß ihm diefer einen Streich 
ſpielte, als er es übernommen. batte, dem Gultan- Maleciday 
dad Budget dee Reidfts in dem zehnten Theile der Zeit. zu Kiefern, 
die der Vezier verlangt hatie, iſt auch Flarz nicht aben wie es der 
Vezier anfing, ob er ihm Blätter aus dem Heft reiffen ließ, vb 
er ihm Rechnungen wegpracticiste, das ift nicht ganz deutlich. 
Der Vezier felbit ſagt daruber, bey Mirfhoud, Notices et ex- 

extraits cet. cet. Tom. IX. prg. 149. Er hatte die starus in fehr - 
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ı060 meinde, die fih damald in Refiks oder Laien, Daid oder 
Lehrer und Miffionarien, umd Fedais oder nnerlidy » Ges 
weihte theilte, fund gemacht hatte, ward er von ihr als eine 
Art ven Prophet anerfannt, und bediente ſich ſeitdem der 

‚ geheimen Drdendverbindungen tind des Fanatismus getaͤuſch⸗ 

ter Adepten ganz vortrefflich zu ſeinen Zwecken 0). Die 


0) Mirfhond. führt ihm ſelbſt redend ein Not. et exix. Tom. IX, 
‚Peg. 151, ‚Je faisois, ainsi-que mes peres, prolession de cette 


kurzer Zeit gefertigt, aber — — — Dieu ne pormit pas, qu’il 
profität de cet' avantage. Car au moment de presenter au sul- 
tarı ces dtats, il fut couvert d’une telle honte, qu’il ne pt 


-demeurer plus longtems à }a coat. S'il n’efit'&prouve ce re- 


vers (co qu’a dieu ne plaise), iln’y auroit eu pour moi d'au- 
re perti à prendre, que celui qu'il prit lui- . En dag 
Geld zu räumen- | 


secto de Schiis, quireconnoissent la succession. des douze,imams, 
J’ous oocasion de me lier avec un ıchks, nomme Amirech 
Zarrab et il #’etablit une amitie intime entre lui et moi. Je 
oroyois que les dogmes et les opinions des Ismaäliens n étoient 
autres que ceux des philosophes, et j’imaginois que.le 
souverain d’Egypte (c. a.id; lö'Khalife Fatimite) étoit 
un sectateur de la philosophie, "Cette persnspion.ou 
j’etois m’engageoit dang de vivos discnssions ayeo Amirech, 
toutes les fois qu’il vouloit defendre sa dootrine, et nous 


avions ensemble .des disputes et des controyerses sur, les que- 


stions dos dogmes. Il avoit beau attaquer Ja doctrine de ma 
secie, jene me rendois poiut ä sea disoours: neanmoins ils 
faisoient insensiblement impression sur mon esprit. Dans ces 
entrefaites nous nous separämes et j’Eprouvois une maladie 
violente. Je disois alors interjeurement: la doctrine des Is- 
masliens est conforme à la vérité et ce n’est que d’entöte- 
ment, qui m’ompöche d’y adherer. Si dono, ce qu’a dieu 
ne plaise, le moment fatal est arrive pour moi, je mourrai 
sans avoir embrasse la veriie. Je revins cependant en bonno 
sanıe er je fis Ja ronnoissance d’un autre Ismatlien nomme 
Abou Nedjm Sarrädj. Je l’interrogesi sur le vrai systöme de 
la croyance Isma&lienne: Il m’exnliqua clairement et distinote» 
ment les dogmes de cotto Sccte, cn sorte que j’en zene rois 
bien toutes les pıofondeurs, ‚Je rencontrai en suite um dat. 


Haffan Sabah. er 


Nahrichten Über den Orden,“ die er im, JIrak erhielt, noch 1060 
mehr Die Befanntfhaft mit den Karmaten, ihrer Lehre und 
ihren Verbindungen, mußten ihn natürlid auf Aegypten, 
als den Haupifig feiner Secte, aufmerffam machen; dorthin 
eilte er, und ward gleidy bey feiner Anfunft als eine Art 
Heiland, auf Befehl des Chaliphen, felbfi von Den erſten 
Perfonen des Hofed bewinfommt und vom Dai der Dais 
| empfangen. Diefen Empfang verdanfte er freplid dem’ zus 
fälligen lmftande, daf einer feiner Orakelſpruͤche der Nei⸗ 
gung des Chaliphen entſprach, der feinen erſten Willen ges 
gen Die Forderungen ſeines Veziers in Rückſicht auf die Bes 
flimmung des Nacfotgerd in der Herrſchaft durchzuſetzen 
„wuͤnſchte p). Bedr Adfchemaly, diefer Vezier, Fummerte ſich 
aber, fobald ihm der Prophet widerfprady, meder um die— 
ſennoch um Die Fedais noch um den Dberdai, Haſſan mußs 
te ſchnell das Land verlaffen, und nur feinen vielen Freuns 
den verdanfte er ed, wenn er. mit dem Leben davon kam; 


Ismaölien nomm& Moumen, à qui le sheikh Abd-al-melic ben 
Attasch, das de l’Irak, avoit permis. d’exercer les fonctions de 
missionnaire. Je lui témoignai le desir que j'avois de faire 
entre ses mains ma profession de foi, il #’y refusa d’abord, 
alleguant que mon rang étoit audessns du sien, mais je lui 
ER ma demande avec taut d’instance, qu ’il Anit par, 7 
acceder. R 


p) Moftanfer, der Damals tegierende Chaliph, hatte Pen feis 
‚nen Cohn Nazzar zum Nahfolger erklärt, dann, auf Bed'rs 

: dringended Verlangen, den Moftali, er hätte den Erften gern 
auf dem Thron gefeben, Haffan aber predigre: jeder erfte 
Wille eined Iman habe den Vorzug, Daher wird man die 
Stelle bey Mirkhond 1. c. pag- 152 erklären ( ohne eine Lüde im . 
Zert mit dem Ueberfeger anzunehmen.) Sur ces entrefsites des 
nuages de discorde et de desunion s’eleverent entre Hasan et 
P’emir Aldjoudsch, qui exergoit un pouvoir absolu dans l’em- 
pire des Ismaeliens. La cause en étoit l’attachoment de Hasan 
aux principes de sa secte, qui professe, que la volonte de l'i- 
mam ‚une fois döclaree doit &ire auivie pröfsrablement a rouie 
autre cousideration. 


\ 
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denn wie ein armer Verbrecher floh er auf einem fremden . 
Schiffe aus dem Lande. Die er hernad) nad) Aleppo gelangs 

te, kann man nit beftimmt fagen ‚- dod finden mir ihn 
bald in Syrien wieder, und er durchreifet in allen Beftal- 
ten Perfien,, um den Nachſtellungen des Bezier Nezam al 
Mulk zu entgehen g). - Schon in’diefer Zeit nannte ıhn feine 
Secte nur unfer Herr 'und hielt ihn für den Vorboten 
und Verkuͤnder des naͤchſt erfdheinenden Imans, doch mußte 
er ſich verborgen halten, biß es ihm gelang, die Bergfeſtung 
Alamut in der Provinz Rudbar (Togo — 10901) mit den 
Entſchloſſenſten feiner Unhänger zu befegen r). Hier entfals 
tete fi) ganz fein eigenthümlicher Charafter, den er feiner 
Secte eindruͤckte, denn felbft feine beidem Söhne mußten die 
Uebertretung eined Gebots der Secte mit dem Leben büßen. 


- Er felbft opferte der Einrichtung feined Staats und er 
- greude, mit göttlibem Anſehn von einer Selfenfpige auß zu 


herrſchen, alte andern Rüdfichten, felbft die Freuden des 
Lebend. Stets mit Geſchaͤften überhäuft, erfhien er faum 
zwey Mal während feines Lebens auf der Terraffe feiner 
Feſtung, das Schloß ſelbſt verließ er nie mehr, doch war er 


qg) Miskhond |, c. pag. 153. Apres avoir mis ainsi en bon train 
l’affaire, qui l'occupoit, il alla a Djordjan. Il avoit l’inten- 
tion de se rendre de Ja dans le Dilem, mais il ve voulut point 
passer par le territoire de Rei, parceque Abu Moslem Razi, 
gouverneur de ce, district, avoit 'regu de Nizam al Mulk l’or- 
dro de se sondre maitre de sa personne de quelque maniere'que 
ce füt. Abou Moslem ne negligea aucune demarche pour execu- 
ter cet ordre. Hasan se xendit alors a Sari et de aa Dama- 
vend, d’oü il entra daus le Dilem par la route de Kazwin: 
* du Dilem il passa dans une ville voisine d’Alamout ou il #’a- 
donns a la vie religieuse, jusqy’a ce que par la sagesse do sa 
conduite ou plutöt par la volont€ du Tout-Puissant il s’em- 
para du chäteau d’Alamout et [ut olevé sur le tröne. 

‘x) Mirkhond l, e. pag. 156. Il lvur dit: Tai regu de l’imam (il 
vouloit dire de Mostenser) l'avia, que les habitans d’Alamout 
ne. doivont point quitter leurs demeures, parceque «’ost dans ce 
chäteau qu’ils seront favoriscs de la fortune 


J 
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befcheiden genug, ſich nur den Repräfentanten des Imans zu 1092 
nennen, Er verettelte durch den Fanatismuß, den er einzuflößen 
mußte, alle Angriffe der Seldſchuckiſchen Statthalter, ſammelte 
um ſich afle Ismaẽliten des gamen Landes s), und ſchon in jener 
zeit verdienten alle feine Anhänger fi den Namen der von 
Dpium Ka fenden:) (Haſchiſchim), Mateffhah und fein 
Vezier boten die ganze Macht der Seldſchucken gegen fie aufz 
allein einer der- ‚Fedaig oder der Gläubigen, welche Die Se— 
ligfeit durdy Hingebung in den Witten des Oberdais zu ers. 
langen hofften, gab dem verhaßten Vezier in der Mitte de” 
Heeres den Todesftoß, und lachte der Qualen. Malekſchah— 
ſtarb gleich nach ſeinem Vezier; auf dieſe Weiſe unterblieb 
der gegen Haſſan entworfene Kreuzzug. Selbſt in dieſen für 


8) Mirkhond |]. c, Haie n'avoit d’abord avec lui plus de 701 ro⸗ 
fiks et n'étoit que mediocrement pourvu de vivres — — — — Ä 
Dins .ces entrefaites le dehdar (d. h. der Oberſchulze) Abou 
Ali, qui residoit dens le district de Cazwin et y faisoit les 
fonetions .de missionnairo au nom de Hassan, avoit attire à sa 
„suite un grand nombro de gens. A la d-mande de Hassan il , 
lui envoya un secours de 300 hommes bien équipés. 


t) Dies ift fo zu .verfiehen , daß der Gebrauch des Nam̃ens erft fpäs 

ter auffam, und dag auch Haſchiſch nicht Opium iſt, fondern ein 

noch furchtbarer wirkendes Berauſchungsmittel aus Hanfkoͤrnern; 
dies Mittel ſelbſt ift im Orient erſt im 6ten Jahrhundert der 
Hedſchra recht in Gebrauch gefkommen. Die angeführte Abhand— 

lung von de Sacy, verbunden mit den Sundgruben des Drients Tb. 4. 
©. 378, hat den Urfprung ded Namens Aſſafſinen jegt außer _ 
‚allen Zweifel gefent, auch ift es ohne Zweiſel, daß fih Durch Ge— 
nuß von Opium die Fedard in einen Zuftand der Seligfeit verſetz— 
ten, daß auch dad Päradıcd des Alten vom Berge (in Alas 
mout) Beine Babel ſey. Man lefe darüber Fundgr. des Drientd 
ar Band Seite zor. und eimen ganz analogen, durchaus erläu: | 
ternden Sal, Sundgruben ar Kheil Seite 377 — 378. Der ange 
nehme, Träume ‚mirfende, Hanf, el Haſchiſcha, deffen Same 
in Afrifa Kief heißt, if eigener Art, er wächſt auch in Africa, 

man finder die Beſchreibung in Jackſons Marocco 2te Ausgabe, - 
©. 131 — 32. 109 * die Art der Trunkenheit genau —— 
iſt. 


⸗ 
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4125 Perfien unruhigen Zeiten ſchien aber der Etaat der rafenden 
Schwaͤrmer fo augenblicklich gefährli, Daß nach Malef- 
ſchahs Tode beyde um das Seldſchuckiſche Sultanat ftreitens . 

de Kronpraͤtendenten die Felſenburgen der Aſſaſinen angrif⸗ 
fen. Mit welchem Gluͤcke, ließ ſich vorausſehen, da fie 
ſtets vom Orden umgeben und umſtrickt waren, und der 
falſche Prophet zum Vortheil des geheimen Bundes jeden 
Betrug für lobensmürdig und jeden Mord für eine Helden» 
that erfiärte, fobald das, waß er gute Sache nannte, das 
durch befördert ward u). Leicht vereitelte daher der Alte 
vom Berge nit nur alle Unternehmungen der Seldfhuden 
gegen Ylamut, fondern eine Feftung von Rudbar nad) der 
andern ward von feinen Unhängern befegt. Bey feinem 
Tode (1125) übergab der ſchlaue und feſte Mann die neu 
errichtete geiftlich - weltlihe Macht, nicht etwa einem aus 
ſeiner eignen Familie, ſondern dem aͤlteſten und erfahren⸗ 
ſten Lehree : Secte, Kia Burzuf, welcher während einer 
Regierung von vier und zwanzig Sahren, den Schreiken des 
» Namens feiner Secte zu vermehren mußte, und in Alamut 
eine eigne Dynaſtie ftifrete, melde fidy bi6 auf Hulagus Zeis 
ten erhielt. Die-Gefhihte der Dynaſtie diefes Alten vom 
Berge in Perſien ift dem Zufammenhange der Weltbegeben« 
heiten in den Zeiten der Kreuzzüge aber weit fremder, ald 
die Geſchichte der Affaffinen in Syrien. ‚Hier wurden fie 
einheimifdy,, feitdem ( 1105) Rodwan e8 feinem Vortheile 
angemeſſen gefunden hatte, fie nad Aleppo einzuladen v), 


u) Mitrkhond Nör. et extraits tom. IX. p. 157. Les fedais Ismae. 
'Jienis oxercerent le crime sans retenue et firent p£rir les emirs 
et las personniges distingues, qui par attachement à la religion 
et ala bonne doctrine #’ctoient declares leurs ennemis, L’ami- 
tie er la haine, que l'on tömolgnoit poür Hasän, Fils de Sab- 
balı, devinrent &galement dingereuses, "car Ies Princes de ce 
tems donuoient des ofdres pour faire périr tous ceyx, qui #’& 
töierit declars ses amis, er les füdais faisoient tömbet ses en- 
nomis sous lo glaive ou sous le poignard. 


v) Qustremere (aud Kemaleddins Geſchigte von Aleppo) in den 


5 
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mo fie jeden kuͤhnen Srepier ,; der ſich zu ihnen gefellte, die 1115 
Aufnahme in ihren Orden gern gemährten w), ihm. im Pe 
ben reihe Beute, nad) feinem Tode aber wenn dieſer gleich 
ſchmaͤhlich und wohl verdient war, alle Seligfeiten eineß - 
ſinnlichen Paradiefed verhiefen. Seit diefer Zeit dienten 
ihre Fedais fir Rodwan als Mörder, und machten ihn allen 
Herrſchern weit und breit furchtbar. Halb mit feinem. Wile 
len, halb gegen denfelben, madıten fie Famlah, welches 
Rodwan durch ihre Hilfe erobert hatte, fu einem zweiten 
Hauptſitze ihrer. Macht, wo win zweiter Oberer feine Reſi—⸗ 
denz hatte. Der Erſte dieſer Obern der Aſſaſſinen in Syrien, 
oder Alte vom Berge, Abu Taher, ward zwar von Zaner ed 
bey der Einnahme von Famiah gefangen, und auch eine 
zweyte Burg, mo fig fich feſtgeſetzt hatten, von den Epriften 
zerftört; es ward fogar Rodwan gendtbigt:,' die von dent 
Chaliphen mit aller Feyerlichfeit des- mohamedaniſchen Cul⸗ 
tus verfluchten Ketzer verfolgen zu helfen, dennoch konnte 
durchaus nichts ihren Fortgang in Syrien hindern x). Une 
Sundgruben des Orients 4ar Ih: &. 341. Le chef: dos Ismae- 
Hoens vins a bout de gagner Ridouan; qui embrassa les princi- 
pes des Isma&liens er accorda & ces seotaires tine proteotiön ou- 
verte. Pendant toute la duree de son rogno, ils.eurent dans 
Alep une maison, oü Äls exergoient publiquement lear culte 
et acquirent’ une puissance sans bornes.. Leur nombre s’aug» t- 
menteit de jour en jour, et ils etoiont si redoutables, qu’ils 
enlevoiett, au milieu des ruos, des fommes, des enfans et les 
conduisoient oü ils. vouloient, sans qu’on efit le coursge de 
les tirer de leurs meins. Il erriveit souvent qu'un den eux, 
feticontrant un homme d’une autre socte, se jettoie sur ui 
pour le depouiller de ses vetemens;. et le malheureux n’osoit 
opposer la moindre resistance , ‚gr ne trouvoit ‚pessonne, qui 
voulũt prendre sa defense 
w) Kemaleddin, nad Quatremöre lc ia —— vo 
| noitse xöfugier aupıes des Inpstliong, ils le prenoient sous leur 
protestion es sollioitoient sa elens; wei ‚ne: leur &toit jamais 
rélusec··· 
x) Quatremere l. c. pag. 342. RER prince P’Adrischte (.da 
Schloſſers A. G. ULB 1 Th, . Mm 
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1125 ter Rodwans Söhne wurden fie mit Feuer und Schwerd aus 
Aleppo aufgerottet'y), fie zerftreuten ſich aber ‘daflr im 
ganzen Syrien, und wurden durd) DiePerfer nicht blo6 meh⸗ 
rentheils mit Dberdais, ſondern auch mit einer Anzahl tüch- 
tiger Streiter und Schwärmer verfehen, waͤhrend . die Beſi— 

Ber. der verſchiedenen Staaten und Städte: ſich ihrer ju 
Werkzeugen ihrer Mordthaten bedienten. Maudud, Herr 

von Moful, fill (irsd) durch ikre Dolche nad) einem ruͤhm⸗ 
lichen Zuge gegen die Franken, und zwar im Bethaufe felbft. 
Bey einer feyerlichen. Audienz, welde Tcghteghin (ı1ı5) 


irrt ſich Quatremere und fein Kemaleddin, er war nur Verwefer 
des Fuͤrſtenthums) s’etant empar& de la ville, fit perir dans les 
törtures’ Aboul Fatah Serminy (den Dai oder Miffivnär, welcher 
den fmaeliten Den Beſitz von Famiah durch feine Arglifi ver» 
(daft harte). Au mepris de la capitulation il oemmena prison- 
nier Abou Taher, qui se racheta moyennant une somme d’ar- 
gent et fixa sa residence à Alep. Deux ans apıcı, Ridouan 
ayant appris, qu’on l'’accusoit hautement de partager les er- 
reurs des Ismaäliens, et que son nom avoit eie maudit publi- 
quement a l’audience du sultan Mohammed, fils de Melikshah, 
‚,  punit de mort'quelques-uns de ces sectaires et chassa de la ville 
Aboul Günaim, fıöre d’Aboul Fatah, avec un certain nombre 
' de ses partisans. 


Y) Quatremöre l. c. Co prince (Rodwand Sohn und Nachfolger) 
cedanı aux sollicitatioue des ptincipaux habitins d’Alep, or- 
donna sur le champ Yarrestätion d’Aboul Fatah (Sohn des Abu 
Taher und Haupt der Iſmabliten von Aleppo) er de ses princi- 
paux ‚partisans , et l'on proclama dans les rues, que celui qui 
rencontreroit un Batenien, pouvoit les massacrer. En effet, 
trois cens d'ontr’eux, tant Kommes qu’enfäns, furönt égorgôs dans 
1a ville d’Alep, et il y en eut deux cents d'axrẽtẽs. Aboal 

“  Fatah ayant &t6 mis a mört auprès de la porte de l’Irak, son 
corps fur livre aux flammes et sa töte promende dans toutes 
les villes de la Syrie: on condamna &galomient-a la mort le dai 
Ismael, frèro de Paströlogus, qui sous Ridouan avoit et le 
premier chef de:la sects a Alep et confident de son prince. 
Plusieurs Ismatliens furent precipites du haut de hä forteresse 

‚ "dana les fosses. ' | | 
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Emir von Damascud beym Sultan in Bagdad hatte, opfer⸗1126 
ten Affafjinen im Angefichte des ganzen Hofes einen der ans 
gefeheniten Großen des Reichs, den Emir Ahmed Balz), 
ihrer laut erftärten Rache; Der Stattyalter von Aleppo und 
feine beyden Söhne (ır0g) wurden ebenfalls Das Opfer 
ihrer Wuth; wahrſcheinlich auch Afdal, -der mächtige Vezier 
von Aegypten (1121), und nad. ihm der Chaliph Amer, 
der Afdald Mörder gedungen gehabt hatte (1150) a). Um 
diefe Zeit Fam aus Bagdad ein gewiſſer Behram als Dai der 
Secte zu Togteghin, und refidirte oͤffentlich bey Diefem in 
Damascus. Das Volk in. Aleppo begann zwar eine neue 
Verfolgung gegen die verruchten Keger, wie Die. Rechta’äus, 
bigen fie, nannten, der Emir von Damascus räumte ihnen 
aber die Feſte Baniad (1126) noch in demfelben Zahre ein, 
in welchem Acfonfor Borfafpi durch ihre Dolche fiel b). Seit 


z) Quatremere l,c pag: 345. Les deux assassind Ayant ete mas- 
sacres sur. l’heure, un tröisitme frappa encore une fois Ahmed- 
bal et achova de le £uer. Il eut bientöt lui meme le sort de 
ses com pagnons. Mais tont le monde ne put s’enipöchor d’sd+ 
mirer l’audace et le sang. froid de cet hommie. Tous ırois 
etoient BatEniöns et guides pat un. motif dé vongeance. En 
effet Ahmed:bal s’etoit däelare en toute occasion l’ennemi dd 
ces seotaires et avoic plusieurs fois assic,e leurs forteresses, 


‘ J 
a) Renaudot hist. patrierch. Alexandr. pas. 496. Ipse Amer inno 
524, regni vigesimo nono, occisus est a Batinaeis, conductig y 
ut quidam existimaverunt, ab aliquot purpuratis, qui clientes 
aut amici fueranı Emiri Bedr el Gemali er Aldali ejus hlii: 


b) Der Mord gefhah wieder im Angeficht ded ganzen Bolks, ünd 
zwar in der Hauptmoſchee. Abulfoda tom. III. pag. 425. Truci- 
dabant Bat@nitarum fere decem in templo Mausedlensi precibng 
diei Veneris vacanıerm Casim-ed-daulam Acsottcorum, Borsa- 
kensem, dominum Mauselae: Quarren.bre aus der Geſchichte 
bon Aleppo fegt noch hinzu, daß von den Mördern nur ein juns 
ger Menſch entkommen ſey, dann pag. 35t: Sa mere, qui oit 

_ une fomme agde, ayaut appris l'arsassinet de Beiseky et 18 
massaore des meuririers, au nombıe desquele elle n’ignorojt 


Ma 


180 Syrifde ursaffinen 
öl diefer Zeit folgten fie in. den Sytiſchen Seblirgen demfelben 
Syſteme, welches ihr Stifter im perſiſchen Rudbar befolgt 
hatte, und nahmen eine Burg 'nady der andern c), bis die 
Ausbreitung der Secte endfid) einen förmfichen Kreuzzug der 
Mohamedaner gegen fie veranlaßte. Nicht blos die Affaffı- 
nen, fondern die, Drufen, Nofairen und andere Sectirer, 
die im Thale Tim hausten, murden bey der Gelegenheit 
wie wilde Thiere gejagt, und der Syriſche Dai mit feinen 
mehrften Begleitern und Genoffen fam um. Jetzt faßten 
die Keber den Racheplan, Damascus den rechtgläubigen 
Mohamedanern zu entreißen, und den Franken zu Überlies 
fern; der Plan miflang, und Über fehötaufend dieſer Fana⸗ 
tifer wurden damald blos in Damascus gemordet: allein, 
fonderbar genug, gerade diefes Jahr (1127) der Verfols 
gurig ward dad Jahr ber eigentlihen Gruͤndung ihrer Macht 
in Syrien. Ismael nämlih, Behramd Nachfolger, hatte 
in der Zeftung Baniad feinen Sitz, capitulirte mit den Frans 
fen, Üiberlieferte ıhnen die Zeftung, und ward ſicher aus 
dem Lande geleitet; feine Anhänger aber fuchten und fanden 
in unzugängliden Schluchten und Felſen beffere Schlupfwins- 
fel, ald jene Burgen, und fauften ſchon vier Jahre hernach 
wieder (1131) die Zeftung Kadmus. Nach neun andern 


pas son Als, se teignit les yeux de Hohol et donna toutes les 
marques de la joie la plus vive. Mais au bout de quelques jours 
ayınt va revenir le jeune lıomme sain et sauf, elle en fut all. 
_ gee, se coupa les cheveux et se noircit le visage- 


o) Ihre Perfifhen Brüder morbdeten ungefähr um diefelbe Zeit den 
Dezier ded Sultan Sandſchar, der die Ifmasliten verfolgte, 
nachdent fie feined Vorgaͤngers (Mahmud) Vezier in Schuß ge 
nommen hatte- Der Mörder nahm ald Stallknecht beym Deyier 
Dienfte, und diefer, fürchtete unt fo weniger, da, wenn er in die 
Ställe fam , der Stallknecht nadt, bloß mit einem leichten Band 
um die Hüften da fland; der Dolch war aber in der Mähne ded 
Oengſtes verſteckt, den er am Zügel hielt, der Hengft bäumte N fid, 
der Affaffine ſchien ihn halten au wollen, nahm feinen * zu 

ſich “nn ſtieß Dr Vezier nieder De er 


’ 
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Jahren errichteten ſie in der Burg Maſiaf eine neue Reſidenz 1099 
für ihren -Oberdai d), der von der Zeit an eben ſo beruͤhmt 

und furdtbar ward, ald der Perfifche in Rudbar, fo wie 

dad Syriſche Zürftenthum - derfelben von nicht geringer Ber 
deutung if als des Jerſiſce )- 


OD Ritterorden. 


um dieſelbe Zeit, als jener Heilige Bund der Jsmasli— 
ten gegen bie of five Religion der Mohamedaner und 


3) es war um 1140. Die Sefuog gehbrte ehemals der Mardafidis 
fchen Familie, von ihre Faufte fie Mönfade Sohn, und machte 
feinen Vertrauten zum Statthalter „ diefen mordeten die Iſmas— 
liten. Abulfeda Ann. Mosl. tom. III, p, 485: Eodem anno 
(Heg- 535.) potiebantur Isäiatlitae arce Syriaca Massjaf (ſowohl 
Adler ald Duatremere beweifen, Daß diefe Lefeart der andern, 
Massiach, welche Ibn Ferath citirt, und bey den Abendlaͤndern 
Die gewoͤhnliche geworden war, wie man bey Falconet Mom de 
"Vacad, des ‚inscript. tom. XVIL, pag. 127. lefen kann, , vporzuzie⸗ 
hen) ‚quam servus aliquis Monkeditarum , Schaizarae dominor 
rum, oustodiebat, Huno illi tam diu suis astutiis obierang 
palpätique fuerant, doneo- eum, ascendendi’ pocasionem nacti ’ 
tracidärent, aroemque sui juris facerept, 


e) Quoatromors (aus Handfgriften) Bundgruben ded Drientd gr Theil: 
©. 341. Outro Masiaf ils possedoient sept forteresses , dont 
" leiterrirbite's"diendoit sous le’ parralöle do Hamath et de He- 
meszj-jüsg#’a‘la mer mediterrante et au volsinage de Tripoli. 
En vojgi, las noms, sele. qutils setrouvene dans J’histoire d' E⸗ 
. ‚gypte. de ‚Makrizy. Le ‚chageaus :de Kehf (la gratte) celui de 
Khawabi, Mounifah, Ol:tkah, Rousafah, Kolsjah et Kadaious 
(Benjamin don’ Tudela Karmdb, wahr ſcheinlich fr). Wil⸗ 
helm von Tyrus giebt zehn Feſtungen an, und rechnete die Zahl 
„ber Ifmasliten in jenen Begenden von Sprien auf 60,00. Die 
Schickſale des Perſiſchen Theils von diefem Staate merden wir 
‚bey. Gelegenheit von Dſchingiſkhans und feiner Nachfolger Zügen 
nachholen ; der Spriſche behauptete ſich etwas laͤnger, denn erft 
um 1270 rottete ihn Sultan Bibaos von Aegypten aus, dach blieb 
die Secte der Schwärmer und der. gedeiue Orden der — 
‚immer ſehr gefaͤhrlichh. 


ıB2 neter sein 


7118 Chriſteñn eine furchtbare Feſtigkeit gewann, bildeten fh uns 
ter den CEhriſten Geſellſchaften, welche die herrſchende Sitte 
des Zeitaſters, nach welcher Streit und Krieg eine ſoͤrmliche 
Boſchaͤftigung gewiſſer Staͤnde der weſtlichen Natienen ges 
worden waren, mit der Religion in eine ſolche Verbindung 
bradyten, Daß von der Zeit an eine gemiffe Arr von: Blutvers 
gieken auch fogat als ein vor Gert verdichftliches Werk ans 
gefehen wurder -Weldyer. von. Den benden Riſterot Den Der 
Zempier ind Johanniter, ſich zuerſt gebikdef das, iſt immer 
noch zweifelhaft; gewiß iſt, daß die Johanniter als eine wohl— 
thaͤtige Geſeufchft zur Verpfltgung der Pilger/ die nach dem 
helobten Lande waufaͤhrtettn⸗ "fon feit langek zen mit 
Boriechten verfehen und mit Euͤtern ‚begabt waren; Dagegen 
Fcheint bey Dex Bildung ‚der Templer gleich die Idee eines 
eigentlich ſrettenden Ordens zu Grunde zu liegen E). Eine 
Anzahfivon nein oder ſechzehnittern ſoll die erfic Veteini⸗ 
gung zur Beſchuͤtzung der Pilger 66118) unter einer religio⸗ 
ſen Verdindlichkeit geſchloſſen haben, Balduin aber, den 
| Natzen einer ſolchen Añnſtalt fü fein ſchwaches Reich erken⸗ 
nend,. ‚räumte Ihnen einen ‚Theil feined Palafted. ‚ein, und 
Ä — in der Gegend, wo ehemals der Tempel geſtanden hat⸗ 
er „ De Patriarch erkannte fi fie ald eine. gewiſſermaßen geiſt⸗ 
ni Brrbindung,, und die Glitichen traten ihnen Gebäude 
für die. Diener-und Soͤldlinge ab. Schon, nad. neun Jah⸗ 
ren (1127 ) ward die neue: Verbindung von dem Concilium 
vpon⸗Troyes,das⸗ unter dem Vorſitze des Pabſtes gehalten 
"ward; beſtatigt Orund unmittelbar darauf vereinigten ſich 


9 Man vergleiche in Ruder alles deſſen, was hier fehlt, Willen 
Geſch. der Kreudzijge ar. Th, © BET I ln 


®» Das Gane findet man bey“ Wilhelm von Torus recht Fur; dus 
fahinten: Wal. Pyr. hist. ‚Hierosölyin- lib. KA. oap. u 
— — "inter quos primi'et praeeipni fuerunt viri venerabi« 
les Hug» de Pag nis ‚et Gaufredus de Scto Aldemaro — — — 
— 2 Prima suten eorum professio, quodque 'jis a domino 
J pꝛirictcha et‘ reliqnis episcopis in remissionem pecostorum in- 
junstum est: ur vias et itineramaxime ad salutem 


Mitterorden, 285: 


auch alle diejertigen, welche unter Den Pflegern des Hodpitald nıdır 
von Jeruſalem ritterlicher Abkunft waren, zu einer aͤhnlichen 
Verbindung.In Arragonien beſtimmte Alfons einen gang 
neu errichteten Orden des heiligen Grabes ausdrücklichzzute 
Beſchutzung der Graͤnzen gegen die Ungläaͤubigen, und trat- 
ihm deshalb (]1120) den Strich Landes ab, welchen er den 
benachbarten Nohamedanern abgenommen hatte b). Dieſe 
erſte Einrichtung kam zwar nicht zu Stande, der Drdem des: 
heiligen Grabes beſtand aber nichts deſto menigerifontwund: 
Alfons von Arragonien und Navarra, welcher ohne Kindet 
farb, war der Erſte unter! Dem ‚Bürften Europadu melden 
diefe neu entftandenen Ritterorden zu bedeutenden Landes⸗ 
herren —— machte. Die Jahre wor ſeinmn 


ee persgrinordm contra lattönum etiincursantium 
“insidias pro "viribus doirwervarein.' Noten autem 
"anni pöit borum intutionom fuerunt in- 'habiru wetulärt; t⸗a⸗ 
"Tibus utdhtes Vestidus ” alialer ‚pro rewedii⸗ she suaram 
= populdsAhreseßitur. Tandem fono änno » cöntilio im 'Fhancia 
apud Trecas habito‘, eui Interfäeruinr - 2 JS ou Ali plu- 
ribus instituit ear ue regula et hsbitus assignatus, Albus vide- 
nn Jicet de mariflaro domini' Honorfi papae ot domini' Stephani 
Mierodebhymdri m pättiarchae. Cumgtie'jam annis novem fa eo. 
’ " ’derhi futa bent Bropdsito ex tund coepit eorum nuwbrðs au- 
gori et possessiones multiplicabantur. Wilhelm von Torus 
nennt zwar Ignuar 4128, ; fein Jahr der -Dionpfionifgen Aera 
aber fängt bekanntlich mit Anfang oder Ende Mär; an, jener 
Sanuar FIRZ für: alſo noch in unfer 1127. Pagi oda ann, auı8: 
NMo. XXIT. “ind ad ann. 1127. No. AL: * | 
1) Die, gründlichen, Benedictiner hist. de PERS tom» II. pag:. 
415. eben formierder oberfiählihe Henry Hallam . feinem 
ſeichten, ‚view _pf. ihe state of Europe in the midle' Fake, 2te 
Aus gabe gvo rom.FEl, pag. 12. ließen fi durch Mariauas Jerthum 
zu der ſonderbaren Erzählung verleiten, daß Alfons den 9 — 16 
Tempelherren die Schenkung gemägt. "Hätte Hallam nur Zurita 
i I. cap. 43: angefehen. Die Sade felbit findet marı bey Paqiz . 
Critica in Annal, Baron. ad ana: 11202. No. XX VIII. 
| *2*R 


* 
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1231 Tode ( stdr) fegteehidnedh ein foͤrmliches Teſtament i) dem 
Hohanmiterorden, din iRmpelherren. und dem von jhm erriche 
teten oder doch beguinſtigten Drden des heiligen Brabes zu 
Geben‘ feiner-Reidie AhArragonien und! Ravarra, ein. Mit, | 
furchtbarenr. Fluche haste: Alfons am. BdjtuffeTeined Teſtas 
ments alte die verwänfdyt welche ed wagen wuͤrden, gegen 
feinen legten Willen zu hundeln. Die Atragonier glaubten" 
indeß, Duß ihr König ‘feine Machthaber ſie wie irgend ein 
Eigenthum: den Orden zuͤ vermachen, fieihölten alfo ‚den 
Brirdet des verſtorbenen· Koͤnigs aus dem Kloſter und bewo⸗ 
gen ihn, ſich zu vermähten.ky » Bald bereute der neue Koͤnigſt 

3 25 Pr ante 7 X 

i) Im nich ein weitläufiges Actenſtuͤck bier, en laſſen win 

bier. den Inhalt dis Teſtaments mit Marianas Worten folgen, 

Lib X. cap, XV, Der „Kipgania illustrata pag,, 5tt. In, eq, tete 

‚tamgnto templis et monasyeriis tora Hjaprnia, multa appida et 

arces legata, et cum prole esrerenttemplerii militga, praeierea 

gustodes sepuleri; Hierosolymijrani. ex aase omnes falle zu Poll 

.. erban,; jeder einzelne, zum Dritten Theif ) singuli; px triente or. 
dines, Fegni haerades, scriphi,, exemplo.liberalitatis , quod ad- 

mirarentur posteri, improbarent sequalpnd qd tanti exat;. reli- 

gionem Chri istianam.bello amplilicare, Pparkumgyg in, Syria im- 

‚. perium,armis tusri, .yi,gpsgtiatim komias PH Priggipes 


et, pxivati, BRAndÄRn 259015 —— 
belli suppeditarent,., 


„ao , : S102, 
k) Die sine Oelchicie wird dur die biet in Ser. n 
Sancho Mayor. 'b 
Re Sakitien, BIETEN — Rack — 
res Serdinand ..: , 
in Navarra 7 1054. in — in —— 4 Tan, 
Sando1väinNivarrd‘  Haniiro 2 Sando Rznig von Ari 
+ 2076. nı Das“ xand sp: ‚gonigw und Müvarre., 


fiel. zuruͤck an feines; Ramiro 


Ken, Dhems En.,. Derjagt. Perert. Afensı. Mamiro 


TE@%<cT ut geiar137 


Barfiad Ramiro THRSSETERPEREE N —— 
Erbe Fre Mar. name AR : 
var na 1 ‘ 

Tede —A X —— geb. 


| | „3038 vermähl 
we kat 


AnnndM irtetzeſx o riden n ö 185 


daß er fein geiftliches Geluͤbde gebrochen: und fehrte in’ fein 1150 
Kloſter zurlick. Während nun das Reich, am Namen feiner 
Tochter, von Raimund von Barcellona verwaltei ward, fand 
man ſich mit den Ritterorden guüͤtlich ab, ſo Daß: Raimund, 

ſo wenig er fonft den Orden geneigt war, die ſehr vortheil⸗ 
haften Einrichtungen beſtaͤrigte und die Beſtimmungen ſich 
gefallen Jieß, welche man ihnen mit Rüdficht auf dad. Alfon- 
finifche Teſtament zugeftanden;' dabey blieb es duch, als die 
Heurath mit der Arragoniſchen Erbtochter (1150) fpäter 

von ihm vonzogen ward h. ‘Die Einwohner yon Navarra 


9 Ston. hie drepiähriges Kind‘ ward Petronsfä deln Grafen von 
Org afelena verlobt, und ſchön uızı verwaltek 'er Arragoniem. 
nr Den Tractat mit den Ordeniſteht bey Marienz/ad änn. 1140. de 
itjikeb:Hlfsp: lib, X, cap 18, Apud Schottum tom.Jh. pag. 516- 17: 
6 ar. Militgs £d, 9, Ritjer) Hierosolymitani , qui regnı jura 
top Alfonsi Arragonii regis, doſunoti testamento repetebant, ali- 
u raione canciliandi. „Veneratque en de causa Raymundug 

- militine diyi Johannis magister, quo agenie sonvenit tandem, 
Ciesarkugustse&rragof), Calstajubae, Oscae, Barbgsıri et 
c Birke lhitquotöpprdin, gusecumque Mauris eriperenitar,- Hiel 
rosolymitanf 'milites ex singulis religionibus, Christianisy 

so: Mauxria an oJuskaria: singulan.familjas subjeatag, haberent; ear quo 
it iphorum: ayspiciie, jussague meilitarens alil praetorea reditus, 
werihague: ‚praedia 5092 dirijone. date, unda mapnp, guamyis, nu- 
mero wilites vitam militiaingue systenterent, ‚Jaogae, aliisquo 
locls domicilifs constituendia descripıae designatacgue areae. 

* Aa premiere Rkynilihdn bindöptöle Aefundto 

"U Fertärh rodirer⸗ ae "Th Koaditionibus Pooluchdie re- 

>° gracrahliggug Kiga c ga GnMeimiün petrfärche 

X iersbbl ychita hus dererijhe iiriren "aldi Johankif vu” Kiplo- 2 
add! 'rafas Biersholymas hibtreiune ad ytırm aleaa. Sopiembr. 

R 2 Accesitt Fouleoni⸗ Asrosoly mir‘ värhs Nconsensüs ao 
* Nꝛdrical taridem ri hui'post‘ aliquöttuhnns ı Rotieham-sccle- 
"a Fegoddall ühscopift ," approbitiö® 7 foedere Temphıril 
etiam 'milich’ comptehenit; quibäs‘ Lues Faquiör emerfRay- 
mund, cum rebentimeinoria Raymnndas Berongariub⸗ ejus 

„ Patet, eam militidrh osiet Professus, plaͤra attributa suni, Mon, 
tia*sliäque .oppida et Ardoa ihagıo nulmero’donata, decima 
Fegiorum ye otigaliuß; quintä &orum, quae bel- 
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1127 bedurften frehlich nicht , wie der: Graf von Barcellona, wel⸗ 
cher Arragonien und Catalonien gegen die Unglaͤubigen zu 
beſchuͤtzen hatte, der Hülfe der Ordenzaſie nahmen des halb 
auch auf dad Teſtament gar feine Ruͤckſicht, fondern mähl« 
ten fi einen: neuen Koͤnig aus dem Blute ihrer alten Herr⸗ 
ſcher. Schon ehe'indeffen die Orden Durd den Vertrag mit 
Kaimund und feinen. Etänden in dem ruhigen Beſitz jener 
Güter kamen, waren fie vom deutſchen Kaiſer Lothar ‘Hi 
(1180) mit feiner Erbherrſchaft Supplingenburg und vom 
Könige Heinrich I. von England mit großen Gütern in der 
"Normandie begabt worden m). In der erften. Zeit der bey⸗ 
den Drden und im. erfien-Kifer. für. ihre. Regel ward durch 
den Anwachs ihrer Reichthuͤmer. und ihrer Macht am beſten 
für dad Koͤnigreich Palaͤſtina geſorgt, Da der Bund der Rit⸗ 
terſchaft die. aus erleſenſten Streiter Eurdbpas dahin zog / und 
die Einklinfte der Eurspäifdien Süter zur Erhaltung diefer 
Mannſchaft in ufen vermendet. wurden. Durch die Unter⸗ 
ſtuͤtzung jener Rilterorden und der Stahänifcen Seeftaaten 
wurd. — SolRuin.IL ‚ — daß. ein neuer bedenneder 
to Mauriod“ quiet ac, —— RHEIN 
— ‚neqguemnisi-sorum consensu, 'paoeih‘ genti 
‘cum Mauris fore oonowprte. Nerbis — 
LEITET 
J er. — 
J In Rücfihtauf, gothard Senkung, vermeiſe > eben. ıfe wie- 
an Ruͤckſicht der; Einrichtungen ded-Ordend,-auf Wilken aten Theil 
sdor@eite 550-5690, da aber dieſe Schenkung Heinrichs/ J. (der ber 
.ola tdanntlich 1236 Rarb) ‚gewöhnlich, ‚überfehen. iſt fo. führe ich die 
õ Stelle gus Willelm. Gale. Gemetic, mon. hist, Norm, Jih. FIII. 
os a0P- 32 hier an· Quid rolexam, quod militibus tompli Hiero- 
a0olymorum, qui agaidue pro deſensione Christionge zeligionis 
jir:!eontra - $arranen os degertant, , plurima subsidia tam in armis 
quam et in getorxi⸗a neagssarijs devota manu, an auatim trans» 
£ujs mättehat ð „Hpspitali eljam ‚Jerusalem quandam tersam in psgo 
.ıın Abrinsaptensi, dedit, in ‚qua Mi, ‚seryi Christi vicum. quen- 
3 ın ıdam, quem vocant. Villam- -Dei magnis privilegli⸗ rogia, muni- 
hoemtia munitum gedificaverumt,, .. FT 
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Hauptzug von Europa aus erlleht werden durfte, in den u 
Stand gefeßt, nicht blos dad zweh Mal zu feiner Zeit vers 
waiſete Antiochien in feinen Schuß zu nehmen n), fondern 
einen fehr bedeutenden Zug gegen Damascud und Aegypten 
zu veranftalten. Nach feiner Rückkehr vom lekten Zuge nach 
Antiochien erfranfte er, und Übergab now vor feinem Ende 
mit Einwilligung der Stände, befonderd der Geinlichleit 
und des Patriarchen, fein Reich dem ſechzigjaͤhrigen Gemahl 
feiner Tochter Meliſende, Fulto⸗ von Anjou. Der neue Kö- 
nig fand bey feinem Regierungsantritt (Aug. 11651) das 
Reich in ſeiner ſchoͤnſten Blüthe, und Koͤnig, große Vaſal⸗ 
ten WIE kleinere STE Kutterorden, Städte ind Deren ver- 


‚n) Die Geſchicht⸗ des Fürſtenthums Antlochia iſt fürzlich ſolgende: 
Boemund mar nach Jidlien und befonderd nach Frankreich gegan⸗ 
gen, um Huife zu ſuchen, welche er nicht fand, ‚weil man lieber 

unmittelbar nach Paldfiga zog. Bey feiner Anweſenheit in Eu: 
rodpa fuchte er feine Rate an Alexius vurd einen Angriff auf 
Dorrachium zu befriedigen (1107 — 1110) und Tariered vermal- 
tete indeſſen das Efeftenthum Antiochia, das bey den haͤufigen 

Angmiffen der Mahomedaner eines tapfern Vertheidigers recht ſehr 
bedurfie. Bogmund ſtarb noch vor feiner Ruͤckkehr kurz nach ſei⸗ 
ner YAusföhnung ‚mit den Griechen (1110) und Tancred im fol⸗ 
genden Jahre (Dec. 1i11).“ Vor feinem Ende übergab Tanered 
Aniiochien bie jur Ankunft von Bbemunds Sohn, der denſelben 

Mamen mit feinem Vater trug, an feinen Schweſterſohn Roger: 
Dieſer fiel durch eigne Unvorfitigkeit. im Jahr 1119, und: Bals 
duin II, mußte Antiochien in feinen Schuß nehmen. : Erfügte 
ed mit großer Anftrengung durch fteted Hinz und. Herreifen von 
Jeruſalem nach Antiochien, bis derjunge Bosmund Il.uuder bis 
dahin in Tarent vermeils hatte, achtzehn Jahr alt wars. Als Die» 
ſer eudlich nah Syrien Fam, übergab. ihm Balduin: das Fuͤrſten⸗ 
thum und vermählte.ihn mit feiner Tochter life: Bosmund II. 
regierte in Ruhe, blieb aber: ſchon um qızı in einem unglüädlichen 

roffenmit den Mahemedanern, und Balduige II. mußte no 
einmal nach Antiochien eilen, um feine Enkelin Conſtantia, Bo 
munds Tochter, gegen fine Tochter/ die Wittwe And, in 
Schuh zu nehmen. 


*) Es waren deren vier, 
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. 1,352 ſchiedene Einwohner, Franken, Surianer, Briechen. Yat« 
ten dort ihre, durch ein geſchriebenes und beſchwornes Geſetz 
beſtimmten, Rechte und Pflichten, waͤhrend Europa noch 
immer im Ringen und Kaͤmpfen um Verfaſſung war, und 
oft in einem und Demfeiben Lande, Die allerverſchiedenſten 
Gewohnheitbrechte beftanden, . Leider trug, wie immer, die, 
höchſte Bluͤthe den Keim des Verderdens in ſich, und es 
zeigten ſich ſchon Spuren der furchtbaren Sittenverderbniß, 
welche bald dad Reid im Innern vergiftete, während von 
Außen Zengbi 0) und die Ssmaeliten ihm Verderben droh⸗ 
ten. Die Legtern gewannen gerade in demſelben Fahr, im 
melden Zulco Die Regierung antrat, an den Gränzen von 
 Palajtina feften Fuß, Zengyis Macht wuchs Anfangs une 
merklich, ward aber beſonders furchtbar, ſeitdem der jun⸗ 
gere Joßcelin in Edeſſa regierte. Dieſer glich feinem Vater 
durdaus nicht, hatte vielmehr von ſeiner Mutter, einer 
Yrmenifhen Prinzeſſin, mit der Schlauheit der Armeniſchen 
Nation, aud) ihre Fehler ererbt, und war aus feiner Reſi⸗ 
denz Edeſſa nad) Telbaſcher gezogen, wo er ſich ganz feinen 
Vergnuͤgungen uͤberließ, ohne ſich um Zenghis wachſende 
Macht und Ränfe zu bekummern, waͤhrend auch Antiochien 
von einer andern Seite her gefaͤhrdet ward. Die Feindſelig— 


0) Seine früheren Schickſale murden oben berührt, von 7127 — 1729 
‚x Mar.er mit den Händeln befhäftigt , welche Sandſchar, damals 
Regentevon Chorafan, mit feinem Bruder hatte. Um 1130, wels 
ches Zahr bis auf einen -Monas mit dem Jahr der Hedſchira 524 _ 
zufommenfällt, erſchien er zum erſten Mapl mir einer. Armee in 
Sprien und verherrlichte feinen Namen glei durq ſeine erfte 
iinternehmung. Es hatten nämlid die. Lateiner neben Aleppo 
— die Burg Atfareb erbaut, nur wenige Schritte: von den Xhoren 
der Stadt, und in fleter Gefahr, yon. den. Sranken gefangen zu 
werden, fonnten die Einwohner von Aleppo weder zu ihren Gaͤr⸗ 
gen noch Muͤhlen gelangen. Zenghi ſchlug die Franken und zer⸗ 
- Rörte die Burg, melde feitdem nicht wieder erbaut ward. Dann 
ward er- wieder winige Zeit im Often befchäftige, im ge; 1133 
unterwarf er alle Curdiſche Feſtungen, im folgenden magte er ei⸗ 
nen Verſuch anf Damascus, der aber ſcheiterte. 
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feiren gwifchen dem Fürften von Antiochien und den Grie- 1137 
chen, von denen jener billig hätte Hülfe erwarten follen, 
hatten ihren Grund befonderd darin, daß des griechifchen 
Kaiferd Rechte auf Antiochia nie eigentlich und foͤrmlich ges 
nau beftimmt und-anerfannt waren p), doch hatten fie fans 
ge geruht und kamen erft dann wieder zur Sprache, als die 
Erbin von Antiohia mit Raimund von Poitiers vermählt 
und dadurch die Hoffnung der Verbindung mit einem grie— 
chiſchen Prinzen vereitelt ward. Die Unterhondlungen über 
eine- foldye Bermählung hatte beſonders Johann Comnenus, 
- den Die elenden Griechen, welche weder ihre guten ned) ihre, 
ſchlechten Kaifer nady Verdienft beurtheilen, fpöttifch Rato» 
iohannes nennen, feit feiner Thronbefteigung 1118 Ichhaft 
betrieben. Dan taͤuſchte ihn; doch ward er. durch Die Art, 
wie die Antiochier den Abendländifhen Prinzen riefen, und 
in ihre Stadt brachten, weit mehr beleidigt, als‘ durd) die 
Sache ſelbſt. Lange binderten ihn die Kriege mit den 
Ruffen, den Dalmatiern, din Völkern, in Bulgarien, "den 
Horden, die fih in den Gebirgen feiner Europaͤiſchen Lande 
feftgefegt hatten, an einen Feldzug nach Afien zu denfen; 
wie jene Kriege geendigt waren, führte ihn fein Zug gegen 
die Türken ded Sultanatd Sconium, aud) gelegentlich in die 
Nähe der Befigungen des Fürften von Antiochien q). Rai⸗ 


p) Zu derſelben Zeit, wo Boemund den Kaiſer Alexius im Abend: 
lande angriff, kaͤmpften die Griechen auch in Eilicien mıt Tan« 

7 cred. Den Frieden bezahlte hernach Alexius fehr theuer, wie eine 

“ Unterfudung des langen Friedensinſtruments am Ende des ıgtem 
Buchs der Aleriad leicht jeigen wird, Died Inſtrument iſt ein 
merfwürdiges Stuͤck der griechiſchen Diplomarif, weil unter eis, 
ner Menge der demüthigſten Redensarten yon Unterwerfung uns. 
ter den griehifhen Kaifer verficdft wird, daß am Ende doch Boss 
mund einen Tribut von ihm eritogt hat. Doch ward der Friede 
von Zancred nie anerfannt, und die Zeindfeligkeiten dauerten 
fort. Sie waren unbedeutend, folange Aleriud lebte, und auch 
während Balduin II. das Fuͤrſtenihum Antiochia vermalsete. 


9) Johann Cinnemus $: VII, pag: 8. ed, Paris. fagt:' Bnsmundo, 
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137 mund von Poitierd r), der neue Zürft Diefer Stadt, mar 
nod) faum durch Lift und Betrug den Nachſtellungen des Kör 
nigd von Sicilien und Neapel, melder ebenfalls Anſpruch 
auf Antiochia machte, entgangen s), als er fih nady feiner 
Ankunft in feinem neuen GStaate von den in weit 

qui J— pracoras, exstincto, regionis primates ad im- 
peratorem mittunt, renuntiantque, si Boömundi filiam (Er 
meine Boemunds Enkelin Sonftantia) cum Manuele, ultimo ex 
filiis, mattlmonio copuläri pateretur, Äntinchenum principa« 
tum in sua potestate fore: at ille tuno in Ciliciam non potuis 
venire, aut noluir. Dann folgt, wie fie den Armeniſchen Für—⸗ 
Reh, für fi) gewannen, und die Geindfeligkeiten, welche diefer 
verübte, den Kaifer nah Cilicien zogen. Imperator vero Cili- 
ciam ingressus, Mopsvestia et Tarso et Adena potitus, ad An 
zarbum castra ponit. 


F Er wär der jüngere Sohn Wilhelm IX., des legten Grafen von 
Poitierd und Herzogs von Aquitanien, und der Philippa von 
Toulouſe. Als er. 1099 aeboren wurde, war fein Dater gerade 
eine Zeitlang Herr von Zonloufe. Das Herzogthum ging hers ° 
nad mit feiner Nichte Eleonore, erft an den König von Fraufs 
reih, dann, als fie fih von dieſem gefchieden und Heinrich II. 
von. England geheuratber hatte, an England über- Er war am 
Hofe Heintichs J. von Engiand, alö ihm Fulco die Dand der Eons 
Rantia anbieten ließ. 


s) WVillelm. Tyriens. srchlepine, hist. lib. xiv. cap. IX. pag. 857. 
Die Antiochier fagt er — — libratis ergo deliberationis, parti- 
bus, id expedientius esse rati, legatos ocoulte dirigunt, Ge- 
raldam queadam cognomento Jeberrum, Eratrem Hospitalis, 
cum litteris domini patriarchae et procerum universorum ; ti- 

mentes, no, si solemniter et per majores citaretar personas, 
principisss, sicut erst mulier malitiosissima, nimis impedi- 
menta moliretur. Erat emimi cuivis impedire adventum facile, 
nam Rogerus, tunc Apuliae dus, postmodum autem rex, An- 
tiochiam tum omnibus pertinentiis swiss, quasi jure sibi debi- 
tam heereditario, tamquem domino Boamundo 'oonsenguineo 
suo volens sucoedere, vendicaba'- Cap. XX. pag. 864. erzählt 
er, mie es Raimund liſtig angefangen habe, um unter einer Ber: 

Ekleidung den Nagſtellungen zu entachen⸗ 


Li 
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furdhtbarer- bedroht fah. Um diefen neue Feinde zu eriwe: 11d7 
den , legte'Raimund feine Streitigfeiten.mit. den Armeniern 
bey , entließ den. Urmenifcyen Prinzen Leo t) „der in Antio» 
hia in Haft war, und zog in Verbindung mit ihm gegen 
Sobanned. Der Armenier wurde zwar in. feinem eignen 
Lande fo mächtig, daß er den Koͤnigstitel annahm; gegen 
den Griechiſchen Kaifer fcheiterten aber beyde, ſowohl er als 
Raimund, und mehrere Städte in Eilitien wurden von den 
Griechen wieder .erobert.u). . Endlich rief Raimund den Kö 
nig Zulfo von Serufalem zu einer. Zeit um Hülfe an, al 
diefer (1157) nicht weniger Dringend vom Grafen von Tris 
polid, deſſen Feftung Barin oder Monsferrandus ven den 
Mohamedanern hart bedrängt wurde, um feinen Beiftand 
angefleht ward. Fulco zog der Feftung zu Hülfe: allein Zenghi, 
welcher im vorigen Jahre nach der Einnahme von drei bedeuten» 


r — 3 zu: l * Dr en " 


ıt) Er heißt Leo oder Levinus; den audführfichen Stammbaum findet 
man bey_Du Frosne du — in famil. rag » bier die es 


berſicht. 
Eonflantin 


£eo Korps 


Kupinus, König von 


Arnienien. 





Milo 
Leo, Toros und Milo 
maren nach einander 
Suürften von Armenien. 


| 
Rupinus gegen 1180 
Fuͤrſt von Armenien. 


| 
Aleidis Gemahlin Boe: 
mund III. von Antio— 
— 1.5.3 ERBEN 
Philippa, Gemablin 
des Theodorus Las— 
caris. 


| 
Eonftantin Lascaris. 


Stephanus 


| 
LeooderLivoer— 
ſter König von Ars 
menıeny Der oben 
im Text Ermähnte, 


Iſabella, vermaͤhlt 
mit Philipp, Boe⸗ 
munds IV. Sohn, 
fpäterbin mit eis 
nem Atmeniſchen 
Prinzen,Aithon. 


u) Wilfen hat fhon den Irrthum (nicht des Cinnamud, mie bey 
ihm ſteht, fondern des incorrecten Nicetas Choniates) bemerft, 
daß die Städte den Armeniern abgenommen worden, da Wilhelm 
von Tprus lib. XIV. cap. 24. deutli zu verfichen aicht‘, daß 
fie dem, Antiochier Rem worden, etz laͤßt ſich aber Bepdes ver⸗ 


binden. , 


’ 
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3158 den Burgen (1156) der Franken, durch die Verordnung/ daß 
der ganze Beſitzſtand im Oriente auf die Zeit vor der Ankunft 
der Abendlaͤnder zuruͤckgefüͤhrt werden ſolle, ſeine Sache zur 
Sache aller Mohamedaner gemacht hatte v), ſchlug (1137) 

den Koͤnig und noͤthigte ihn, Zuflucht in der Feſtung zu ſu⸗ 
chen, zu deren Erſatz erſerſchienen war. Belagert und hart 
bedraͤngt mußte endlich Fuleo, ſtatt, wie er gehofft hatte, 
über Barin nad) Antiochien eilen zu koͤnnen, ſich aus Antios 
chien zu feinem Entſatze Dringend Hülfe erbitten w). Ohne 
Rückſicht auf feine eigne Gefahr brady Raimund, während 
der griechiſche Kaifer mit der Belagerung von Anazardus be; 
ſchaͤfligt war *), von — ar vereinigte fi mit 


v) Abulfeda Annal. Mosl. tom, III. pag, 471. Idem (Zenki) te- 
nente illa obsidione (d. h. von Barin oder Monsferranduß) 
Francis Maarram ot .Cafartab adimebat, Maarensss recepti sup- 
plices a Zenkio suam suppellectilom, fundos er ceieras facul-_ 
tatos Tepetebant, quas per Frangos amiseragt- Dies. ift fo zu 
veritehen, daß die Enkel und Erben der ehemald von den Frans 
fen ihrer Güter im Diftriet Maarra, ım Fürftenthum Aleppo be— 
raudien Ginwohser dieſe zutück verlangten, die Grundbücher 
ſollien Auskunft geben, fie fanden ſich nit, — man ging an die 

Regiſter der Grundfteuer, oder: Postulabat Zenki eodicillos. 
Periisse caussabantur. Sed deprehend:dantur eorum ceusus & 
codicillis Charagae (Grundfteuer ) Halebensis. Er quicunque 

“ salem fundam possideret, cui Charag imputatam essot, id ei 
remittebat. Ä 


w) Willelm. Tyriens. lib. XIV. cap, 25. Porro intus cum domino 
rege se contulerant de regni proceribus, Willelmus da Buris, 
constabularius, Raitterus Brus, miles insignis, Guido Brise- 
barre, Balduinus de Ramis,. Hemfredus de Torono, tyro et 
nimium adolescens, et alii plures cum quibus rex habens con- 
silium, deliberat, quid in tanta tamque urgento necessitate 
fieri oporteat. Decernunt ergo pariter, ut principem Antio- 
chenum et comitem Edsssanum: Joscelinum juniorem in suum 
sollicitent subsidium. 


*) So enählt Cinnamus Pag: 9, unflreitig nauger- als when 
von Tyrus. 


dem Flırften von Edeffa, und eilte zum Entfake des Koͤnigs: 


allein ſchon war. e6 zu fpät, weıl Zulco, ehe Raimund eins 
traf, mit Zenghi eine Capitulation geſchloſſen ‚hatte x), in 
welcher er die Burg den Unglaͤubigen aufoprerte. Nad) dem 
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unglüctichen Ausgang diefer Unternehmung. durfte ih Rais 


mund gegen die Griechen feiner bedeutenden Unterfiligung 
von Zeiten des Könige: von Palaͤſtina aetröften ,: und erbet— 
telte in der Noıh die Gnade Des Kaiſers, die dieſer ihm 
nur unter entehrenden Pedingungen gewährte y). Ermußs 
te dem Kaiſer huldigen, deſſen Obergewalt ın feiner eignen 
Stadt anerkennen z) und ſich endlich verbindlich maͤchen, 


x) Wilhelm von Thrus lib. XIV. c. 29. berichtet, daß auch die Mis 
fiy von Jeruſalem mit Dem h. Krebze im Unzuge mar. Der Koͤ— 
nig und der Graf von Tripolis wurden freylich entloffem: die hars 


ten Bedingungen het aber Abulfeda kom. Iii. px 471. Frans 


cis missionem rogantibun, imperabat, ut praeter aıcis deditis 
onem aureorum guinguaginta millia solverent. Präestitis utris« 
que, Fıancos dimättebar, 

. Y) Hier fühle fid der Grieche recht, man muß aber dabey wiſſen, 


dag Raimund ſelbſt bey feinen Lobrednern als ein Mann geſchil— 
dert wird, Den es niches koſtete, zu heucheln und fein Wort zu 


brechen. Joh. Cinnim lib. hpag Id. — — — ur Rmeudus 


ad imperatorem  accederet-ere:tius, supplexgue deprecareturg 
urbem acciperet hac conditionez ut imperator guidem essen 
illius domints et vocaretur, ipse autem jure Mam fogeret vicario 


(Toy 8 dixaio To LE abrod Tatvrng Emirporeded)g 
sed nihil horum impetrato, re iniceta ad suos rediit, Paueig 


postea elapsis diebus, relato ad Romanotum comsilium negos 
tio, Raimundus petita tandem oebtinuit« 


®) Willelm. Tyriens. lib. XIV. in fin. nbri Eigreinus est — 
dominus princeps juxta condiotum cum Omni suorum nobilium 
chmitatu ad cästta imperialis „ ubi cam debita honviifisentja 4 
domino susceptus imperatore, tecensitis ad Placitum hiac inde 


pactis comsensum, Adalitarem susm domin» Imnporatori manuas 


liter exhibuit: sed et stätim praedierarum arbium cum omnis 
bus pertinentiis suis dominus impsrator ihvestituram ei con» 
cessit, spondens firmissime, quod aestate pıoxime future ons 


Schloſſers U. G. IE B. I Th. Rn 
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1040 wenn Johannes in Verbindung mit andern Ehriften Aleppo, 
Hemd, Hamath, Cäfarea werde erobert haben, feine biöhe- 
rige Reſidenz und dad ganze Fürſtenthum gegen jene Städte 
zu vertauſchen. Die Übertriebenen Vorftelungen, melde 
die Arabiſchen Schriftftelter von der Anzahl der Griechen, 
welche gegen fie zogen, machen wollen a), der Name Mär: 
tyrer, den fie nad) Diefer Seit Zenghi beylegen, die Beyſteu⸗ 
er, die er aus Bagdad, die freywillige Huͤlfe, die er von 
alfen Seiten her von den Gläubigen erhielt, bemweifen hinreis 
hend, welchen Schreden die Verbindung des tapfern Gries 
chiſchen Kaiſers mit den Ehriften von Syrien bid in Die fern» 
ftien Gegenden des, Mohamedaniſchen Reichs verbreiteten. 
Se größer die Erwartung von dieſem Unternehmen der Gries 
hen und Lateiner aber gemefen war, deſto größer mar auch 
die Schmad) ded ganz nidytigen Erfolgs, meil man nicht 
einmal wagte, Aleppo zu belagern, und fid) begnügte, eini⸗ 

ge Heine Städte und Burgen mwegzunehmen b): der ganze 
Zug zeigte alfo Die Ueberlegenheit des Anführers der Sara» 
zenifhen Heere uͤber Die chriſtlichen, audy wenn Männer, mie 
Sohanned und Raimund, an der Spise ftanden c). Nach 


. autore domins comprehensas corporaliter tradat. Sic itaquo 
£oedere completo , pace plenius restituta, vexillo im peri- 

: ali super prinoipalem praesidiiarcem collooato, 
donis ingentibus cumulatus, princeps cum suis in eĩvitatem 
est regressus. 


.) Kemaleddin (bey Wilken S. 658.) sie daB ger der Griechen 

- gegen alle Wahrfcheinlichkeit auf zwey Mahl hunderttaufend an; 

. Nicetad Ehoniated darf man hier gar nicht befragen, Venn theils 
ift er feines Ausdrucks nicht Meifter, theild voller Irrthümer. 


b) Da Wilfen ar Th. ©. 665. diefe Geſchichten durchweg kritiſch 
behandelt hat, laſſen wir hier billig die Stellen weg. I 


c) Abulfeda Annal. Musl. tom. III. pag. 475. Nihilo prosperiore 
fortuna utebatur Graecus Schaizaram obsidione urgens et octo- 
decim machinis quatiens. Ejus enim regulus Abul Asakir 


Sultan, flius Alii, Glii Mocalledi, &lii Nasri, &lii Moncadi, 
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dem Rückzug ded Griechiſchen Heers (1138) bildete Zenghi 1040 


nach und nach einen bedeutenden Staat, da er theils ſelbſt, 
theils durch feine Unterbefehlshaber alte Orte und Landſchaf—⸗ 
ten, welche der Fluß Aſi (Orontes) durchſtroͤmt, und zwar 
am ganzen Fluſſe herauf bis zu deſſen Quelle: eroberte, Geis 
ne Entwürfe gegen Damafcus, feheiterten zwar, er drang 
aber weſtlich tief in Da6 Gebiet des Grafen |von Tripolis ein, 
und „wartete nur auf eine ©elegenbeit, die oͤſtliche Vor— 
mauer Der Chriſten, Edeffa, zu Überfaden.  Graufamfeit 
und Treutofigfeit bewies er freplich bey dieſen Gelegenheiten 
auch gegen feine eignen Landsleute d), aber feine Zeitgenofs 
fen loben ihn einftimmige), weil fie mepnen, daß feine Vers 
dienfte um den Glauben größer gemefen, als feine Grau⸗ 
famfeit gegen die Glaubensgenoſſen. Der Griechifche Kaiſer, 


Arabs Cananita, Zenkii opem imwplorabat, qui absque mora. 


movens ad Asin Auyium casıra ponebas, Hamatam inter et 
Schaizaram, unde cum suis aliquos manipulis quotidie tam 
props adequitabat ad Romäna castra, ut in conspicuo essetj 
alias omittebat circum turmas equestres , qui omni illoa com- 
moatu exoluderent et quocunque potirentur foperont. Itaqus 
soactus Graecus post viginti quatuor im irritis molitionibuß 
consumtos dies absoedero, vexabatura Zeukio, vestlgia [ugientis 
sofiter urgente et multos caedente, qui agmen assectari non 
valebant. =, 


d) Abulfeda Atınal. Mosl, tom, III: pag. 481. — — — pacem 
petebant incolae (urbis Balabaci)‘ impetrate, #6 cum urbe 
dedebant. Continuabatur arcis obsidio, donec et illa tandom 
Pacis pacto se dederet. Verum ubi eam evacuaverant pracsidia 
‘et in planum Jescenderant, jubebat Zenki, dömnes in crus 

sem agi, foeda perfidia, quam omnes guogue, ur atrocem ef 
indignams quovis Muslemo nedum tanto principe detestati, 
didicerunt porro oautius oum illo nogotiari, Doch fand 


Zenghi größere Hindeen:ffe in Syrien ald am Euphrat, denn . 


dort eroberte er (don im Jahre vor u Beſetzung von Edejfa dad 
Amt Una. 


6) Abulfeda l. c. Po&tae "Zenkium ob res tam tapienter felioiterqus 
gostas oetiatim — tollebint. | 


’ 


Ns 
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1040 nach diefer Zeit vier Sabre in andern Gegenden befdyäftigt, 
ward endlich fowohl von Joſcelin ald von Raimund drin⸗ 
gend eingeladen , ihnen aufs neue zu Hülfe zu Fommen. Die 
Abſichten beyder waren verfdieden, aber ihre Treulofigfeit” 
fo offenbar, Daß Kuifer Johann mit Recht aub ihrem Freun⸗ 
de und Helfer ihr Feind ward. Jetzt wollte Johann feinem 
jüngiten Sohn Manuel, dem er heinady, mit Uebergehung 
des Altern, fein Kaiſerthum hinterließ, in Antiochia eine 
unabhängige Herrſchaft gründen £, die beyden Fuͤrſten, 
wegen ihrer Falſchheit noch berüchtigter , ald felbft die. Gries 
chen, gaben ihm den Borwand des Angriffs, meil fie nidyt 
einmal die Bedingungen bielten, die fie vorher freymillig 
eingegangen waren g), und er hatte ſchon ade Anftalten 


.D Diefe Abficht ſpricht Cinnamus pag. 12. ed. Paris. deutlich aus 
Kara voor Exar, ryv Kıklzavral’Arruoydor Edrf en 
»ai Kiropo eig #Afpov Anodooeodeı ra Mavovnı; 
wie Manueld beyde aͤlteſte Brüder fiarben, und Johann den 
Dritten Iſaak übergehen zu fönnen glaubte, fiel der Grund weg. 


g) Dies fagen nicht etwa Die griechifchen Schriftſteller, fondern ges 
rade die origntalifch: lateinifchen. Witlelm. Tyr. hist. lib. XV. 
cap. 20. pag. 884.. Prinoeps vero Antiochenus ‚ dominus Rai- 
mundus, qui prius.eum tam f[requentibus citaverat nuntiis, 
videns, se in arto constitutum, seque pactorum lege obligatum 
sciene, hasret dubius, „quid faciat; comvocatisque majoribus 

et primoribus tam civitatis qusm regionis universaö, partcs 
ingreditar deliberationis, con:iliam pöstulans, quid faoto 
opus sit in re tam periculosa, Illi vero post multam delibera« 
tionem unanimiter convenientes, nullaienus arbitrantur expe- 
dire statyi regionis, quod urbs tam nobilis, tam potens, ’tam 
manita, in manus aliquo pacto tradatur imperatoris — — 
— — — — — Sed ne princeps fidei violatae merito posset 
argui, colorem quaerunt, quo welari possit prin 
cipis factum minus commendabile, id enim paotis 

| priore ejus adventu inter eos convenerat, ut ei pivitatem sine 
difhicultate traderet, idquo postmodum frequentibus nuntiis ad 
veniendum in Syriam eam invitans, promiserat, se bona fide 
servaturum. | 
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zur Belagerung von Antiochia getroffen; es war auch kein 114 


Zweifel, daß die Stadt fallen werde, als ihn der Tod über— 


raſchte (April 1145). Der tapfere Manuel mußte nad) ' 


Conftantinopel eilen, Damit fein Oheim und fein Bruder 
. Sfaaf ihm den Thron nidyt ftreitig machen koͤnnten. Jo— 
hann hatte, mit Ausſchließung Siaald, Manuel zum Nach— 
folger ‚beftimmt, weil er ihn für den einzigen der Krone 
MWürdigen hielt. Manuel verließ übrigens Die Gegend ven 
Antiochia nur mit, der ausdrüdlihen Erklärung, daß er 
bey nächfter Gelegenheit fein Recht geltend zu machen wiſſen 
werdeh). In Einem Jahre mit Johannes (11435 Ende des 
Jahrs) Farb auch König Fulco von Serufalem, dem fen 
dreyzehnjähriger Sohn Balduin III, nadyfolgte, Diefe Zeit 
fhien Zenghi mit Recht die paffendfte, Edeſſa zu überfallen, 
meil Manuel in entfernten Gegenden befchäftigt und der 
König von Serufalem ein Kind war, auch ward die wichtige 


Stadt im Laufe eines einzigen Monatd feine Beute (Nov. — 


Dee. 1144)i). Durch die, Eroberung von Edeſſa ward 


h) Cinnam. lib. IT-init. pag. 17. läßt ihn eine fange Erflörung an 
die Sürften mit den Worten ſchließen: Quod si, quae ipsi vos 
pegistis foedera (fo muß die hier fehlerhafte Ueberfegung vers 
beffert werden, weil ed heißt: ei dE va Duiv adroig duoko- 
ynutva napußaiveıw duivaioxdvn oödeuia) violare nihil 


vos pudet, quid posthabitae justitiae crimen mobis ingeritis, 


qui longe aequiore jure poenas a vobis deberemus repetere‘ 
sed haec forte tempus opportunius mostto red- 
det imperio (deutliher v& ev mepl ToBrov xuipdg 6 
nposNKav Auiv napaoczaaı ixavdz Eovau,) Vos iaterim 
‚ab iis, quae vostra non suns, abstinere jubeo, nam, quae 
mihi ⸗ patre tradita sunt, augere, non minuersa 
estanimus 


i) Willelm. Tyriens. hist. Jib. XVI. cap. 5. pag. 892, Princepa 
vero Antiochenus, de comitis gaudans advorsitatibas, non 
multam attendens, quantum communibıs debeat uriliraribur, 
et quod persnnale odiumin puhlicam non debeatredundare luw-\ 
sionem, Occasiones colligit , dum petitum differe subsidium 


7 
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‚146 zenghi Herr des ganzen Landes von Moful, bis eief i in daß 
Gebiet des Grafen von Tripoli und bis zum Königreich Je— 
ruſalem; von dort bis an die Antiochifchen und Armeniſchen 
Bränzen im Norden und bis in die Wüfte im Shden. Zum 
Gluͤck für die uneinigen Chriften waren auch ihre Feinde 
nicht einiger als fie, denn Zenghi fiel kurz nad) der Erobe— 
rung von Edeſſa (Sept. 1246) durch den Dolch eined, vom 
Arabifchen Emir, deifen Burgen er belagerte, gedungenen 
Moͤrders. Nach feinem Tode entftand unter feinen Soͤhnen 
heftiger Streit über die Theilung der väterlihen Erbfchaft. 
Der Szüngere, Mureddin Mahmud, war zur Zeit von Zens 
ghis Tod im Lager gegenwärtig, erhielt den väterlichen Sie 
gelring, und gelangte dadurch zur Herrſchaft in Aleppo; der 
Yeltere, Seif ed din Gazi ward durch die Beamten feines 
Vaters in Befig von Moful gefekt. Mureddin verband mit 
den ktiegeriſchen Eigenfhaften feines Vorgängers die Tu: 
genden eines würdigen Privatmannd. Gerechtigkeit, Wahr« 
haftigkeit, ungeheudyelte, von allem Fanatismus freye 
Froͤmmigkeit werden von driftlihen und Mohamedaniſchen 
Schriftſtellern ihm zugefchrieben. Diefe Eigenfchaften hin: 
derten übrigens nicht, daß er die Stadt Edeffa, welche ſich 
an ihren Srafen Sofcelin, ald er die Mohamgdanifche Be— 
fagung uͤberraſchte, aefhloffen, und ihn aufs Neue ald 
ihren Herren erfannt hatte, auf eine ſchauderhafte Weife 
minlstrare· At Sanguinus interes obsessos econtinuis, ürgens 
‘ ,  assultibus, omnia percurrit nooendi argumenta, nil intentatum 
“zelinquiteorum, quae ojvibus possint augere molestiam ot sibi 
ad obtinendum locum possint tribuere facultatem. Immissis 
igitur fassoribus per acrobes et subterraneos meatus, secus 
murum dueit euniculum, suffussumgue opus stipitibus su. 
etentat appositis; quibus igne consumtis, decidit cx megna 
par:e murus, et hiatum hostibus pervium plus quam centum 
dedit cubitorum. Hostes igitur aditam pro voris habentes, 
eonfluentibus undique in urbem legionibus, et quos de civi- 
bus habent obvizm, gladiis — conditioni, aut aetati, 

aut sexui non ———— 
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für ihren Abfal (Ende des Jahrs 1146), beſtrafte. Die 1147 
graufame Behandlung, der Stadt, deren Einwohner und 
"Gebäude einerley Schickſal traf, medte dad Abendland zu 
einem zweyten Kreuzzuge, oder vielmehr zu dem erfien, Der. 
von den Staaten feldft und ihren Königen ald eine öffentli. 

che Unternehmung ausgeführt ward. Wie genau dieſes mit 

der damaligen Lage von Europa und dem Einfluß des heili—⸗ 

gen Bernhard zufammenhing, wird ein Ueberblid der Ge⸗ 
fhichte der vornehmften Staaten, melde Antheil an dem 
Zuge nahmen? jeigem 


3. Abfhnitt 





Geſchichte ver vornehmften Staaten Europas bis gegen 
Die Zeit des dritten Kreuzzugs. 


a) Deutſchland, Italien und die deutſchen Nebenreiche ſeit 
den Zeiten Heinrich IV. bis auf 1184. 


B y der Verwirrung, welche in Deutſchland ſeit dem Tode 
Gregons VII. einriß *), wurde die nactheilige Folge der, 
oligarchiſchen Arıftofratie unter Den ſchwachen Gegenfaifern 
fo eınleuchtend, daß fi, außer in Schwaben und in den 
Rheingegenden, aud in Lothringen die mehrften Reihöftäns 
de vom Pabſte abwendeten, und die Bayern aud) felbft gee 
gen ihres Herjogs Willen ſich tür Heinrich erflärten k). Die 
Biſchoͤfe theilten ſich in zwey faſt gleiche Hälften; alte Saͤch⸗ 
ſiſche, mit Ausnahme des einzigen Udo von Hildesheim, 
waren heftig gegen Heinrich, mit ihnen der ſehr zweydeu⸗ 


») £s dahin ward Die deutſche Geſchichte am Sgluſſe des dritten 
Bandes der Weltgeſchichte ausgeführt. 


k) Dies ſehen wir aus einer Nachricht des Berthold von Coſtnitz, 
bevm folgendin Jahr, wo fie aufs neue wieder mit Welf hielten, 
Bexth. Const ad arın. 1086. apud ÜUsserm. tom, ll. pag. 131. 

| Principes Bajoariorum duci suo WVelfoni in pascha reconci- 
liati ab Heinrico diseesseragt, eumque cum eodem duce et re- 
liquis Alemannorum principibus armata manu Ratisbonse in«. 
vassrunt, ot ne discedere posser, multo tempore deiinaerunt, 
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tige Gebhard von eat. sburg, die Bifhöfe von Worms, Wüuͤrz⸗ 1085 
burg, Augsburg und der vom Pabſt geſetzte Gegenbiſchof 

von Coſtnitz; Dagegen waren der Biſchof von Bremen, fie 
mar, der neu eingefekte von Mainz, dann Norbert von 
Eoira, Dito von Coſtnitz, Burkhard von Bafel, Herrmann 

von Speyer, nebft einigen fhon früher genannten, ebenfo 
leidenfchaftli für Heinridy geftimmt, ale die Saͤchſiſchen 
Bıfhhöfe gegen ibn; Eilbert von Trier und Siegwin von 
Cöln vertheidigten zwar die Faiferfihen Grundfäge, aber 
meniger heftig, ald die erjt genannten. Weil Heinrichd 
Freunde unter den Geiſtlichen, feinen Gegnern die Verord— 
nungen, welche fie alein in Mainz gemadıt hatten N), aufs 
dringen wollten, brady der Krieg neu aus, die Sädfifchen 
Biſchbfe wurden anfangs gendthigt, auf dad Dänifhe Ges 

biet zu flüchten; fie kehrten aber bald zurück m), und fegten 
dann ihrer Seits eine allgemeine Berfammlung in Würzburg 

an, welche dadurch anfehnlich werden folte, Daß auch die 
Baierifhen und Schwäbifcdyen Großen ſich einzufinden vers 
ſprochen hatten. Diefe Verſammlung foute gehindert wer⸗ 


)) Im Gahre 10855 denn mit Mansi Concil. tom. XX. col. 603. 
zwey DVerfammfungen in Mäynz 1085 und 1086 anzunehmen, 
fbeint doch große Schwierigfeiren zu haben. Sie ward um 21. 
April 1085 gehalten und Walttam de unitate ecclssiae conser- 
vanda bey Struvius (Frehet) ecript. tom. J. pag-. 287 giebt 
Die Namen: Dietrich von Verdün, Heinrich von Luͤttich, Conrad 
von Utrecht, Ulrich von Aichſtaͤdt, Meginward von Krenfingen, 
Otto von Regeneburg, Robert von Bamberg, Gebhard von 
Prag, Udo von Hildetbeim, Heinrich von Paderbern, Erph - 
von Münfter, Folkmar von Minden, Bibo von Zoul, Burkhard 
son Bafel, Otto von Straßburg. Diefe Namen muß man den 
im Texte Senannten beyfügen,, dann har man ungefähr alle. 


m) Berth. Constant, apud Ussermann. tom, II. p. 130 — 131. Unde 
et ipsi versa vice turpissime cum armis fugaverunt et de ſini- 
bus eorum expuleront. Episcopi autem Saxonise et qui dam ex 
principibus cum regs eorum Herminno in Adelitate $. Petri 
permanserumt, potiusgue honores suos relinquere, yum ex- 
sommunicatis eommünicare del eperant. 
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1086 den; die Würzburger Bürger waren ihrem Kaifer gemogen 
und vertrieben ihren Biſchof; Doch ward Heinridy felbft unter 
den Mauern der Stadt geſchlagen und Friedrid von Schwa⸗ 
ben hatte Mühe, in Verbindung mit dem Erzbifchofe von 
Main; die Stadt fo lange zu behaupten, bis er aufß neue 

mit zwanzigtaufend Mann zum Entfag erfdien n). Als er 
auch diefed Mal geſchlagen mardo), mußte die Stadt ihren 
Biſchof annehmen und die Sachſen triumphirten; doch fühlte 
er fi ftarf genug, Die Baiern, an deren Spige Welf und 
Berthold *) fanden, von der Vereinigung mit feinen Fein» 
den abzuhalten. Zwey Verfammlungen, die eine in Oppen⸗ 
heim, die andere in Speyer, braten Die Sache im folgen» 
den Fahre (1086) nicht weiter, ald fie im vorigen Jahr 
gemefen war , obgleidy in dieſem Jahr der Gegenpabft Gui⸗ 
bert in Rom die Oberhand. gewann, und felbft der Bruder 
des Gegenkoͤnigs, Conrad von Lurendburg, auf Heinrichs 
Seite ftand, Erſt im naͤchſten Jahr änderte ſich die ganze 
Lage; Dito von Nordheim war nicht mehr, und Herrmann, 
als er fühlte, daß er ein bloſes Spielwerf der Saͤchſiſchen 


n) Berth.l.c. PostHerbipolim jam quingus eeptimanis obsessam. 


0) Wie man diefe Schlabten anfah, oder angefehen wiſſen wollte, 
lehrt und Berthold. von Coſtnitz am beiten, er fagt, bey Uifer- 
mann tom, II. pag. 132. — — — non tam armis, quam virtuto 
S. crucis oonfisi, processerunt, unde et crucem altissimam in 
quodam plaustro ereotam ot rubro vexillo.decoratam usque ad 
locum certaminis secum deduci focerunt (Man merfe wohl, 
eine Art Carrocium; weiter unten bey der Englifden Geſchichte 
kommt eind vor, dad dem Lombardifhen noch näher fommt) dann 
fegt er jubelnd hinzu: Ego quogue ipse, qui hanc chronicam a 

. millesimo quinquagesimo quarto incarnationis domini perduxi, 
: de. praedicto proelio, non tam aliorum relata, quam quas ipse 
vidi et audivi (er war poenitentisrius apostolicas) ad laudem et . 
gloriam dei fidslibus annuntiare curavi. 


*) Waheſcheinlich derfelbe Graf im Thurgau, deffen Tod Berthold 
\ von Coſtnitz beym folgenden Jahr vitterlich beklagt. 
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Großen ſey pP), legte im Unmuth über ihr Betragen ſeine 1086 
Kaiſerwuͤrde nieder g). Der Krieg wüthete fort, und wenn 
gleid) der Herzog von Böhmen mit aller Macht Heinrih uns 
terfiligte, fo erfhien dagegen Markgraf Ebert von Meiffen 
an der Spige der unzufriedenen Sachſen r). Die Legtern 


p) Zu den hier folgenden Stein Waltrams vergleiche man ben 
Annaliften Soro bey Eccard. Ben Gelegenheit des Feldzugs von 
1086, wo fi bey Hersfeld- die Heere gegenüber lagen, fagt 
Waltram de unitate ecclasiae conservanda lib. II. pag. 283. 
( Struv.-Freher) Ecce enim Hermannus, sucsessor Rudolf, 
regis ipsorum, talis cexte fuit, et talis extitit, ut de eo vere 
secundum literam interpretari possimus, quod in Daniels le- 
gimus: quiastabitin loco ejus despectus, et non 
ttibuetur ei honor regius. Nam ut praetermitismus, quot 
modis ab episcopis vel a principibus vel ab episcopis Saxoniae 

f contemtui est habitus etc. 


q) Waltram ], c. pag- 284. Esce nos alignando eundem Heriman- 
num vidimus in castris Saxonum non regis sivo principis lo- 
co militare, quem ns ad coiloquia guidem principum perspe- 
ximus venire, et cum suppliciter eum interpellaremus pro im- 
minentis perieuli necessitate, quod jam jamquo minabatur 
nobis vastitas atque contririo ecclesiae nostrae, respondet, se 
nonpossevelsibivelnobisprodesse, Wereigentlid 
Div Regenten waren, fagt Walttam: primi vero de princibus oxant 
in eisdem castris Egbertus Marchiod er Alii duo OLtonis, Bava- 
riae quondam ducis — — — — oeterum curia sive palatium 
orat apud Hartvigum, dictum Magdeburgensis eoclesice epi- 
acopum , sive apud Burcardum, Halberstatensem episcopum. 


r) Wenn ih Berthold von Coſtnitz apud Usserm. tom. II. pag. 135. 
recht verftehe, fo hatte Efbert ſhon zu Hermanns Zeit eine mehr 
als zweydeutige Rolle gefpielt. Die Urſache der Theilnahme der 
Böhmen an diefen Hindeln war verfihieden. Erſtlich Anunalista 
Saxo apud Eccard col. 572. Rex Boömious Wratizlaus, quod- 
dam castrum, nomins Guozdeo, prope urbem Misnam, donante 
Heinrico imperatore, aedificans, misit electos e suis cam Klio 
suo cet, cei: Dann barte ja Heinrich vorher den Ekdert von 
Trier ausdrüuͤcklich nach Prag kommen laffem, um dem Herzoge 
von Böhmen die Koͤnigswürde recht feperlich zu ertheilen. Anna- 


204 | Deutfdhland. 


1089 wurden endlic) des Krieges müde; Bifchof Bucco von Hals 
berftadt hatte Mühe, feine Landsleute und Mitbifchöfe zu 
neuen Zügen gegen ihren Kaiſer zu bewegen; der Biſchof 
von Cofinig, welder als Urband Legat herumreifete, konn⸗ 
te nur insacheim und unter großen Gefahren deffen Aufträge 
ausführen und feine Briefe erhalten, endlid ward auch 
(Apr. 1088) Biſchof Bucco auf einer feiner tobenden Ver—⸗ 
fommlungen erfhlagen s) Nur Efbert allein ftand jet 
furchtbar Heinrich gegenüber, weil er nicht blod Anführer 
der übrigen Gegner des Kaiferd wurde, fondern felbft einer 
der bedeutendften Herren war, Da er außer Meiffen und Lo— 
‚ihringen in allen Gegenden Niederdeutfchlands Beigungen 
hatte. Heinrid drang anfangs tief in Thüringen ein; ſchon 

vor zwey Jahren hatte er einmal Ekberts Vaſallen zu einer 
Gerichtsverſammlung in Thlringen berufen, hatte ihn auf 
derfelben des Diiergaus und MWeftergaus, weldye er in Fries— 
land befaß, verluftig erflärt t), jegt befegte.er, nadıdem er 
„ähnliche Gerichtsverſammlungen gehalten, alle feften Derter, 
deren er fi bemächtigen fonnte, und eroberte Hildesheim 
auf der,einen, Erfurt auf der andern Seite. Bey der Ber 
lagerung von Gleichen ward Heinrich endlid von Efbert mit 
der ganzen zum Aufftand gerufenen Volksmaſſe der Gegend 


lista Saxo col. 568. Imperator Wratizlaum, ducem Bo&miae, 

‚, tam Bo&miae quam Poloniae praefeoit et imponens capiti ejus 
regalem oirculum, jussit cet.cet. Herrmann ward (1087) zufaͤl⸗ 
. fig von feinen eignen Leuten erfhlagen. 


) Auf eine fehr drollige Art tröftet fib darüber der wüthend par: 
thepifche Berthold von Eofinig — — — in oaussa Petri Armis- 
simus eheu! ooclditer. Sed nihil.differt, an febris , an gla- 
dius, mittat nos ad dominum, 


r) Die merfwürdigeUrfunde über Diefed 1086 in Wertha abachaftene 
Gericht, und über die Schenkung des Diter: und Weltergaus in 
. Srießiand an die Kırche von Werrechr, fo wie über die Aechtung 
Ekberts finder man bey Mascov. comment. de reb. aub Henr. 

' 4Vto er Vio lib. II. pag- 98. in der Nole. | 
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in der Naht überrafht u), und erlitt ben der Gelegenheit 108g 
einen größern Verluſt, als er feit langen Jahren in vielen 
Echladyten erfahren hatte. Seine Niederlane war ihm dop⸗ 
pelt empfindlidy, weil er hier feine ältefien und beiten Freuns 
de verlor v); denn bier ward Der getreue Burfhard von 
Lauſanne, der fo viele Jahre in Gluͤck und Unglück ihn bes 
gleitet hatte, nad) einem bhartnädıgen Kampfe erſchlagen; 
hier fiel Liemar von Bremen dem Grafen Lothar ven Sups 
plingenburg in die Hände und mußte ſich mit ſchwerem Gele 
de löfen. Den Nachtheil diefer Niederlage wog gleich hernach 
der Vortheil von Efberts Ermordung auf; denn nad Ef» 
bertö Tode neigte man fidy von Seiten - feingr Parthey zum 
Frieden w), und Heinrich konnte fih nad) Italien wenden, 
mo der Zuftand der Roͤmiſchen Kirche ihn größere Vortheile 
erwarten ließ, ald er in Deutfihland hoffen durfte. 

Von den Männern, welche Gregor VII. bey feinem To— 
de zu feinen Nachfolgern empfohlen hatte, war Anfelm von 
Lucca geftorben, alfg nur Hugo von Lyon, Dito von Oftia, 


’ ; 

u) Die Etelle aus Bertbeid melde Ufermann nicht recht gefaßt hat 

tom, II. p. 139, (wegen ver Bolfsbiwaffsäng und des naͤchtliden 

Ueberfalls) Chronicon Augustanum bey Struv scriptt. rer. 

Germ. I. pag. 585. Eggepertius Marchio, in Saxonia clam 

turba aggregata non modica, in vigilia natalis domini ex im- 
proviso castra imperatoris irrupit. 


v) Wer der Berihold, Drusius imperatoris, ift, der nach dem Ans 
naliita Saro ebenfalld blieb, weiß ih nicht. s 


w) Daß Efbert in der Nähe feiner Erbgüter erfchlagen murde, ift 
ausgemacht, daß die Freunde Heinrichs dabey thätig waren, 
ſagt der Annalista Saxo ad ann. 1090. Eccard scriptt. med, eevi 
pag. 173. Ecbertus Marchio a quibusdam imperatoris hdelibus 
inquodam molendino (Eifenbättel) pausandi gratia.deprehensus, 
turpiter oociditur. Liebreich nach feiner Art fegt aber Berihe!d 
von Eofnig feiner ähnlichen Nachricht hinzu: dolo cujusdam ab- 
batissae de Quitelineburg , sororis inquam Heinrici regis, us 


ajunt, por insidias occiditur. — 
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208g Defiderius, Abt von Monte: Caffino Üibrig.- Der legte war 
eigentlich zur Wahl auderfehen ; der gelehite x) fromme 
Mahn aber, der die Stadt'Rom in den Händen ded Gegen» 
pabſtes y) fab, und ſich ald dad Werkzeug einer politifchen 
Parthey betrachtete, weigerte ficy ein ganzed Jahr hindurch, 
die gefährliche Würde anzunchmen. Als er endlid unter 
dem Namen Victor III. erwählt'war, mußte er fihon nach 

4 Monaten, noch ehe er von feiner Würde feyerlich Befig ges 
nommen hatte, die Stadt wieder verlaffen (April 1086 ). 
Erft nad; dreyzehn Monaten (Mai 1087) ward der alte 
Mann ganz gegen feinen Wunfd und Willen eingefegt z), 
doch blieb nody immer die Sr. Peteröfirdye in Beſitz des 
Gegenpabſtes, und eine neue Sinnedänderung der Roͤmer a) 
machte, Victor fo verdrießlih, daß er aller Gegenvorſtellun⸗ 
gen ungeachtet Rom feinem Gegner überließ und in fein 
Kloſter zurücdging. Sn dieſer Zeit fcyeint ſich eine dritte 
Parthey gebildetzu haben, weil Victor den Hugo von Lyon und 
deffen Freund, den Abt Richard von. Marfeiüe, der Gregor 
rechte Hand gewefen war, vor feinem Tode mit dem Banne 
belegte, und Otto von Dftia zu feinem Nachfolger empfahl. 


x) Man’ vergleide darüber dad Chronic. monast. Cassin. lib. II. 
cap. 63. de libris, quos Desiderius ſieri (abfchreiben) feeit.-Mu- 
rat, script. rer. Icalic. tom. IV. pag. 473. man lernt bep der Ge⸗ 
legenheit, wie und was man damald in den Kloͤſtern abfcehreiben 
ließ. 


y) Murat, scriptt. 1. o. pag. 475, dad chronicon Cassinense. Jam 

fere aunus in Auctuatione transierat, quo inapostolica sedenul- 

‚ lus pastor erat, nullus dominici gregis curam gerebat, et Gui- 

bertus haeresiarcha oves Christi sanguine redemtas suis cum 
sequaoibus laniabat. ö 


2) Chron. Cass, L. q. pag. 475: Iam dudum decroverat, vitam 
suam in quiete transigere et qui magis optabat in divina pete- 
grinatione suum tempus finire. 

a) Chron. Cassin. l. c. Nuntius quidam, quasi ex imperatoris 
parte edveniens, omnes consules, senatores et ice BR 
manum de corona.summonuis imperli. 
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Diefer Empfehlung ward um fo fchleuniger Folge geleiftet, 2093 


ald Heinrichs Sohn, Conrad, gerade um dieſe Zeit in Ita— 


lien eintraf; Dtto von Oftia ward unter dem Namen Ure 


ban II. Pabft; gewann jmar den mächtigen Herjog Welf 
durch einen fcheinbaren Heyrathd- Vertrag niit der Mathils 
dis von Thufeien b), fuchte aber nichts deſto weniger den 
Seieden. Der Wunfh nad Ruhe war damals ( 089) fo 


adgemein, daß Heinrich nur feinen Gegenpabſt hätte aufge⸗ 
ben dürfen, um Urband Anhänger mit fih auszuföhnen. - 


Er durfte es aber nicht wagen, auf die Gefahr, feine Zeins 


de nicht völlig zu gewinnen, eine Bedingung anzunehmen, 
welche feine bisherigen Freunde von ihm trennte c). Unter 


diefen Umftänden erſchien Heinrid in Stalien ( April 1090), 
fhloß Die Hauptfeftung der Mathildis, Mantua, fo lange 
eng ein, bis nad) eilf Monaten ihre Vaſallen der Sache 
überdrüffig wurden, und den Ort uͤbergaben d), brach dann 


b) Aus dieſer Sache mird man eigentlich nicht recht Flug, dean in 
Urbans Il. Leben heißt ed, er babe den Welf ob bonum publi- 
cum ecclesiae die Mathildid angetraut, und zwar invitam et non 

- alia conditione consentientem, quam ut usu conjugali utrim- 
que abstineretur. . Gie war damals 43 Jahr alt. 


0) Berthold Const. apud Usserm. tom, II. peg. 142. Quem qui- 
dem conditionem nec ipse (s0. Heinricus) multum reapuit, ei 


eo quod in ejus parte ordinationem, imo execrationem perce- 
perunt. Hi ergo penitus ei dissuaserunt ne sanctae matri ec- 
clesiae reconciliaretur. 


d) Domnizo vita Mathildis apud Leib, soriptt. rer, en 


tom. I. pag. 667. 

Nam qua nocte deum J udas mercator. — 
Tradidit, hac ipsa fuit haec urbs Mantua dieta 
Tradita , a2 dum rex intrat crudelis in urbem, 

“ Evasere guidem proceres dominae comitissae, 
Navibus extracti propriis cum rebus et armir, 
Ut lapis est adamas firmus, sic firma ducatrix 
In tantis damnis venientibas his manet aznis. 


temen in hoo ei principes sui assentiri vellent, videlicer epi- 
scopis, qui se cum Guiberto deponendos esse non dubitaverunt, 


— 
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1098 nah Nom auf, hielt nicht blos feinen Pabft Clemens aufs _ 
recht, fondern eroberte einen feften Ort der Mathildis nad) 
dem andern, nöthigte Urban zur Flut in das Neapolitas 
nifche e), und. übte feine Gewalt in Kirchenſachen in einer 
Ausdehnung aus, wie ſie ſich niemand vorher angemaßt 
hatte k) verlor aber, wie faſt zu allen Zeiten, die Vortheis 
le , die er als Oberhaupt des Staats errungen hatte, Durch 
das Leichtſinnige und Unwbrdige feined Betragens als Pris 

vatmann. Er gerieth nämlich mit feiner Gemahlin in einen 
. ärgerliben Streit, und nöthigte feinen Sohn Conrad, den 
er vorher ſelbſt nady Italien geſchickt hatte, zum Abfall, als 
er deſſen rechtmäßige Geburt und alſo feinen ganzen buͤrger⸗ 
lichen Stand angriff g). Conrad ward von Welf unters 


e) In diefer Zeit dielt Urban das Concilium, deſſen merkwuͤrdige 
Verordnungen bep Mansi tom. XX. col. 739 ſtehen. 


f) Die Nachricht darüber fehr ausführfih bev Eodmas Pragenfit 
und aus ihm bey Maſcov paz. 109 am darafterikifchiten bepm 
Annalista, Eccardius ad ann. 1092. cool. 573. Eodem anno in- 
6hoante, dieponente rege Bohemico, Cosmas, electus ad Pra. 
genıem exclosiam ot Andreas similiter ad Olomucensem sedem, | 
venerunt per conductum Rapothae, Palıtini comitis, ad im- 
peratorem. Kalend. Jinuar. .et Il. Non. ejusdem mensin, #6 
dens in palatio Palatino, comite Rapotha mediante, confir- _ 
mavit eorum imperator electionem. . Tunc praesul Mönaste- 
riensis, qui eodem tempore venerat a Hierosoly«» 
mis: „periculosum est, a paucis destrui, qucd multorum 
sanctiöue oonfirmatum est. Multi enim interfuimus episcopi, 
et principes Romani imperii atque apostolicae sedis interfuere 
legati, quando vestro privilegio confirmastis, ut uteique epi« 
scopatus, Pragensis et Moraviensis,.sicut fwit ab initio, unus 

et idem permanent”. Ad hoc imperator alt! sine-modo, ut quod 
amious meus rögavit, faciam, de his autem suo iempore dis- 
cutiam. Er statim desponsati annulis ad singaulas ecelerias re- 
dierunt Veronam. 


8) Diefe Ruffiihe Prinzefin führte über Heintichs Brutaliräten, 
u die Wirkungen einer verdocbenen Phantafie, Diefelben Klagen, 
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von feinem Batır eine Zeitlang gefangen gehalten, bald 1098 
wieder loögelafien, und in Mailand (1095 ) während einer. 
kurzen Abweſenheit Heinrichs gefrönt. Als der Karfer erft 
feinen Sohn, dann aud)-feine getreuen Städte in den gegen 

ihn geſchloſſenen Bund treten fah h), trennte er fih aus 
Schwermuth eine Zeitlang von allem Umgange mir der Welt, 
während die arößte Verwirrung in Italien und Deutſchland 
berefchte. Die: füdlihen Provinzen Deutfchlands machten , 
damals eine Art von Gottesfrieden i), Die Ställäner aber 


wie feine erfte Gemahlin. Sie war die Tochter des Großfürften 
Wſewold J., war in: erfier Ehe an Heinrih von Stade, Marks 
graf von Brandenburg, vermähle geweſen, ging erit zu Welf, 
und als diefer ſich mit Heinrich ausſoͤhnte, nach Rußland zurüf, 
woran fie fehr wohl that, dort begab fie ſich ind Kloſter. Sie 
.z .-fheint menigftend ohne Schaam und mollüftig gemefen zu ſeyn. 
Die Brutalitdten, in deren efelhafte Auteinanderfegung fie auf 
allen Soncilien einging, bleiben hier natürlich unermähnt. Mes 
gen Conrad heißt eö, Dodechini appendix ad‘ Mariani Scork 
" Chron. ser. ror. Germ. Pist, tom. I. pag. 662. Eum (Conradum), 
non suum, sed peregrini filium esse aflirınavit, oujusdam 
principis de Suevia, oujue etiam faciern praedictus Conradus 
plurimum sssimulavit, Regina autem post plurima et inaudita 
malörum genera, sibi innotenter illäta, de custodia, qua tene- 
batur, quoquo modo dei miseratione liberata , ad potentissi- 
'mam tunc fominam, Mathildam nomine, Fugiendo pervenit. 


h) Berthold. Constant. chron, (ed. Usserm.) pag. 154. Ein erſter 
Lombardifher Bund: Civitares de. Longobardia,. Mediolanum, 
Cremona, Lauda, Placentis, contra Heinrioum in viginti 
annös conjuraverunt, qui omnes praedicto duci ſideliterad- 
haeserunt (nämlid) dem Herzog Welf). Transitus etiam Alpium 
in Longobardiam obtinuerunt, u fautores Heinrici, ad ipsum | 
non possent proficiaci. 


4) Während namlich Berthold ı von Zähringen ſorgte, daß die Sr: 

‚nung im Elſaß und Teutoniſchen Franken aufrecht erhalten würde, 
ward in Ulm von den Geiſtlichen ein Gettesfrieden, erſt von Ad, 
vent bis Oſtern, dann weiter auf zwey Jahr bekaynt gemacht, 
doch ſetzt Berthold von Coſtnitz Hinzu: hasc tamen pax in alle- 
mannia maxime invaluit, eo quod principes ejus quisque in, 


Sqloſſers U. G. 1.8. I, Thl. »D 
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2097 fobald die Prebiat des Kreuzzugs dem Pabft Urban II. wies 
i der zu größerm Anfehen verholfen hatte, ſchloſſen fih.an ihn - 


an, und die Städte machten unter fid) Verbindungen zur 


Erhaltung Ihres Handeld und. ihrer Rechte, ohne den. 


Kaifer, und fogar gegen ihn k). Zwar föhnte ſich bald 


Welf wieder mit ihm aus, ald er fid) in der Erwartung der, 


Mathildiſchen Herrſchaft getaͤuſcht ſah H, und nach dem To⸗ 


de ſeines hundertjaͤhrigen Vaters Azzo (1007) mit ſeinen 
Stiefbrüu—dern in Streit gerieth m); er fand aber an dem 
Markgrafen von Sufa-und Turin n), an den Vaſallen der 


sun potestate justitlam facero non cessaverit, quod religuae pro- 
vinoiae nondum facere decreverint. 


% Heinrich felbit fchreibt cod. Babenberg. No. CXcVI. dep Fccard 
tom. II. col. 210. Notificamus jgitur vobis, quod Vincentini 
cives, sub oooasione navigii acquirendi trecentas libras Padu- 
-anis tribuere festinant, sese ad invicem adjuturos de omni 


N 


Werra per decennium laborant, Quod si factum fuerit, nobis 


et aliis fidelibus vestris, pro honore vestro laborantibus maxi- 
'mum impedimentum erit. Quod consilium cum dirijmere wel- 

_ Jemus, nobis nullo modo acquieverant, sed et alie, nescimus, 
quae magna, ädhuc machinantur. 


)) Er erfuhr, mad man ihm verheimficht,. daß man ihn betrogen, 
und dag Mathildis ſchon 1077 ihre Güter der Roͤmiſchen Kirche 


dur eine Urkunde geibenft habe. Domnizo vita Mathild, lib. 


II. cap. 1, wo ed heißt, während Gregor auf ihrer SE ‚gewes 
fen fep: 

Accipiens scriptum de eunctis papa benignns 

Tune libertati ——— sanctificavig 

Eoclesiam — — — — 


Vergl. Berthold ie tom. II. pag- 166. ad ann, 2095. 


m) Nach Ayj08 Tode fuchten Hugo und Fulco, (die Gründer de ei- 
gentlich Eſtenſiſchen Hauſes in Jralien ) ihren Stiefbruder audzus 
ſchließen, Hago behauptete auch den Beſitz. Muratöri annelf 
. d’Italia ann. 1097. und Antichita Estense Partel,.cap, 27, machen 

- ed überflüffig , bier auch nur ein Wort Darüber zu fagen. 


n) Schon Eonrad harte im Jahr 1092. fi in den Befig der Büter 
‚ feiner Großmutter Adelhaid yon Eufa fegen wollen. Glauben 


u di 


x 
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Mathildis fo mächtige Feinde, daß er an Italien verzwei— —8 
felte 1097), nad Deutſchland zurückkehrte und hier ohne 
großes Anfehen in Regenöburg, in Nürnberg; in Speper, 
befonderd am legten Drte, mehr fein Leben binfhlepptey 
als eigentlich regierte» Dad Einzige von einiger Wichtigfeit, 
was er in diefer Zeit vornahm, geſchah gegen den unglüdlis 
chen Conrad, den die Staliäner, melde ihn als Werfjeug 
gebraucht hatten o), fo tief ſinken kieffen, daß -man feinem 
Tod (rı01) eher eine Wohlihat, als ein Unglüd für ihn 
nennen muß. In Deutfpland hatte der Kaifer feinen zwey— 
ten Sohn, Heinrih, an Conradd Stelle wählen faffen, 
fand aber bald, daß Ruthard von Maynz bey diefen die 
Rode übernahm, welche Anſelm bey Conrad geſpielt hatte; 
Ruthard war eine Zeitlang mit Heinrich in gutem Verneh— 
men geweſen, als aber das Geſindel des Kreuzzugs ſich an 
den Zuden vergriffen und beſonders im Maynzer Sprengel 
die Guͤter derſelben auf eine ſchaͤndliche Weiſe geplündert / 
hatte, woute Heinrich Die. gegen Die Räuber geltenden Reichs⸗ 


wir Guichenon, fo beftanden diefe aud dem Hetzogthum Turin, 
der Markgrafſchaft Sufa, dem Thal von Arfta. Da Eonred nuf . 
von der Tochter der Adelhaid herſtammte, fo. hatte allerdings 
Sriedrich von Mümpelgard / deſſen Schweſter an Berthold von 
Sädringen vermaͤhlt war, ein beſſeres Recht; er war naͤmlich der 
Gemabl der Agnes von Savoyen, einer Enkelin der Adelhaid 
von ihrem Sohn Peter: 
0) Sie nehmen ihm no dazu fein Geld ab, dein Berih. Constand; 
tom: II. p. 169. fagt, er habe Die Toter Kogerd don Sieili:n 
erhalten adhuc admodum parvulam, cum indudita’peouriia sibi 
oblatanı ; dennoch heißt es bey Landulph bist. Mediolan: cap. I; 
‚Murat. seriptt. tom; V. pag. 472. reifet eim ketzeriſcher Preẽebyter 
der damaks überall verbreiteten Patarer, rex voro ipso, prout 
sudivi, a raptoribus illis eméendam et mulum ipsius presbyteri 
sussepit, et moX in Thusciam adire ıentavit, dt cum pervenie- 
det Florentiam , rex ipse, prudens et snpiend stqu6. decorus pe. 
«ie (proh dolör!) adolescerrs, accepta potione ab Aviatıo, mie | 


dico — somitisane vitam Enivi 
- S 2 


% 


— 
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1101 geſetze in Kraft halten, traf bey der Unterſuchung auf Freun⸗ 
de und Verwandte Ruthards, und fögar gegen den Erzbi- 
ſchof ſelbſt kamen glaubhafte Anzeigen vor, diefer aber 
flüchtete auf feine Thuͤringiſchen Kirchenguͤter. Heinrich war 
bey der Gelegenheit-unvorfichtig genug, dem in Deuftſchland 
ganz geſunkenen paͤbſtlichen Anſehen dadurch ein neues Ge⸗ 
wicht zu geben p), daß er nach Ruthard's Flucht die Mayn⸗ 
zer Kirchengeſchaͤfte durch einen Legaten ſeines Pabſtes Cle⸗ 
mens verrichten ließ q), während er die Guͤter unter feine 
Pig rwaltung nahm. Die Bewegungen, welche Ruthard ſeit 
der‘ Zeit in Thliringen- und Sachſen veranlaßte, fo wie Die 
Böoͤhmiſchen Angelegenheiten, Die Slandrifhen und Welt» 
phaͤliſchen Kriege, hinderten Heinrihy dem Unfintten feiner 

Italiaͤniſchen Freunde zu folgen, die ihn nad Urbans Tode 
zur Zeit von Paſchals II. Wahl (1099), befonderd aber ald 
endlid) (Det. 1100) auch der Gegenpadft Clemens ‚geftor- 
ben war, nach Stalien riefen, um durch einen billigen Zrie« 
den die Kirhenfpaltung zur beendigen. Statt dem Mugen 
Rathe verftändiger Freunde zu folgen, ſtuͤrzte ſich Heinrich 
durch Unvorfichtigfeit in eine Neihe neuer Verlegenheiten. 
Dieſe Unvorfihtigfeiten beftanden in dem Gelübde eined 
Kreuzzugs ry das er nicht halten wonte in einem förmlichen 


p) Berthold. —E ad stin. 1100. pag. 177. Iam multum pene _ 
ubique sententiä exeömmunicaionis coepit tepescere , ut etiam 
quidam religiosi, qui usque ad hoc tompus in illa-caussa erant 
ferventissimi, a catholicis discederent, et intenexcommunica- 
tos promoveri noh timerent. 


q) 2. B. Annal Saxo apud Eccatd: ], ce. col. 588. las impe- 
rator pascha: Mogontiae coelebravit - ubi Herimannus Pregensis - 
electus, missas a duce Bosömico per Wicberrum, ejusdem ducis 

. pei sororem geuerum, conseorandus praesentatur. Sod quia Ro- 
Ahardus atchiepiscohpus exzpulsus in Thuringia marabatur, a 
quodam Ruoperto \Vicberti cardinale, jubente imperatore, in de· 
tavis Patclise ordinatur VII. Id. Aprilis. 


r) Dir edle Hugo von Cluͤgno follte von Heinrich bewogen werden, 
eine Reife nad Deuiſchland au machen, er hatte einſt Heinrich 


⸗ 


Heinrich m 213 


Berfprechen », die Krone feinem. Sohne abzutreten, welches 1104 


er den Großen Ded Reichs that, um die Ausfshnung des 


4» 


Gtaatd und der: Kirche zu erleichtern, ohne die Abficht, Dies _ 
; fe übernonintene Berpflidytung je zu erfüllen, und endlich in 
„dem Zurächalten der vornehmften Reihöbeamten an feinem 


Hofe, unter dem Borwande einer Berathung, melche nie 
angeftegt ward 3). : Zu Diefem Allen. Fam der Saame der 
Unzufriedenheit, der immer noch nicht erftidt war 1), und 


aus der Taufe gehoben, ein fo alter, mwürdiger Dann Fonnte als 

lerdings Heinrich wieder beben, darum fieß er einen Brief oder 
Manifek an ihn ergehen, welches offenbar Fein einziges Wort ent» 
Hält, das feine-Mepnung ausgebrüdt haͤtte. Alle Stellen, ſtehen 
bey Mascov..pag- 128. Nor; 3 , Dort fehlt aber gerade der Eingang 
‚ded Sqreibens. D’Achery spicileg. ed, Paris. 1723. fol. Tom, 
ar. pag. 443. Verum guonism tempus est omni rei sub coclo, 
et sicut tenipus est irae domini, itaet misericordiae ejus, quam . 
viojseitndinem szepius in Israälitico populo animadvertere pog- 
sumus, qui Peccans a domino puniebatur, poenitens dignus 
venia jadicabatur ; sicut plane factum est, Quando a Nabucho- 
.donosor muri Jerusalem destructi su — — — — haoo om- 
nia in figura contingebant illis, nos, qui similem in destru= 

- - etäone ecclesiasticae religionis domini diu sustinuimus iram, 
quare in reparstione ejusdem religionis similem non sporemus® 
reparationem? Hoc itaquo exemplo animari cos. wie es bey 
Mafcoy folgt. 


6) Nah dem —— Sayo, der bier einen ganzen Strom von. 
Galle gegen Heinrih ausgießt. 


‚9 Der treueſte und geſchickteſte von Heinrichs Geiſtlichen, Ruprecht 
von Bamberg, Der auf der einen Seite die Sachſen und Thuͤrin— 
ger, auf der andern die Bayern für ihn beobachtete, berichtet _ 
ihm in einem Briefe, codd, Babenberg. No. CCI, bey Eccard 
tom. II. col» 212. Perfeoto vero vestrae dilectionis ardore, nul- 
latenus celare vos auder, tam amicos, quam inimicos noya 
quaedam machinando confoederari et valde mecessarium esse, 
ut quantocius ad nos redestis, quoniam praesens corpora.no- 
sıra facillime potestie universa ad vestram voluntatem compg+ 
nere, quao vestea abaentia in incorrigibile malum formidamus 
excrescero. 


— 
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1705 aud) ben der Yrt, wie fid) der Kaifer der Bürger und über: 


haupt: des Volks gegen die Großen, melde er haßte und 
fürdhtete, bediente, ‚bey der Vernadläffigung des Herfom: 
mens ,.deren er fi oft ſchuldig machte, nicht wohl erſtickt 
werden fennte. Dard die Bürgeb und geringern Vaſallen 
übte namlich Heinrich in jener Zeit, wo das Geſetz ſchwieg, 
gegen die größern Herrn oft eine tumultuariſche Juſtiz u), 
und gerade zu der Zeit, als er den Kreuzzug Verfpredyen 
hatte, gaben zwey Vorfäne dicfer Art Gelegenheit zu Bewe⸗ 


gungen im ganzen Reiche, lieben den rebeflifchen Unterneh⸗ 


mungen einen Schein des Rechts v).. und befonderd der 
zivepte, die Hinridtung des Grafen Siegfried in Megend« 
burg, gab gemiffermaßen das Signal zu einem neuen allge 
meinen Bürgerftiege, - Bayern und Sachſen erhoben ſich 
dies Mahl zugleich in Waffen, Heinrich merkte, daß er auch 


u) Erft mard Conrad, ber Sohn des Dito von Nordheim erſchla⸗ 
gen, Annal. Saxo ad ann. M.Clil. bey Eccard opl. 599. quprundam 
\ funestorum hominum aggressu, noctu, dum i iteragit, invaditur 
es interimitar , ingeutem relinquens nobilibus vogei Juc- 
tum simul et suspicianem, dum ab infimis in sum« 
mos tanta scelera praesumuntur; dann mard Graf Sieghard in 
Regeneburg, offenbar auf des Kaiſers Geheiß/ umgebracht, ühne 
Recht und Gericht: conspiräntibus tam urbanis Ratisponensi« 
bus, quam diversarum partium ministerialig ordinis hominibus, 
excitatur in illum seditio furibunda, quae nullo mödo, vel 
ipso imperatoris filio interveniente, sedari patuit, donee ab 
hora diei testis usque ad horam nonam in hospitia obsessps ; 
tandemque fraotis foribus ipse prius facta confessione, sumto 
_ etiam dominici sacramenti viatjco , capite truncatug obiit, 


m Wie die Sache aufgenommen wurde, ſetzt der Annaliſta Saxo 
au der angeführten Stelle gleich hinzu: UVnde inseouts est 
maxima persecutio imperatoria 3 cognaris illius et a ownotis 
regni principibus, quia si vellet ei subyenire, nequaguam e4- 
set interemtus. Cum ob id.non paucös gontiret habere adver- 
sarios, insidiis eorum circumquaque vallatus, aptum eva 
demdi coepit inquirere locum. ‚Tandem m. et ad oo 
Ichrapdum Pascha Mngontiam venit. Ä 
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ſeinem Sohne nicht trauen duͤrfe, und nahm ihn daher, als 1105 

- er nah Sachſen aufbrach, mit ſich. Der junge Heinrich | 
entzog ſich ſchon bey Fritzlar dem Gefolge des Vaters, und 
ju derſelben Zeit, als der letztere die Ausſoͤhnung mit Pabit 
Paſchal aͤngſtlich ſuchte, (da feine Trennung von der Kirche 
noch immer der Vorwand feiner Gegner war); war hoͤchſt 
wahrſcheinlich ſchon Alles mit dem Pabfte zum Vortheil des 
- Sohnes ausgemacht; denn fobald ſich dieſer (Dec. 1104). 

von feinem Vater getrennt hatte, ward er in Schwaben von 

Paſchals Leiten abigloirt w) Während Heinrid dem 
Sohne nad) Schwaben und Bayern folgte,’ ſammelten ſich 
(Sommer 1105) die Sadjfen, deren Bifchöfe vorher durdy 
Spynoden, denen der jüngere Heinrich beygewohnt ’hatte, 

gezwungen worden, fih von dem Kaiſer losjufagen, in Mers 
feburg, weit die Thüringer Ruthard in fein Erzbisthum fus 
rüdführen wollten. Diefed Unternehmen ward zwar durch 
die Anhaͤnglichkeit, welche die Maynzer und andere Rhein» 
länder dem wien Kaifer — vereitelt nn 


H Den Brief, den Heinrid (Tod! Babenberg. No. CCXV.yan'den 
Pabſt ſchreibt, im ſich über feinen Sohn zu beſchweren, und die 
Ausſoöhnung su ſuchen, hätte er ſich erfparen innen; was die 
Feute eigentlid meinten, fpridt er am Schluſſe aus, und aus 
der Stelle der folgenden Note wird man einiehen, daß auch feine 
Leute ihm nur darum geireu waren, ur atare sno loco possint, 
D. b. daß fie ihre Pfründen behielten. Die Stelle aus Heinrichs 
Briefe an den Pabft lautet bey Eccard Corp. hist. med, devi 
tom. IT. col. a22. Hiec guogue filius noster, quem adeo affes- " 
tuose dileximus, ut oum ad solium regni nostri exaltaremıus , 
'eodem veneno infectus, consilio quorundam perditissimorum 
ei perjuratoram' sibi inhaerentium insurgit in nas, postposi- 
-tis ormnibus sacrameniis, quibus se nobis obligaverat, post- 
habita omni fido et justiia, tantum ur hona eoclesia- 
rum et regni libere vhioent perdere, rapere, et 


inter se dividere. 


x) Diefe — ſchreiben an Heintich Cod. Babenb. No. coxui. 
Eccard Il. col. 220. Verasiter igitur innotuit mobis , quod ex 
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1105 diefer den. Schmerz, daß auch diebeyden andern Erzbiſchoͤfe 
des Rheins ſchon damals Anftalt machten, ſich von feiner 
Parthey zu trennen, obgleich er ſie noch im vorigen Jahre 
zu feinen vertrauteſten Botſchaften gebraucht hatte )Y. In 
Franken und Baiern ſchaffte ſich der Alte theils dadurch eis 
nen Anhang, daß er die Biſchoͤfe zuruͤck führte, welche der 
junge entfernt hatte, wie dies bey Erlung von Würzburg 
der Fall war, theils, daß er neue einſetzte, wie er den Res 
gensburgern einen ganz jungen Menſchen aufdrang; Doc 

_ Maren, als ev. feinem Sohn an der Donay -gegenhber ſtand, 
Leopold von Deitreidy und der. König von Böhmen mit dem 
Slaviſchen Theil ihrer Heere feine Hauptftüße. Der Herzog 

von Böhmen. gab ihm auch Nachricht von den Entwürfen 
zum Werrath, welche Die Deutfchen in feinem eignen Lager 

ſchmiedeten (fie modten - ihn) feinem Sohn überantmarten),. 
und machie — durch Ras BER feiner Borohiſcen Mie 


473n4 
utraqus patto iniwiei tui ag Kr RE —— civi« 
taten nostram indizerunt, ex una videlicet rex, filius tuus,- 
. sam Tluringig er Saxonibus, ex altera vero epiacopi, Neten, 
sis scilicet et Virdunensis,, dux H., comes etiam H., samitis 
©: Slius. Hi omnos, ut, ‚ verigsime nuntiatam est nobis, con» 
dixerunt, ut in proximo fagto $. Michaelis , vel ante, si pos« 
sint, cum gravi mulıltudine ciwitatem nostram invadant et 
contra, honorem tunm Rudhardum episcopum in cathedram 
reducant. Doc ſetzen fie hinzu: ommes comprovinoiales noktri 
ex uiraque parte Rheni conjuraverunt persistere nobiscum, 
qui proxima nobiscum juxta oivitatem nostram congregati, 
equites et, pedites viginti. millis numerati sunt, quodesi hao 
sola impulsione dea propitiante vicorimus, 4ecurigreg post. 
modum tu in zegno et nos ie Inga nostra menebimgs. 


» Am Saluffe dei eben angeführten Briefs beißt es von den Er 
biſchoͤfen von Trier und. Eälns vix jam sränssoriptis litteris, ec» 
ee, jam alius nobis venit nuntius, dicens , archiepiscopoa, 

Treverensem et Goloniensem juxta Mosellam cum supranami- 
natis habere conventam , tractantes contra honorem et oontra 
imperium tuum ot ontxa salutom omnium nosträm. - 
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ſtzen möglidyz), gluͤcklich an den Main und die Lahn zu ge» 1106 
langen, ‚aber Heinrihd Muth war gebroden. Sn Speyer 
lagen des Alten Schäge, auf der Behauptung von Maynz 
ruhete feine lebte Hoffnung; von allen Seiten verrathen und 
verlaffen, magte er aber nicht, bis zu dieſen Städten vor» 
zudringen, traute Niemand mehr und blieb an der Lahn 
hernach ben Coblenz liegen, mahrend fein Sohn durch 
Schwaben nach Speyer drang, erft hier des Vaters Schäge 
nahm, und dann von den elenden Seelen, die, in diefen 
‚bürgerlichen Kriegen mit Treue und Kid Gewerbe trieben a), 
zuletzt auch Maynz erhandelte. Jetzt ſtellte fidy der Sohn 
hbetruͤbt, erbot ſich nach Coblenz zu kommen, bewog den 
Vater durch Liſt, in geringer Begleitung mit ihm zu ziehen, 
und ließ ihn ſchon in Bingen verhaften b); ade dieſe Sprit. 


ke, Annall? Saxo 'ann. MCV. eol.' 606. Imperätor autem per 
australern plegani intrat Bothiam, quem dax Borivois hono- 
sifice suscipiens , dedauxis ad generum suum Wicbertum ‚'illu- 

eꝛirieximum er, prudentem virum, qui in partibus illis, quas 
Sorabi inhabitabant, principabatur, sioque cum magna difh- 
‚cultarte saltuum er Auminum transcurrens , dante sibi rege da- 

‘ eafum usque ad Rlenum, Mogontiam — — si forte 
transitum ut antea prohibere valeret. Je 


an, 


Annalista Saxa 1, e. Praemisit (der alte Heinrich ) Palstinum 
comitem Sigefridum et W ilhelmum comitem, q ui mercode 
 conducti adhuo secum remanserant, si forte pos- 
sent condictum placitum impedire, seque post 0 clam este 
ventyrum, 


J 


b) Die Umftände find nicht ganz befannt, Heinrich felbft in dem 

Krauerbriefe an Hugo von Elügnvfchreibt : d’Achery spicilegium 

“ Para HI. pag. 441. Sio verimus Coloniam. Proind® cum ipse 

in proxima nativitate domini disposuisset colloguium apud 

- Mogantiam, congregatis ſidelibus moatris, coepimus illac ascen- 

dere, Quo.audito, occurtit nobis obviam in locum, qui dici- 

tur Confuensia, ibi cum 'nihil vi contra nos postet agere, 

eoepit lahorare astutia, dolo, et omni arte, Der Annalifta Saro 

dagegen fagt, der Alte fey abgefQnitten geweſen, u babe alſo 
mitgehen märfe Mo 
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1106 te hatten Ruthard und der Legat des Pabfted, die von Maynz 
aus Alles leiteten, ſchon im voraus gerechtfertigt, weil fie 
gegen —— hartnaͤckigen Veraͤchter des Bannes gethan wur⸗ 
den. In Bingen ward Heinrich IV. ‚gefangen €), in Maynz 

ſollte der dort verſammelte Reichsrath über die Streitig⸗ 
keiten zwiſchen ihm und ſeinem Sohne entſcheiden; aber 
welcher Reihsrath! an der Spitze Ruthard und die fegaten, 
neben ihnen Magnus von Sachſen, feit feiner fülheften 
Jugend vom alten Heinrich bekeidigt und mit ihm entzweit, 
mit ihm zwen und funfzig: Große, ade, Herzöge der Nation, 
feiner von des Alten Freunden, feiner, der dad Unwuͤrdige 
„einer foldyen Behandlung feines Kaiferd fühlte!‘ Auf-diefe 
Weiſe mußte ſich freylich wohl das Volk der Sache anneh⸗ 
men, und that dies mit ſolchem Nachdruck, daß ungeachtet 
ſeines ruͤſtigen Gefolges das zahlreiche Synedrium ſich nicht 
getraute, fein Scheingericht in Mahnz zu. halten, ſondern 
ed nad) Ingelheim verlegte (Jan. 1106) d)y. Auf der in 
Ingelheim gehaltenen Verſammlung litt der Alte Kraͤnkun⸗ 


) Auch dies wird verſchieden erzaͤhlt. Einen Bericht finder man 
in der vita. Henrici.1Vti, Vet, scoriptt. tamus unus ex bipliorh. 
Reuberi Franoof. 1584 fol, pag. 190. Ganz anders im Briefe 

ı des ungluͤcklichen Heinrich an den König von Frankreich, d’Achery 

⸗pioilegium tom, I. pag- 442. Mane autem facto, circumve- 
nit nos arhorum strepitu et ow ni genere terroris, dicens, se 
nolle ducere nos Moguntiam, sed ad castrum quoddam. Cum 
igitur provolveremur ad pedes tam suos quam aliorum, ut se- 
oundum fidem datam nos duceret Moguntiam, vel nos 
dimitteret liberos abire, zedituros in termine quem dispone- 
xet, omni certitudine securitatis, responsum est nobis, quod 

nihil aliud Jioeret nobis facere, quem ad praefatum, enstollum 
ire, | 


d) Annal. Saxo. Ann. MCVI, tom. II. sol. 609. 'Ged principes s 
propter oavendum tumultum vulgi, patris potins 
quam filiiparti favore solentie, Ingilenheim ei Il. 
Cal:.Jan. ocourrunt, ibigne prassentatum imperatorem generali 
eircumeuntes oonsilio ad regtus — — 2 satiefactionis 
professionem perducunt. 


— 
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gen, welche ſich vielleicht politiſch Damit rechtfertigen laſſen, 1106 
daß das Wohl: des gatizen Reichs und der Tauſende feiner 
Bürger, die Ruhe alter Gewiſſen, die Entfernung des Kai- 
ferd von der Verwaltung des Reichs forderte, bey deren 
Erzählung aber gleichwohl die Natur ſich empbrt und das 
menſchliche Geflihl ſich firäubt e), weil man. vernchmen 
‚muß, daß Leiden und Thränen-ded Vaters, daß die Nieder, 
legung und Wbtretung.der Regierung weder ben unnatuͤrli⸗ 
dien Sohn, noch die harten Fuͤrſten rührt, da fie weder 
auf. die Ubfolution des Pabſtes beftehen, noch ihm auch nur 
die Zreyheit verfchaffen, die er durch feine Schwaͤche hatte 
kaufen wollen. Ehe: der alte Kaifer vor die Verſammlung 
in Ingelheim geftent „wurde, hatte man ihn in der Burg 
Bekelnheim in engem Gewahrſam gehabt; er ward nady ſei-⸗ 
„ner Abſetzung dahin zurlid gebracht, bid man die Reichsin⸗ 
fignien von ihm erpreßt hatte, dann ward er meniger eng 
bewacht und entfloh E). Ben diefer ganzen Sache gewann 
übrigens Pabft Pafhal, den der Markgraf von Aquileja 
„um eben die Zeit aus Nom tried, und dort den Gegenpabft 
einfegte, am allerwenigſten, denn auch der junge Heinrich 
durfte über die Sauptpunfte des Streitd nicht hinausgehen ; 
gr mard. von Ruthard — vom kegaten antefannt, 


e) Des alten Heinrich Freund in der vita Henr. wn, Vet. scriptt. 
Reuberi tom, unus pag. 191. erzählt, der Alte habe gefagt:. Non 
vi ogaotum, sed popria voluntate inductam, sibi jam defecisse 
vires ad moderandas regni habenas, non se ejus jam cupidi- 
tato teneri, quod longo usu didicisser, habere plus molestise 
quam gloriae, tompus esse, ut honore cum onere deposito 
provideret gnimae suze, tantum Üliug caveret, ne quid tale fa. 
ceret in se, quod indignum esset, et, illum facgre, et se pati. 
: Multos et oratio imperatoris et fortyna ad gemitus et. lacrymas 
commovit, flium autem ad’ miserationem neo ipsa natura mo- 
vere potuit. Et cum caderet ad pedes Alii. osans, ut recogite- 
ret in se seltem jus naturae, nec vyltum aoe animum 
ad patrom reflexit,. 


f) Dad hat vn ſelbß in dem. angeführten Rn 


, 
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1107 und feine Bifchöfe und Fuͤrſten nahmen die Unterhandlungen 
mit dem Pabfte wegen der Streitfache des Reiche über ſich g). 
Das Wolf nahm indeffen überall für den alten Heinrich 
Parthey, er fand bey dem Biſchofe von Luͤttich eine Zuflucht, 
und Ddicfer in, Verbindung mit Herzog Heinrich ‚von Limburg 
und Niederlotkringen / binderte den liberal verjagten Alten, 
ſeinem Vorfage.gemäß ın Wälder und Suͤmpfe zu flüchten. 
Dbgleich erft auf einem nad Würzburg angeſetzten, dann in 
Wormd gehaltenen Reichstage die edlen Vertheidiger des 
Kaifers mit der Acht belegt , und das Reich gegen fie aufge» 
boten war, fo murde doch die Sache immer bedenklicher, 
da auch die Kölner den: Anhang des jungen Koͤnigs aus ihrer 
Stadt trieben, die. Stadt befeftigten und mit gemietheten 
Dienſtleuten anfuͤllten, waͤhrend der Alte einen flehenden 

Brief um Huͤlfe an König Philipp von Frankreich ſchrieb h). 
Die Kölnet wehrten alle Angriffe des Reichs tapfer ab, der 
verzagte alte Kaifer vieth ihnen vergebend felbft, ſich zu für 
gen; der Pabft gab fie in feinem Briefe umfonft dem. Teufel 
anheim, umfonft rief er den Grafen von Zlandern gegen 

E g) Annal; Saxo 1. 0. e0l.610. ’ Die ſchaͤndlichſte Rolle fpielt Bruno 
von Trier, erſt hatte er dur die Bürger von Trier erhalten, 

daß Heinrih IV. ihn zum Biſchof machte, dann begab er fi. zu 
Paſchal, als denjenigen Pabit , deffen Anhang er für den bedeu« 
sendften hielt und demäthigte ſich ward u. — erſcheint 
er unter denen, die die Briefe. tragen. 

h) Erfi klagt er ihm alle feine Leiden, dann ſchließt er den Brief: 
Cod. Udalr. Bahenb. No. CCXVI. col. 225. — — — vitao dif- 
fisus sum, et illico aufugiens, fuglendo yeni Colöniam, et ibi 
sliquot djebus commoratus, postesa Leodiam veni, in quibus 

locis wiros fideles et in ide regni semper constantes Inveni. 

Aaorum ceterorumque regni fidelium consilio usus, vobis fidu- 
cjalius et honestius habeö, deplorare omnes has migerias; ſidu- 
cialius quidem propter mutuae consanguinitatis et antiquae 
smicitiae debitum ; honcestias autem propter tanti regni nomen 
gloriosam. Vos igitur per vitam, per amicitiam 'rogamus, ut 
in tantis tribulstionibus meis, ao si in mobis propinquo et 
amica somsulatis | 


Heinricſch V. — 021 


den Elerus von Sambray und Yürtich mit Feuer und Schwert 1107 
zu wüthen: die Unterftügung Herzog Heinrichs i) und ihre 
eigner Edelmuth hielt die Kbiner, mie den Niederländifchen 
Clerus k) aufredht ; man wurde genöthigt, zu unterhandeln, 
man mußte ein neued Manifeft erlaffen, um einigermaßen 
de öffentliche Stimme zu gewinnen I); uneriartet erfolgte 


i) Maſcov citirt hier immer die Urfpergifche Chronik, dieſe hat aber 
ſelbſt daS Ihrige aus der zwepten Hand. Annalist. Saxo col. 612: 
— — — — 1lli (die Eölner) vero stabant imipertertiti, strenue 
resistentes, et qualiter numquam antea visum est, decernentes, 
cumque eis quoddam genus hominum, guod vocaturGelduni, 

“ quos dux fleinricus eis in auxilitim miserat, viri bellatores et 
strenui et nimis docti ad proelia, cecideruntque multi vulne» 
rati et exercitus regis eis poterat minime praevalere. Ich Der: 
muthe, es find dieſelben Barbanzonen oder Brabanzonen, die 
unten in der Engliſchen Geſchichte vorkommen.” i 


B Der Cleerus erließ darauf das Merfmürdige Manifel oder Sarei⸗ 
ben, welches fih in den Cod. Udalr. Babenberg. bey Eccard, aber 
au in der Manſiſchen Concilienfanimlung_Tom. XX. pag- 997. 

finder. Dort heißt es pag: 995- Sed qui in feriendo Pettum jmi- 
tavit, et in recondendo gladio Petrum imitetur, Qui enim 
sanavit auriculam Malchi, porest eıiam sanare auricnlam tegis 
haeretici; si talis est, quod absit, et pro nobis dolemus et 
ipsi domino nostro condolemüs: Nihil etiem pro imperatore 
nostro dicimus, sed hoc dicimus, quod eriamsi talis esset, ta 
men eum principari nobis patoremur, quia,-ut talis nobis prin- 
eipetur, peccando meremur, Esto, concedimus vobis,. eum: 
talem esse, qualem dicitis. Noo talis a nobis repellendus esseh 
armis contra sunitis, sed precibus ad deum fusis. | | 


1) Es heißt darin eben fo niederfchlagend und fuͤr Deutſchland bes 
trübend, als wahr: post inveteralam i. e. pet dnnos quadra- 
ginta, discissionem imperii Romani, quae tam divinas quam 
humanas legss paene abolevit , et exceptis- mortibus omnimo- 
dis, sacrilegiis, rapinis, incendiis, ipsum reguum nostrum 
non tantum in solitudinem, sed etiam ad apostasiam ctatholicae 

'‚Sdei, sive in ipsum pıgealımum ptopomodum 
zedegit | 
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ob aber der Tod des alten Kaiferd (den r. Auguſt 1106). So 
ſehr das Volk das klaͤgliche Ende des unglücklichen Mannes 
betrauerte, fo algemein Der Außdrud der Wehmuth und 
Betrübn:ß der Menge an feinem Grabe war, fo hart waren 
Die eigennügigen Geiftlihen, die ihn im Leben verfolgt Hat» 
ten m). Der Bifchof von Lüttidy mußte den Zorn des unna» 
türlihen Sohns durch Ausgrabung des Leihnams, der erſt 
fpat hernad) in Speyer bengefegt ward, verföhnen, die Koͤl⸗ 
ner murben vom ganzen Reiche ‚befehdet, vertheidigten ſich 
eine Zeitlang durch ihre Rheinflotte und-machten dann, zur 
großen Freude des Aufgebotdn), Die Sadye durdy Geld ab o). 
Herzog Heinrich von Limburg, der erft vom Vater zum Sohn, 
dann vom Sohn zum Vater übergegangen war, mußte fidy 
‚zur Haft fiellen, auch übertrug Heinrich die herzoglichen p) 
Rechte dem Grafen Gottfried von Löwen, doch entfam er 
hernady und behauptete jene Rechte der DOberanführung im 
Kriege, und der Lehnverleihuns in ſeinem Gebiete Limburg, 


= Schwerlich fönnte man dies durch hiftorife Runft Fräftiger ne- 
bin einander ſtellen, als es der Verfaffer der oben angeführten 
Lebensbefgreibung Heinrichs bey Reuber gethan hat, Vita Hen- 
riet IV. peg: 194. Ad quam famam (von Heinrichs Tode) 
- primo lwesitabant. Sed cum nuntius extremum munus, pa« 
trisannulam videlicet er gladium cum mandaris ſilio portens 
venisset , tanta laetitia oborta est, ut voces gratulantium mi- 
-nime sedari possent. Sed non minor luctus circa funas impe- 
ratoris erat; proceres plangebent, vulgus lamentabatur, ubi- 
que gemitus, ubique planctus, abique vox dolentium audie- 
5 batur, ad exequias illas viduae, pupilli, denique totius pairĩas 
pauperos oonveniunt; deflent, so orbatos paire, fkundunt im cor- 
pus lacrymas, deosculantor largas manus, vix arellebantur ab 
amplexu exstincti oorporis, vix illud condendi oopia dabatur. 


n) Aun. Saxo col. 617. Et unusquisgue magno cum geudio 
ad propris revertitür. 

0) Ann. Saxo 1. o. Coloniena — — — Promiserunt, se rogi 
daturos sex millia talentorum argenti. 


P) Siegbert. Gemblao. apud Pistor. ed. Strav. pag. 056. 
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mie fie feitdem- der Graf von Löwen in dem Seinigen aid 
Herzog von Brabant in Anfprudy ‚nahm. Von dem Augen» 
blick an zeigte ſich Übrigens Heinrich V. ald einen trefflichen 
Regenten, der mit Nachdruck das gefunfene Anſehen des 


Reichsoberhaupts wieder herſtellen wohnte; er nöthigte den | 


Srafen von Flandern, Das Bisthum Cambray, welches er 
‚in Auftrag des Über den Clerus erbitterten Pabſtes befegt 
hatte, beraußzugeben; Den Pfalzgrafen Siegfrivd, weldyer 
geheinie Cinverftändniffe mit feinen Feinden unterhalten 
hatte, gab er in Verhaft; mit dem Könige des großen Wen⸗ 
denreichs, das fih im Norden von Deutfaland auf eine 
Zeitlang bildete, trat er in Verbindung; und in Böhmen 
verfuchte er zwar Anfangs feinen Schüsgling, Boriwoy, 
welcher duch Swatopluk von Mähren feınes Reichs beraubt 
worden, zu ſchuͤtzen, und im Beſitz des Reichs zu erhalten, 
wie er aber erkannte, daß dies aicht moͤglich ſey, ließ er 
den gefangenen Swatopluk fuͤr Geld los, hob ihm ein Kind 


aus der Taufe, erließ ihm die jhuldigen Summen und lieg 


fi) dafür von ihm ‚auf feinem Zuge nad) Ungasn begleiten. 


Ungarife Ungelegenpeiten. 
Es ward oben erzaͤhlt, wie Salomo durch feines Schwa— 
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gers Nachlaͤſſigkeit in Preßbutg ohne Antheil an der Ungas 


riſchen Regierung unter deukſchem Schutze: wohnte, und 


wie ſich Geyſa der Regierung demaͤchtigte. Als Geyſa ſtarb, 


und die Ungarn ſeinen Bruder Ladislaus an ſeine Stelle 


ſetzten, verlangte Pabſt Gregor VII. auch von dieſem -eine 
foͤrmliche Huldigung; fo fromm aber Ladislaus war, ließ 
er ſich Doch Darauf nicht ein, und ſchickte nicht einmal eine 


zweyte Geſandtſchaft g) machte ſich aber dafür durch weiſe 


V Um die Feinheit Oregort vn. als Stoatömann kennen zu fernen, 
- und einzufehen, wie er nad den Umſtaͤnden und Perfonen feine 


ESprache einzurichten weiß, muß man den Brief lefen, den -er über 


dieſe Sache ſchreibt. Episs. Gregor. lib. VE epies, XXIX. Mausi 


924 : Ungae m 
2096 Geſetze und Einrichtungen vorzugsweiſe um Ungarn verdient. 
Er richtete eine ordentliche Juſtiz, ſowohl für Civils als 
Criminalfaͤlle ein, ſtellte nad deutfchem Gebrauch den Pa» 
latinus (Pfalzgrafen) an die Spitze der Gerichte, und diefer 
vertrat in Gegenden, mo er felbft fi nicht befand, feine 
Stelle, während er auf feinen Gütern und in der Gegend, 
wo er ſich aufhielt, felbft noch immer zu Recht faß, und 
wenn Salomo durch ihn feinen Tod find, fo log die Schuld 
meder an Ladislaus, noch an Salomo, fondern an dem 
Berhältniß, in dem fie fid) befanden r). Im Ganzen hob 
fi) Ungarn in diefen Zeiten ungemeinempor, und' Ladislaus 
verfchaffte feinem Bruderfohn Almus, Croatien, Dalmas- 
‚tien, Illyrien, welche Länder fein Schwager vorher befeffen 
hatte, die er aber nad) dem Tode deffelden im Vertrauen 
auf den Einfluß, den feine Schmwefter fich erworben hatte, 
in Befig nahm. Diefem Almus, den er während feines Le⸗ 
bens die Grenzprovinzen verliehen hatte, uübergab auch La» 
dislaus aus Gruͤnden / welche vom Wohle des Reichs hergeͤ⸗ 
nommen ſcheinen, nach ſeinem Tode das ganze Reich mit 
Uebergehung von Geyſas Sohn, Calomann, den er zu 
Kriegsgeſchaͤften untuͤchtig fand und wegen ſeines ungeftalten 


tom. XX. 661.279.-IHud quoque nihilominus scirete volumus, 

quosdarh nomine tiro legatos olim (damals vor a Fahren, denn 

der Brief il von 1079), quibus nos item istud injunximus, 

ut ‚dilectioni tuae suggererent, quatenus alios destinare, quo 

Certiores efficeremur, censeret. Verum nobis adhuc i in incerto 

manet, an ad to mendata nostra perlata sint; an aliquos Posten 

miseris; liquet autem, neminemato lesatum post 
‚iude vonisse. * 

| | et —* 

7) gadislaub lief Safomo ins Reich zuruͤck kommen und behandelte 

ihn freundlich, natüͤrlich fonnte aber dieſer nicht vergeſſert, daß 

er eigentlich Herrſher Des Reichs fen, er ſuchte noch einmal. Hülfe 

"bey den Deutfden, dann bey den Barbaren der Moldau und find, 

' feinen Tod bep einem Einfalle, den er mit diefen in daß Land 

keines Nebenbuhlers dat: 


* 


Ealomanm- 955 


Körpers zum geiftlichen Stande beſtimmt hatte, Calomann 210g 
trat.bald als Prätendent auf, wandte ſich an die Ppien -und 
durch Unterfiigung Ddiefer Nachbarn gelang: es ihm, ſeine 
Rechte geltend zu machen, ſich der Regierung zu bemächti— 
gen und Almus auf die Ufer» und Flußpropinzen zu beſchraͤn⸗ 
fen. Die geiſtliche Bildung und anfängliche Beſtimmung 
Calomanns ſchadete dem Ungariſchen Reiche, weil er dem 
Syſtem der Kirche zu Gefallen weſentlichen Vorrechten feiner 
Nation entſagte und mit Pabſt Paſchal eine Uebereinkunft 
ſchloß, vermoͤge Deren er die Inveſtituren aufgab, und ſich 
darin fuͤgte, daß der gottes dienſtliche Gebrauch der eignen 
Sprache ſeiner Nation in vielen Faͤllen entzogen und der 
verhaßte Coͤlibat den Prieſtern aufgedrungen ward s)> Durch 
ſeine enge Verbindung mit dem Pabſte und deſſen deutſchen 
Freunden blieb Almus, fo lange Heinrich IV. lebte, mit Zus 
muthungen der Deutſchen verfhent;. nad) Heinrichs Tode 
fand man leicht einen Verwand, die laͤngſt vergefiene Ober⸗ 
hoheit bes. deutfchen Reichs über Ungarn wieder geltend zu 
machen / und um dies zu erreichen, ſollie auch der Boͤhmi⸗ 
ſche Tyrann feine Kriegsmacht leihen. Der. Erfolg. war 
"ganz anders, als man erwartet hatte z der König von Uns 
garn , ald Mann von Charafter,. Rehaupiste, ſich gegen die 


9 In den Constirätionibus &oclesidsticid Colomanni regis F 
Manſi tom. XX. pag. 1168.39q. wird beſonders das Letztere eins 
geſchaͤrft. Doch heißt ed menſchenfreundlich oap. V, alias cap. X. 
Bi presbytet altari deservicens doncubinami habuerit, illa aufora- 
tur, ipas vord juxta Praeceptum' öpiscopt, ftuotu peracto poeni- 
tentias, ad administrandum festituatüf altari ot Onclösiae,, ua‘ 
villa, ii qua est ecclösin, ab &colösid longius nom rentdat gs 
quodii recösserit, "docem pönsas persolvat et redeat. Borher 
eber: Nullus conjugatus presbyter aut disconus altari deserviat; 
hisi prids üxori concedenti et continentlan voventi lo- 
tum separatim ot vitse temporalis necessaria provides, ut sei 
eundum sposiolum habenısın quasi non habentem.so esse in“ 

telliget. | 
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1110 Detitfhene); Böhmen und Polen Dagegen famen in «eine 
neue Abhängigkeit. Während nämlich die Böhmen nad) 
Ungarn gezogen waren / fielen ihnen die-Polen in® Land; 
und ‚Heinrich wandte fi) jetzt aus Ungarn zur Hülfe dee 
Böhmen von der Ungarifchen  Gränze gegen Schlefieny 
drang (1109) uͤber Glogau ziemlid) weit dor, und erzwang 
einen Tribut a), während feih BVerbuͤndeter Swatopluk von 
Böhmen von Ladislaus, dem Verwandten einer Familie, Die er 
mit eannibaliſcher Wuth audgerottet hatte; ihrer Rache geopfert 
ward. Heinrich wollte den Schiedsrichter zwiſchen den beis 
den Praͤtendenten des Bbhmiſchen Thrond machen, hi 
Boriwoy aus Polen zurüdtehrte, und mit Ladislaus kaͤmpf⸗ 
te; er lud auch beyde vor ſich auf Den Reichſtag nach Regens⸗ 
ur doch machte er keine Schwierigkeiten, hernach die Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit gut zu heißen, durch welche Ladislaus ſich 
ſeines Nebenbuhlers entledigt hatte, weil der Letztere nad) 
Bamberg kam und ihm eine bedeutende Geldſumme bezahlte; 

Die Hauptfade blieb indeſſen die Streitigkeit tiber die 
Inveſtitur, welche zwar immer noch nicht beendigt, aber 
doch ſo weit gebtacht war, daß die weltlichen und geiſtlichen 
Reichsſtaͤnde ziemlich einſtimmig mit dem Kaifer darlıber 
dachten v), und daß diefer, als er endiich ſeinen Roͤmer⸗ 


9 Annal. Saxo ad ann. 1108, bey Eccard tom. H. col. 62i. Omni 
debitum, scilicet iria millia talentorum compätri su6 Suato- 
pluk dimisie (Heinrih V. naͤmlich) praecipiens , ut paratus sit 
in expeditione contra Ungariam. Ergo .rex Heinricus, Almi. 
Guerelis miotus, insüper eriam quod rex Calomannus fines regul 
sui, söilioer in iharitimis locis, invaserit, Ungariarn cum 
eiefcitu-petit; sed praeparatis multifotmiter. adversariis, ma- 
ximaque per obstructa Auminis undique vada, post mörosam 

8 oadsam obsidionem vastri Breiburg, pens inacte redit, 

u) Die Hauptſtelle dus Coſsmas Pragenfid findet man bey Maſcop 
Seite 147, kurz der Annalista Saxo col. 623. Rex Heinricus 
saulıo labore desudans, din rogatam a terra illa exegit tributum, 


‚v) Wabs dariiber auf "den Spnoden, die drr Pabft hielt, zum Vor⸗ 
ſſhein Fam, findet man im Annaliſta Saxo zuſammengeſtellt, cin 


Heincid V. — 


züg unternehmen wolte, den Erzbiſchof Friedrich von Trier, IIIo 
Bruno von Coln, den Kanzler Albert von Saarbruͤck, den 
er hernach zum Erzbiſchof von Maͤynʒ machte, und Herrs 
mann von Winzenburg Mit andern Fuͤrſten vorausfchicken 
durfte, um den Pabſt von der Einſtimmigkeit der Nation 
jü überzeugen, Die Gefändifhaft hatte gariz den gehoffien 
Erfolg, da fie bey ihrer Ruckkehr in Lüttich nur Friedends. 
botſchaften des Pabſtes und Verſicherungen freundſchaftlicher 
Aufnahme zuruͤkbringt W. Durch Burgund, Savoyen und 
über Vercelli kam der Käifer nad Stalien (Sept. ıtıo) 
Wie er die Lombardey erreichte, fand er in den Städten 
wenig Aufnahme oder Gehor für feine Befehle, weil diefe, 
befonders Mayland, fi) in den legten Zeiten zu folher Une 
abhängigfeit und Frehheit erhobeh batten⸗ daß ſie die ge⸗ 


Aerifel bey Mäufi tom. xxi. ooi. 9. zeigt aber beutii ch, daß 
man doch am Roͤmiſchen Hof (den damald nicht ganz offen mit 
der Fehdeerklaͤrung herautjufreten wagte: Sune prseteiea, heißt 
ed; quidam ; qui vel violeüria, vel favore non petmit- · 
tunt apclesids reeularitet otdinari; hos etiam decernimus ut Sa» 
örilegos judicandos. Qui vero ecolosias eorum vel yiolentis vel 
potestativo favore auscoperint, ezcommunicationi subjicientar; 


W) Ariuales Hilderhonsennsd ad. shi. iio9. in Lieibnit: ⸗oriptt. 
ter. Btunsvio.. Tom. i. pag 737. Bodem auno desponisavit ſiliam 
regis de Anglica terra, Rotliardus sichiepisdopus obiii; -Atchie- 

 Piscopus Coloniae Frideriotis, Bruno Treverensiz , Caricellatiuä 

.-  Albettus,; Comes Herimiannus de Wineeburch, aliigue princi- 

pes ↄati⸗ cläari Romam cum pompad noh parva Yaduni , inted- 
dominum apostolicam et regom concördiam facturi; Domis 
nus- apostolicus omri paternifäte,; omini mafisuetudirie eum sb 
exeeptufum. spondet, dann zum folgenden Jadre: praedicti les 
Bsti Leödium, ad regem veniunt; vesponsum Papas referentes. 
Auch Mathiidiz nahm fie dehr freundlich aüf, Domnizo vit. 
Math. lib. II, cap. XVII: Murat; soripit; ret · ltalio. tom. V. 
Pag 378. b: 
Dum redeunt isti, aeu perrekere;. Mathildis 
ipdos suscepit, dedit illis plurima; lasti 
Ad jurenom regem postremum qui — 
a 1 Yard — 


rs 
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zzıo wöhnlidyen Benträge verfagen durften x), daher fie auch 
fpäter unter den Hohenftauffen beym Streite fiber ihre Frey» 
heiten den Zuftand, in welchem fie unter Heinrich V. fid) bes 
fanden, ald den der höchſt moͤglichen Befreyung von den 
kaſten des Reichs in Anfprudy nahmen. Dad Schickſal von 

i Novdra an Einem Ende Jtaliend und von Arezzo (Der. 
4 1110) an einem andern *) fo mie Dodedyind Furje Nach⸗ 
- richt y) zeigt lıbrigend, daß Heinrich und die Seinigen mes 
H nigftend den Schwaͤchern ihre Macht fühlbar machten, mie 
fie auch den Pabft fo in Schreden festen, daß er endlich 
dem Kaifer einen Vorfchlag thun Tieß, welcher einer Aus 
flucht viel ähnlicher fieht, ald einer Einleitung zum Concor» 
dat 2); Daher au der. Abflug der Vereinigung bis 
£ 


u u — Bd — 


en nn en nnd 


x) Domnizo 1. c. Nobilis urbs sola Mediolanum populosa 
Non servivit ei, nummum neque conzalir aeris . 


*) Domnizo L. c. pag. 379 col. a. 
Urbis Aretinae muros ruit, ussit et igne. 


y) Dodechinus apud Pistorium tom. I. pag. 668. Rex valida 

manu Itallam ingreditur, ejus oppida, castella, municipia, 
rapina es incendio depopulatur. In cujus exercitu eramt tri- 
gints millia militum armatorum, excepta servorum sequen- 

tiumque multitudine, un mon opus nn numerum de- 
:soribere. 


a) Die einzelnen Erzählungen wegen des fonderbaren Vorſchlags, 
die Güter von den Aemtern zu trennen, den einige dem Kaifer 
zuſchreiben, findet man Murät. annali d'Italia ad ann. ırı!. Die 
Unterhandlungen zwifhen Heinrich und dem Pabſt, die in Thu⸗ 
feier gepflogen wurden, Chronic. Cassinens. lib, IV. cap. XXXV. 

“ Murat. scräptt. rer. Italic. tom. IV. pag. 513. Die deutfhe Nach⸗ 
richt, die man fälfchlich gewöhnlich aud der Urfpergifhen Chronik 
nimmt, bat dee Annalista Saxo col. 626. Paratum esse Aposto- 
licum dominum ad consecrationem et omnem regis honorem 

et voluntatem, si tamen ipse sibimet annueret libertatem »ocle- 
sierum, laicam prohibens ab illis investituram , recipisndo 
nihilominus ab eoolesiis ducatus, marchias, comitatus, advo- 

- oatias, monetas , telonea, ceterorumgue regalium, quao possi« 





.’ 
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zu deinrich Ankunft in Rom aufgeſchoben ward. Die Auf-⸗12111 
nahme des deutſchen Koͤnigs von Seiten des Pabſtes und 
der Geiſtlichkeit war aͤußerſt feyerlih, der ganze Clerus, 
hundert Nonnen mit Lichtern, dad ganze Römifhe Bolf, ı 
ſtroͤmte ihm entgegen, und obgleidy. er den Stolz der Römer 
beleidigte, ald er den Eid in deutfcher Sprache ſchwor a), 
blieben fie gegen ihre Gewohnheit dennoh ruhig: Feyerlich 
nad) St. Peter geleitet, ward Heinridy dort vom: Papfte 
empfangen, leiftete ihm die Pflicht der Höflichkeit, aud mel» 
dyer die Griechen den deutſchen Kaifern ein ſchweres Verbre⸗ 
hen machen b), und Paſchal erflärte nady dem Herfommen 
vor dem filbernen Thore, daß er Heinrich Frönen wolle, 


dent, summam. Praebuit rex assensum, sed 80 pacto, 

quatenus haec transmutatio firma et autentica ratione, congilio 

sotius ecolesiae.ac regni principum stabiliretur, quod tamen 
vix autnullo modo äeri posse eredebatur. 


2) Chron. Mon, Case. lib. IV. cap. XXXVI. Murat. soriptt. tom. 
IV. pag. 514. col. b. Romanis vero instantibus , ut honorem et 

‚ Jibertatem urbis sacramento firmaret, callide illos Caesar 
sircumvenire cupiens, Teutonica lingua juxta suum 

‚  velle juravis, nonnulli autem ex Romarlis, hoc agnoscentes et 
£raudem esse in negotio proclamantes, in urbem se receperunt. 


b) Sıratoris offichlum exhibuit. Daraus maht denn Cinnamus 
einen Grund, die Rechtmäßigkeit der Kaiſerwuͤrde des Abeny 
landes zu verwerfen. Johann. Cinnam. Hist. lib. V. cap. X. edit, 
Paris: pag. 127. Qualis enim quantaque res (Romae nempe prin- 
eipatus) a barbaris foedisgue mancipiis divendita est? Atquo 
inde neque habuit illa pontificem, malto minus principem. Iste 
enim, qui usurpat imperatoriam majestatem, equitantem pan- 
tilicem praster dignitetem pedes praecedit, et equisonis implet 
munus. Hio vero imperatorem istam appellat et pari cum prin- | 
eipibus nostris honore vult censeri. Quomodo o bone! et 
unde tibi in mentem venit Romanorum uti imperatoribus equi- 

' sonum et strstorum vice? At cum neutiguam aliunde illud ac- 
Cceperis et tu pontificem mentiris, illo veio imperaroriam adul. 
torat majestatem, 
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zıry Diefer erwiederte die gewöhnliche Formel c),- dann ſprach 


— 


der Cardinal, deſſen Amt es war, in der Mitte des Schifft 


der Kirche dab erſte Gebet, ein anderer das zweyte, dann 
feßten fid, Pabft und König, und nun ſollte Paſchal die 
Feyerlichkeit vollenden, ald auf einmal die angefangene 
Eeremenie ttodte und heftiger Streit entftand d). Heinrich 
wollte die Entſagung auf das Recht der Inveſtitur nur uns 
ter der Bedingung leiften, Daß der Pabft jest durch eing 
förmliche Verordnung den Geiſtlichen alle weltliche Stand» 
und Herrſchaft entziehe e). Er felbft hatte wohlbedaͤchtlich 
bey ſeinem Eintritt in die Kirche durch eine feyerliche 


6) In — Christi prömitto s — ac pollicpor , Ego Hen- 
fichs coram deo et beato Petro apvatälo, me protectörem ac 
defensorem esse hajus sanctae Romanae ecclesiae in omnibus 
utilttstibus,, in quantum diyino fultus fuero en secun- 
dum scire ie es posse, 


d) Bey Dodechin muß man die Hauptſache von diefen Dorfällen aufs 
fugen, Sram von Gemblöurd it nur Auszug. 


| e) Heinrich in feinem Manifeft bey Dodechin pag- 669. eol. b. führt 


die Derordnung an, melde in diefem Falle Paſchal hätte erlaffen 
jpflen ; nad dem, was dort von der Inveftitur gefagt wird, welche 
den Lapen folle entzogen werden, heißt es ferner: Tibä itaque, 
fli ourissime, Jienrice sex, Pt muno per officium nostrum del 
\ tzeaiia Romanoxum imperatorl, os. regno, regalia illa dimjttendg 
prascepimus , quae ad regnum manifeste pertinebant tompore 
Caroli, Ludopsici, Ottopis et ceterorum praedeoessorum tuo⸗ 
zum, Interdicimna etiam gt suh anathematig distrietione pros 
‚hibemus, ne quis episeoporum sey abhatum praesentium vel 
faturorum gadem regalia invadant 1, e. eivitaren, ducatug,, mar. 
chias, somitatus, monetas, teloneum, worcatum advocatias, 
. jr centurionum et turret, quap regni erant, oum pertiuen- 
tiis guis, zwilitiam er.casıra, et ne se deinoeps, nisi per gra- 
tiarn yegis, do ipsia regalibug intromitiant. Sed ıtec posterig 
postyia liceat, qui post nos in apostolica sede surcensuri erunt, 
auf te. aut rognum super hoc inquietare megatio, Helnricht Be 
ennima hung ſteht un HRoole. 
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Bekanntmachung erflärt, daß er die Trennung der Güter von naa 
den Kirchenaͤmtern nicht fordere, ſondern ſeines Theils den 
Geiſtlichen einen ungekraͤnkten Genuß alles deſſen, was fie 
bisher beſeſſen hatten, gern zuſichern werde. Nun entſtand 
in der Kirche ſelbſt erſt eine unruhige Bewegung, Dann ein 
Hin» und Herſchicken und Unterhandeln; endlich ward auf 
Angeben Alberts von Saarbruͤck der Pabſt von den Deutſchen 
als Geißel und Unterpfand der Krönung ergriffen z zwey 
Cardinaͤle aber entſchlüͤpften heimlich aus dem Chor, um 
das Roͤmiſche Volk zu den Waffen zu rufen. Während in 
der Folge die Deutfchen den Pabſt in Sicherheit bringen 
molten, ſturmte dad Roͤmiſche Volk vom Lateran her 
an, der Kaiſer entfam nur durch den edlen Eifer des Vice⸗ 
grafen von Mailand f), und das Volt ward fo dreift, daß 
es die Deutſchen audy außerhalb der Thore noch bedrängte, 
Hier plünderte der tode Haufe die Todten, old der Kaifer 
ſelbſt g), an der Spige der Seinigen wieder erſchien, unter 
denen, welche ihre Beute in Sicherheit bringen wollten, ging 


f) Land. jun. hist, Mediolan. cap. XVIII. Murat: tom. V. pag. | 
439. col. a. Rex discalcestus in atrium ecclesiae Scti Petri vo» 
nit, ibique eguum ferocissimum ascendit, et us erat nadis pe- 
dibus in ipso impein ibi eguitando ipsos marmoreos s. Petri 
‚gradus descemdit, et prout ad auros mens pervenit, cum lances 
una quinque de Romanis ocoidit, Otho autem Mediolanensis 
viceoomes, (mas dann folgt, ergänzt Petrus Diaconug cap. . 
XXXIX. pag. 517. )pro imperatore se ad mortem objiciens equum 
suum eontradidit; nec mora, a Romanis. oaptu⸗ * in urbem 
Inductus minutatim concigus est cet. cet. 


» Petr. Disc. I. e. Tuno jmperatpr, ubi Bomaporum Yietesie 
et suorum pörditiopem aspexit, olamavit et dixit; Vıidetisne, - 
o milites mei, me interfioi a Romanis ‚„ et mon me delenditis ? 
Ad hano vocem videres Alemannorum et Romanorum micare 
enses, alios discindi a crpite usque ad pectus s wullaque erat 
requies morientum. Quam perniciosissima dies tunc Romanis 
et hostibus eorum fuit, cum häns et inde tor millia homintim 
on6sa jacebant. Fluvius etiam ipre Tyboxie occisorum. ur 

- raubeus or infeosus vidobetux · 


— 


— 
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a1ı2 Niederlage anrichtete und fie bis in und unter die Engels, 
burg verfofate. Ungeachtet der feyertihen Verbindung zum 


Schutze des Pabfted, welche hernach Die Römer eingingen, 
ward Diefer von den Deutſchen unter ihrer Verwahrung aud 
Nom gebradıt h), die mehrften Cardinaͤle in fiherm Ge⸗ 
wahrfam gehalten, und unter Vermittlung der Mathildis 
zwey Monate lang unterhandelt. Nach langen Unterhand⸗ 
lungen: fügte ſich der Pabſt in Kückſicht der’ Inveſtitur; 
fheint auch in einem geheimen Artifel.in Rüdficht der Beer⸗ 
Digung Heinrichd IV. nachgegeben zu haben, der deutſche 
König dagegen verſtand ſich zu’ einer Abbitte, welche die Ehre 
der Kirche retteke. Dreyzehn deutſche Fürſten von Seiten 
Des Kaiſers und dreyzehn Cardinäle von Seiten des Pabſtes« 
waren die Eideshelfer, und Die Krönung wurde erſt vollzo⸗ 
gen Cam 15. April ırır), ald der Pabſt mit Heinrich das 
Abendmiahl genommen und Beißeln für die Verfiherung ges 
ftellt hatte, Daß er auch nachher ihn nicht mit Dem Banne 
belegen wolle. Was indeß der Pabft nicht thun wollte oder 
durfte, thaten die durch Die fchlechte Pilege der Geißeln i) 
und durch mande andere Umftände erbitterten Eardinäle, 
wenn fig gleich Feinen fürmlichen Bannfluch außfpraden k), 


h) Petr. Diac. Murat. tom. IV. p. 518. Hac igitar Romani hor- 
tatione animati, omnes insimul contra imperatorem sacra- 
mento seconstrinxerunt, et omnes, qui eos adjuvarent, in loca 
frattum a se habendos statuerunt. Hoc ubi imperstori pnyntia- 

„tum est, eadem nocte, gundem spostolicum exinde abstrahens, 
tanto metu ex porticu aufugit cum suo exercitu, ut non 20- 
Jum sarcinag , sed multos etiam socios in hospitiis reliquerit, 


j) Paſchal ſelbſt ſhreibt in codd. Udalrici Bab. No. CCLXXI. bey 
Eccard tom. II. col. 276. Miramur etiam, quod dati a nobis 
obsides dure, ut audivimus, tunpiter tyranniceque tractentur. 
Quae profecto non perum ad eublimiratig En injuriem 
speotant. 


»kyıPrivilegium illud, fagen fie bey Manfi Coneil, ı tom. xxi. ool. 
5. —— judicid ganeri spiritus damuamus er irritum esse 
judicamus, atque omnino casgamus, ot me guid austogitatis 
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Gleich im folgenden Jahr (1112) ald Heinrich in neue Häns 1113 
del in Deutſchland verwickelt ward, belegte ihn der Erzbi⸗ 
ſchof Guido von Bienne auf einer Spnode mit Dem Bann, 
und der Pabft billige dieſen Schritt im November, ohne 
- darum feine Verhältniffe mit Dem Kaifer abzubredyen 1). 
Die Angelegenheiten, welche: den Kaifer befdyäftigten, hats 
ten wieder ihren Urfprung in Sachſen, two Herzog Lothar 
in Verbindung mit dem Markgrafen der Altmark ( Soltwes 
det) den Grafen von Stade gemaltthätig behandelte ,- des⸗ 
halb vom. Kaifer zur harten Strafe gezogen wurde, und 
alfo begierig die Gelegenheit ergriff, fid Der Streitſache 
Siegfrieds, Pfalzgrafen am Rhein, anzunehmen. _ Siege 
fried machte Anſpruch an die Guͤter ſeines Schwiegervaterd, 
Ulrich von Weimar, melde Heinridy dem Reichsgute einver⸗ 
leiben wollte und ein mächtiger Bund Saͤchſiſcher Großen m). 


et efficacitatis babeat, penitus excommunicamys. Quod ideo 
damnatum est, quod in eo privilegio continebatur cet. cet. 


1) Der Abt des Klofierd Farfa fchreibr in dieſer Rüdfiht an Heine 
‚rip Cod. Udelr. Babenberg. No, CCLIX.-col. 268. Itaque rum 
Apoatolicus cum a nonnullis episcopis et olericie compellere- 

tar, ut yos nominatim excommunicationi submitteret, renuit, 
hao, ut nobis videtur, ex.causa, guam praediximug, es sio 
tandem intulit scntentiam, dicens: Ego non praedico, neo 

- gamno, vel excommunico quemquam, nisi quae pater meus 

Urbanus et Gregorius instituerunt. "Veruntamen privilegium 
quod compulsus sum imperstori firmare, fateor, me invitum 
egisse et me culpabilem super hoc — 


.m) Zuerft Siegſrieds Schmager, Ludwig von Tpiringen, Mark: 
graf Rudolf, Pfalzgraf Friedrich, Herzog Lothar ſelbſt, Lothars 
- Schwiegermutter Gertraud, welche Die großen Erbgüter Ecberts IT. 
befaß, ferner der Biſchof Reinhard von Halberfadt, und Graf 
Wiprecht von Groitzſch. Der Lente war Graf im Ofterland , fein 
Stammſchloß Groigf lag in Der Nähe von Pegau an der Elſter. 
Er hatie ſich in jenen Gegenten fchr berühmt gemacht, hatte eine 
Boͤhmiſche Prinzeflin gehenrarher, und ehemals Heinrich IV. tapfer 
gegen feinen Sohn bepgefanden, | 
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1115 nahm fich der Sache des Pfalzgrafen an; Heinrich war ihnen 


aber im Anfange weit Überlegen. Er griff ploͤtzlich Halber» 
ftadt an, fchleifte die Mauern und verjagte dem Biſchof; der 


Anfuͤhrer des Failerlichen Heeres , Graf Honer. von: Mand 


feld, überficl dann Wipredt und Siegfried, bradıte dem 
Letzten eine tödtlihe Munde bey und nahm den Erften:ges 
fangen; ber Kaiſer verdarb aber ſelbſt feine Sache durch den 
Misbrauch, den er von ſeinem Siege machte, weil er den 
alten Wiprecht nit auf freyen Fuß ſtellte, ald der Sohn, 


um Die Freyheit des Vaters zu erhalten, ihm die Haupthurg 


der Familie öffnete, und weil er ſelbſt feinen ehemaligen 


Vertrauten, Albert von Saarbrüd, den er zum Ergbifchof. 


von Maynz gemadıt hatte, auf einen Verdacht in, in Tri⸗ 
fels in fehe harter Haft halten Tief. Die Unzufriedenheit 


ftieg aufs Höchfte, als Heinrich endlich bey ſeiner Hodpzeite 


feyer mit Mathildis von Eagland auch den Sandgrafen pon 
Thüringen, mit dem er kaum uusgeföhnt war, gefangen 
nehmen fieß. Ein Krieg in den Niederlanden forderte nün 
zuerſt Heinrichs Gegenwart n), dann ftand ganz Weftphalen 
in den Waffen und nad) zwey Feldzügen maren diefe Bewe⸗ 
gungen nody nicht gedämpft, ald aud die Oſtſachſen gegen 
ihn im Zelde erfhienen und fi mit den Weftphalen yerbans 
den. Der Kaifer tud fie nad) Godlar, fie erſchienen natüre 


lich nicht, er befegte Braunfdhmeig , verheerte Halberftadt, 


während der Cardinal Eono feine Bannfluͤche gegen ihn wiee 


derhelte und dadurch Volk und Geiftlihfeit yon ihm zu 


n) Annal. Saxo ad ann. II14. Eecard ool. 631. Jmperator contra - 


quosdam in locis palustribas ultra Fresonum insules habitan- 
tos nayalem expeditionem multo studio instituit, quo dum 
tendit, Coloniam sibi rebellem et in hoc complures Transrhe- 


nanos atque WVestphalos consentienteg invenit, quorum nume 
rantur nominatissimi Fridericus, Coloniensis archiepiscöpus, 


Godefridus, dux Lovaniae, Heinricus guondam dux Lotha- 
zingiaa, os Tridericus comes de Aynesberch. 


ii 
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wenden fuchte 0). Die Verbuͤndeten gaben p) vor, fie woll⸗ 1114 


ten nicht gegen den Kaifer ftreiten, fondern nur ſich feldft 
vertheidigen und der Biſchof von Halberftadt ‚machte fogar 
ihre Sache zu einer Heiligen q). Unter diefen Umftänden 
fäyien die Unvorfichtigfeit des Grafen Hoyer von Mansfeld 
den Kaifer in Die größte Verlegenheit zu ftürgen. Diefer 
eitte naͤmlich dem jungen Wiprecht, gegen Den ihn der Kai.» 
fer geſchickt hatte, unvorfichtig entgegen, nod che ihm Heine 
rid) und dad uͤbrige Heer folgen fonnten, mard gefchlagen 
und blieb, modurd der Kajfer fi) gen£thigt ſah, aus Sad 
fen zu weichen ; er märe fogar in einer ähnlichen Lage geiwer 
fen, als fein Vater beym Ausbruch der Saͤchſiſchen Unruhen, 
wenn fid nicht Lothar befonnener betragen hätte, als ehe» 


‚ 0) Der Eardinal Eono verfluchte in den Jahren 1114 und ırı5 Deine 
rich drep Mahl. Don der eriten Verſammlung, auf welcher dies 
geſchhah, ſchreibt Friedrich don Chin in der Freude feines Herzens 
an Do von Bamberg in cod. Udalrie, Babenberg. No. 
CCLXXVII. Salutat vos dominys Chuono, pronepos tuus, epi- 
scopus et Romanıe ecolesiae legatus, qui imperatorem nee 
non Monasteriensem episcopum ot Hermannum de Wircebure 
cum omnjbus Galliae episcopis in concilio Belluacensi excom- 
municeyif, et hoc vobis notum fieri prascepit.  Eandem sen- 
tontiam iterabit, in praedictos et in omnes complioes eorum in 
eoncilip Khemensi, quod erit Laetare) erusalem, cum aliis tri- 
bus episcopis noviter a Romana sede direoris. Das zweyte Mabl 
- in Sorffons ſcheint mir nicht fo ganz klar; in Rheims aber 7 im 
PRärg zuuzg hielt er gewiß eine-Spnode gegen ihn. 


p) Annal, Saxo ed ann. 1114. Eccard col. 631. Contra quos dux 

Liudarua gt principes praedicti, adjunctia sibi Friderico de 
Arnesberch , Heinrico fratre suo, Heinrico de Limburg, Heri- 
manno de Cavelsge tendunt, non pugnindi contra dominum 
suum audacia , so neoessitate so dofendendi coacti, ur ipsi 
por internundos imperatori confirmabant: 


0)— * _— — qui suis magnam praedisavic justitiae consolatio- 
nem, imperatoris vero de pırie caesie sopulturae interdäzis 
communionem. : 


236 Deutſchland. 


2175 mals Otto von Nordheim. Dieſer blieb nämlich mit den. 
Seinigen bey Erfurt ſtehen und beharrte bey dem Vorſatz, 
nur vertheidigungsmeife ‚gegen feinen Kaifer zu verfahren, 
Die Verwirrung ward indeffen immer größer, Reinhard 
von Halberfiadt und Udelgod von Magdeburg tiefen den 

Cardinal Dietrih aus Ungarn nad) Deutfchland, um Dort, 
wie in Burgund und Frankreich, die Geiftlichen gegen Heine 
rich aufzuregen, die Maynzer Bürger noͤthigten ihn, ihren 
Erzbiſchof, den er feit drey Jahren in Haft hatte, loszuge⸗ 
ben r), und faum ward dieſer frey, fo ließ er den Cardinal 
nad) Cöln fommen. Kein angefehener Geiſtlicher wollte 
Meſſe vor dem Kaifer Iefen, und als er. den Biſchof von 
Würzburg mit Gewalt zwang, Fündigte er ihm die bisherige 
Sreundfhaft aufs). In diefer Zeit war ed unmoͤglich, den 
Reichstag, den er: (auf Nov: 1115) nad) Maynz ausgefchries 


- x) Moguntini, heißt ed bey dem Yanalifen col. 633, aptum sibi 
tempus arridere ‚perpendentes, subito palatium loricati et ar- 
mati vallant, slii in atrium irrumpentes, in turmas et cuneos 
se glomerant, omnla strepita et clamore implentes, aulicis 

- korribile spectaculum demonstrant. Quid plura? dubium non 
est, quod nisi datis ad pfaesens obsidibus imperator ea, que 
sibi imponebantur, facturum s6-citissime eonfirmasset, ipsum 
fortssse palatium, cum universorum, qui in eo erant, orudelis- 
sima nece illico corruisset, Ita vix sedato militum plebisque 

 Larore ferventissimo, Caesar ab urbe recessit, et juxta placitum 
tertia die Adelbertum, quem jam per tres annos arctissima 
meancipaveras custodia, vixosas sbus haerentem, cathedrae 
saao remisit. 


| . = 

#) Annalista Sexn col. 634. Missus autom ab imperatore illus 
.@- 5 in die Verſammlung der unzuftiedenen Geiſtlichen), Erlu- 
winus Wirceburgensis episcopus audientiam velcommunionem 
non nisi reconciliatus habere meruit. Reversus vero post red- 
ditam legationem imperatori communicare renuit, sed vitae 
perioulo cosotus, missam corım imperatore celebravit, 
indeguo gsqup ad mortem contristatus latenter discessit, aio. 
que rursus communi oni pristinze multis lacrymis reoonciliatus, 

ultrsi imperatoris aspeotu simul et gratia caxuit. 


\ 
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ben hatte, zu halten, es fanden ſich fehr wenige Reihäftäns 1118 


de ein, und au die Bemühungen Herzog Welf V. von 
Bayern und ded Biſchofs von Regensburg, die Partheyen 
ju einer Ausföhnung zu bewegen, waren vergeblih. Der 
Kaifer wählte endlicdy ein anderes Mittel; er fuchte theils 
feinen Gegnern in Deutfchland eine Zeitlang aud dem Wege 
zu gehen, theild ſtellte er dem geiftlidhen und Saͤchſiſchen 


Verein einen weltlihen und Schwäbifhen entgenen. Died 


mar ed befonderd, maß die tapfere Ramilie des Grafen von 
Stauffen oder Büren, dem Heinrich IV. feine Tochter ver» 
maͤhlt und dad Herzogtbum Schwaben verliehen hatte, in 
Deutſchland emporbrachte, meil der Kaifer„ ehe er nad) 
Stalien ging,. den Zränfifhen Biſchoͤfen die Herzogliche 
Rechte in Dftfranfen , die ihnen bisher geblieben waren, 
entzog, und dieſe feinem Neffen Conrad libertrug, waͤh— 
rend der andere, Friedrich, Herzog von Schwaben, in Vers 
bindung mit dem neuen Pfalzgrafen am Rhein fi) um fo 


lieber gegen die Rheinifchen Bifchöfe gebraudyen ließ, als fie 


ihn im vorigen Sahr in Coͤln in dem Bann, der Heinrich) 


traf, begriffen hatten. In Stalien fand Heinrich bey feiner 


Behauptung der Faiferlihen Rechte auf die Güter derineus 
lic) geftorbenen Matpildis feine Hauptftüge an den Lehrern 
des Zuftinianeifehen Rechts t), und gelangte nicht blos Teiche 


) Wie abgeſchmackt das Geſchichtchen iſt, daß Irner oder Werner, 


der ſtets im Gefolge des Kaiſers war, durch Unterfuhungen über 
dad. Römische AI gewiffermaßen gelegentlih und zufällig auf das 
. Sufinianeifche Recht gebracht ſey, darfgegenmwärtig nicht gefagt 


werden: Dad .Chronicon -Urspergense lehrt, daß Werner in 


- alten Beflgungen der Mathildis, lange vor 1118, die ganze 
Rechtsverfaſſung dem Juſtinianeiſchen Rechtsbuch gemäß eingeriche 
set hatte, und inallen Documenten, die Heinrib V. ın Gtalien aus- 
fteut, erfcheint er oder feine Schüler ala diejenigen „ welche. die 
KFormen und Formeln angeben , und die Kuͤnſte der Nömer vereis 
tein. Um dieſes bey einer Gelegenheit zu jeigen, fo heißt es aus⸗ 
druͤcklich, wie das Römifche Volk nach Paſchals Tode gesaudert 
haͤtte, ſich der Parıhey Des Kaifers zu fügen, babe man Die Les 
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1218 und ohne großen: Widerſtand zum Beſitz dieſer Guͤter, ſon⸗ 
dern er fand in Rom ſelbſt einen ſo bedeutenden Anhang, 
daß er den Pabſt noͤthigte, Die Stadt zu verlaſſen u), und 
ſich genen deſſen Willen von elnem Spaniſchen Biſchofe, Mar⸗ 
tinus Burdinus, der mit Auftraͤgen Paſchals in der Stadt 
zurüdgeblieben war, an dem feyerlichen Hoftage, den man 
den Tag der Krone nannte *) , Die Krone duffegen ließ. Ob 
Paſchal, welcher fi nad Apulien begeben, den Martin 
Burdinus Diefer Handlung wegen in Benevent verfluchte, iſt 

| nicht genau zu fagen v), gemiß Dagegen ift, daß er, ſobald 

| Heinrich in die Gegend von Turin gezogen wär; nad Rom 


N 


Siften kommen faffen, Landulf. Jan. hist. Mediolan: cap. XXX 
Murat. tom. V. pag. 502, Magister Guatnerius de Bononia et 
plures legis periti populum Romazium ad eligendüm papam cnıi- 
venit, ei quidam expeditus lector in pulpito S. Perri 
per prolixam lectionem decreta poftißcum de substituendo papa 
explicavit: Quibus petlsoiis et au aa totus populus ele- 
git cet. cot. 


— ne an nr — 


&) Hier find im geraden Widerſpruch das Chronicon Urspergends 
pag. 259, wo es unier anderir heißt: Sexta feria Apostolicus. im 
generelem omnium ecglesiarum taussarh animum ädverlit, es 
Joanne Cajeiano cum Petro Leond ceterisgus regis Adelibus in, 
fatiem tesistentibus praedicio Cunoni (derſeibe, der in Beau— 

| vais, in Soiſſons, ini Rheims, in Chalons in Perſon, und in 

| Coͤln durch Andere Heinrich verdanimt hatte) Praenestino saepius 
| verbum excoimmunicationis exponere cupieniti, Und Pand: Pi. 

| sanus apud Murat. tom. Ill. Pag: 358, wenn er von dem Einzug 

Heinrichs in Nom fagt: MsBuus apparatüs, parva gloria} huic. 

| hullus pätrum, ziullus epi⸗copotum, nullus carkolicas oscar- 

| dos vecurrit; At ei processio ; emta potius quam indicta,; 
| 

| 


#) Die Sache uud der Gebrauch wird weiter unten in einer Note 
erlaͤutert werden: . rer 


x) € beruht die Sachs auf einen Briele Dadft Selafus li, der - 
entweder nicht recht berihref war, oder auch feine Urſachen barıe, 
fo zu (reiben. Mutatori anu. d’Italia beruft ſich guf Fäleo Bene 
ventanus, Diefgr,sctipst. rer. Italic. som. V. pag- 50. col.b. fagt 
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zurückkam, und Maſchinen und Kriegswerkzeuge ruüſtete, 1118 


um feine Gegner aus der Peterskirche und der Region dere 
felben zu vertreiben; er fiarh, che ed zum wirklichen Gefecht 
font, Paſchals Parthey wählte ſogleich in der Perfon feines 
Kanzlerd; unter dem Namen  Gelafius I., einen Mann, 
der den Streit‘ fortfegen ſollte, und deshalb gleich im Ara 
fang-harte Schickſale Hatte, Erft ward er in Rom von feis 
ner Gegenparthey, den Frangipani, mishandelt und einge 
ferfert w) , kaum mar ver befreyt, fo erſchien (Map ızı8) 
Heinrich mit feiner Armee: nue mit genauer Noth trüg der 
Cardinal Yugo den alten Pahft auf feinen Schultern durch 
die Moräfte der Fiber; und brachte ihn von dort zu Schiffe 
nad) Baetd &). Hier knuͤpfte der Pabſt mit dem Kaifer Uns 
terhandlufigen an / bey denen es fich zeigte, daß die Lom⸗ 
bardifdyen Städte ſchon daniald, che noch an Guelfen und 
Ghibellinen gedacht wurde, ſich an die paͤbſtlichen Grundſaͤtze 
anſchloſſen, um durch den Pabſt ihre Freyheit zu bewahren, 
Der Pabſt verbat ſich naͤmlich Rom zum Orte des Congreſſes 


w) Vita Gelasii, Murat. tom. Ill. pag. 324. a — — -— et latro 

(namlich Grangipani) täntum dominum per capillos et brachia, 

‘ Jesu bono interim dormiente, detfaxit, ad domum vrque de- 

duxit, inibi cateniavit et inchasit: Tung praefati episcopi, 

tardirisles omnies et alerici er multi de populo, qui Ennvene- 

“ Pant, 'ab“appatitoribas Cöncii moda sitoili - vindiuntur, de 

tabsllis ac mulis Capite verso prascipitaritar, ‘exspoliantur ek 

inauditis wüdigue miseri miseriis affliguntur, dones'aligni se- 

mivivi ad domum tendem propriami remearunt, ihalo suo vea 
nit, qui eito fugere kon potuit 


x) Daruͤbet giebt, in der Hörher angeführten vita, Einer, ber Das 
Schickſal tbeilte, einen anziehenden Beriht. Mare simul er Ty- 
beris jam daris tempestatibus vicario robellabant, ut vixin 
portu. vivi remaziere posseinus, nedum- mare inttars, saera 
insuper jam ‚per ripam Alemannorum barbaries tela contre 
nos mixta. tossioo jaejebat ; minitebentur etiam nos, intra 
aguis natantos, Muiiiaci privatim igne oremare; nisi papam at 
208 in- eorum manibus redderemus, et credo, capıl-assomus, 

aiel nox et.ise Auminis illos mon impadisser. 
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iris und verbangte, daß man in Mayland oder Cremona unter⸗ 


handle, mad natürlich der Kaiſer verbitten mußte, da er 
dort weder eingelaffen worden, noch irgend einen Einfluß 
hatte. Jene Bedingung mar indeflen ebenfo.den Römern 
ald Heinrich zuwider , und er, benußte fie gefchidt , um den 
Elerus und das Volk zu bewegen, daß fie: vierzig Tage nach 
Gelaſius Wahl zu einer. neuen fhritten und denſelben Spas 
nifhen Biſchof wählten, der vorher am Krontage das Ger 
fhäft des Pabſtes gegen deflen Willen hbernommen hatte; 
er nahm nad) der Wahl den Namen Gregor VIII. an y). 
Gleich hernach verfuchte zwar Gelafius mit Hülfe der Nor⸗ 
mannen ſich wieder in Beſitz der Stadt zu ſetzen, mußte aber 
nad einem kurzen Aufenthalt, ungeadtet. fi Heinrich 
längft aus der Stadt entfernt hatte, nach den: heftigften Ge⸗ 
fechten 2)) dem Unhange der Frangipani weichen, und * 


y) Landulfus Jun. hist. Mediol, cap. XXXII. Muraet. tom- V. Pı& 
502. col. b, wo die Juriften wieder eine bedeutende Role fpie« 
len: Romani non intelligentes, hano electionem fore sufü- 
ciontem et legibus atque oanomibus atque suis petitionibus 
convenientem, commoti clamaverunt: numquid honorem Ro- 
mae voluat illi transferre Cremonae? Absit. Sed ut ubiquo 
valeamus astutirs eorum opprimere, gnia nobis exierunt, et 
Cajetas fugerunt, secundum auctoritatem loegum et canonum 
oligamus nmobis papam prudentem er bonunı jaxta istam vel 
eonsimilem formam, Verborum Romanorum megister Guar- 
nerius de Bononia et plures legis periti populum Romanum ad 
eligendum papam convenit, et quidam expeditus leotor in pul- 
pito S. Petri per prolixam lectionem decoreta pontificum de 
substituendo papa explicayit, Quibus perleotis es explicatis 
8otus populus cet. cet. Ä | 


z) Die Scene wird fehr lebhaft geſchildert in vita Gelas. Murat, 
tom. III, peg- 397. b. Impii Franjspanes oepparent, irruuni, 


lapides et spicula mittunt, nostros afligunt, mukti pauoulos 


atterunt? resistit miles Normannus et Crescentius gloriosus 
cum 00, resistunt undique nostri, jacula mandata romandant, 
onsis atteritur ense, lancca retusa retundit; hine pedites, illino 
milites cadunss undiquo stratiy undigue yugna’gravis 5 papım 
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ſich mit den Eardinälen feiried Anhangs nach Burgund; 
welches Land tinter dem Einfluß von drey Biſchöfen ftand,; 
In Deutſchland, wohin Heinrich um diefe Zeit zuruͤckkehrte, 
that indeffen Albert von Maynz Alles, was in feinen Kräfe 
ten ftand, um feine und des Pabſtes Sache zur Reichdanges 
fegenheit ju machen, hielt auch deshalb Verſammlungen in 
Coͤln, in Friglar a), Und fhon war in Würzburg eine Ge⸗— 
neralverſammlung angefegt; wo man mit Hülfe der Sach— 
fen den Kaifer zu verurtheilen daͤchte, als Heinridy feinef 
Gemahlin in Italien den Vorſitz in Gerichten und sffontlie 
den Verſammlungen überließ; ſelbſt nach Deutſchland eilte) 
und die Güter und Befigungen Alberts fo ſchrecklich verheers 
te, Daß wedet Kirchen noch Klöfter berſchönt blieben b). Aus 


&upit istö teherd; iste tüstur eur, iniles uttim quẽ caditz 
turbas ruunt, pedites saliunt muros, capiuntur.ex nostris alid 
qui, non tamen eximii, O quasiitus lactus omnium! qguanite 
praecipue lamenta matronsium, queo papsm sdolum iamquasi 
scurräm por campos, äccris pro prite vöstibns fevestitum, Juan 
tum equus potajat, fugientem-Fidebant. Hune crüciför seguis 
tuf cet. oet: 
a) Die Betſammlung in Grigfar war am Ende July irig. Die Gi 
“> fpäfrigfeit der paͤbſtlich Gefinnten und die chtonologiſche Örd⸗ 
nung findet man beyin Annalista Saxo ann. 1119 apud Eccatdy 
tom: I. col. 642, His tomporibus Cono,Praeneitinus ; legas 
tioüe adhuo functus Gelasii, syriodum Coloniae habait cum 
Teutonichs ; abi imperätoris excommiunicalionem ömäimodie 
Propälavit. Alterem quöque synodum in Frideslar indixitz 
qua er habifa eandem ; quarlı präus; excommunicationem pro⸗ 
palävit: Imperator his auditis, insupor ötiam,; quod princis 
Pum coiiserisus generale vel principale colloquiusfi kon mülto 
post apud Wirceburch Proposuisset, wbi ipse aut prassänd 
ad audientiara exhiberi ; aut absefis regno deponi debörat , ef. 
feratus animo; Italiae suis copiis cum Fofina reliotis, de fegios 
zibus nimis insperatus exhibuit. 
b) In dieſet Zeit war Die fhredlichhe Berwirtung eingetreten, du 
‚einigen Orten war das Doincapitel für Heinrich, der Biſchof ge⸗ 


gen ihn, An andern ümgekehrt, Darum ſchreibt gleißneriſch Bed 
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1219 dem Wuͤrzburger Convent ward freylich auf dieſe Weife, nichtö ; 
der Kaiſer ſah indeß bald ein, daß mit der bloßen Gemalt 
nichts ausgerichtet fey, und fete feiner Seits eine allgemeis 
ne Verfanmiung auf Johannis (1119) nad) Tribur an, 
fam aber den Entfheidungen derfelben dadurd) zuvor, daß 
er mit den Einzelnen unterhandelte, jedem das Seinige 
wieder gab, und Dagegen von allen erhielt, Daß dab Keichs⸗ 
gut in feinen Händen bliebe, und die Sache des Pabfies 
nit zur Sprache gebradht würde. Während Heinrich in 
Deutfchland den Krieg führte, war Gelaſius geftorben, und 
einer der heftigſten Vertheidiger des Hildebrandinifchen Sys 
ftems, der -Erzbifhof Guido von Vienne, ald Calixt IT: ge 
wählt worden. Zu aller Erftaunen war einer der erften 
‚Schritte ded neuen Pabſtes ein Verſuch, fib mit Heinrid) 
auszuſoͤhnen. Er ſchickte den. Bifhof von Ehalond und ben 
Abt von Clügny an den Kaiſer nach Straßburg, wo der Ers 
ftere, um über die ftreitigen Inbeſtituren Die Unterhand⸗ 
“Jung in ®ang zu bringen c), einräumte, daß alle um Hein« 


74 cur 
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ſchlaue Albert an dad Würzburger Domcapitel Cod. Babenberg. 
No. CCLXXXIX. Eccard ‚tom. II. col. 292. Quoniam aliqui 
vestrurn proniores esse detecti sunt, quam suas conveniat pro- 
fessioni, communicare, excommunicatis et defendere eos, quod 
dolens dico, paene incidistia in grave et intolerabile pericu- 
lum, nam Fridislariae domini Cardinalis Cononis, nisi noster 
pro .vobis interventus intercessisset, sententiam exoonamuni- 
cationis incurrissetis. Den Bambergern ſchreibt er gar. co. 
‚No. CCXC. Sed nunc,. quod tamen dolentes -audivimus, ubi. 
que a luycis blasphematur, quomodo Romana et catlıolica com- 
munione postposita episcopi quoque vestri exemplo obedientia 
post; osita ec. etc. Biſchof Burkdard von Muͤnſter erklärt fi 
aber gleich im Untang eined Briefs, den er an den Erzbiſchof 
von. Eöln ſchreibt, über feine Arı, die Sache zu betrachten 1. co. 
No. CCAGII, Friederico Coloniensi archiepiscopo Monasterien- 
sis er-l.siae dei grätia episcopus, dosinore ab ira et de 
zs'inauere furorem cet. 


6) Acta Concil. Rhemensis, bey Manfl Concil. tpm. xxi. col. 245. 
wo der Bericht der Geſandten ih finder. Si veram pacem, fat 
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nihs Bitten verfolgten Biſchoͤfe und Geiſtlichen vom Pabſte/ 1119 
fobald die Hauptſache abgethan fey, wieder eingefegt wer⸗ 
den | ſouten, und vorfhlug, daß durch eine Clauſel des Con» 
tordats alle Verbindlichkeiten „welche aus der bisherigen 
dorm der Inveſtitur in Ruͤckſicht auf weltliche Dinge herge— 

eitet worden, Dem Kaifer vorbehalten blieben. "Sobald 

di eingeräumt: war, konnte dab Reich. nicht anftehen ‚die 

| Ei. Form aufzugeben, und ein Concilium in Rheims / wo 
Albert von Maynz und ſeiner Parthey nur wenige 

| Be Biſchoͤfe zugegen waren (October arıg) fonte Alles 
ekraͤftigen , zauderte aber aus Hinterliſt. Kaum erfuhr der 
Kaifer das Zögern der Verſammlung in Rheims, fo verei« 
nigte er in Mes und hernach in Verdun Die Deutfchen, und 
ließ ſie geloben, bey den Bedingungen , welche in Straßburg 
ihnen angettagen worden, zu beharren; auch Welf ſchwor 
dem Kaiſer zuͤr Erhaltung dieſer Bedingungen behzuſtehen. 
Auf die Rachricht von dieſen Schritten näherte ſich der 
ing wieder ind endlich ſellte bey einer Zuſammenlunft 

mil, em Kaifer in, Dont 4 WMouſſon aled. Streitige vollends 
ausgemacht werden. Dieſe Zuſammenkunft war dem Pabſte 

ſehr zuwider zer reiſele erfty als ſein eignes Contilium dar⸗ 

auf beſtand und ſchickte auch dann noch zweh Cardinäfe 
yorausy um einige sweifelgafte Puncte zu berichtigen. Eine 
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per eiheo von Chalons, domine rex ha dosideras, investi« 

" taram episcopstuum et abbatisrum omnimodis dimittere te 

oportet. Ut autein in hoc nullam regni tui diminutionem pro 

Sorto temens y scito, me in redno Fiähkorüni elöctum, (d. b: 

‚Err der Bifhof von Chalons als franzöfiiher Biſchof) nes ante 

— ‚ponseorationem, neo post conseerationem: aliguid euscepisse de 

. #0 man regis ;.cui-tamen de tributo , de telonio; d& militiay et 

de omnibus, quao ad militiam pertinebant et autiquitas, zcilis 

„oei a ‚ £egibus Christianis, ocolesiao dei donata sunt,.ita fidelis 

ter deservio, sicut in regno tun episcopi tibi deserviunt, quos 

1 | hususque investiendo, henc. dissordiam, im6 snathemetis sen> 

tontiam ineurristi. Ad häer rex manibus elovatis hoc röspoH- 
Beh Ei inquit, sic fiat, non quaero smplids } 

2 


© 
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1120 ſolche Berichtigung wollte Heinrich von dieſer Seite nicht 
gemacht Haben, weil eine Clauſel feines Vertrags in Straß⸗ 
burg die befte Auskunft für zmeifelhafte Fälle gegeben hate 
te d), er fuchte vielmehr den Srafen von Troyes zu bewe⸗ 
gen, den Pabft feftzuhalten, und died, fo mie einige Schwies 
tigfeiten, welde man. nidyt vorher gefehen-e), fehredten 
den Pabſt fo fehr, daß er in alter Eile davon floh , nach 
Rheims zurückkehrte E), den Kaifer aufd neue feyerlich ver- 
fluchte g), und Gregors neues Kirchenrecht für feinen Zorn 
in Anfpruc nahm h). Die Hoffnung des Pabfted Fnüpfte 


d) Ed heiße nämlich ſowohl am. Schluffe des Reverſes, den Hein« 

rich ausftellte, als am Schluffe des päbftlihen: Quodsi quaestio 

” inde emerserit, quae ecclesiastioca sunt canonica, quae 
autom secularia sunt, seoulari terminentur judicio, 


A, \ 

e) Mansi Coneil. tom. XXI. col. 248. Eine Schwierigfeit: Post« 
hac sui (deö Kaiſers Leute) de modo susceptionis et absolutio- 
nis c@eperunt cum nostris conferre: durum sibi, immo im- 
portabile videri, si more aliorum dominus suus nudis pedibus 
ad absolutionem acoederet. Quibus condescendentes nostri re- 
sponderunt, quod modis omnibus laborarent, ut dominus papa 
Quarito privatius posset, calocatum eum reciperet+ Eine zweyte:; 
l, c. tum rex iratus iterum coopit induciss quaerere, donec ge- 
nerale colloguium cum prinsipibus regni posset habero, sine 
quorum consilio investituras dimittere non audebat- Ad hacc 
episcopus: Qquis saepe induciss guaerendo, quod promisisti 
implere dissimulas, nihil nobis et tibi amplius revertas ad do- 
minum papam. | U 


— 


£) Mansi Conc. tom. XXI.'col: 249. Die ergo dominico de eodem 
loco ante diem exivit, et cum tanta festinatione Romis usque 
Susurrit, ur viginti :leucis consummatis oa dom die missım 
Remis oelebrares, in qua Leodicensem eleotum in episcopum 
‘ı eomsocravit. | 
8) Es wurden 427 Wachslichter den Geiftlihen vertheiſt und bep 
der Verfluchung auf den Boden geworfen. 
8) Mansi Cono. tom, XXI. col- 250. Absolvit etiam dominus 
"Papa autoritate apostolica a fidelitate regis omnes, quorquot ei 
juraverant » niei forte resipisceret es ecolesine dei satisfaceret: 


a" 
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ſich an Albert von Maynz, der ſich feiner Seitd auf die Sach⸗ 1121 


fen ftügte, welche der Kaifer eine Zeitfang (1119 — 1120) 
ſich felbft überließ, um in Verbindung mitTrier und Coͤln, 


nachdem er die Bifchöfe von Wormd und Speyer verjagt hats 


’ 


te, den ganzen Rheinftrom durdy endlidye Eroberung von 


Maynz in feine Hände zu bringen i), und auf diefe Weife 


den Pabft von alter Gemeinſchaft mit den Deutfchen abzu—⸗ 
ſchneiden / wie er ihn von Italien entfernt hielt. Im Elſaß 
ſammelte Heinrich ſein Heer, fuͤr ihn war Schwaben, Bay⸗ 
ern, Franken, dagegen griffen alte Norddeutſche für Albert 
zu den Waffen. ‚Die Bürger von Maynz vertheidigten ſich 
tapfer, und als fid) endlich beyde Heere im Angeficht lagen, 
hatte es ganz Sad Anfehen, als feute jegt Deutfchland durch 
Deutfhland vertilgt werden — man fam aber plöglid) uͤber⸗ 
ein, den ganzen Streit der Entſcheidung von zwölf Schieds⸗ 
richtern zu uͤberlaſſen, mweldye ihren Sprud bis Michaelis 


deſſelben Jahrs in Würzburg bekannt machen ſollten. Zur 
beftimmten Zeit Famen der Sitte gemäß beyde Theile bes 


waffnet zufammen , obgleich fie ſich ungefähr eine Tagreife 


i) Annal. Saxo ad ann. 1121. col. 645. Heinricus imperator inito 
‘ fidelium suorum consilio, rebellos sibi Moguntinos affligere 
<uravit, ao primo narium commeatum omnibus modis inter- 
olusit; deinde praesidiis oircumyuague munitis hujusmodi 
nundinas sive mercatus fieri, sive quicquam viotualium in ur- 
bem deferri inhibuit, ad extremum in obsidionem ejusdem 
urbis publioam expeditionem indici constituit. His auditis 
„archiprassul Adelbertus totam $Saxoniam, ubi tuno manebat, 

" commovit, et quasre legstionem apostolicam 2b ipso papa du- 
dum’ acceperat, hao auctoritate pontifices et prinoipes ipsius 
provinciae pro utilitatibus matris eccolesiae frequenter convo- 
eat. Ubi vir eloquens &t primstam in partibus Cisalpinis.te- 
' mens ad defensionem metropolis totius Germanise animos om- 
nium catholicam obedientium profitentium tandem excitat. 


"Huc oilam accessit, quod episcopi Spirensis et \Vormatientis et 


si qui alii, fesistere non valentes, apostolicam tamen obedien- 
" siam professi, pulsi suis sedibus vagabantur extorres, quos 
proprio quom quo loco restituere diaponobant. 


246 Deutfhland. 


112, weit von einander Tagerten, doch ward ed endlich dahin ge⸗ 
bracht, daß die Sache des Kaiferd und Pabfted einer Reichds 
verſammlung überlaffen ward, welche Alles, was Deutſch⸗ 
land als Reich angehe, ohne den Pabſt zu fragen, durch 
Stimmenmehrheit entſcheiden und abthun ſolle; des Ucbrie 
gen wegen befchloß man, eine Geſandtſchaft an den Pabft 

. von NReidydwegen abjuordnen k). Die Sefandtfhaft trug 
im Namen des Reichs auf ein Coneilium an,’ und mußte 
ſich nad) Stalien drgeben, weil der Pabſt im vorigen Jahr 
dahin gegangen war, Die Deutſchen verlangten, daß dieſes 
Concilium, welches den Streit entfcheiden ſolle, in Italien 
oder in Deusfäpland. gehalten werde; der Pabft weigerte 
ſich zwar , der Biſchof von Speyer und der Abt von Fulda 
führten aber bey der Gelegenheit in Rom diefelbe Sprache 
gegen ihn, welche im vorigen Jahr der Erzbifchdf von Trier 
in Autün geführte hatte und er gab endlid nach. Calixtus 
batte zwar furz vor der Ankunft der deutſchen "Sefandten 
den Gegenpabſt in. feine Hände befommen 1), gleichwohl 





%) Annalista Saxo ann. 1121. col. 646. Pacom, fegen fie fefl, Ar- 
..missimam et ab omnibys universalem sub vitae periculo legali- 
ter institutam, regalia vel fiscalia regno, ecolesiastica eccie= 
siie, praedia depraedatis,: haereditates haeredibus, omnique 
personse vel conditioni ‚propriem adjudicatam esse justitiam ; 
ad hıec praedones furesque edictis imperialibus esse porsequen- 
dos, sive legibus autiquitus constitutis oo@rcendos, unanimi 
b conjuratione oem et, et quicguid scandali sc pertur» 
bationis per regna Germaniae ee omuimodo eradicarä 
decretum est. 


4) Der ehrgeisige Martinus Burdinus, um den fich des Raifer ſehr 
werig bekümmerte, hielt ſich in Sutri auf, und ſeine Behandlung 
iſt für, die Sitten der, Zeit und die Begriffe derſelben von Ans 
ſtaͤndigkeit ‚chavafterififch. Vira Calixti e Card. Arreg. Murat. 
som. Ill. pag. 420 a. Veniens (Ealiyt) usque Sutrium, oonvo- 
catia ad se Romanis, ot aliis nobilibus circam positis, tamdiu 
eiyitatera ipse districıe obsedit, donec ipsi Sutrini eundem 

.. Burdinum, in manibus ejus dederunt. Undo factum est ‚ut 

RE gmpis multitudo, quae ibi sonvenerst, #d pracdicta:n haere- 
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ſuchte er einen Mittelweg, vermwarf den Antrag des Reichs ı 1er 
nicht, ſchlug aber Würgburg ald den Ort vor, wo feine drey 
Abgeordneten, Lambert von Oſtia, Sare der Cardinal . : 
Preöbyter, und Gregoriuß unter Vermittelung Albert= von ı 
Mainz unterhandeln ſollten. Albert war um dieſe Zeit bes 
droht, auch Aſchaffenburg zu verlieren, welches der Kaiſer 
belagerte, er verbat ſich den gefaͤhrlichen Auftrag, und vermodte 
Die Legaten, mit Heinrich ſelbſt in Worms die Sache auszu⸗ 
machen. Dieſe Stadt hatte ſich Heinrich, als er das Übrige 
Bisthum zurückgab, gemwiffermaßen vorbehalten, und die 
dort zur Unterhandlung mit dem Pabſte Verſammelten 
maren mehrentheild Bayern, Franfen, Schwaben, d. i. 
Heinrichs Freunde, weil die Sachſen in folder Entfernung 
von ihren Lande fid) nicht zahlreich einfanden eder aufzuhal⸗ 
ten magten. Auf dieſe Weife fahen die Cardinäle fein Mite 
tel, Die Hildebrandinifhen Grundfäge durchzuſetzen, und 
ſuchten die Ehre des Pabſtes dadurch zu retten, daß fie Dad 
Wort Inveſtitur von der Föniglichen Belehnung der Biſchoͤfe 
mit. den Regalien nicht wollten gebraucht wiſſen, dagegen fie - 
Heinrich zuftanden, Daß auch Fünftig die Wahlen in feine 
Gegenwart, alfo unfer feinem Einfluß gehalten würden, 
und daß über fireitige Bahlen nicht der Pabft, fondern der 


ticum, sicut ad insolitum spectaculum et quasi ad monstrum 
cornutum concurreret. ‚Movebantur-omnes ad risum „ sgllan- 
tes caput et altis vocibus intonantes} maledicte, male 

. diote, pertetam grande scandalum venit. —— — 
“ Tunc prasparato sibi camelo pro albo caballo, et pilosa pelle 

. vervecum pro olılamyde rubea, positus est in transverao super 
ipsum camelum, et in manibus ejus pro freno posita es} cauda. 
ipsius cameli. Talibys ergo indumentis ornatys, in comitata 
pontificis praecedebat, reverteus ad urbem cum tanto dedecore, 
gustenas et ipse in sua confundpreiur erubescentia, et aliis 
exemplum praeberet, ne similia vlterius alternptare praesue 
mant. — — — — Postmodum (sc, Calixtus) Burdinum feeit 
in arce Fumonis retrudi, et inde ad monasterium Gavense trans. 
ferri, ubi perseverans in aua sebellione vitam 
finivit, Ä 
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2123 Kaifer und dig Bifchöfe der Diöced entfcheiden fouten. Die | 
Zorderungen der Deutſchen fdienen den Römern fo bedenf- 
li, daß fie ihrer Vollmacht ungeachtet, nit magten, den 

x Dertrag fogleih (1121) in Worms abzuſchließen, ſondern 
nah Rom zurüf reifeten, um den Pabft nebft den übrigen 
Cardinalen zu befragen. Während ihrer Abweſenheit hauſete 
Heinrich nach feiner Weiſe, beſtellte zum Biſchof von Würze 
burg einen ganz jungen Menſchen, bloß weil er von guter 
Familie war, ſo daß ſelbſt Friedrich und Conrad von Hohen⸗ 
ſtauffen ın Verbindung mit andern Herren dem ordentlich er» 
wählten Domberrn mit den Waffen zum Bisthum hal⸗ 
fen m); dann ließ er feinen ganzen Zorn auf Albert von 
Maynz fallen, und lag gerade aufs neue vor Aſchaffenburg, 
als zur Freude Deutſchlands die Cardinaͤle mit dem unter⸗ 
zeichneten Concordat zurückkehrten. Auf dem freyen Felde 
vor Worms, (Sept. 1122) wo ſich eine unzählige Volks⸗ 
menge auß auen Gegenden Deutſchlande gefommelt hatte, 


m) Annalista Saxo ann. 1121. co], 647. Imperator vacanti cathe- 
drae consulturus, illo devenit, et oonsilio suorum usus, 
quendam adolescentem, bene quidem natum, sed adhuc - 
prae studiis scolaribus nulla promotione ecclesiastica mancipa- 
tum, pontificali invesiitura sublimavit, non modica quidem 
et siniori parte oleri ao populi id ipsum renuente, alterum au- 
tem ı nomine Rokkerum, ejusdem ecclesiae diaconum ,„ ibi nu- 
tritum atque canonicum, canonice eligente. Hino dirsensiones 
non parvae oriuntur, in tantum , ut eidem perti faventes, re · 

| lictis, quae possidebant in civitate, co oogerentur, offensam i im- 
peratoris declinare; ducem quoqup Friderioum, fratremque ojus 
Conradum, electioni sidem” dum frustra eonsentiunt, indigna- 
tos ab imperatore, avunculo suo', discedere, qui tamen non 
multo post cum metropolitano Moguntino Adalberto, nonnul- 
lisquo Saxoniae principibus collequium jaxta Auvium Wir- 
raha facientge » praedictum Rokkerum contra v olu ntatem, 
impe eratoris per auotoritaiem archiepiscopi Adelberti ce 
terorumgue legatorum pıpae, qui nuper a Roma yenerant, 
praesulatus electione et investitura confirmabant. es 


‘ - 
⁊ 
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wurden die beyden Urkunden ausgetauſcht n), und Heinrich 1122 
glaubte, nachdem er ohne demüthigende Ceremonien mit 


a) Beyde Urfunden ſtehen zwar beym Annalista Saxo, alfein die 
Erfte ohne die hier ſehr wichtigen Unterfriften, mir Diefen ſteht 
fie in der Vit. Calixti, ex cardin, Arragon, Murat. tom.1II. pag- . 
420. col. b, In nomine sctae et individuae trinitatie. Ego Hein» 
ricus, dei gratia Romanorum imperator Augustus,'pro amore 
dei et sanctae Romanae ecclesiae et domini papae Calixti et pro 
remedio animas meae dimitto deo stsanctis dei, Petro et Paulo, 
- ‚spostolis sangtaeque oatholioae eoclesiae omnem investituram 
per annulum-et beculam et concedo in olmnibus ecelesiis, quae 
in regno vel imperio meo sunt, canonicam fieri elec- 
tionem et liberam comsecrationem. Possessiones et rogalia 
beati Petri, quag a principio hujus discordiae usque ad hodier- 
-num diem, sive tempore mei patris, sive etiam meo, ablata 
sunt, quao habeo, eidem Romanae ecclesise restituo, quae 
autem non habeo, ut restituantur fideliter juvabo. Et do ve- 
ram pacem domino papae Calixtn sanctaeque. Romanae eccle- 
siae et omnibus, qui in parte illius sunt vel fuerunt, et in 
quibus sancta Romana ecclosia auxilium postulaverit, fideliter 
juvabo etin quibus mihi querimoniam fecerit, debitam sibi 
justitiam faciam. Haoe omnia acta sunt consensu et eonsilio 
prineipum, quorum nomina subcripta sunts Adelbertüs, Mo- 
‚guntinus archiepiscopus, dann folgen Coͤln, Bamberg, Res 
gendburg , Speyer, Augsburg, Utrecht, Eofinig, der Abt von 
Sulda, dann Fridericus dax, Siegmundus dux, P. dux, Te- 
boldas marchio, Engelbertus mairchio. Gotifredua Palatinus, 
Otto-Palätinus comes. Ego Frieder. Colon. archiepiscopus et 
archicancellarige recognovi. Des Calixtus Revers lautet An- 
nal. Saxo ann, 1122. spud Eccard. col. 649. Ego Calixtus, 
seryus servorum dei, dilecto filio Heinrico, dei graiia Roma- 
norum imperatori Augusto, concedo electiones opiscoporum 
et abbatum Teutoniei regni, qui ad regnum pertinent in prae- 
sentia tua fieri, absque simoni« er aliqua violentia; et si quae 
inter partes discordia emerserit, metropolitani et comprovin- 
eialium consilio, vol judicio, saniori parti assensum et auxi- 
lium praebeas, Electns autem regalia per sceptrum. & te reci- 
pist, e&cepris omnibus, quae ad Romanam ecclesiam pertinere 
nos entur, et quae ex his jure tibi debet, faciat. Ex,aliis voro 
pertibus imperii consecxatus infra sex menses regalia per scep- 


/ 
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1195 der Kirche ausgeſoͤhnt war, durch diefen Sieg ftarf genug 


geworden zu ſeyn, um der deutſchen Nation zumuthen zu 


« Fönnen, was fein Schwiegervater Heinrib der Engliſchen 


zumuthete. Seine deutſchen Vaſallen waren aber der Herr— 
ſchaft nicht fo gewohnt, als Die Engltfchen, auch regıerfe 


‚ er nur drey Jahr nad) diefer Zeit, fein Plan der neuen 


Befteuerung 0) mislang alfo gänzlich, und Die lang verſcho— 
bene Rache gegen den Konig von Frankreich, welcher die bey» 
den legten Päpdjte gegen Heimrich geſchötzt hatte, ward ſchon 
vor feinem Tode ſehr ſchwach unterſtuͤtzt, nad) feinem Tode 
ganz aufgehoben p). Er farb (20. May 1125) kinderlos, 
und der Saͤchſiſche Herzog, der fein Nadyfolger ward, hatte 


traum a te recipiat. De quibus vero querimoniam mihi feceris, 
secundum ofhcii mei debitum auxilium meum praestabo, Do 
ıibi veram pacem et omnibus, qui in perte tua sunt vel 
fuerunt, tempore hujts discordise. Datum anno Dominic, in- 
carnat. MCXXII. — VIII. Calend. Octob. | 


Das drüdende Englifhe Scutagium und Tallagium, eines der 
Haupturſachen der Revolution, welche die magna charta er⸗ 
zwang, wollte er einführen. Otton, Frising. Chron. lib. VI, 
cap. XVI. apud Urstisium (edit. 1670) pog 148: — — — con- 
silio generi (soceri) sui, regis Anglorum , totum regnum vec- 
tigale facere volens, multum in se optimaıum odium conıra- 
xit- Hujus rei gratia dum inferiores Rheni paites circuire pa- 
rat, in Tiajecto, Frisine oppido, morbo correptus get, cat, . 


ed 


o 


p) Annal, Saxo apud Eccard ann. 1124. col. 654, — — — — — 
instituit expeditionem genoraliter fieri mense Augusto, 'specie 
quidem contra Saxoniam , re autem vera contra Galliam in 
xegnum regis Ludovici , praebiturus auxilium asöcero suo 
Heinrico, regi Angliae, pro possessione Normanniae pro- 
vintiae contra eundem regem Galliae Ludovicum contendenti, 

| eujus fines postquam Teutonicus exercitus coepit ättingere, 
exploratores quotidie affirmabanz, Francigenss maxima domi 
vongregäto exercitu congressum expectare, imo temere expe- 
tere. Imperator autem non multas ducebat copias, 
quia Teutonicinon facile gentes impugnant ox- 

toras. | ” u A 
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Nicht blos der Schriftſteller, der und eine ausführliche Nachs 
riht von Lothars Wahl hinterlaffen hat q), fondern aud) 
Chroniken r) fagen deutlich, daß die päbftliche und geiftliche 
Parthey die Wahl Kothard durchſetzte, davon den vier Can- i 
didaten er altein zugfeidy Durch feine Frömmigfeit und Macht A 
ausgezeichnet, Friedricd) von Schwaben, der ganzen Gegen» 
parthen des alten und jungen Seinrich& und den Geiftlihen 
verhaßt war, und Carl von Flandern und Leopold: von Defte 
reich offenbar nur genannt waren, um die Stimmen zu jers 
fireuen'und die Aufmerffamfeit abzulenken. Friedrich hatte 
ſicher erwartet, daß die Wahl ihn treffen würde, er erfanne: 
te gleihmwohl Lothar als rechtmäßig erwählt, gerieth aber 
fogleich mit ihm in Streit, ald die Verwaltung der Reichs— 
güter, Die Heinric) ihm übergeben hätte, andern anvertraut 
werden ſollte s). Als Friedrich im Streite mit Dem neuen 
Kaifer Städte und Burgen am Rhein, in Elſaß, in Schwa— 
ben befeftigte, ald Nürnberg, Bamberg, Würzburg, Speyer 
ſich für ihn erflärten,. ward dad gewöhnliche Prozefverfah- 
ren gegen ihn eingeleitet t). Dies Verfahren verwarf Frieds 


gerade ein dem einigen ganz entgegengefekted Syſtem. 1128 


g) Die nöthigen Stellen aus des Aronymi narratio de electione 
Lotharii etc. findet man bey Maſcov, Commentt. de reb. im- 
per. sub Lothario II. pag. 4: Not. 3. u: f- 


2) Rob. de Monte append. ad Chronogr. Siegeberti apud Pistor, 
pag- 873. | | 


u 


s) Der merfmwürdige Belchluß in Negendburg , deffen Dodedin er 
waͤhnt (vergl. Mafeov 1. 6. pag- 5.), vermoͤge deſſen alle confis⸗ 
eirten Güter dem Reiche, micht aber dem Kaifer, anheim fallen 
follten, koönnte nit retroackio feyn, auch finder fib von einem 
folhen Beſchluß fonft feine Spur und man fönnte ihn um fo cher 
bezweifeln, da auch fpäterhin nie darauf berufen pder darüach 
gehandelt wird. 


g) Der Ausdrud, den man bey Mafcov und nach ihm bey allen uͤbri⸗ 
gen findet, daß Friedrich damals in Straßburg um Weihnadten 
. 3126 für einen Neipefeind erklärt worden, iR, and dem im Tert 
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rı28 rich, weil weder die Bahern, noch die Schwaben, noch die 


Franken beyder Theile, des Dftfränfifhen und Rheiniſchen, 
fih einfanden, man ihn alfo aud) eigentlich nicht gültig rich» 
ten fonnte, und Lothar mußte zu dem gefährliden Hülfß- 
mittel der Miethtruppen feine Zufluht nehmen u), bis e8 


ihm gelang, den mächtigen Welf von feinem Schmager zu, 


trennen. Um einen Titel dem andern entgegenfegen zu füns 
nen, nahm. Conrad, Friedrichs Bruder, fobald er aus Par 
läftina zur&dgefommen mar, die Einladung der Staliänis 
fhyen Städte und Herren an, als diefe ihn riefen, um ſich 
mit deutfcher Hülfe von den Deutſchen ganz lodzumadhen, 
und ihn zum lombardifhen König für fi) zu mählen v). 


angedeuteten Grumde, ſchief. Der Annalista Saxo ool. 658. ges 
braucht au diefen Ausdrud nit, fondern: principum judicio 
damnatur, fonft it feine Spur davon, und der Annalift ſelbſt hier 
fehr verdaͤchtig. 


u) Aus einem Briefe Herrmanns von Augsburg an Dtto von Bam⸗ 
berg lernt man die Leute Eennen, da er eine Scene in Augsburg, 
welche Lothar veranlaßte, fo lebhaft beſchteibt, daß man fie ſelbſt 
zu fehen glaubt. Udalric. Babenb. cod. No. CCCLIX. Eocard 
corp. hist. med. aevi II, col. 366. .Nam quod ex intimis prae- 
cordiorum dieimus suspiriis, rex Christianus induxit super 
eoclesiam Christi inimicos Christi, homines inhumanos et pa- 
genos, Bodmos videlicet et Slavos, qui vulgariter Valuwen 
dicuntur, qui perseoutores Christi et eoclesiae esse et fuisse , 
semper manifeste ab omnibus cognosonntur, 


v) Der Biſchof Litifecd von Novara in feinem Briefe an Lothar 
bey Eccard ood. Babenberg- col. 361. nennt Die Städte, welche 
gegen diefe bevden Städte, die mit folder Anmaßung den andern 

Geſetz und König geben mollten, einen Bund fhloffen; ed waren 
Novara, Pavia, Piacenza, Cremona, Brefcia. Wie bluͤhend 
damals ſchon Mayland ald Democratie war, mie die Dolfeges 
meinde beſchaffen und wie fie an der Regierung Antheil nahm, 
Ichrt Land. jun. hist. Mediol. cap. 'XXXIX. Murat. scriptt. rer. 
Italic. tom, V. pag. 510. Er ego (Landulf ſelbſt) non in amari⸗ 
tudine a pontifice ipso audivi, ut citissime Mediolanum adi- 

ıem, et affsctum civium super hujus modi regele pegotium 


\ 
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Conrad ließ fid) zum König ermählen oder eigentlich von den 1128 

Städten Mailand und Parma zu ihren Zwecken gebraus 

hen w), mährend fein Bruder in Deutfdyland die Sache 

der Samilie ganz alfein verfodt, und mit feinem Schwager 

Heinrich von Bayern in einen Streit gerieth, der ihm ges 

fährlicdyer war, -ald der Zorn des Kaifers. Lothar hatte 

namlidy MWelfd Sohn und Nachfolger, Heinrich den Stalzen, 

durch Die Bermählung mit feiner Erbtodhter Gertraud ges 

monnen, tnd diefer gab feinem Schwiegervater den erften 

Beweis Der Freundſchaft durd einen freulofen Anſchlag, 

feinen Schwager Friedrib in Zwiefalten aufzuheben. Der 

Anfchlag ward glüdtich vereitelt, und von dieſem Augen» 

blife an begann die Feindfchaft des Welfifhen und Hohen. 

ftauffifhen Haufed, welche hernady Deutfdyland und befon« 

ders Italien zwey Sahrhunderte und länger verwirrt hat. 

Vor Lothard erſtem Römerzuge blieben die Dinge faft in 

gleichen Stande, da im Norden Lothar herrſchte, in Schwas 

ben, am Rhein und in Zranfen ſich aber Friedrich mit Taps | 
ferfeit und Glück behauptete, nah Lothars Rückkehr änderte | 
fit) Alles. Zum Zuge nad) Stalıen bewegten Lothar nicht ſo⸗ | 


. sibi renuntiarem. Tunc Urifredus Aboriti et armizer ejus a 
vespera hora usque ad solis ortum mecum et cum puero meo 
requiem non habuit, sed ad plenitudinem concionis cleri et 
populi convocatam et congregatam Mediolani quasi hora tertia 
perveni, ubi clerus et populus, quasi bomo unus amplissime 
et mirifice collaudavit et conolamavit, ut archiepiscopus veni- 
zet, et principem illum coronaret. Ad haec quoque Rogerius 
Clivellus, nobilis miles et potens, populo circumsiante, ait: 

. Per corpus domini, nisi voluntas dei esset, ut bic nobilis 
dominus oöronaretur, iste benadictus populus numquam ad 
laudem &jus tam concorditer clamaret. — — — 


w) Land. jun. 1. c. Hunc (Conrädam) namque gradientem pet 
comitatus et marchias Lombardiae et Thusciae tomites et mar« 
chiones, cujusque zobilitatis viri potentes et humiles cum 
gaudio auscoperunt ot amäverunt, Qui vero rebellcz fuerunty 
ejus sentiecimi gladii — senserunt: 
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1130 wohl die dringenden Bitten der Städte, melde fi) dem Ue- 
bermuthe von Mailand und Parma widerfegen wollten, als 
vielmehr die Ermahnungen des heiligen Bernhard, der Das» 
mals die Prophetenrolle, welche er. hernady funfjchn Jahre 
mit ganz ausgezeichneten Erfolg fortfpielte, uͤbernommen 
hatte, und das Orakel feiner Zeit geworden war x). Die 
Urfache, welche den heiligen Bernhard bewog, feinen Eins 
fluß auf Lothars frommes Gemüth zu verfuden, war Die 
ftreitige Pabftwahl (März 1150), welche die beyden Geifte 
lichen, zwifchen denen die Stimmen getheilt waren, nötkigte, 
fremde Hülfe anzurufen. Bey der Wahl waren die mchr- 
ften Stimmen auf einen unmürdigen Mann aud einer vom 

FJudenthum ehemald zum Ehriftenthum getretenen Familie 
Em welcher den Namen Anaclet annahm, der Würdis 


= Seine Beredfamkeit, feine Figur, feine Enthaltfamkeir, feine 
ſcdwaͤrmeriſche Theologie, feine vornehme Herkunft und Derbins 
j dungen und das Glüd feiner Unternehmung, der Stiftung des 
Ordens der Eifterzienfer , wirkten auf gleihe Weife dazu.‘ Dies 
ſes beſchteibt Wilhelm, ehemald Abt von St. Dietrich dep 
Rheims, dann Mönch in Signeul, in feinen Notizen zum Leben 
des h. Bernhard Opp: Sancti Bernhardi ed. Mabill. tom. II. 
No. 62. Jam domus ordinis illius, Alise domus ipsius oitra 
et ultra Alpes et maria deserta plurima impleverunt, et adhuo 
unt et quotidie confluunt, quibus locus quaerendus sw‘ Es 
petuntur undigue fratres et. mittuntur, cum beatos se adsti= 
ment reges gentium et praesüles ecclesiarum, civitates et regio- 
nes, quaecungue de domo illa et disciplina viri dei metue- 
rint, eontubernium aliquod adipisci. Quapropter’ piscätor 
‚ dei praecipiente domino non tessat laxare retia in capturam ; 
et aliis abenntibus, aliis sucoedentibus in locum eorum, ntım= 
quam sanctae congregationis illius minuitur plenitudo. Hoc 
usque nunc egerunt et quotidie agunt mirlficae illius captarae, 
— .-»-Catalannensis, Remensis, Parisiacensis, Mo- 
guntine nsis, Leodiensis ei aliarum nonnullarum ci= 
vitatum ; Flandiias quoque et Germaniee, Italiae et al; arum 
regionum quascungue necessitate contigitialiquando, et sdhuo 
asque hodie contingit, viram dei visitäre, 
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J gere, der ſich nach der Wahl Innozenz II nanntey hatte alle 1130 : 
Beſſere, aber die geringere Zahl für ſich; Anaclet ging nad) i 
Sitilien, und rief Dort den Herzog Roger um Hllfe any al$ "2 
dieſer eben, im Begriff, ſtand, die Republiken Neapely Sa⸗ 


Teeno,, Amalfi, denen er fein Joch auflegen ‚wollte, ebenſo 
ie Die eigentlichen Vaſallen des deutſchen Reichs, die Hers 
doge von Benevent, Capua, Averfa zu unterwerfen, obgleid) f 
weder Pabft noch Kaifer „welche beyde bisher um Die Obers t 

herrſchaft uͤber diefe Gegenden geftritten hatten, ihn als = 

rechtmäßigen Beſitzer feiner Staaten anerfannten.y). 

Roger zu gewinnen, ertheilte ihm Unaslet nicht allein J 

Selehnung uͤber Apulien und Calabrien, ſondern kroͤnte ihn 

ſogar in Palermo zum König, wofür ihn Roger mit gewaff⸗ 


9» Robert Guifcard, alder ganz Unteritalien unterwarf / hatte ſich 
mit der Huldigung, welche die Republiken Salerno, Neapel und 
Amalfi Teiteten, begnuͤgt, und hatte ihnen ausdruͤcklich das Recht, 
ihre Feſtungen zu behalten und felbft zu bewachen, durd einen 
“ oo £raetat geſichert. Robert Guiſeard hinterließ das Land ſeinem 
Sohne Roger, weil der Aeltere Boemund blos. Tarent befam. 
Roger belagerte -1095 gerade Amaifi, als der Kreuzzug feinem, 
Heere, in welchem fib auch Boemuud befand, bekannt gemacht 
wurde. Seit diefer Zeit fuchten Roger und nach ihm fein Sohn 
Wilhelm (der Eine bis ırıı; der Andere bis rı27) aus Furcht 
“por den deutſchen Kaiferu, von denen fie nie als Herzoge von. 
‚Apulien anerlannt wurden, Den Frieden ju erhalten, und fanden 
dieſes leichter , weil. fie- in Salerno wohnten, und den Salernis 
anern ‚von Mutter: und Großmutterfeite her angehörten. Um 
am nahm aber Roger II. von Sicilien, der Sohn von Robert 
Guifcards Bruder Roger I. das Land in Anſpruch, obgleih die 
Famille Boemunds, die in Antiochia regierte, ein vaͤheres Recht 
hatte, dies veranlaßte den Krieg, den er mit Normanniſcher 
und Sarasenifder Mannſcaft führte. Mit den Sarazeneg muß 
Roger im befonderd gutem Verhaͤltniß geltanden haben, denn als 
‚er, 1137 Salerno nimmt, verfpricht er den Salernitanern in ei« 
nem Dip/om bey Ughelli in archiepiscop. Salernitano: Prae- 
terea decazias et alia jura mercatorum , quae Salernitani in 
Alexandria prius peisolvere soliti erant, ad morom os 
snodum Sicilia negotiatorum , reduci faciomus. EEE, 
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1154 neter Hand nach Mom führte, und Innozenz noͤthigte, die 
Stadt zu verfaffen und in Frankreich Schuß zu ſuchen (Sept. 
— Nov. 1180), Auf einet Verfammlung in Etamped er» 
hielt der h. Bernhard durch feine Beredfamfeit einen völi» 
gen Sieg uͤber die bisher zwiſchen Anaclet und Innozenz; 
noch ſchwankenden Bifhbfe und bewegte den König von 
Sranfreich zu einer Erklärung zu Gunſten ſeines Schuͤtz⸗ 

lings z) (April 1131). Den deutfchen König hatte er ſchon 
im vorigen Monat in Lütti mit Innozenz zuſammen ges 
bradyt (22. März 1151), und ihn fogar bewogen, der Bes 
dingung , meldye er Anfangs mit feiner Unerfennung vers 
bunden hätte, zu entfagen , und auf die voͤllige Herſtellung 
der Inveſtitur auf den vorigen Fuß nicht zu dringen. Daß 
dad Letztere dem h. Bernhard fo viele Mühe ſollte gemacht 
haben, ald und fein Lebensbeſchreiber glauben machen möd)- 
te, läßt ſich nicht wohl denken, da die deutfhen Biſchoͤfe 
der durch dad Concordat erlangten Wahlfreyheit fo Teiche 
wohl nicht entfage haben würden. Die Hauptfache blieb 
‚immer noch zu thun übrig, nämlid Lothar zu bemegen, 
den Pabft mit gemaffneter Hand nad Rom zu führen und 
fein eignes Land dem Zufall zu überlaffen, da er bisher an 
den Saͤchſiſchen Graͤnzen mit Slaven und Bbhmen ſtete 
Kriege gehabt hatte, und im innern Reiche mit den Hohen⸗ 
ſtauffen in einem gefaͤhrlichen Kampfe war. Waͤhrend Lo⸗ 
thar zöger.., mußte Innozenz ein ganzes Jaht in nicht ſehr 
glänzenden Umftänden in Frankreich verweilen, wo man ſich 
über die Unfoften, welche dadurch dem Elerus vertirfacht 
tourden, fehr befehmerte. Schon der großen Verſammlung 
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5) Vita Seti Beinardi apüd Mabilloii opp. tom: ji, auctofe Er- 
naldo, abbate Bonaevailis in agro Carnotensi lib. II. No. 3, 
Convocato igitur apud Stampas conciJio, abbas sanctus Clare» 
vallensis Bernardus ote etc; — — — — — — Unus ergo om- 
hium ors locutus,; suscipiendum ab omnibus summum ponti- 

. com lanocentium hominavit, et zatum esse padriter om- 
hes acolämärunt. | 
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don deutſchen/ engliſchen, franzoͤſi ſchen Bifhöfen, welche 1180 
der h. Bernhard in Rheins halten ließ a), wurde, vermoͤge 
eines ſchriftlichen Verſprechens von Lothar zugeſichert, daß 
er zu einem Roͤmmerzuge bereit ſey, obgleich ein folder Zug 
auf feinem: Reichötage befdyloffen war, auch die Deutfchen 
Stände zu einer bedeutenden Anſtrengung wenig geneigt 
fdyienen. Er rechnete, .aldser ihn endlich (1132) antraty 
iheils auf den h. Bernhard der ihn im der Lombardey tref— 
fen. wollte, theils auf die Hülfe, welche ihm Bernhards 


5) Die Acien dieſes, beſonders von deutſchen Bifchöfen, Hark befuch? 
ten Conciliums, wo Ludwig VI. feinen Sohn Frönen ließ, find 
berloren gegangen, aus den vorher angeführten Stellen ficht man 
indeffen, daß er allein Alles leitete, daß er gewiſſermaßen erſter 
Minifter des Pabſtes war, und diefer chne ihn nicht dad Geringſte 
vornahm. Ein deutfcher Biſchof bat die fehr weifen Verordnun— 
gen diefer Verfammlung in Codd. Babenb: bey Eccard corp, 
hist. med. acvi tom. IL &ol, is. aufbewahrt Am Ende des 
Coneiliums heißt ed, Daß Anacler und Conrad Äinclinatis cereis 
ardentibua verflucht ſeyen. Der b. Norbert; Stifter der Praͤ—⸗ 
monfttaienfer; harte, wie auf dem Reichstage, fo duch fpäter 
äuf dem Roͤmerzuge daffelbe Anſehn, als der b. Bernhard, nut 
litt fein deutfches Phlegma Die Heiligkeit und Beweglichkeit des 
h. Bernhard nicht; dafıır hatte er miehr Äußeres Anſehn; er mar". 
Erzbifchof von- Magdeburg, und alt Bruno von Colin den Roͤmer⸗ 
jug nicht mitmachte, verrichtete er dad Reichscanzlet-Amt. Weber 
Lothars Erklaͤrungen zu Gunſten des Pabftes, fagt in Beziehung 
auf Die Lürticher Erflärung dad Chrotiicon Mauriniacense bey 
Du Chesüe script£. rer; Frano. tom. IV, pag. 377. Cum oräni- 
bus srchiopiscopis, episcopis et proceribus regni sui Inno; 
eehtitim paitem papamque recognioscit, et se cum 60 Romam 

iturum, et in sedem propriam restitüturum , spopondit. Don 
der Erklärung in Rheims eod: pag. 379. Ceterum die etasſtina, 
domino papae in corisilio residenti, per quendam (fo wenig 

Notiz nimmt er von’ dent h. Norbert) Magdeburgeniem archie- 
piscopum praesöntatae stnt litterae a Lothario rege Alemanno- 
Zum , in quibus rursus et obedientia promittitur; et quod se 

ad expeditionem cum omnibus juribus regni sul RE 
intimatur. 


Schloſſers X. ©: 1IL.B. I. Thl. IR 


—— 
ne Fr — — — ——— ——— 


— 


ET TE ET SET) 


— ——— — 
—— 


—— 


— 


A———— — 


— — 
— — 


An en 


— 


————— — — 


"258 Deutſchland. 


1152 Beredſamkeit bon der dortigen Ritterſchaft, von den Bifdyd« 
fen des Landes und befonderd von den Städten Pavia, 
Brefcia und Eremona verfhaffen folte. Conrad fpielte 
ſchon feit einem Jahre eine ſehr traurige Figur b), und 
verließ Stalien bald nach Lothard Anfunft, doch war aud) 
deffen Zug durch die Lombardey dicfed erfte Mal (1132) 
nicht eben ehrenvoll für ihn oder für dad Reiy. In Pias 
cenza erwartete ihn der Pabft, der Form megen ward auch 
die gewöhnliche Verſammlung auf den Roncaliſchen Feldern 
gehalten, der Kaifer und feine Leute mußten fi) aber nichts 
defto weniger durch dad. Gebiet von Parma und Mailand 
gewiffermaßen durchſchleichen, und feine ſchwache Begleis 
tung ward, wo fie auch immer mit Mailändern und Par 
meſanern zufammentraf, aufs f[hmähligfte verhöhnt. Wenn 
Lothar, der faum zwey faufend Pferde bey fih hatte, bers 
nad) einen Theil der Stadt Rom einnahm, fo verdanfte er 
ed dem Frieden, den er zwifchen Pifa und Genua geftiftet - 
hatte, denn beyde Staaten thaten ihm mit ihren Schiffen 
vortrefflihe Dienfte c). Nicht einmal die Krönungsfirde 
b) Don feiner Armuth ift ein merfmürdiged Bepfpiel bey Golſcher 
Gest. archiepisc. Trev. Eocard, Corp. scriptt. med. aevi I. col. 
2198., wo Conrad den Bifhof Meinherr von Trier, mie er nad 
Nom reifen will, auffängt, und ihn der Etadt Parma für ein 
Darlehn zum Unterpfand giebt. Der Erzbiichof ſtarb hernad, noch 
ehe er auögelöfer war und die Stadt übte ihr Pfandredt auch an 
feinen Gebeinen, Meinherrs Nachfolger, Adalbero, zwang fie her⸗ 
nach bey £othard zweytem Zuge, ihn herauszugeben. Der Bifchof 
von Novara ſchreibt No. CCCLIV. an Lothar, Eccard Corp. 
sor. med. aovi tom. II. cool. 361. Ideoque excellentia vestra 
_ Pro oertn cognosoat , quod Novaria, Papia, Plaoentia, Cro- 
. mona, Brixia, oivitates Italiae, firmiter fidelitatem veostram 
eustodiunt, et adventum vestrum unanimiter cupiunt, Cun- 
xradus autem Mediolanensium idolum, ab eis tameon relic- 
tum, qui arrepta fuga solum Parmac habet refugium, ubi tam 
Pauper, tamque paucis stipatus, viliter moratur, quod ab uno 
loco ad alium vix fama ejus extenditur-. 


eo) Bey Caffari Annal, Januens. Murat. script. ı zer, tie. tom, vi 
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war in der Deutſchen Gewalt und ohne den maͤchtigen Eins 1138 


fluß des h. Norbert hätte Innozen; den Kaifer lieber unges 
frönt entlaffen, als daß er die Krönung in der Cathedrale 
Eonftantind verrichtet hätte. Gleich nach diefer Krönung 
verließ Lothar, meil er’ fidy nicht im Beſitz behaupten fonn. 
te, die Stadt wieder, und gleich nad) feiner Entfernung 
mußte auch Innozenz fidy megbegeben, und feinen Sig einjts 
weilen ( Sept. 113535) in Pifa d) nehmen. Bon diefem garts 
zen Unternehmen war einige Monate nad) Lothars Abzuge 


faum eine andere Spur ÜUbrig, als einige Privilegien, die 


er feinen Sreunden ertheilt hatte e). Schon dutch Tyrol 


col. 259. heißt es, die Genueſer hätten acht Galeeren geſchickt, 
dieſe fuhren die Tiber herauf und waren jur Einnahme vieler 
Burgen behuͤlflich. Wie es ohne die Hülfe der Genuefer und Pi: 
faner mürde ausgefehen haben, fehen wir aus den Worten des 
Gardinal Arragonius: et pontifex quldem in pnlatio Lateraniensi 
hospitetur, et:rex Lotharius in monte Aventino tentoria ſixit. 


Tuno Pisani et Januenses in auxilium papae Innocentii cum 


navali exorcitu Romam: venientes, civitatemm veterem , furcim 


de Pulverejo, et ‚totam Marmoratam eidem pontihici subjuga- Ä 


ü runt, 


d) Der Cardinal Arragonius weit die Soche ander zu wenden er 


ſagt: Eo autem tempore maximia pars Romanae urbis converse 
ost ad Innncentium papam, et vires Petri Leonis valde sunt 
imminutae. Quia vero aestivum chauma tuno imminebat., et 
Romani aeris intemperiam Teutonici non modice formidas 


bant, dispositis in urbe iis, quae necessaria videbantur des 


libus ejusdem pontificis, imperator ad propria redilt, ot pon⸗ 


tifex iterum ad civitatem Pisanam auctore domino reversug' 


ost. j 


e) Bey Maſcov pag. Ho, wo man bie Streifen Aber die Gefahten, 


welche er in Tyrol fand, finder; ſtehen auch die Privilegien, 

- weldhe er den Städten Bologna und Mantug ertheilte; der ers 

ftern in Ruͤckſicht der Rechtsſchule, deren Deputirte feiner Ard« 

nung beygewohnt hatten; der andern in Rüdficht des Faiferlis 

ben Palaſts, den Mantud, wie vordem Pavia, a in feines 
Mauern babe. wellte: a 
* . — 


— 
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1156 mußte er ſich den Ruͤckweg ; den an ihm verlegt hatte, mit 


dem Degen in der Fauſt bahnen, in Neapel aber erging es 
feinen und des Reichs Getreuen härter, als je zuvor. Rai—⸗ 
nulf von Averfa und Robert von Capud irrten unftet herum, 
biö fie zu ibm nach Deutfhland kamen, und Sergius fuchte 
in Pifa Schug für feine Republik Neapel; weil Amalfi und 
Salerno ſich unter Roger gebeugt hatten &. Die Pifaner 
erfbienen zwar Anfangs; fie litteri aber wegen ihrer Habs 
ſucht und. der Eiferſucht auf die Amalfitanet eine Nieder» 
lage 8), weigerten fidy ‚fernerhin in diefen. Reichsangelegen⸗ 
heiten zu dienen. oder zu helfen, und Muth und Talente ded 
Anführers der Neapolitaniſchen Miliz konnten allein die eine 
zigen Verbündeten des Reichs in jenen Gegenden vor der Ver⸗ 
nichtung retten: ° Zwey Sabre hindurch (1156 — 1137) 
leiftete Robert dad Unmoͤgliche, und vertheidigte feine Stadt 
auf eine ganz bemunderungswürdige Weife, nachdem er friis 
her ſchon nad) Deutfchland gereifet geweſen, um Lothar 
Hülfe anzurufen: ° So lange der Kaifer zögert?, den oft 
verfprocherien zweyten Zug nad) Stalien zu thun, reifete er 
bald nach Pifa, bald nady Neapel jzurüd, erhielt den Muth 
def fregen Bürger bey allen Schreden einer harten Belage 


sung und“ beym Schauder des Hungertodes aufrecht h); 


f) kalsonfei ‚Beneventani Chronicol ann. 1194. Murat. schiptt, 

> ‚zer. ltal. tom. V. pag. 119°b. Rex autem — — — — — Ca- 

puam et Aversam'et totum priricipatum 'comprehsnidens, Sa- 
lernum aoivit,, et ibi non multis diebus cammoratis, Victor: 
Que effectus, Sicilianı repodavit. 


g) Ber Magister milicum der Reapolitaner hätte im vorigen Jahre 
(1135 ) eine bedeutende Flotte von. den Pifanern erhalten und 
dem Könige Roger vielen Schaden gethan, und -faft zu gleicher 
Zeit wurde Averfa von Roger zerkört, weil ed fih an die Near 

politaner ‚anfchloß, und Amalfi von den Pifanern geplündert, 
Averfa ward: gleich hernach wieder erbaut, die Pifaner aber von“ 
Roger überfallen. und mit einem auſehnlichen ur von Leuten 
geſchlagen. 


b Falco — — l. c. pag. 120.0 — — princeps ipas (Ser- 


:othbar-Ik 261 


eilte, als endlich Lothar heranzog, noch einmal dieſem ents 1136 
gegen, erflehte ihn, daß er ſeinen Zug beſchleunigte und 
hatte zuletzt die Freude, ihn gerade zur rechten Zeit eintrefe 
fen zu fehn, 

Während auf diefe Weife in Stalien audy der fette Reſt 
ded kaiſerlichen Anſehns im Neapolitanjſchen verloren ging, 
und in der Lombardey die Städte faft gänzlicy frey wurden, 
bob Lothar in Deutfdyfand ſelbſt den kaiſerlichen Namen 
durch feine Ausfohnung mit den Hohenftauffen zu dem An» 
fehen wieder empor, welches er in der Sugendzeit Heinrich 
IV. gehabt hatte. Möglich murde dieſes durch die Ausföhs 
nung der beiden feindfeligen Familien, der Welfifhen naͤm⸗ 
lich, welche auch Lothard Familie geworden war, und der 
Hohenftauffifhen, und diefe wurde befonders durch den h. 
— herbeygefuͤhrt i) zj doch litten vorher Die Staͤdte, 


gius) audiens, civitatem Neapolim — perigulo urgeri, cum 
quinque navigiis (h. e. Pisanorum) ad eandem civitatem venit,, 
et imperatoris adventum firmiter propalavit, et cursu celeri Pi- 
sas revertitur. Continuo ad imperatorem festinans, invenik 
eum montes (h. e. Alpes) descendisse, et super civitatem Ure- 
'monam castra’ sua posuisse. Nico pedibus ejus advolvitur, 
lacrymis rögans, ut sibi exheredato sybveniret. Interea ad tan- 
tam famis asperitatem civites pervenit Neapolitensa, quod in- 
fantes multi, pueri, adolescentos, juvenes, sone etiam utrius- 
quo sexus per plateas oivitatis es domos spiritum exhalabant. 
Sed magister militum et ejus hdeles, qui libertati invigilabang 
eivitatis, quique antiqguorum suorum segqu ebantur 
honestatem, mori prius famis morte malebant, gun s I 
nefandi tegis potestate colla submittere, 2 


i) Oıton, Frising. Chronic, lib. VII. cap. XIX, apud Urstie. pıg- | 
149. ‚Imperator ab urbe rediens Germaniam ingreditur: nom 
multo post (d. h. März 1135) generalem curjam Babenberz. circa 
mediam Quadragesimam celebrans, Conradum et Fridericum 
duces, interventu Clarevallensis abbatis Ber 
nardiin gratiam recepit, et ita renovata pace, omnibusque im 
Gallia et Germania compositis; expediionem zurgus im a Tuliam 
edixit, 
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1136 welche den Hohenſtauffen beſonders anhingen, ungemein 


viel in Diefen Kriegen k). Nachdem endlidy auch der Erz 
bifhof von Coͤln die angebotene Ausfdhnung angenommen 
hatte, ward auf einer algemeinen Verſammlung ein Land⸗ 
frieden (1135) feftgefegt, Die kleinern Vaſallen zur Beobach⸗ 
tung. defielben zum erften Mal durd) Dad ganze Reidy hin ge, 
zungen *), die Könige von Dänemark und Ungarn huldig— 
ten Der deutfchen Uebermacht 1), die ruffifchen Sroßfürften 
ſchickten eine Geſandtſchaft, und der griechiſche Kaifer, mie 
der Pabſt, baten dringend um Hülfe gegen Roger. Gleich 
beym Anfang dieſes zweyten Roͤmerzuges, den Lothar mit der 
ganzen Reichsmacht unternahm (1136), um die Schmad) 
des vorigen von fid) zu wenden, zeigte fidh eine fonderbare 
Erſcheinung, Daß nämlich die Etädte, melde fi feiner auf 
Dem vorigen Zuge angenommen, die Thore fchleffen, und 
gerade Parma und Mailand ihn mit Triumph aufnahmen, 
Die Urfadye war, daß Conrad, ‚den Mailand und Parma 
vorher ale König erkannt hatten, Lothars Vortruppen führs 
te, die Folge war, daß die Erftern fehr hart behandelt und 


k) Davon findet man ein merkwuͤrdiges Benfpiel bep der Gelegen: 

heit, ald Lothar auf feinem erften Zuge, dur Augsburg Fam. 

Die Sache wird von einem Augenzeugen ſehr Tebhaft beſchrieben 

‚in dem Briefe Cod, Babenberg. Na. BECKER Eooard np: 
hist, med. aevi tom. Il, col. 365. 


#) AnnalistaSaxo ad ann. 1135. Eocard, corp. hist. med. sevi. Tom. 
I. col. 668. 


I) Dtto fagt an der oben angeführten Stelle: in Saxoniam diver- 
tens, Polonorum ducem cum multis muneribus obviam ha- 
buit, quem tamen non ante dignatus est sun conspectui prao- 
sentari , quam tributum duodecim annorum, hoc est Quingen- 
tas libras ad singulos annos persolvaerer et de Pomeränis et Ru- 
gis homagium sibi faceret, aubjectionemque perpetuam sacra- 
mento confirmaret- Regemque Daciae in signum subjectionis 
ad deoorem imperialis roverentiae gladium sibi sub corona de- 
ferri fecit, ac ab Ungarornm rege, terrore Prrouhe, multa 
et magniſioa munora suscepit. 
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die Legtern ungemein begünftigt wurden. Zuerſt ward Eres 1136 
mona, meil ed. fi nicht fogleich in einen Faiferlihen Aus⸗ 
fprud) fügte, von den Fürſten verurtheilt, dann Pavia zur 
‚Erlegung einer Geldfumme gezwungen m), und dann die 
Bolognefer in Schrecken gefegt. Diefe hatten fid Lothar auf 
defjen erftem Zuge, ungeachtet des glänzenden Privilegiums, 
welches er ihrer Rechtsſchule ertheilt hatten), ungehorfam: 
bemiefen, fie boten jegt durch ihre Befandten jede Genug» 
thuung an: überhaupt mußten alle Städte von Turin bis 
Verona vor feinem Gerichte erſcheinen und er vermeilte 
ausdrüdlid den Reſt des Jahrs in der Lombardep, nicht 


m) Die Entfdeidung ded Kaiſers betraf Streitigkeiten zwiſchen Mais 

land und Eremona, die Seldfirafe , welche Pavia bezahlte, ver- 
dient einer Erwähnung, wegen des Geiſtes der Ritterſchaft, deis 

Zuſtands der Difeiplin, "der ganzen Art, wie man in den talid« 
nifpen Staaten verfuhr. Annalista Saxo ad ann. 1136. Eccard 
pag- 674. Otto, comes de Wulfradeshausen, cum aliis quibus- 
dam ex castris oivitatem (nämlich Pavia) inoonsulte adiit, er 
aliquos inde ad se oaussa militiae jactando petiit. 
Quod cum illi pro conditiene datae pacis reousarent, ipse 
acceptis securibus, portas effringere agprassus est, ubi et 

mox interfectus occubuit et Adelbertus , quidam procerum Sa- 
xoniae, His auditis in castris, imperator commotus cet. cet, 
Uli autem magis innocentiem suam offörre, quam imperatori 
resistere Coeperunt, neo voluntate sua sed necessitate Occisio- 
nem praedistorum sceidigse. dixerunt, sicque illum ra- 
tioni cedentem, data pecunia viginti talentorum, placaverunt, 


n) Hierüber finder man die Stellen bey Mascoy, comment. de reb.- 
imp. sub Lothario Iido psg. 47. No. 6. Die Schulen von Nord» 
franfreih (deinen indeß in jenen Gegenden, ſelbſt mehr Ruf ge: 
habt zu haben, als die eignen. Landulph. jen. hist. Mediolan. 
lib. I. cap. 17. Murat. scriptt. rer. Italic. tom. V. pag- 487- a, 
— — suggesserunt Olrico Mediolanensi, vioedomino, et An- 
selmo, de Pusterla cognominato, ire ad praecipuum megistrum _ 
Anselmum de Monte Leoduni, quibus duobus fuic 
gratum, secum. dacere ‘me Landalfum, prosbyteri Liprand} 
alumnum, et cum apud i ipsum : magistrum et [ratrem ei 4 Ro- 
dulphum studeremus set. pat. 
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1157 blos um in feyerlichen Gerichtäverfammlungen Recht u. 
fgrechen, fondern befonderd um neue Geſetze zu geben und 

| das Lehnweſen einzurichten. Merfwürdig ift Dabey, daß der 
| Kaiſer, der doc den Stafiänern über Privatverhättniffe zu 
| echt faß, ihre Sprache entweder nicht perſtand, oder es 
unter feiner Würde hielt, dad Anſehn zu haben; als verſte⸗ 

he er fie o). Erſt im folgenden Zrühling brad) das deutſche 

Heer aus der Lombardey auf p), des Kaifers Schwieger⸗ 
| fohn, Heinrich von Bayern, zog Über Die Apenninen und 
| durch Tuscien, er felbft aber drang am adriatiſchen Meere 
herab bis in das Innere von Apulien ein. Waͤhrend gleich 
hernach Tarent, ganz Calabrien, Bari; baid auch Melfi vom 
Dauptheer befekt wurden, nahm Heinrich! der Stolze, mit 
paͤbſtlichen, Piſaniſchen und andern Huͤlfsvoͤlkern verſtaͤrkt, 
nachdem er Neapel entſetzt hatte, auch Amalfi a Roger 


o) Landulph. jun. hist. Modiolan. cap. XLIV. erzählt von fi felbft, 
Murat. soriptt. tom. V. pag. 518. a. Tunc ego quoque per tres 
dies ibi affui, et licentiam lamentandi ad imperatorem a do- 
mino meo Conrado rege (fo nenng er ihn immer), praesente Si- 
gifredo, ejus interprete suscepi, et prineipibus gujusque digni. 
tatis oireumsedentibus et vocon meam audientibus , sub ten- 
torio imperatoris querelam de Andrea Sugaliota feci, quam 
querslam archiepiscopus Trevirensis (fo muß man lefen) cum 
ceteris archiepiscopig et episoopis aliisque litteratis viris intel- 
lexit, et me sicut vir prudens et sapiens interrogavit; et post 
meam rosponsionem imperatpri caussım meam per verba 
mibi barbara revelayit, et dominus Imperator aecundum 
petiticnem meam, prout pontifices mihi fidem fe- 
Gerumt, imperavit eonsulibus Mediolanensibus, nt Medio; 
lani caugesam meam juste et Pitorne, tractarent. 


Wie bedeutend die Stadt Mailand fthon damaig mar, ſſeht man 
darauf, deß, sm dem Kaifer Ehre zu ermweilen, auf der großen Ders 
ſammlung auf den Roncalifchen Feldern vierzigtanfend Mailänder 
in ihren Räftungen erihienen, und ſich vom Kaifer muftern ließen, 


— 


pP 


g) Falso Benevent. chron. Murat. scriptt, rer, Iralic. tom. V. Pag. 
122, 2. sicqne do tali tantagura Victoria :tota Italia et 
a Calabria, Sieilisque intonuii ot regi cvelorum gratie segene de 


- 





2:5: ie IE 265 


ließ den Sturm austoben, und rüſtete indeffen in Sicilien 11357 


ein neues Heer; die Deutſchen litten durch das Clima und 
durch den Abgang derer, welche die Dienſtzeit ausgehalten 
hatten r), der Pabft war unwillig, daß der Kaiſer mit Apu— 


lien belehnen wolle 8), ohne auf ihn Rüdfiht zu nehmen, 


die Pifaner waren fehr aufgebracht, Daß man ihnen an der 
Plünderung von Salerno feinen Antheil geftattet 1), ade 
diefe Umftände zufammen .nöthigren Lothar bald, faft wider 
feinen Willen, die Unternehmung aufzugeben. ‘Den Deuts 
ſchen Reichsvaſallen und befonder6 dem tapfern Rainulf von 
Averſa, den man mit dem Herzogthum Apulien belehnt 


tanti tyranni gutture eripi gaudebat. Inde maritima omnis us- 

“que ad Tarenium et Calabriam ad imporatoris fidelitatem alli- 
gari satagcbat -_ — —— Haec inter Pisanorum exercitus, 
sicut juraverat, centum navigiis armatis ad civitatem venit Ne- 
apolitanam cet. 


2). ‚Otto Frising. Chron. lib VII. cap. 20, apıd Urstis. pag. 150. 
‚Jtague Augustus, ejecto de Campania et Apulia Rogerio, dum 

‚ eum in Calabria quoque scu Sicilia persequi intentat, a suis, 
qui jam longo tempore extra patriam morati, uxores, liberos 
es amicos visere cogitabant, revocatur, 


s) Otto Frising. Chronie. ], c. Verum silentio praeterire nolu- 
& mus, quod in dando ducatu inter ipsum et Romanum pontifi- 
cem pane controversia orta fuit, utroque ducatum Apuliae sui 


*X 


kfore juris afirmante; quae lis consilio tandem hoc modo de- 
eisa dicitur, „ut in dando, duci vexillo utrique manum adhi- 
berent, 


‘‘) Falco Benevent; chronicon Murat. scriptt. rer. Italic. tom. V. 
pag. 122. b. Audiens autern populus Pisanorum, civitatem Sa- 
lerni sine eorum consilio et voluntate ab imperatore captamı 

| fuisse, miserabiliter contristati sunt, et furore arrepto, machi- 
nam lignorum factam combusserunt et paratis navigiis Pisas re- 
gredi disponebant , sed Apostolici Innocentii precibus et pro- 
migsionibus coacti, adimperatoris voluntsiem reversi sunt. Sic- 
que castrum illud turris majoris pro discordia eorum dimis- 

‚ sum ost. 


\ 
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ER ng hatte, blieb unter dieſen Umftänden nichts übrig, als eine 
Heine, Anzahl Deutſche, welche ſich freywillig ihnen n Dienft 

7 gaben, Mit diefen und feinen eignen Vaſallen m hrte fidy 

— NRainulf, fo lange er lebte, gegen Roget und ſeine Rohame— 
| Daner aufd tapferfte, nad) feinem plöglidy erfolg en Tode 
änderte ſich aber Aued (1139). Erſt ward Neaıel durch 

eine freundliche Uebereinfunft an Roger Üiberlaffen a), und 
"bald von ihm fo fehr begünftigt, daß Salerno un! Amalfi 
* ganz herabſanken und nur Neapel blühte, hernach ward 
Pr. nad) einem furzen Kriege v) Innozenz gefangen, mie died 
“ einft feinem ritterlichen Vorfahrer Leo IX. von Robert Buifs 

“ card wiederfahren war, und zu einer foldyen Uebereinfunft 
gezwungen, wie fie Dem neuen Könige die paffendfte ſch en. Ro» 

ger erhielt die Titel und die Belehnung (Jul. 1159), wel⸗ 

> be er fuchte, erfannte daflır Innozenz ald den einzig recht⸗ 

ar kfigen Pabft an, und nahm, ohne Ermähnung des deut» 
ſchen Reichs und feiner Redte, von ihm allein die Lehen. 
97,9 Beeunde und Feinde Rogers räumen Übrigens ein, daß vor 
2 allen Reichen jener Zeit Dad Seinige der Wohlthat einer or» 
— an dentlichen Polizey und Regierung genoſſen habe w), wenn 


% — ) Es ift der Mühe werth, dieſe Gefbichten bey Einnamusd im Ans 
Fur, ' fang des driuen Buchs traveftirt zu\lefen, man ſollte ev für eine 
| :, Satyre auf dad Pragmatifiren haiten. 


Br jE » Ebe dieſet Arien anfing, gab id der h. Bernhard, der die ganıe 
rk bh Zeit über in Italien zurüdgeblieben war, nachdem er.ald Haupt: 
ar. .perfon auf dem Concilium zu Pifa geglaͤnzt hatte, vergebliche 

ve, Mühe, Roger, der ihm ſtets wie ein Aal entfchlüpfte, auf andere 
| Ka Gedanken zu bringen; er Fonnte Wunder thun, wie Beronius 
Er} 44 #7 Annal. eccles. ’ann. 1137. No. XXXIII, ſich auddrüdt, aber 
— den harten König nicht erweichen. 


Eh w Peinr von Clugny fhreibt ihm epistol. lib. Ly. ep: gg: — — — — 
— en „, cum plures habeatis regii nominis consortes, magnanimitate, 
— “4, prudentia, probitate nullos aut paens nullos habere invenia- 


* —— 
diea ⸗ui parto in quibusdam aliis regionibus vobis subjesta. 
BZ A ie cum ante vesira lempora vel receptacula essent Saraceno- 


” mini pares. Indicat hoc Sicilia, Calabria, Apulja, et non mo- 


— — 


— — 
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gleich feine Feinde hinzufügen, daß dieſe Kraft feiner Ver⸗ 1139 
waltung zugleich Herkommen, Verfaſſung und ſelbſt oft die 
Menſchlichkeit niederdrüdte x). Es entſtand indeſſen von 
dieſem Augenblick an in Sicilien und Neapel ein blihendes 
Reich, weiches durch feine Anftalten, nämlich durch die ber 
deutende meditinifche und naturbiftorifche Schule in Salerno, 
durch die Rechtsſchule in Amalfi, durdy die Anftalt in -Neas 
pel, weldye immer mehr erweitert ward, vermöge der Vers 
breitung der ffeptifchen Philofophie der Araber auf der eis 
nen, der ganz. von den Beiftlichen unabhängigen Staatswiſ⸗ 


ram, vel foveae praedonum, vel spelunsae latronum, nung | 

“ gratia misericordis dei incitente studia vestra, juvante labo- 

res vestros, factae sunt pacis domicilium, tranquillitatis hospi- 
tium, et velut alterius sapientis Salamonis pacificum ac juoun- 
dissimum regaum, Utinam, — — — — utinaminguem, m i- 
serabilis et infelicis TThusciae partös felici ve- 
stro imperio cum -adjacen tibus provinoiis ad- 
jungerentur, et res perditissimae pacifico’regni 
veostri oorpori unirentur- | Nun folgt der Eontrafl, 
Schüderung des Zuftands von Thuſcien, welches far der Zuftand 
aller Länder Europend war. — — Verenen tunc, sicat nunc, res 
divinse atque humanae nullo servato ordine confunderentur, 
non urbes, mon castra, non burgi, non villae, non stratae 
publicae, non ipsne deo comsecratae ecclosiae homicidis , sa- 
erilegis, raptoribus exponerentur. Non poenitentes, non pe- 
regrini, non presbyleri, non ipsi supremi ordinis sacordotes, 
episcopi, archiepiscopi, primates in menus talium redderon- 
tur cet. cet. | i 


x) Oit. Fıls. Chroniec, lib. VII. cap, XXIII. apud Urstisium pag. 
152. — — Hasc et alia crudelitatis opera ad antignorum Sicu- 
"lorum tyrannorum formam, quae indesinenter de ipso (sc. 
Rogeris) audiuntur, quia psene cunctis nota sunt, omittimus. 
Sunt tamen quidicant, eum h aoc potius intuitu justi- 
tiae quam tyranuidis exercere: ajuntque, ipsum pra® 
omnibus principibus pacem diligere, pro qua conservanda vo- 
Jjunt eum tanta severitate rebelles‘ cohibere. Alii vero amore 
pecunise, qua etiam omnes Occidentalös reges ex- 
cessit, plus quam justitise pacem sectari dicunt. 
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1158 fenfchaft der Normannifhen Fürften auf der andern, und 


der Italiaͤniſch-Griechiſchen Rechtskenntniß auf der dritten, 
einen politifhen Einfluß auf Stalten hatte, der ſich fpäter 
bey den Buelfifhen und Ghibelliniſchen Zwiſtigkeiten erſt 
recht deutlich zeigte. Während Neapel und Sicilien die 
Zrenftaaten innerhalb ihrer Gränzen untergehen fahen, und 
bey einer monardifchen Regierung einer zum Theil vortreffe 
lichen Berfaffung genoſſen, war in dem eigentlichen Tofcana 
wilde Gährung und Verwirrung, und in den päbftlichen 
Staaten, befonders in Rom, murden die erften Schritte 
zu jener Veränderung gethan, melde die durch die begeifter- 
ten Reden Arnolds von Breſcia erhigten Köpfe durch eine 
Revolutipn ganz eigner Art.in Rom herbepführten ; die Lom⸗ 
bardifhen Städte befehdeten ſich unter, einander, die deut⸗ 
ſche Herrſchaft in Italien ſchien aber ihr Ende erreicht zu 
haben, weil die ganze Regierungszeit des folgenden Kaiſers 
hindurch an einen Roͤmerzug auch nicht einmal gedacht wur⸗ 
de. Lothar naͤmlich war auf feiner Ruͤckreiſe aus Italien 
(1157 Dec.) in der Gegend zwiſchen dem Sinn und Lech ge⸗ 
ſtorben y), und die Deutſchen waren ſchon damals eines 
Oberhauptes, ihrer Meinung nad), fo wenig bedürftig, daß 
fie Die Wahl eines neuen Kaiferd bis auf Pfingften des fol⸗ 
genden Jahrs hinausſchoben, mährend welder Zeit Lothars 
Tochtermann die Reichbinſignien als daß Unterpfand der 
Hoffnung auf das ihm beſtimmte Reich bewahrte, ſich aber 


‚in feiner Erwartung getaͤuſcht ſah 2). Dieſe Taͤuſchung 


y) Maſcov hat einen eignen Excurs über den Ort, mo er eigent— 
lich neftorben fen, ich geitehe, daß ich für dergleichen Feinen Sinn 
babe, und laſſe alfo gern Bettenau im Dber: Inthal fuͤr den 
Sterbeort gelten. 


2) Dito von Freyſingen ruft deshalb die goͤttliche Vorſehung als 
machins an; allein der Hiftorifer muß bekanntlich eine Reihe 
von Erfolgen zwiſchen ihr und der Erfheinung des Tags einſchie⸗ 
ben. Otto Frising. Chron. lib. VII. cap. XXIV. pag. 153. - — 
— — — — cum dux Heinricus auctaritate sooeri sui impera- . 
torie propriisgue viribus in tantum excrevisset, ut ommes de- 


Conrad IM. 869 


| Heinrichs. hatte ihren Grund nicht blos in feinem eignen 1138 


Charakter und in der Furcht feiner Mitftände, daß ihre bis⸗ 
herige Srepheit gefährdet feyn würde ; wenn fie den Beſitzer 
der bedeutendften Privatglıter im Reich, den Inhaber der 
beyden wichtigſten Herzögthiimer, an ihre Spike ſtellten, 
fondern auch darin, daß die Hohenftauffen in den legten 
Beiten ihren Einfluß aufs neue ungemein vermehrt hatten, 
dag ganz befonders aus alter Freundfdiaft der Herzog von 
Böhmen flır fie thätig wär a), und daß Leopold, der Sohn 
des kuͤrzlich Herftorbenen Stiefvaters der beyden Kohenftaufs 
fifhen Brüder; ihre alte Anſpruͤche an die Kaiferwürde bes 
günftigte; einiges mochte aud Conrad Srömmigfeit b) und 
die Deutlihe Zuneigung der Lombardifchen Städte beytra> 
ger. Die eigentlihe Wahl Eonrads bewirkte der ſchlaue 
Erzbifchof von Trier, melcher die übrigen Fuͤrſten und Nas 
tionen Deutſchlands von der Verſammlung, auf mwelder 
feine Freunde. und die Hohenflauffen den erftien Beſchluß 
einer neuen Wahl faßtenc),; ausſchloß. Die fämmtliden 


öpiciens, nulli pro reguo supplicare dignaretur, dominus; 
qui humilia respicit et alta.a longe cognoscit , deponit 
potentes et exaltat humiles, illam humiliartum et paene des- 
peratum ad fastigium regni provexit, hunc de alto in gloria 
et poteritia sua slörinntem dejecit: 


) Alte Freundſchafi, weil fbon zur Zeit der zum erften Mahl 


‚verführen Ausföhnung Lothars und der Hohenftauffen, um 1132, 

: Conrad von Salzburg an den Kaiſer fhreibt, Hansitz hist. eo- 

eles. Salisburg. $. 60. p- 233. Hoc autem praemonere, (näntlich 

er ; der Erzbiſchof, ſpricht im Namen Heinrichs von Bavern) us 

- dacem Bowmiae et filios marchioriis Theubaldi quamprimum 

iR. -inveniat, et eis bensvolum se ostendat, Fredericum namque 
eorum cohsiliis magis quam alicujus mortalium doquiescere. 

b) Otto Frising. lib. VII. &. XXIV. p. 153. Quid hie aliud dicere 

pössum ; nisi quod (sc. deus) prius Conradum magnum in oeu- 

lis auis humiliafit, humiliatum Fespectu —— 

suse éeXaltavit? 


” Otto Frising. 1, 0. pag. IST —.52; cap. 2 = — in oppide 
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113g Fuͤrſten hatten naͤmlich den Wahltag auf Pfingften ( 1133 ) 


beitimmt, der Erzbifhof von Trier aber , der es gegen.eine 
Berglitung übernommen hatte, die Wahl auf Conrad von 
Hohenftauffen zu lenken, hielt nebft ‚feinen Freunden. und 
Denen, Die er gewonnen hatte, oder die ſchon vorher den 
Hohenftauffen gewogen waren, um Zaften in Coblenz eine 
Verfammlung, wo die einfeitige Wahl Conrads von Hohen 
ſtauffen erflärt ward d). Wie dieſes die Sachſen und Her» 
zog Heinrich erfuhren, beriefen fie ſich nad altdeutfcher 
Sitte auf das Schwert, als leute Entfcheidung e). Beyde 
Theile lagerten fidy bey Hersfeld gegen einander, und man 
erwartete jeden Augenblid eine Schlacht, als der Erzbiſchof 
von Maynz durch freundliche Worte und der von Trier durch 


Galliae Confluentia conventum celebrant, ibique Conradum, 
imperatoris Henrici sororium, de quo supra diximus, Prae-' 
sente Theoduino episcopo, cardinali, ac sanctae Romanae ec- 
elssiao legato, summi pontificis so t otius Romani po 
pali, urbiumgue Italiae assensum promittente, 
regem creant, | 


d) In Colscheri gest, archiepiec. Trevirensium, apud Eccard. 
tom. I. col. 2199, heißt es, Conrad habe ſich mit dem Erzbiſchof⸗ 
Der ihm vorher nicht gewogen mar, in Italien audgeföhnt — — — 
quem penes rogni videbat robur et mentem consistere, seso 
servitio et magna familiaritato adjumxit, et tanıs tuno adjuncti 
sunt amicitia, quod post obitum Lotharii imperatoris omni 
stadio dominus Adelbero elaboraret, oontradicentibus 
fere omnibus regni principibus, eum in regnum 
sublimari; effecit enim magna sua industria, quod dux Fride- 
rious, fiater regis Conradi, et Bachus, Wangionum episco- 
pus, oum ipso Conrado ad colloquium suum Confluentiam 
convenerunt, ad quod colloquium Coloniensis archiepiscopus 
Arnolfus osourrit, es tandem post multa oonsilia dominus 
Adalbero Conradum in regnum elevatum et Aquisgranum de- 
ducens cum magna multitudine regali unctione oonfrmavit im 
Tegnumi. j 


e) Ur balli disorimen decerneret, utrum juste regnaret, necne, 


Sage mem | 
Yu. — 
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guten Wein. die ftreitenden Partheyen zur Eintracht brachte £) 1159 
und Conrads Wahl allgemein anerfannt wurde. Die nädıfte 
Folge der Ausföhnung der Sachſen mit Conradd Wahl war 

tin ſchrecklicher Krieg an der Mofel und Maas, dann eine, 
Fehde zwifchen dem Kaifer und Herzog Heinrich. Der erfte 
Krieg entftand, ald der Kaifer dem Erzbifhof von Trier 

die. bedeutende Abtey St. Marimin zur Belohnung. für die 

ihm geleifteten Dienfte gab, und die Moͤnche des Stifts, 

weil der. Kaiſer ihre Rechte weder vergeben konnte, noch 
durfte, den.Grafen von Namur, der ald damaliger Inha— 

ber von Luxenburg ihr Schutvogt war, herbeyriefen. Der 
Graf begann einen langen und blutigen Krieg mit dem Erz⸗ 
bifchofe, wobey dad Land des Letztern fhredlich Titt. Der: 
Streit mit Heinrich nahm feinen Anfang, ald Conrad, weil 
er ihm feine Erbgüter nicht nehmen fonnte, ihm menigftens 
die Herzogthlimer zu entziehen fuchte. Dad Urtheil der 
Paird, wodurch diefe Entfegung Heinrichs von ſeiner Reichs⸗ 
würde begründet werden follte, hatte viele und gute Gründe 
gegen fi, denn ed ward fein ordentliches Gericht verfams 
melt, fondern ed maren blod Conrads Freunde zugegen g)r 
und Heinridy felbft ward nicht gehört. Er vertheidigte ans. 
derthalb Jahre lang feine Saͤchſiſchen Befigungen mit Muth 
und Stud, und zwar auch dann noch, als Conrad die bay⸗ 
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) Sehr naiv erzählt Golſcher Gesta 1. c. col. 2199. ipse vero ar- 
chiepiscopus Adelbero, omnibus in pace compositis, singulis 
principibus singulas misit vini carrutas, et maxime Saxo- 
nibus, et notanda in hac re subtilitas ingenii in domino Adel- 
berone, peipendit enim, plus conferre ad victoriam atquo ad 
attimos accendendos virorum vini copiam, — multa willia 
famelicorum. 


e) Er hatte Anfangs die Reichsinſignien nicht herausgegeben, hatte 
ſich bep dem erften Reichötage nicht eingefunden, dad waren Die 
Hauptbefhuldigungen gegen ihn. Dann, mie Dttonvon Frepfingen 
fügt, quorundam principum judieio sapud Herbipolim pro- 
scribitur ac proxima nativisate domini in Gosleriensi palatio j 
ducatus ei abjudicarun Ä 
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3140 erifchen Freunde dadurd) von ihm abgezogen hatte ‚ daß et 


Die Güter des von ihm verfolgten Herzogs jedem; der fidy 
ihrer bemädhtigen Tonnte, preidgab h), und endlich feinem 
eignen Halbbruder Leopold von Defterreich das ganze Here 
zogthum Bayern verlieh i._ Um den völligen Sturz feiner 
Macht in Bayern aufzuhalten ; wollte hernach Heinrich noch 
einmal aud Sachſen nad) Bayer gehen ‚ erkrankte aber un. 
erwartet ( 1139) in- Quedlinburg und flarb: Durch Hein 
richs Tod ward Konrad von ' feinem gefährlichften Feinde 
 befreyt: Er hinterließ einen unmlindigen Sohn, den nad» 
herigen Heinrid) den Löwen; und eine Wittwe, melde den 
Antrag zu einer zweyten Heurath nicht ungern annahm, und 
auf dieſe Weiſe ſpaͤter eine Ausſoͤhnung vermitteln Fonnte. 
Dieß letztere geſchah um fo leichter, da die Sachſen nad) dem 
Zeugniß ihrer einheimiſchen Chronif blos um der. Sertraud 
willen an einem Kriege, welcher zwey Jahre lang-Bayern 
verwüſtete, Antheil genommen hatten, und fogleih ‚von 
Alten Feindfeligfeiten abſtanden, ald nad) Leopold Tode 
Carau Dct.) deſſen Bruder Heinridy Gertraud beurathete, 
und ald ihre Gemahl zugleich das Herzogthum Bayern in 
* nahm x)· Wenn deſſen ungeachtet des jun yeintinb 


by J Fris. Chron. lib. VII. cap, xxii. pag. * ‚Et mirum 
- dietu, princeps ante potentissimus, et cujus auctoritas (ut Äpse . 
Aoriabatur) a mati usqu& ad mare extendebatur, in'tantam in 
-#brevi humilitatem venit, ut pene omnibus Ädelibun er ämicis 

' nis in Bajoaria a'se dehicientibus , clam iride egressus, in Sa- 
buniata venitet, quatuor tanturh comitatus sociis: 


KE% 4 

i)-Örto Frising. IL. c. Contadus röx Bajoariam ingressus ducatum 
Zeopaldo juniori, Leopaldi marcliionis filio, fratri suo ex 
 Pärte matris, tradidic, et ex hinc proyincia nostra 
 imultis malis subjacere coepit. 


rs Beopolds Keindfeligkeitem gegen ‘die. Grafen von Dadau , melde 
bie einzigen Bapern waren, Die zu den: Waffen griffen, feine 
Streitigfeiten niit den Wittelsbacher Pfalzgrafen « Eaiferlihen 


gtern in. Bapern) erzählt Dito von Frepſiagen. Dieſe Otrei- 
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 Dieim, BWelf, den Streit erneute, fo ward diefer dad erſte auyı 
Mal, mitten im Kriege, von den Geinigen. verlaffen und 
mußte vom Kampfe abftehen, und felbft aldıer bald hernach 
had) Gertrauds Tode den Krieg wieder anfing, konnte er 
feinen Zwed nicht erreichen; in Sachſen dagegen dauerte 
der Streit viel laͤnger. Dieſer Streit in Sachſen nahm ſei— 
nen Anfang ih dem Augenblid, ald Albert von Branden« 
burg zum erften Mahl von der ihm vom Kaifer Üiberttagenen. 
Gewalt Gebraud) machen, und in dem großen Gericht, mo 
nad) alter Sitte ale Unbilden abgehandelt wurden; den 
Vorſitz fuͤhren wollte l). Die Sachſen erkannten ihn nicht an, 
fie vertrieben ihn , fie zerjtörten feine Shlöjfer m); fie woll⸗ 


tigfeiten gaben Welf Gelegenheit; fi einzumifchen. Er ſchiug 
Leopold zwifden Inn und Gier, ward aber hernad bey Weine: 
berg geſchlagen. Daß die Sähfifhen Herren feit jener Vermaͤh⸗ 
lung ſich beruhigten, ſagt die Chronica Regia S. Pantaleonis 
Eccard. corp: hist. med: aevi Tom. I, col: 931. IBi quorundam 
familiarium principum suorum fretus auxilio, dominam Ger- 
irud, famosissimam Saxoniae matronam,, filiam videlicht Lo- 
tharii imperatoris et praedicti Heintici vidaam, uni $ fratri- 
bus suis conjunxit; achens,; hac conjunctiorie multos confoo- 
derari, quod et factum Bst. Nam principes hactonus discor- 
dantes hab Öccasione reoonciliantur. Celebrantür ergo hup: 
tiae regali apparatu per qustudrdecim dies, quas * rox add 
miniotravii. 


Clronieon Lufieburgietim (bie 1234) Eccard Cor3. hist. med: 
aevi Tom.-I. col. 1377. Marcgreve Albrecht wande do; dat he- 
dat Hertochdom vrilike behaken soldo; unde wolde varen to 
den Boten, dst he dat Bot-ding dat dere: (Ueber dad Boiding 
Parerga Goetting. Tom. I. lib. III; observat. 7. $. 3. qq.) dat 
ward ime geweret manlike van dot Konigisinen Rikezen Helpe 
ünde des wenegeh Hertogeni Heintikes, 


in) Chion, Lun. 1: e. Do besat Paleiizgiave Fridetic Gröninde ah 
Vast-Hus, unde gewann it biniien seveh Dagen, unde tobrao it. 
Bischöp Conrad var Maldeburch besat oe eri Hus Jabilinze, das 
was Greven Sifrides; unde tobrac it. Do verdreven deselveti 


Schloſſers A. G. III. B. 1, Thl. 5 
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1141 ten feinen andern Herzog als den jungen Heinrich, und 
Markgraf Albrecht mußte zulegt, um feine Marfaraffchaft 
twieder zu erhalten, unter Vermittlung ded Erzbifhofs von 
Maynz einen Vertrag ſchließen, vermöge deſſen er allen 
Rechten, die ihm der Kaifer auf Sachſen ertheilt hatte, 
foͤrmlich entfagte n). Wie die Händel in Sachſen und 
Bayern einigermaßen bengelegt waren, ward Conrad drin⸗ 
gend nach Sstalien eingeladen, nicht blos von zwey ftreiten» 
den Parthenen in Rom 0), fondern aud) von den Ständen 
in der Lombardey, die ihn flehentlich erſuchten, den Webers 
bermuth der Manländer, welche alle ihre Nachbarn unters 
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Herren Marcgreven Albrecht ut deme Lande, unde verbran- 
"den Anehalt sine Burch. 


am wer—e 


n) Aeufferft naiv im Chronicon col. 1378. Do stärf oo Biechop Al- 
brecht von Meg’nze, de Junge, na ime ward Markolf Bi- 
schop, en biderve Man, he stunt sere dar naa, dat am Rike 
Vride worde. Men segeda, dat van’ sime Rade de Marcgrevo 
Albrerbt vamme Hertochdome lede, unde ir warf wider de 
Herren van Sassen (hier iſt ein Verſchreiben) dar he wider 
to Lande quam unde lovede Beterung®& 


= 
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0) Arnold von Brefcia hatte die Roͤmer damals in eine ganz 
ungewöhnliche Bewegung gebracht. Er mar einer von den wes 
nigen von Abälards Schülern, Die auf feinem Wege weiter gin« 
gen, die Alten kennen lernten, aus Platod Ideen und biblifhen 
Dorftellungen eine idealifde Kepublif entwarfen. Er Fam nad 

+ Rom und mar das Orakel der Römer, bid Innozenz 11. mit Ro— 
ger ausgeſoͤhnt war, dann mußte er entweichen und hielt ſich im 
der Schweiz auf; auch von dort aus muß er mit den Römern in 
Verbindung geblieben feyn. Wie er endlih, 1245,-nah Rom 
zurüdfehrte, nabm er (der Nachricht bey Tob. von Müller zu 
Kolge) ganze Schaaren feiner Helverifhen Profelyten mit fi. 

Seit der Zeit nahm dad Roͤmiſche Volk ganz die Form der alten 
Republik an, der neue Pabit Eugen II. mußte die Stadt mei- 
den. Während er und der h. Bernhard den König Conrad um 
Hülfe anfiehten, correfpondirten Arnolds Freunde unter dem praͤch⸗ 
tigen Titel Senatus Populusque Romanus mit ifm. | 
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werfen wollten, zu baͤndigen p). Er lehnte alle Antraͤge ab, 1143 
weil er das kaiſerliche Oberſtrichteramt und deſſen Wirkungen 
lieber in Deutſchland von den Thaͤlern der kleinen Schwei⸗ 
zjercantons bis an das Nordmeer und tief in Burgund durch 
häufige "Reifen und Gerichtsverſammlungen geltend madyen 
wollte, ald in die Höhle zuruͤckgehen, aud der er vorher 
nicht ohne Schmach entfommen war; den Stalienern zeigte 
er durch offene Briefe feine Aufmerffamfeit auf ihre Angele- 
genheiten , ohne je daran zu denfen, dieſen Briefen durd 
die That Nachdruck zu geben q). Ungefähr auf gleiche Weife 
verhielt er fich in den Ungarifdyen und Polnifhen Angele- 
oenheiten, er nahm die von den Barbaren angebotene Yuls 
digung an, er empfing die von ihren Nebenbuhlern vertries 
benen Könige freundlich, unternahm aber feinen Heerzug 
zu ihten Gunften, weil die deutſche unruhige Ritterfchaft 
ibm fo viel zu. thun machte, Daß fein Halbbruder glaubt, 
dad Ende der Welt müffe nahe feyn, weil man felbft in 
den Faftenzeiten feine Ruhe mehr habe. Wenn Conrad in= 
deſſen einerfey Meinung mit diefem Halbbruder, dem Bis 
fhof von Zrepfingen war, fo beFfagte er fi über den Un— 
fug nicht ganz mit Redyt, weil, fein eigner Bruderfohn ges | 
rade damals durch lange Fehden bedeutende, dem Zähringi- 
ſchen Haufe mit Gewalt entriffene Bortheife wieder an fein 
Schwäbifhes Herzogthum brachte r). Vergebens flebte auch 


p) Die Kriege der Itallãniſchen Staaten unter ſich hat Otto Frising. 
- Chron. lib. VII. cap. 29. in eine ganz furze Ueberficht gebracht. 


q) Die Beweiſe und ———— zu dem letztern findet man bev 
Mafcov commentt. 3teb Buch F. 21 — 22, zu dem erſtern ebene 
dafelbft $. 24 — 26. \ 


x) Auf Berthold, den Gründer der Zähringifchen Herrſchaft in. 
Hochburgund, mar Conrad von Zühringen gefolgt; dieſer mar 
feit 1138 mit, Welt in Derbindung, und feit der Zeit mit dem 
Hobenftauffifhen Haufe in Krieg. Otto Frising. de gest. Frid. 

ı mi lib. I. cap, XXVI. pag. 422. Post haec Conrado duci, _ 
supradicti ducis,Bertolfi filio, bellum indicit, captoquo supra 
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1146 auch fpäter Innozenz Conrad an, vergebens fetten ihm die 
Römer vor, daß es die höchfte Zeit ſey, ſich an ihre Spitze 
zu ſtellen, wenn er nicht die Bortheile, deren die Alten Roͤ⸗ 
mifchen. Kaiſer genoffen hatten, durch den Pabft verlieren 

wolle s); er blieb: üngerührt in Deutſchland. Je weniger 
Conrad geneigt war; unter irgend einem Vorwande das 
Neid, zu verlaffen , defto mehr ift ed zu vermundern, daß er 
ſich gleichwohl zu einem Kreuzzuge bewegen ließ, und von 
allen Wundern des h: Bernhards iſt die Umſtimmung Con» 
rads in Beziehung auf einen folhen Zug gewiß nicht das 
Kleinſte. Er hatte damals, mie weiter unten ausfüͤhrli— 
cher erwaͤhnt werden wird, in Frankreich im Auftrage ded 
Dabfted das Kreuz mit großem «Erfolg gepredigt (1146), 


memorato Turego, oppido Allemäuniae, prrösidia ibideni 
posuit. Dehino junctis sibi etiam quibusdam de Bajosria no- 
bilibus, praefati ducis tetrram cum magna manu militum in- 
troivir, atqwe ad ultima paerie Alömannise prooedens, ad Za- 
fingen usque, ejusdem ducis castrum, pervenit; nullo sibi 
obviante, velresistere valente. Non multo post etiam afcem 
ipsius quandam, quae cunctis adhuc ternentibus inexpugns- 
bilis videtur,, cepit et expugnavit:! ao contra multotum opi+ 

‚ nionem, fortigeimuni et ditissimum ducem tam acriter debel- 
lavit, ut ad patfem patruumquo sunm supplicem eum venire 
ac päcemi peters cogerat 


9 Sad dem Briefe; den Senat und Volk damals an — 
ſchrieben, ward als Bedingung, unter welcher Roger dem Pabſt 
Huͤlfe leiſten wollte, die berühmte Monarchie von Neapel d. h, 
die ganz einzigen Vorrechte, welche fie Über die Kirche ihres Lan: 
des üben, feitgefegt: In dieſer Rückſicht heißt es in der epistola 
Bomanorum ad regem apud Otton. Fris. de gest. Frider: Imi 
lib: I. cap. XXVIII. ap. Urstis. pag. 423. Conoordianı auteni 
jrtef Siouluin et papam Hujuemodi esse accöpimns. Papa con- 
cessit Sleulo virgam et annulum , Dalmaticam et mitram atque 
sändalis et ne ullum mittat ir terram suam legatum, nisi quem 
Sieulus petierit, et 3ieulus dodit ei multam pecuniam pro de- 

trimento veotro et — imperil, quod Dei gratia Yestrum 
existit; 
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ein deutfcher Moͤnch Radulph gab vor, baf er des h. Bern 1246 


hards Bevolimächtigter fey, um mit Erfolg den Rhein her» 
auf bis Bafel ebenfalls zum b. Zuge rufen zu fünnen, und 
dieſem Rufe folgten viele Tauſende der niedern Volkselaſſen, 
fie ſchloſſen fi an Radulph an, und verfolgten am Rhein 
und in Franfen die Suden, welche nur in den eigentlichen 
Faiferlihen Städten Schug fanden, Durch dieſe Gräuel 
betrüht erließ der h. Bernhard ein Rundfchreiben ı) an die 
Deutſchen, in welchem er fie von jener Sudenverfolgung mit 
fehr ‚guten Gruͤnden abmabnt u), und fie warnt, ſich nicht 
unerfahrnen Führern zu vertrauen, wie einft dad Volk des 
erften Zugs that, gls es Peter den Cremiten y), Vollmar, 


®) Diefer Brief bat außer feinem Tahalte auch die äußere Merfwürs 
digkeit, daß er und zeigt, wie fehr der b, Bernhard feine Zeit 
fhonen mußte. Die Beſtimmung dieſes Briefs war naͤmlich of— 
fenbay (Otto Frising: de gest. Frider. Imi lib. I. c. 38.), daß 
er ein Gircufarbtief an die Deutſchen ſeyn follte ; er ward nichts 
defto meniger unter andern Aufſchriften auch nah Stalien, Eng: 
‘land und an andre Drte verſchickt, daher kommt derſelbe Brief 
unter den verf&iedenften Addreſſen vor, Man vergl. Horstii et 
Mabillonii annott.'in opp. $. Bernardi fusiores hinter Dem zten 
Theil der opp; ed, Mibill. peßz. LXXXVII. 


u) Epist. CCCLXIII. cool, 328. Non sunt persequendi Judaei, 
non sunt ———— sed non elfugandi quidem,. Interrogate 
divfnas paginas — — — — Taceo, quod sicubi desunt, pe- 
jus judaizare dolemus christianos foeneratores, 
si tamen Christianos, ot non magis baptizatos Judaeos conve- 

‚ nit sppellari. Si Judaei penitus oonterantur, unde jam pro- 
sperabitur eorum in fine promissa salus sive conversio? Plane 
et gentiles, si ossont similiter exspeotandi, sus- 

 tinendi forent posiys, quam gladiis expetendi. 
Nunc autem oum in nos ooeperint osse violenti, 
oportot yim yi repellere 008; qui non sine caussa 
giaslemı portant. 


v) 1. e. col. 329 — 330. Illud quoque admonitos vos esse necesse 
est, fratres dilectissimi, ut si quis forte amans primatum go- 
‘ xere inter vos,. expeditione sua regni voluerit praevenire, 
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1147 Gottſchalk an feine Spitze ſtellte. Gleich darauf ging er 
ſelbſt nah Frankfurt, wo er in der Stille mir Conrad zu— 
fammentraf, ihn beym Heil feiner Seele um die Theilnahs 
me an jenem Zuge befhwor, eine ausweichende Antwort ers 
hielt, dann mit großer Feinheit und Höfichfeit nicht weiter 
in ihn Drang w), daflır aber ſich zuerjt. in die Gegenden 
wandte, mo die Romaniſche Spradye, in weldyer er predig> 
te, befannter war, nad Coſtnitz, Bafelu. ſ. w.; endlich 
nüste er eine der großen Feyerlichfeiten ded Jahrs x), um 
in Speyer (25. Det. 1146) nody einmal zu verfuchen, ob 


nullatenus audeat: aut si a nobis missum se simulet, non 'öst 
verum, aut si ostendat litteras tamquam a nmobis datas, sed 
omnino falsas, ne dicam-furtivas, esse dicatis. Viros bellicosos 
ettalium guaros, duces eli gexo necesse est, ot simul proßscisci 
exercitum domini, ur ubique habeat robur et non possit a qui- 
buslibst violentiam austinere, Fuit in priori expeditione, ante- 
quam Jerusalem caperetur, vir quidam Petrus nomine, cpjus 
et vos, ni fallor , sacpe mentionem audistis cet. cot. 


w) Gaufried, in feinem £eben des h. Bernhard, fast lib. V. cap. 4. 
Tonrad habe troden erwiedert: Nullam sibi hujusmodi mili- 
tise inesse propositum ,, beſcheiden habe Bernhard darauf geant⸗ 
wortet: Non esse parvitatis guae, importunius instaro regiae 
majestati. | 


x) Dies bedeutet dad Wort Couradus ibi coronatus ett 
bev den Lebensbeſchreibern des b- Bernhard. Die Könige des 
Mittelalters hatten, wie man in dem Bloffarium von du Fresno 
im Artikel cuxia ‚mweitläufiger fehen fann (edit. Paris. 1733. col, 
1255 — 56.) drey große Hoflager, um Weihnachten, Oftern und 
Pfingſten, bev welden 3. B. in England Fein Baron fehlen 
Durfte. Eie nahmen und trugen dann unter gewiffen Geremo: 

nien die Krone, diefe 8 Tage heißen daher auch in den Diplomen 
Ludwigs ‚Vu. surise coronatze. “in Deutfhland werden fie oft 
‚erwähnt, der merfwürdigfte und glaͤnzendſte iſt der, welcher 1184. 
auf frevem Felde bey Maynz gehalten ward, den Arnold von .Lür 
bed’ -Chronic, Slavorum lib. III. cap. IX bey £eibniß scriptt- 
rer. Bransvic- Toms I, pag. 661 ausfuͤhtlich beſchrieben hat. 
Eine Stelle, die in mehrern Ruͤckſichten wichtig if. . 


- ‘ . \ 
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er vieleicht auch Eonrad rühren fönne, Died Mahl erreichte 47, 
der Heilige feinen Zwed; er mäblte einen feyerlichen Moe J 


ment der Meßhandlung, um an Conrad ruͤhrende Worte n 
begeifterten Tone zu richten, und feine edle Geberde, die | 
Würde feiner Haltung, feine Gejtalt endlih, melde etwad  - N, 
Geifterartiged hatte, machte auf die Verfaniminng einen 7 7 
ſolchen Eindrud, daß Conrad fid) der allgemeinen Stim⸗ 14 


mung nicht entziehen konnte, und am Altar dad Kreuz; und. * 
dad Panier des Zugs aus ſeiner Hand demuͤthig annahm. 
Dem Volke ſtand indeſſen Radulph weit naͤher, als derh. 
Bernhard; ed misfiel dieſem, daß der letztere fi das Pre, u. 
digtamt ausſchließend anzumaßen ſchien, und ald una 
Maynz fam, und den Mönd, deſſen handgreiflihe Berede 
famfeit dem Wolfe fehr wohl:gefiel, in fein Klofter zurück . 
fhidte, entging er kaum durdy den Ruf feiner Heiligkeit der Rn 4 
Steinigung, die ihm der Haufen zugedacht hatte y). Wohl 
verdient ed jedoch hier einer ausführlichen Bemerfung, daß, { | 
während der h. Bernhard das Leben der Juden gegen Ras, Be 
dulph und feinen Pöbel in Schug nahm, der Pabft über > 
ihr Geld und Gut zu Bunften derer, Die dad Kreuz nahmen, ° ® 
noch weit empdrender verfügte, da es unter ſcheinbar redts 
lien Sormen gefhah z). Sobald der Entſchluß der Std» RI 
deutſchen im Norden befannt wurde, fimmten aud, die, '" © Re 
| Rorddeutſchen ein, doch hatte auf dieſe der h. Pen * J —— 


y) Otto Frising: lib. TI: cap. XXXIX. HR Urstis. pag. 429-' Dod — Re 
vermuthe ich, daß das Volk es befonders übeh nahm, dag Bern: 79 
hard den Bifhöfen zu Gefallen den Mann - verfolgte, deſſen NE. 
Mordthaten übrigens aͤußerſt kraſbar waren. Opp- S. Beruräl — 
Tom. I, col. 331. » ss J 


*) In der Bulle des Eugenius ben Ous Frising. ib. T. ip.xtXe. STE 
Pag. 428. Quicunque vero aere alieno premuntur et tam sance U. 
tum iter puro corde inceperint, de praeterito usuras non sol- °C Er 

vant, etsiipsi vol alil pro eis Occasione usurarum astricti'sunt Er — 
sacramento vol ſido, apostolica eos BAstoTireee ab- ® e, es 
solvimus, 8 
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2147 nen Einfluß, fondern fie richteten auf den Rath ihrer Bifhb, 
fer welche mehrentheild fürftlichen oder doch ritterlichen Ge» 
ſchlechts waren, ihren Zug gegen »eiden, die ihnen nahe 
mohnten, und häufige Einfaͤlle in dad chriſtliche Deutfchland 
thaten. Yu Heinrich IV. Zeiten naͤmlich flifteten Slaviſche 
und Wendiſche Staͤmme der Nord =» und Oſtgraͤnze ein gros 
ßes Reich unter Cruco und andern Fuͤrſten, und Cruco nahm 
in Meklenburg ſeinen Sitz; Holſtein, Stormarn, Ditmar⸗ 
ſchen aber machte er ſich tributbar a), und herrſchte fo lange 
in Zrieden, bis er dem Sohne feines Borgängerd, Heinrich, 
erlaubte,’ aus Dänemark, mohin er ſich geflüchtet Hatte, 
zurückzuklkehren. Heinrich gewann Erucos Gemahlin, er⸗ 

ſchlug ihn mit ihrer Hülfe, fhloß ſich aus Mißtrauen gegen 
feine Landsleute an die Ehriften an, huldigte (2205) dem 
| damaligen Herzog von Sachſen, Magnus, erbitterte aber 
in eben dem Maße, als er die Fhriften gewann by ſeine 
| Glaudensgenoſſe. gegen ſi ſich c), dieſe erhoben ſich im Auf: 
Rande (2106), den er. mit Hülfe der Sadfen daͤmpfte. In 


| — > eigeiäjan aten ur ar Sand ©: 674 und ©. 694; befonderg 
‚Note x 


b) Helmold Chron. Slav. Cap. XxxxiV. Seriptt. rer. Bronsviec, 
tom. IT. Pag. 567. Accessit ad ducem Megnum — — — fecit- 
que ei’ juramentum fidelitarig et aubjeotionis, Sed e et Nordal- 
Hagırın Bopalos qua Crmoq vehementer attrivorate iste 


LE Ze: 


FIT neo non Sturmarii oeterique Saxonep Slayis eontigui, ea. 
| quod corzuisset hostis eorun ’maximus, qui tradidisset eos in 
eaptionem. et exterminium , et surrexisset set. eet. 


©). Helmold . 6. Audientes autem universi Slavorum populi, 
ii videlicet, qui habitabant ad Orientem et Austrum,.” quod 

‘.. surrexissat inter eos princeps, qui dicat, subjacendum Chri. 
eitianũs legibus ot tributa principibus solvenda, velementer in. 
‚» Cignati sunt, conveneruntque omnss una voluntate et. eadem 
sententia, ut pugnarent adversum Honricum et statuerunt in 

| locum ojus, qui erat oppositus Christooolis ab omni ton. poro. 
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der Folge drüͤckte er alle Wenden d), die am Aufſtande An⸗1147 


theil genommen hatten, weit härter als zuvor und begrüns 
dete erft recht eigentlich feine Macht Über fiez dagegen hör» 
ten die bidherigen Streifzline der Wenden in die Länder der 
Chriſten jegt völlig auf. Als die Empörung der Meklenbur⸗ 
sifhen und Holfteinifhen Wenden vereitelt war, erhoben 
fidy die Kanen, welche die priefterliche Regierung mit der 
koͤniglichen verbanden e), den Mittelpunkt ihres Cultus auf 
Rügen hatten, und bis tief in Preuſſen maͤchtig waren, 
gegen den Abtrünnigen, und verfuchten ihn in Lübef, wo 
er feinen Sit genommen, zu überfanen. Auch dieſer Ents 
d) Helmold Cap: XXXIV: pag. 567. Servieruntgue a die illa om- 

nes illae Slavorum orientalium nationes Henrico sub tributoy, 

factusque est apud Slavorum gentes notissimus, in his, quao ad 

honestatem pacisque bonum pertinent, nobiliter elarens. Prae- 


cepitque Slavorum populo, ut ooleret vir agrum suum et exer- 


cerent laborem utilem et commodum , exstirpavitque latrum- 
eulos et viros desertores ds terra, et exierunt Nordalbingorum 
‚populi de munitionibus, in quibus inclusi tenebantur propter 
timores beilorum, et reyersi sunt, unusquisque in villam et 
Possessionem suamı et reaedificatae domus et ecclesiae, bello- 

-rum tempestatibus dudum dirutae, Porro in univeraa Sla- 
via neodum erat ecolesia vel sacerdos, nisiim 
urbe tantum, quae nano vetus Lubeke dicitur, eo 
quod Heinricus cum familia sua saeplus illuc moraretur. 


e) nelwoia cap. XXXVI. pog. 468. med, Sunt autem Rani, qui ab 
aliis Ranf appellantur, populi crudeles , habitantes in corde 
maria, idololatrise supra modum dediti, primatum praeferen- 
tes in omni gente Slavorum, habentes regem et fanum celeber- 

5 ripum. Unde etism propter specialem fani illins caltum pri- 
' mum venerationis locum obtinent, et cum multis jugum im- 
penant, jpsi nullius jugum patiuntur, eo quod inaccessibiles 
sint ‚propter difhicultatem locorum, Gentes, quasarmis subege- 
zint, fino sao bensuales faciunt. Major Aaminis quam re- 
gis veneratio spud ipsos ost; qua sors ostenderit, exercitam di« 


| rigont, “ Vietores aurum er argentum in aerarium dei sui come = 


ferunt, cetera inter so partiuntur, 


— 


— — —— 
— — ze J— 
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1147 wurf ward vereitelt, die Folge war eine Unterwerfung vie⸗ 


ler Voͤllerſchaften, denen der Swantewit der Ranen die 
Hauptgottheit, und ſein Tempel Mittelpunkt der Herrſchaft 
war. Nach dieſer Zeit gehorchte faſt das ganze Land bis 


nach Havelberg und Brandenburg dem Wendenfürſten F)r 


der über die Pommerfchhen Gegenden feinen Sohn Walde 
mar feste, und ihm die Oberaufſicht der Küfte und der bes 
deutenden Zölle und Abgaben, die Dort erhoben wurden, 
übertrug, Die Raten erfhlugen hernad Waldemar, und 


Heinrich unternahm mit einem Schrein Ded Rechts einen 


Raudzug gegen den Tempel Swantewits, ben welchem Zuge 
die Hülfstruppen der Sachſen feine Hauptitärfe ausmach— 
ten: natlirlid) fiel fein Reich zufammeny. fobald Die Sachſen 
in andern Gegenden beſchaͤftigt waren g). Der letzte Zug 
uͤbrigens, den er mit den Sachſen gegen jene Rügier unter» 
nahm, die in glüdliher Unfhuld Soid’und Silber befaßen, 
ohne ed zu nüßen, weil fie im Verfehr ihres kebens kein 


) Helmold 1. c. pag. 569. Servieruntque Ranorum poprii Hen- 
rico sub tributo, quemadmodum Wagiri, Polabi, Obotriti, 
Kycini, Circipani, Lutici, Pomerani et universae Slavorum 
nationes, quae sunt inter Albiam et mare Balticam et lon- 
: giseimo tractu protenduntur usque ad terram Polonorum. Su- 
.per omnes hös imperavit Henricus, vodatusque est rex in omni 
J 
ölavorum et IOTOMEInEOL mE provinola, 


® Br Helmold cap. XXXVIII. pag. 570. fagen die Sadfen; als 
fie bey Wolgaſt zu Heinrichs Heer ſtoßen: Nos quidem o prin- 
ceps! numero Pauci sumus, dann weiter unten heißt ed do: 
Henricus adhortans coepit peroontari de itinere, et guinam in 
processu deberent esse primi? Saxones, singulis ducibus se 


certatim offerentibus, responderunt, dicentes: Nostri juris 


esse dignoscitur, ut ad bella piodedentium nos primi, rede- 
untium novissimi inveniamur. Legem ergo a patribus tra. 
ditem et hactenus possessam hoc etiam loco minimo negligen- 

dam arbitramur. Gleich hernac folgt der wahre Grund, Heins 
rich hätteihnen nachgegeben: Licet enim Slavorum multus esset 
numerus, Honricug se non eredehat eis, co quod ipse 
nosset omnos. 
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Geld gebrauchten h), verfchaffte ihm felbft und den Sachſen 1147 | 
audgezeichnete Reichthlimer, ohne die Ruͤgier aͤrmer zu mas 
den, obgleich Damals bey weitem nicht der ganze Tempel 
fhag geplündert ward i). Gleich hernady wurden Die Sach— 
fen erft in ihres Herzogs Lothar Kriegen mit Heinrich V., 
dann in den Streitigfeiten, meldye derfelbe Lothar als Kaie 
fer mit den: Hohenftauffen zu führen hatte, weit von den 
Nordgränzen des Reichs befhäftigt, konnten alſo ihrem 
Freunde Heinrich nicht mehr beyſtehen: ein Volk nach dem 
andern riß ſich von ihm los, und nach ſeinem Tode zerfiel 
der große Staat der Wenden völlig k). Die Holſteiner und N 
Etormarn,: die zwar einen Anſtrich von Chriftentbum hate N 
‚ten, doch aber lieber in Hainen und an Queen, als in den | 
Kirchen ihren Gottesdienſt verrichteten, ſchloſſen ſich in Dies 
fen Zeiten an Die Wenden bey ihren innern Fehden an, und 
Räubereyen waren wieder gewoͤhnliche Befhäftigung aller 
Bewohner der Dftfeefüfte 1), Unter diefen Umftänden ero 


h) Helmold].c. pag. 571. Apud Ranos non habetur moneta, neo 
, est in comparandis rebus consuetudo nummorum, sed quicquid 
‚in foro mercari volueris, panno lineo comparabis. 





i) Helmold ]..c. Quatuor ergo millibas et quadringentis marcis 
pscem indempti sunt, acceptisgue obsidibus in terram suam 
reversus eat — — — — posuitels in appensione (hatte er daß 
aus dem Chriftenthum oder von den Bifchöfen erlernt?) Hein. 
risus stateram gravissimi ponderis. Cuinque exhausissent ae- 
rarium publicum et Quicguid in privatis suis auri vel argenti 
habuerant, vix medietatem pecuniae persolverunt, puta sta- 
tera.delusi.. 


k) Helmold_Cap. XLVI. pag. 577. Filii enim Henrici, Zwente- 
pP 5 

| polch, nec non Canutus, qui dominio successere, intestinie 

bellis adeo perturbati sunt, ut tranquillitatem temporum et 


tributa regionum perderent, quae pater eorum armorum vir- 
tute conquäisierat. 





h) Helmold cap. XLVII. pag. 577. Tres autem sunt Nordalbingo- 
rum populi, Stormarii, Holzati, Thetmarzi neo babitu neo 
u lingua multum disorepantes, tenentes Saxonum jura et Chri- 
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2147 ſchienen audy die Rügier im Lande, um die erlittenen Belei⸗ 
Digungen zu räden, fie plünderten Lübef, und Verwirrung 
und Vermüftung war überad, obgleich Lothar fhon, wie 
er nod Herzog von Sachſen war (1106) durd) die Einfühs 
tung der Grafen von Schaumburg in die Grafſchaft Hol⸗ 
ftein eine andere Drdnung der Dinge Hort hervorzubringen 
verfucht hatte, und hernach als Kaifer mehrere Züge 
nad) Holfiein und fogar bis tief nach Schleswig unternahm. ; 
Holftein blieb audy unter den neuen Örafen nicht verfhont 
und ſelbſt die Grafen von Afcanien, weldye feit laͤngerer 
Zeit ald Markgrafen von Soltwedel die Elbgränze pertheis 
digten und ſich zu bedeutenden Fürften in. den Gegenden 

der Havel und Spree zu machen fugpten., konnte Fothar ge⸗ 
‚gen: den Unwillen der heidnifhen Nationen nicpt immer 
ſchuͤtzen; dieſe warfen Üüberan das Ehriftenthum non ſich, 
nahmen das Heidenthuns wieder an, und. trennten fid von 
Danzig bis nad) Holftein in eine Anzahl Fleiner Reiche m). 
Jedes biefer feinen Reicht hatte ſeinen eignen Cultus n)s 


stianum nomen, nisj — propter barbarorym viciniam fur- 

tis et latrooiniis operam dare-consueverint, Hospitalita- 

tis gratiam sectantur. Nam furari er largiri 
‘apud Holsatos ostentatio est, qui vero praedari 
meseiat, hebes pt inglorius sat, 


m) Die Dänen nahmen ſich Anfangs des Wendenreichd an, und von 
1126 — 1133 waren fie mit £othard Huͤlfe wenigſtens im Befig 
von Meklenburg, Als Eanut ʒawerd ſtarb, HERR: ſich Niclot 
und Pribislaus darin. 


») Helmold cap. Lil, pag. 582. Nam praeter lucos et penatos, — 
bus agri et oppida redundabant, primiet praecipui erant, Prove, 
deus Aldenburgensis terrae , Siwa, dea Polaborum , Radigast, 
deus terrae Obotritorum. — — — Est autem Slavorum mira- 

bili⸗ error, nam in convivlis et compotationibus suis pateram 
eiroumferunt, in quam conferunt ‚„ non dicam oonsecrationis, 
sed exsecrationis vorba , sub nomine boni scilicet. dei et mali. 
:Omnem prosperam fortunsma 'bono deo, edver , 
sam a malo dirigi profitentes; ideo oriam malum 
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‚alle gehörten. zum Tempel ded Smwantewit; er war dad ır4d 
Delphi ded Slavenbundes und Smantemwitd Dberpriefter dad 
Drafel aller Verbuͤndeten, die Chriften aber liebliche Opfer 
des graufamen Goͤtzen 0). Als fpäterhin Heintidy der Stolze 
und Albert der Bär, der die Mark Brandenburg hätte ſchli⸗ 
“gen und erweitern follen, um dad‘ Herzögthum Sachſen 
ftritten, fämpften Adolph von Schaumburg und Heinrich von 
Badewide, von Denen jeder von einem dieſer Herzoge uns 
terftügt wurde, um Holftein, und die Slaven hatten Zeit 
genug, ein neues maͤchtiges Fuͤrſtenthum zu ſtiften, ehe ihre 
deutſchen Nachbarn im Stande waren, fich gegen fie zu 
wenden: Weil fih auf dieſe Weife in der Zeit ein neues 
großes heidniſches Reich. an der Dftfee gebildet hatte; richte 

- ten die Norddeutfchen jegt gegen Niclot; den Zürften diefes 
neu gebildeten Slavenftadtd unter der Anführung ded juns 
gen Heinridy von Sachſen ihren Kreuzzug p), während Eon» 


detim dus lingus Diabol söu Zeoineboch; id est higrund 
deum, appellant. 


a) Helmeld —* inter multiformia äutem — numina prae- 
pollet Zwantewith, deus terrae Ruglanorum, utpoto ef- 
fioacior in responsis, cujus intaitu ceterös quasi semi- 
deos asstimabant, unde otism in peculium honoris annuatimi 
hominem Christicolam, quem sors accepiaverit; eidem lite 
consueverunt; Quin et omniaum Slavorum provinciis stardtad - 
sacrificiorum impensas illo transmittebant: 


P) Helmold Chron. Slav. Cap. LXI. pag. 588: Tortius öruciato- 
zum exercitus devotaverunt se ad gentem Slavorum, Obotri: 
tos scilivet er Luticios nobis confines, ultuti morted et exter. 
mihila, quae intulefunt Chtisticolis, prtaecipue vero Danir: 
Hujus vero expeditiönis capitanei erant Albero Häramabutgen. 
sis et universi Ssxorliae episcopi, piäetefea Henricus dux ado- 
lescens, Coxradus dux de Zaringe, Adelbörtus marchio de Salt- 
widele, Cohradus de Within. Audiens ergo Niclotus, quia 
congregändus esset in brevi exertitus ad destruetiidum dum etc. 
Derheerung des Landes war die einzige Wirkung des Zug und 

dieſe vergaften die Wenden den Weftphalen und Hrländern, | 
bie man in Holſtein angefiedelt — 
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1448 rad und die Shddeutfhen nah Paläftina sogen. Der Er» 
folg beider Unternehmungen war auf gleiche Weife unrühm- 

* lid) für die Nation, und nur allein‘der von den Einwohnern 
des Niederrheind,, einigen Weftphalen und. Niederländern 
nach Portugal gegen die dortigen Mauren. unternommene 
Zug hatte einen beffern Ausgang q). Das Mislingen des 


0 
q) Der Zuſammenhang des Zugs mit der Geſchichte von Portugall 
mag hier ſeinen Play finden. Heinrich von Burgund Fam im 
Anfang ded ı2ten Jahrhunderts mit einer Anzahl tapferer Kries 
ger gerade in einem Augenbiid an, als Alfons VI., König. von 
Caſtilien und Leon, der feit 1085 Toledo, Madrid, Medina Cefi 
erobert harte, ſolche Leute brauchte. Er gab ihm feine natürliche 
Tochter Urcaca und das Land, welches er den Mauren zwiſchen 
Minho und Duero abgenommen hatte. Dief-d Heinrich Sohn 
Alfons, der fib befanntlich zuerft König von Portugall nanıtte, 
heißt in der folgenden Stelle Helmolds rex Galatiae. Heimold 
Chron. Slav. Cap. LXT. pag. 588. Secundus vero navalis exer- 
eitus, Coloniae et aliis civitatibus Rheni oonflatus, praeterea 
littore Auminis Wiserae, navigare ooeperunt latissima Oceani 
spatia, guousgue venirent in Britisnsiam. Ubi per aliquot 
dies rosarcita olasse, non modica etiam Anglorum er Brittanno- 
rum adjecta manu, torserunt vela vorsus Hispaniam, spplicue- 
runtque ad Portugalensem nobilissimam Galatiae urbem, ado- 
raturi apud sctum Jacobum. Rex ergo Galatiae, laetior effec- 
tus de adventu perogrinorum, rogavit, ut si propter deum pug- 
naturi exissent, fierent sibi auxilio contra Lacebonam et ejus 
incolas, qui fines Christianorum inquietabant. Cujus peti- 
tioni fsventes, abierunt Lacebonam cum magna navium copis. 
Rex quogue terrestri itinere accodens, validum adduxit exerci- 
tum, et obsessa est civitas terra marique. Multum autem tem- 
poris effluxit in obsidione civitatis; ad ultimum capta civitate, 
pulsisque barbaris, rex Galatise rogavit peregrinos, ut darent 
sibi civitatem vacuam,, divisa prius inter eos socialiter praeda, 
Faotaque est Christianorum colonia usque ad hodiernum diem. 
Helmold gedenft der Genuefifhen Slotte nicht, fie half aber das 
mals nicht blos Liffabon erobern, fondern auch Almeria in Ober: 
granada. Otto Frising. gest. Frieder. Imi lib., II. oop. XII, 
- pag.454 (in dem merfmürdigen Capitel, mo er dad Gemählde 
der Italiaͤniſchen Städie giebt) — — legari Januensium , qui 
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Augd gegen die Wenden war theild eine Folge der ſchlechten 1148 
Anftalten, theils der Befhaffenheit der Derter und Wege; 
fehr viel trug audy dazu bey, daß die reifige . Mannfchaft von 
Niederfachfen und Weftphalen durch den Angriff, den Der 
abgefeste Abt von Corvey mit gewaffneter Hand auf feines 
abmefenden Nachfolgers, Wibald, Städte und Herrſchaften 
that, von der Belagerung der Hauptfefte des Wendenrürften 
abgerufen ward, weil Wibald nicht blos in Weftphalen und 
Niederfachhfen, fondern in ganz Deutfchland als Freund des 
Kaiſers, ald der gelehrtefte und gefchictefte Mann in fehr 
großem Anſehn fland r). Uebrigens bewirfte fpäter der 


non longe ante haee ipsa (d. h. vor dem damahligen Reichöta: 
ge bep Roncaglia, um 1154) captis in Hispania inclytis urbi- 
bus et in sericorum pannorum opificio praono-» 
bilissimis, Almaria et Ulixibona, Sarraoenorum spoliis 
onusti redierant, leones, struthiones, psittacos — — — prin- 
cipi detulerant. Robert de Monte seppend. ad Sigebert, 'apud 
Pistor. pag. 88: feßt hinzu: et sequenti anno Tortosam. Dos» 
dein append. ad Marian, Scotum pag. 676. ed. Pist. giebt näs 
heren Berist, mweil er felbt dDabey war. Ed waren zweubundert 
Engliſche and Flandriſche Schiffe unter dem Grafen von Arſchot 
dabey. Man vergleiche Chron. reg. Pantaleonis apud Eccard. 
I. col. 933 — 34. ; 


x) Die Erzählung davon ‚finder fi in dem merfwürdigen Briefe, 
in welchem Wibald dem Bifhof Bernhard von Hildesheim die 
Gefhichte feiner Ermählung und Amtöführung in Corvey erzählt. 
Martene et Durand yeter. script. amplissima collectio, epistol. 
CXXX1. Tom. II. col. 311. — — — intraveramus cum arma- 
ta manu et exercitu Christianorum principum terram Leuti- 

ceiorum, transmisso Albi Aumine, et eramus in obsidione 
castri Dimin sub vexillo orucifixi, cum ecce saepedictus 
Henricus (der abgefegte Abt) parvo quidem armatorum numero, 

. sel multum armato animo Corbejam accessit, missisque lega- 

« tis suis ecclesiam do fide et juramento admonuit, et utipsum 
tamquam proprium dominam reciperent, postalavit. Verum 

illi, Adei et jusjurandi non immemorss, monasterium muris et 
propugnaculis, quae. usque hodie exstant, muniunst, et vim 
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3148 fromme Wizelin durch feine Predigten, was feine Landsleute 
bergeblich niit den Waffen verfucht hatten, und das Ehriften: 
thum faßte im Wendenlande in derfelben Zeit fefte Wurzel s), 

als audy Die Scandinavifhen Gegenden dad Bedürfniß eigne 
Metropolitankirchen zu erhalten fühlten ; und die Errichtung 
bon zwey neuen Erzbiſsthuͤmern «verlangten. Als Conrad 
feinen Zug nad Palaͤſtina antrat; ließ er dem Anſchein nad) 
feinen Sohn Heinrich / den er vorher zum Römifhen König 
hatte wählen laffen, an der Spitze der Geſchaͤfte, eigentlich 
leitete aber der Abt von Stablo, Malmedy und Corvey Wis 
bald, die Angelegenheiten. Man nannte ihn den Cicero 
feiner Zeit D ; er faßte ſowohl während Conrads Anmefene 
beit, als nad) feiner Abreife, alle Briefe und Documiente ab, 
und feste diefe Thaͤtigkeit auch im Anfang der Regierung 
Friedtich I. fort, gab feinem Bruder die Stelle eined Kanj» 
| lerd bey Conrad mährend deſſen Pilgerfahrt u), und mar 
unter den wenigen; melde in jenen Zeiten dad Verhäftniß 


vi repellere jute Gentium moliufitur. Focetat et anten simile 
quid im monasterio de Aldeslaove.'— — — | 
6) Der edle Wigelin hatte miit uhfägliher Mühe ein ärinliches Bis⸗ 
thum im Meklenburgifgen geſtifiet, kaum hoͤrte dies Heinrich 
von Saqſen, als er auch ſchon die Inveſtitut des Bisthums für 
ſich verlangte, oder mit andern Worten, von Wizelins geiſtlichem 
” Saamen die zeitlichen Früchte genießen wollte. Wizelin fträubte 
ſich folange, bi6 er einfab; daß er ohne den Herzog nicht fort» 
komme, ind gab nach. "Unter Friedrich dem Erften entſtand Daun 
neben Aldenburg fpäterhin Biethum Luͤbeck genannt, auch 
Rapeburg: Je | 
H Einer feiner Freunde fchreibt idm Amplissim. colleöt: vet. mios 
‘hument. tom: I. col. 215: Taceo de Tulliana eloquentia tam 
tua, uam fratris Roberti Stabulensis decani, qui os aliquando 
hihilo minus aliquantisper audivit, quam it eisdem sum lit- 
teris admiratus, cui ceftestylo paucorum vel antiguorum, non 
Bico moderuorum, tilus meo judicio videtur praslatun. 
u) Das geht aus einem Schreiben Wibalde an feine Schweſter Hed⸗ 
» tig hervor, Epist. LXXIX. coli 250: — 
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der damaligen Schulſtudien zum Leben richtig beurtheilten v); 
gleichwohl ſieht man aus feiner Geſchichte, Daß es nachthei⸗ 
lig für das deutſche Recht und für die Auftechthaltung des 
Herkommens war, wenn die Geiſtlichen, als die einzigen Ges 
lehrten der Zeit, überwiegenden Einfluß hatten w), und faſt 


v) Died fehen mir aus dem anziehenden Briefe über die damaligen 
Studien an den Scholaflifer Mangold, leider aber aub ten 
ſchrecklichen Pfaffenſtolz Wibaldd. Epist. CXLVII. col; 337-341. 
Er fügt ool. 333. Contra morem meum facio, ut singulari nu- 
nero loquar, qui cum monachis nostris pluraliter.dicere con- 
suovi. Sod scoribo Scholastioo et yias philosophiae ingredienti. 
Ueber feine Studienkenntnig no epide. CCV und CCVI. 


w) Nur ein Bepfpiel. — In der Sade hatte Wibald Net, hätte 
er aber nicht eben fo verfahren, wenn er Unrecht gehabt hätte, 
und war hier nicht allerdings fraus ? Witterich, ein Minifteriaf 
der Abtey Stablo, verheprathet feine Tochter an einen Eberhard, 
und nimmt, um diefem feine Güter geben zu koͤnnen, fein Erbgut 
vom Abt von Stablo gegen vier Pfund Heller zu Zehn, fo daß 
Eono auf dieſe Weile, als naͤchſter männliher Erbe, um 
den Heimfall der Güter betrogen wird. Cono behauptet nad, 
Witterihd Tode, das Gut fey und bleibe Allodium, und feet ſich 
mit Gewalt in Befig. Die Minifterialen von Stablo, ar an der 
Zahl, Franco an ihrer Spitze, muͤſſen darüber fprecben, fie fpres 
chen gegen Eono. Dann Epist. LXXXVII. tol. 260, respondis 
Cuono, Franconem fuisse mentitum et tam ipsum, quanfalios, 
falsum dixissejudieium. Erant autem numero XXI. Super hoc, 
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fegt Wibald hinzu, vestree majestatis praosentiam appellavit. 
Jetzt hätte, nach dem fonderbaren Recht der Zeit, Franco fein Urs 


theil mit der Fauft verfechten müffen, Wibald nimmt ihn im 
Sautz, ſchickt ihn mit einer Empfehlung an König Heinrich, und 
dieſer Epist. LXXXVIII. col. 260, erkennt zu Recht: Coneilio 
tam nostro, quam ouriae nostrae et praecipue mini- 
sterialiumnostrorum, sententiam judioii, quam 
Franco protulit, ratam esse oensuimus, es tam ipsum 

-, Franconem, quam eos, qui ipsum seouti sunt, recte judiossse 
. auctoritate regia confirmavimus. Ea propter coondemma- 
mus tibi Cuononem, ministerialem tuum ‚in decem libris dena- 

“  riorum probatse monetae et singulis quibuscoungue commini- 
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ausſchließend zu allen Geſchaͤften, welche nicht mit dem 
Schwerte beendigt werden konnten, gebraucht wurden. Con 
rads Ruͤckkehr aus Paldftina ward librigend durch die Radıs 


- richt beſchleunigt, daß der Gegner feined Haufed, der Oheim 


des jungen Herzogs Heinrich von Sachſen, einen Bund mit 


- Roger von Sieilien geſchloſſen habe, zu dem der ketztere die 


Hände geboten hatte, weil er die enge Freundſchaft Conrads 
mit dem Kaiſer von Conſtantinopel, ſeinem geſchwornen Fein⸗ 


de, als eine Vorbedeutung Fünftiger Feindſeligkeiten des 


br 


deutfchen Königs anfah. Der alte Welf hatte fid) auf Rogers 
Flotte eingefchifft, war nad) Neapel gegangen, ward dort 
mit Held reichlidy verfehen, und nahm feine Rüdreife nad) 
Deutſchland Über Rom, mo er mit dem Pabfte unterhan: 
delte, und durd) die Lombardey, wo er ae Städte aufreglte, 
und mit feinen Eftenfifhen Verwandten fid) gegen den Kais 
fer näher. verband. Sobald Heinrich Welfs Rückkeht vers 
nommen hatte, ging er mit feinen Reifigen nad) Schwaben, 
Contad (114g in der Pfingſtwoche) aber bot, ſodald er 
angetonimen war, dad ganze Reich gegen feinen alten Feind 
auf. Noch ehe die Reichähülfe ankam, hatte der junge Ks 
nig Heinrich den alten Welf gefhlagen und gefangen x). 
Nun legten fidy ihre beyderfeitigen Freunde ind Mittel, die 
Sache ward, fd heftig auch Wibald widerfprach, fo fehr er 


darauf beftand, Daß Alles mit den Waffen ſollte ausgemacht 


werden y), ald Prozeß behandelt und ein foͤrmliches gericht» 


sterialibus suis in tribus libris de banmo regio, non solum pro 
frusıtatoria appellatione, sed etiam pro petu lantiori com 
vicio, quo illotum judicium laoeravit: _ Ä 


x) Darüber it eine artige Stelle bey Bottfried von Viterbo, einen 
Augenzeugen (oui’famulabar ego, qui mea metta lego) Chro- 
nic; pars XVII. apud Pistor. tom. II. pag: 350. - 


y) Wibald giebt Conrad den Kath: judiciorum — — u nr 
cem intra paucos p»gos prsse exaudiri, opus beliicum, cum 
aliquo spiendore gestum, per majorem partem orbis diffundi: 


= So dachte Ludwig XIV. und Bonaparte: 
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liches Verfahren, dem ſich Welf und Conrad unterwerfen 
ſollten, angeſtellt. Kaͤum hatte Conrad die Ruhe im Suͤden 
von Deutſchland wieder hergeſtellt, als man ihn auf jede 
Weiſe nach Rom zu locken ſuchte. Die Römer nämlich, wel⸗ 
che eine neue Conftitution und Verwaltung eingerichtet hat» 
ten, glaubten dieſe nicht eher befeftigt, bis der Kaifer fie 
beftätigt hätte, fie gaben ſich alfo große Mühe, ihm ihren 
neuen Senat al& feinen einzigen wahren Freund in Stalien 
vorzuſtellen, und rühmten fi), daß fie die Familie Frangis 
pani und ihren Anhang nur darum mishandelt hätten, weil 
fie, wie der Pabſt, an den Unternehmungen Rogers gegen 
Conrads Ehre und Anfehn Theil genommen gehabt z). Darf 
man aus Sonradd und Wibalds Briefen urtheilen, fo fan— 


den die Grundfäge, welche Arnold von Brefcia, der in Rom 


wieder an der Spihe der Roͤmiſchen Repubtif ftand, geltend 
zu machen fuchte, zum Theil bey ihm Eingang, und er bil: 
ligte es, Daß fein Priefter Krieg führen oder Blutvergießen 
erregen dürfe, fondern daß Predigen und Meffelefen ihre 
einzige Beſtimmung ſey, obgleich er in Deutſchland noch viel 
weniger diefen Grundfaß geltend zu machen hoffen durfte; 
als der Roͤmiſche Senat in Rom. Diefer Grundſatz gefiet 
auch Wibald nit, deffen Conrad zu feinen Unterhandluns 
gen und Schreiben, befonders mit den Römern, nicht entbeh— 
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ten fonnte; dieſer berief fidy dann, fobald ein Gefhäft ihm _ 


nicht gefiel, auf feine erſchoͤpften Geldmittel, und lehnte ind 


befondere. die Befandtfchaft an den Pabft und die Beforgung 
#) Erſt inter Wibalds Briefen einet Senatus populique Romani ad. 


Contadum imporatorem Epist. CCXI. eol. 396, diefer fleht bey 
Otio von repfingen unter einem. frühern Jahre. Dann Nicola 
et Guidonis cousilietorum curlae Romanae ad Conrädum im: 
perätorem. col: 398 — 399. Dann eines befondern Freundes 
don Ednrad unter den Römifchen Senatoren, über die Politik ; 
die er befolgen müffe. Episat. CCXII Amplissim. eollect tom: 
II. col. 299. Ueber Wibalds Antheil und Benehmen Kehen die 
Stellen bey Maſcov dommenit. de reb: imp. aub Coir. III, Pag: 


268. ögg: * ; 
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1152 der Berichtigung eined Tractatd mit dem Griechiſchen Kaifer 


unter dieſem Vorwande ab a). Auf diefe Weife zog ſich die 


Sadıe in die Länge, und Eonrad ſtarb (1152 Febr.) ohne 


je einen Römerzug gemacht zu haben. In der damaligen 
Lage des Reich glaubte Übrigens der Kaifer, dad Berte feis 
ned Hauſes dem Vortheil feined Schned vorziehen zu müͤſ—⸗ 
fen, überließ auf feinem Todbette die Reichsinſignien feinem 
tapfern Neffen Zriedrih von Schwaben, den ganz Deutfch> 
land ſchon vorher ald den Mann erfannt hatte, welcher Der 
Krone am würdigſten fey, und ſchon am fiebenzehnten Tage 
nad) Conrads Tode war der neue Kaifer einftimmig in Frank⸗ 
furt ermählt b). Wie Friedrich auf der einen Seite der 


a) Die Päbfte hatten bey allen Unterhandlungen den großen Vorteil, 
daß ihre Geſchaͤftsmaͤnner ſtets beym Gefchäft blieben ; Sranfreich 
und England den, daß ihre Geiftliben, die allein dDamald in der 
Schreibſtube Dienfte thaten, von den Königen abhängiger waren. 
So ;. 3. find Wibald und der Kanzler die Einzigen, welche Con⸗ 
rad in dem michtigen Geſchaͤfte brauchen Fann ; beude haben an— 
dere Stellen, und Wibald beflagt fih auddräflid, erft neulich 
babe ihm Konrad den Roger von Ameria zugefchidt, ut ei vestes 
et arma praeberemus, Das habe er gethan; glei habe er wie 
der ad curiam Frankenevort reifen müffen, und zwar nostra et 
vestra expenss non pauca, dann habe er zehn Wochen in Bäm— 
berg oomitatu magno ſeyn müffen. Conrad fdidt ihm freylich 
hernalp einen peremtorifhen Befehl und fegt hinzu: Expensas 


itineris, quas per te habere non potes, positis vadimoniis tuis 


accredas, quas nos, deo annuente, quam primum accepta op- 
portunitate, redimere psrati sumus. egt fann aber der Kanz⸗ 
fer nicht, fein Kloſter braucht, ihn, feine Mönde leben de questu 
suo. Neue Eorrefpondenz;! In Sranfreih mar Fein einziger eis 
gentlih unabhängiger Geiftliber; denn felbft als die geiftlichen 
Paits in den Zeiten, von denen wir reden, .auffamen, Fonnte 
man feinen Bifchef finden, der ein unmittelbarer Kronvafall ges 
wefen wäre, und nahm Daher, um doch nur etwas Aehnliches zu 
haben, die ſechs geiftliben Paird aus den Vaſallen des Herjogs 
von Isle de France, deffen Familie nicht Die königliche mar. 


b) Courads Sohn Zriedeih (von Rothenburg) war damals erft fie- 
ben Sahr alt, das Chronicon Urspergense ſpricht von einer Ue⸗ 
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einzige deutſche Fuͤrſt war, welcher unter den damaligen Um⸗1152 
ſtaͤnden der kaiſerlichen Würde den Glanz erhalten konnte, 
den ihr Conrad wieder verſchafft hatte, ſo waren auch auf 
der andern Seite die Umſtaͤnde niemals guͤnſtiger als das 
mals, um diefen Glanz des Neidyd zu vermehren. Die im 
mer wadfende Kampf » und Raubluft ded zahlreichen Adeld 
und deffen Streit mit Fürften auf der einen, den Bürgern 
der zahlreichen Städte auf der andern Seite c), madıte das 
Bedürfniß eined Schiedsrichters ⸗recht fühlbar, die Verftän- 
digen ſchloſſen ſich leicht an den Kaifer an, und Conrad be» 
förderte die Verbindung des, Hauptd und der Glieder de 
Reichs durch Erneuerung der alten Ordnung der Hoftage, 
welche wieder wie in den vorigen Zeiten gehalten wurden. 
Man erfchien, je nachdem e8 in den Berufungdfchreiben aus— 
gefprodhen war, mit einem glänzenden oder wenig glänzen- 
den Gefolge, und zwar die erften Geiftlihen des Reichs 


bereinfunft des fterbenden Kaiferd mit Friedrich, vermöge deren 

nicht allein Friedrich dad Herzogthum Schwaben, welches er be 
ſaß, dem jungen Neffen-überlaffen,, fondern ihm auch bie An: 
martfchaft auf dad Reich ertheilen ſollte. 


ce) Davon finder fih ein recht auffallended Benfpiel in Wibalds Brie- 
fen: Zwey Grafen der Weftergegend plagen die Bürger von 
Hörter, woilen ihnen ihr Burgrecht nehmen, und dieſe hoffen ſo 
wenig von dem entfernten Kaiſer, daß ſie ſich mit Geld von den 
Bedruͤckungen losmachen wollen. Kaum iſt Friedrich erwaͤhlt, fo 
erlaͤßt er Amplissim. Colleot. tom. II. col. 538.epist, CCCCXVIII. 
an die Bürger den Befehl: verum quia pecuniam eisdem male 
factoribus, sicut accepimus, porsolveze spopondistis, per prae- 
sentia vabis scripta firmiter praecipimus, ut nullam peounjam 
eis persolvatis. Praecipimus etiam, ut vallum et alios vestres | 
munitiones, quae noviter destructae esse noscuntur, sub nostra 
tuitione resedißöare pro viribusstudeatiss Aus denfelben Brie- 
fen, befonderd ep- CCCLYIN, und CCCLXV. ließen fi über 
Recht, Gericht, Verwaltung noch viel mehr Nachrichten ziehen, - 
ald Mafeoy am Schluß der Commentt. de reb. imp. sub Con- 
rad. III. gerhan hat, 
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1152 ebenſowohl, ald Die geringere Ritterſchaft d); meil Conrad 
Erzbiſchoͤfe und Geiſtliche nur ald feine Hofbeamten anzufer 

. hen pflegte und bey Kriegszugen über ihre und ihrer Stif- 
ter Vaſallen, fo mie Über ihre Perfon unbedingt verfügte. 
Sobald Friedrid an Die Regierung gefommen war, richtete 

. gr feinen Blick nad) Stalien, und faßte den großen Plan, in geiſt⸗ 
lien und mweltlihen Dingen, fo mie in der Ausdehnung 
des Reichs felbft , den Zuftand der Earolingifhen und Otto⸗ 
niſchen Zeit zurbdzuführen. Zu diefem Entfhluß trug 
nicht wenig bey, daß er, wie vorher fein Oheim, mit Zus 
flimmung des Stalienifhen Adeld gemählt war e), und daß 
die ganze Lage der Dinge in Stalien feinen Plan zu beglins 
fligen fehlen. Im nördlidyen Italien war Mailand zu einer 
ausgedehnten Herrſchaft gelangt und zwang nicht blos alle 
Landherrn, wenn fie in Frieden ihre Güter befigen wolle 
ten, fib in Mailand Käufer zu bauen und Bürger und Mite 


4) Ein Bepfpiel davon in einen Briefe, worin Eonrad die Gerichts⸗ 
barkeit übie, welche das franz. Parlament in geiſtlichen Sachen 
unter dem Titel der appels comme d’abus bid auf bie Revolution 
behauptete. Er gebietet, tab dad Interdiet, mit dem die geift, 
Jiche Auctorität das Klofter Quedlinburg belegt hatte, aufhören 
folle‘, 1. c. pog. 386. Nolumus igitur, ut poema injuste et irre- 
gulariter viventium deinceps affliigamini. Unde mandamus, ut 
divina in ecolesia Quindolinburgensi cum omnibus, quao de- 
bentur, canonice, devote et solemniter erlebrontur. 


® Durateri, fo wie andere Sdriftſteller, will Ach nicht beftimmt 
darüber erflären, ob die bey Friedrichs Wahl gegenwaͤrtigen 
Itallaͤniſchen Großen an der por acclamationem volljogenen Wahl 
‚Antheil hatten, oder nur bloße Zufhauer waren. Die Stelle 
| bey Otto von Srepfingen ſcheint indeffen durchaus nicht jmepdeu: 
tig. Ouo Frising. lib. II. cap. I. pag. 447- Tertio Nonas Martii, 
id est tortia feria post Oculi mei in oppido Franconefurt de 
tam immunsa Transalpini regni Jatitudine universum principum 
robur, non sine quibüsdam ex Italia bagonibus, 
Tamquası ig unum corpas coadunari potuit. Man fieht leicht, 
daß von der Schnelligkeit Die Rede if, mit weine die zutr 
Wahl Gerufenen ia verfammelten. 
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glieder der freyen Volksgemeinde zu werden, fondern demü⸗ 1152 
thigte oder zerftörte jede Stadt, melde ſich ihrem fäftiaen 
Bunde entzog, wie befonderd Lodi ynd Como verfucht und 
erfahren hatten. In Mittelitalien war Piſa in ſtetem Brief 
wechfel mit dem Faiferlihen Hofe, und nad Nom viefen 
nicht blos Senat und Bolf, melde ſich der Regierung anges 
maßt hatten, fondern auch der Pabit den Kaifer, als 
Schiedsrichter ihres unverſoͤhnlichen Zwiſtes; im untern 
Italien war Roger in ſteten Feindſeligkeiten mit dem grie⸗ 
chiſchen Kaiſer, der ſich mit Conrad gegen ihn verbunden - 
hatte, ihn beſtürmte, einen Roͤmerzug zu madhen, und 
fi, um ihn zu beftimmen, fogar herabgelaffen, feinem er⸗ 
ften Minifter (Wibald) durd Briefe und Geſchenke zufhmei- 
ein. Friedrich fah indeffen bey Gelegenheit eines Zugs 
nach Ungarn, den er von den Deutſchen verlangte und 
welchen dieſe ablehnten k), daß er durchaus, ehe er an Ita⸗ 
lien denken koͤnne, feinen Herrſcherplan den deutſchen Staͤn⸗ 
den zur Reichſsangelegenheit machen müffe. Dad Mittel dar 
zu gab ihm Die Ankunft der von Roger aus feinen Staaten 
vertriebenen Neichövafaden. Diefe mußten auf dem Würze ⸗ 
burger Reichdtage (2152) nach Der Sitte der Zeit mit lau⸗ 
tem Schreyen- die Hülfe ded Reichs und des Kaiferd anruz 
fen g) und dadurch die Stände des Reichs gewiſſermaßen 


t) Otto Frising. de gestis Frider. Imi lib. II. cap. VI. ap. Urstis. 
pag. 449. Ibi (auf dem Reichötage zu Kegendburg) omnibus in 
proprii imperii finibus ad ejus voluntatem oompositis, virtu- 
tem animi, quam intus gerebas, extra ferri dieponeket Ungaris 
bellum indicere, ipsosque ad monarchiae sapicem redusdaſ vole- 
“ bat, Sed cum assonsum super hoc principum quibusdam de 
caussis latentibus habere non posset, ad elfectum tano perdu- 
cere ea, quae volvebat mente, man valens, ad opportaniora tom- 
pora distulit. | 


g) Otto Frising. do gen. Frider. Imi lib. II. cap. VII. pag. 449» 
In endem curia exulibus Apulise, quos Rogerius de solo na 
tali *propulerat, Isorymabiliter conquarsentibus ao 
ad pedes prinoipis misarabiliter se projiojenti« 
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1253 zwingen, den Zug nach Italien als chen Heichöfrieg zu ber 
ſchließen; doch ward er noch auf zwey Jahre hinausgeſetzt, 
und waͤre vielleicht noch laͤnger verſchoben worden, wenn 
nicht Die Unvorſichtigkeit der Mailaͤnder die Sache des Kai⸗ 
ſers vollends hernach zu einer Ehrenſache des Reichs gemacht 
hätte. Unmögtich war es, ohne Huͤlfe der Sachſen und 
ihres Herzogd , der noch immer dem väterfichen Herzogthum 
Bayern nicht entfagt hatte, den gehofften Erfolg der Sta- 
liänifhen Unternehmung zu erlangen, darum nahm Fried⸗ 
rich den alten Prozeß Über Bayern mieder vor, und forderte 
Heinri von Deftreich auf, den rechtlichen Befig deſſelben 
noch einmal vor feinen Paird zu ermweifenz; Heinrich nahm 
Die Sache ald abgethan, und erſchien weder in diefem nod) 
in. dem folgenden Jahre (1155) auf einem Keichstage. 
Auch von der Mitwirkung der größeren Geiſtlichen hing für 
den Zug fehr viel ab, wir finden. deshalb: Kriedrih auf den 
feyerlichen Krontagen in Bamberg, in Worms, in Magde« 
burg immer Damit befchäftigt , ohne genaue Rüdfiht auf 
. die Wahlen, folde Männer in die geiftlichen Stellen zu bein« 
gen, welche ihm ihre Stimme auf den Reihöverfammlungen 
und ihre keute zu onen Heerzlgen geben — h). Als 


bus Gperaleite Mafeov comm. de reb. imp. J Conrado mi⸗ 

in ſino) expeditio Italioa tam pro afflictione horum, quam pro 
corona imperii accipienda J psallo minus quam ad duos annos 
jurata ont. : 


k) Otto Frising. lib. II. cap, IX. und X. pag. 451. Solange Die 
Cardinaͤle, welche der Pabft nah Deutſchland ſchickte, nur dieje⸗ 

aigen Bifhöfe abfegten, welche Sriedrih im Wege waren, mo: 

; Durch er in den Stand. gefegt ward, feine Creaturen an ihre Stel⸗ 
= Jen zu bringen, mar er der befte Freund des Pabfted ynd der bep- 
den Gordinäle, aber — dumgue posthaec in, Magdeburgensem 

et quosdam alios sententiam ferre cogitarent, a principe inhi- 
biti ad propria redire cöacti sunt. Nun mollte Eugen au fei« 
ner Seits den neuen Biſchof von Magdeburg, den Friedrich ges 
geſetzt hatte, nicht erfennen, der folgende Pabft ſchickte einen Les 
gaten, qui quum principem, in sadem oivitate natalem domini 
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es ihm gleich hernach gelang, den — der Sachſen, der 1153 
feine. herzoglihe Gewalt in Norddeutſchland ebenfo ges 
braudyte, wie Friedeidy die Faiferlidye im Reich, an ſich zu 
knuͤpfen, und Herzog Heinrich von Oeſterreich zu bewegen, 
Daß er ſich mit dem Titel und Vorzug eined Herzogd- und 
einem .Stri von Bayern begnüge i), entwidelten ſich 
feine Abfichten deutlicher. In diefer Zeit begann- Friedrich 
zugleich, durch feine Rechtslehrer Dad Syſtem der Verfechter 
des kaiſerlichen Anſehns fowohl gegen die Unmaßungen der 
Kirche, ald gegen die Republicaner in Stalien in feiner gan» 
zen Strenge behaupten und durchſetzen zu laffen. Diefe Stas 
liänifhen Republicaner, oder wie fie hernady hießen ‚wdie 
Guelphen, erfanden nämlich ein eigned Spftem, fie fegten 
‚dem Kaifer dad Chriftentbum, als eine Republif eigner .Art 
entgegen „und wußten deffen Hierarchie, mit dem Pabft an 
der Spike, fehr gut mit Dem Spftem ihrer buͤrgerlichen Frey⸗ 
heit zu vereinigen; fo Fämpften hernach Pabft und Republis 
fen zu einem Grundfag vereinigt gegen Die Ghibellinen, 
weiche ihnen entgegen festen, daß feit dem Sturz der Roͤmi⸗ 
fen Freyheit, Gewalt und Gefeg durch Zulius CAfar vom 
Volke an den Kaifer übergegangen fey, feinem Willen. allein 
alfo Ulgewalt der Kerrfhaft und Majeftät ded Geſetzes zu» 
Tomme k).“ Ausgemacht iß es, daß — DRAN an den 


celebrantem, adiisset, cum quaedem ibi socus ill ® 
nutum traotarevellet, illiusindignstionem incourrens, in- 
fectis negotiis, pro quibus venerat, mandatis saevioribus in. 
glorie redire ooactus est? non siue quorundam scandalo, qui, 
.ne umquam id fieret immobiliter ixum, Romanos tenere'a pro- 
prio ipsorum ore oredebant. Exhino non solum in seculs- 
 ribus sed er in ecclesiasticis negotiia dispo- 
nendisyauotoritas principis plurimum crevit. 


‚ 4): Die Stellen und alle Nachweiſungen ftehen bey Struve Corp. . 
hist. Germ. tom. I, pag. 381. Not. 25, he bieiben alfo billig 
„ bier weg. 


k) Die entgegenſtehenden Grundſaͤtze ‚hat Friedrichs Zeitgenoſſe, 
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1154 Schulen und Gerichtshoͤfen, mp man dad Zuftinianeifhe Recht 
als hoͤchſte Weisheit verehrte, der Ghibelliniſche Grundfag 
fiegte, eben fo juverfäffig ift ed aber, daß in der politifchen 
Verwaltung und der Form der Verfaſſung felbft von den 
kaiſerlichen Rechteg in den legten -Sahren auch jede Spur 
vermifcht war I). Died Lestere erfannte Friedrich Dad Jahr 

Gottfried von Viterbo genau angegeben, doc hat er Feine Ahn⸗ | 
dung von dem Freyheitsprincip der Städte- Zur Probe nur 
ein Theil der ‚Stelle Gorefr. Viterb. Chronic. Parse XVIL bep 
Piſtorius tom. II. pag. 347 4. | | 
Curia papalis contendit et.imperialis, 
‚An sit inaoqualis, vel debeat nequipararig 
Portibug oppositis; ouria regis alt: 
Sebeiritus est papa, carnis velamine clausus , 
j Hunc quasi terrenäm desoribere , quis foret ausus? 
Terrea cum superis Qua paritate gerit? 
Papaque par syperis, coelum datur ore tenere, 
Qua, ligat et solvir, qua regua videtur habere, 
Carnis in exilio spiritus astra tonet. 
Allegatio in contrarium deimperatore: 
Caesar lex viva stat regibus imperativa 
Legeque sub viva sunt omnia jura dativa, 
. Lex #a oastigat, solvit et ipse-ligat. 
Conditor est legis, nequs debet lege teneri, - 
Sedsibi cömplacuit, sub lege libenter heberi, 
Quicquideiplaeuit, juris ad instar exie . 
Qui liget ao solvit, Dous ipsum protalit orbi ..; ; 
Divisit regnum divina potentia secam | 
Astra dedit superie — captara.cunotasi bi. 
Zu den hier vorgetragenen kaiſerlichen Anſprüchen findet man ei- 
nen fehr volfändigeu Commentar in einem Briefe oder Deduc⸗ 
tion, unter-den Wibaldiniſchen der 384ſte in der Amplissim. Col- 
lect. von Martine und Durand tom; Il. col. 554. E . 


DB Unter den Ottonen waren bie Städte, bloße Municipien, wie fle 
auch unser den Römifhen Kaifern befanden, und wenn Pavia 
ſich unterftand, unter Heinrich dem 2ten dad Zeichen des alten 
Reich, den Palaſt der Oftgothen und Longobarden innerhalb feir 
ner Mauern niederiureißen, fo mußte eg unter Conrad 11. hart 


J 
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vor feinem Römerzuge auf eine auffallende Art, als die Mai⸗1164 
laͤnder es wagten, den kaiſerlichen Befehl, den er ihnen auf 
Anrufen einiger Bürger von Lodi m) (1155) von Koſtnitz 
aus zugefchict hatte, nicht bloß zu verachten tınd zu verfhmäs 
ben, fundern dad Schreiben ; in dem er enthalten war, ſo⸗ 

gar zerriffen und mit Füßen traten, während Arnold von 
Brefeia und feine Römer auf den Einfall famen, einen Re 
mifchen Kaifer für ſich allein zu wählen, damit fie defto fiherer 


- dafür büßen. Unter Heinrich II. ward überall firenger Gehor⸗ 
fam gefordert, und nur ein Zufall vereitelte den Plan ded Kai 
ferö, den die Bürgerſchaft in ihrem Streit mit dem Adel felbft 
darum erfucht hatte, daß er nicht eine bedeutende Befagung don 
Deutihen sah Mailand leate. Erſt unter den folgenden Regie: 
rungen, als die Kaifer die Ordnung nicht erhalten Fonnten, bil: 
deten die Städte Buͤndniſſe unter fih, und führten Kriege, alt 
wenn fie völlig unabbängige Staaten wären. In einem ſolchen 
Kriege zwiſchen Lodi und Mailand. ward das Erftere von den Mais 
ländern zerſtoͤrt, und die Bürger in ſechs offne Flecken vertheilt. 
Noch ſchrecklicher mar der’ Krieg mit Como von, 1118 — 1127. 
Como ward von den Mailändern erobert, obgleich Gremona, Par 
yia, Brefcia, Bergamo, Afti, Vercelli, Novara, Gerrara, Ver 
rona, Bologna, Mantua, Guaſtalla, den bedrängten. Fomenfern 
Hüsfe geleitet hatten. " 


Die Anrufung des Kaifers in Coſtniz war ein bloßer Einfall einie 

ger Handelsleute, welche fi zufällig dort aufhielten , deren Bee 

ginnen aber von den andern Bürgern‘, welche nur Uebles darautz 
ahndeten und Feine Hülfe von dem entfernten Kaifer hoffien, ge» 
mißbilligt ward. Otto Morena bey Murat. tom. VI. col. 957, 
Quidam Laudenses cives Albornandus Alamannus videlices et 
Homobpnus Magister nomine · — — — pro quodam ser« 
vitio Constantiensi episoopo ſaciondo Constantiam perrexerant, 
gol. 959. multie tam pauperes quam diyites deinjurlis eis illa- 

"ts regi conquerebagtur, rex yero justitiem eis faciebas plena- 
zie, quod praedicti Laudenses, qui ibi aderanı, sonsiderantes, 
placuit eis de meroato, quod Mediolanenses Laudensibus ab- 
stulerant, anta ipgum regem querimoniam proponere — — — 
jussu retzi⸗ Albernandus, qui linguam Teutonioum opum⸗ didj« 
dent; in vooem Prorumpeng — — 


— 
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1154 in den Befiß ihrer alten Rechte kaͤmen n). In Kuͤckſicht diefer 
Umftände, und in der Hoffnung, daß es ihm nach Rogers Tode 
leicht fen, gegen Wilhelm den Eiften, der die Talente feines 
Vaters nicht befaß, die kaiſerlichen Rechte aud) in Neapel 
und Sitilien zu behaupten, erwartete Zriedrid den Ablauf 
der zwey Jahre nicht, fondern eilte ohne hinreichende Macht 
(Dct. 1154) in die Lombardey, eine Gegend, deren Anblick 
ihn, wie feinen Oheim, durch den ganz vwerfchiedenen Zus 
ftand der Geſellſchaft, durd die Wohlhabenheit und dad 
Zutrauen der Bürger zu fid) felbft, Durch die Verſchiedenheit 
und Lebhaftigfeit der Klnfte und Gewerbe überraſchte. Er 
bielt im Gebiet von Piacenza auf den fogenannten Roncalis 
ſchen Feldern, befonderd der Mailänder wegen, feine große 
Berfammlung, um alle, die ex vermiffen. würde, zu verut«- 
theilen; die fhlauen Mailänder aber, fanden ſich gegen feine 
Erwartung ein, und unterwarfen ſich, meil fie feine Waffen 
fürchteten , ' died Mal einem rechtlihen Ausſpruch. Sie 
wurden zu einer Geldbuße von taufend Marf und zur Frey» 
laſſung der kurz vor des Kaifers Anfunft gefangenen Bürger 


8 Mat möchte ſagen, Eugen fen Feine gute Autorität für eine fo 
| fonderbare Sache, Doc hängt fie zu enge mit dem ganzen Syſtem 
sufammen. Eugen fchreibt, Epist. Wibald. CCCLXXXIII. Am- 

pliss. Colleot: Tom. II. col. 554. Ad haeo sanctitati tuae (dem 
Wibal?) qusedam notiicamus, quae faciente Arnaldo haeretico 
rustioana quaedam turba absque majorum notitia nuper est in 
urbe wolita- Cireiter enim duo millia in unum sunt secretius 
congregati, et in proximis Calendis Novembris centum perpe- 

tuos senstores malorum operum et duos consules elogeruut, al- 
ter quorum infra urbem, alter extra, illorum centum consilio 
reipublicae statum disponant, imo potius rodant: Unum au« 
tem quem volunt imperatorem disere, guem iliis 
oentum -duobus et omni populo Romano sperant quod debeat 
‚morti. fere imperare. Quod quia contra noronam regni et ca» 
'_ .siseimi Alii nostri Friderici, Romanorum regis, honorem at- 
‚„tentare ‚praesumunt, eidem volumus per te secretius nuntiari,, 
ut super hoc maiurg consilio, quid faoto opus sit, providoat sa 

* pienter. 
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von Pavia verurtheilt, Friedrich fand aber leicht einen 
Vorwand, fie deſſen ungeachtet der Treuloſigkeit zu beſchul— 
digen, ihre Dienſte zu verſchmaͤhen, und eine feindſelige 
Stellung gegen fie anzunehmen o). Er konnte ſich zwar Uns 
fangs nicht gleidy gegen fie wenden , griff aber ihre Verbuͤn— 


deten, die Blirger von Ehiert und Afti an, und züchtigte fie 


hart p); kurz hernach mußte Tortona die Weigerung, dem 
Bunde mit Mailand zu entfagen, und fid) an Pavia, ald eine 
faiferlich gefinnte Stadt, anzufdließen, noch weit härter 
büßen. Zwey Monat lag Friedrich vor der Stadt, und ald 

er fie endlid) nahm , überließ er den Pavefanern und andern 
- Nadybarn die Rache, die fie. an den Einwohnern, mie an 
Mauern und Gebäuden, ausübten. Seit. diefer Zeit ent» 
‚fand eine unverföhnliche Feindfchaft zwiſchen Friedrich und 
der Republif Mailand. Die vertriebenen Bürger von Tors 
tona flüchteten fidy größtentheild nah) Mailand, und die 
Mailänder boten, mährend Friedrich nach Rom gejogen, 


o, Die erfie Urſache giebt Günther, in Ligurino ed, — lib. II. 
v. 260. ſo an: 


Ast ubi signa viros praecedere — jussos, 
Ductoresque viae per dura, per arida sese 

Ducere, perque locos steriles et’frugis egenos 
Comperit, agnovitque dolum, tuno fervidus ira — — 


‚Das Andere folgt in Profa bey‘ Dtto von Srepfingen lib. II. cap. 
XIII. b. pag. 455. Alia item hujus commotionis caussa non 
parva fuit, quod princeps temeritatis in hoc illorum tum orom 
praesenserat, quod non solum civitates, quas destruxerant 
(Eomo und £odi) resedificari pati nollent, quin etiam ad iri- 
quitatis illorum assensum ipsius nobilem et incorrup 
tum hactenus animum peounia inclinare et cor- 
rumporo sata gebant. 


‚ p) Der Markgraf von Montferrat, der einzige Er jener Gegend, -- 


der nit Bürger einer Stadt hatte werden müffen, hatte ihn 
gerufen, Günther in Ligurino lib, II. v. 370. sqg. nimmt eine 


zu poetiſche Rache an der Stadt, beffer Gotefred. Viterb. lib. 


XVII. ap. Pistor..1]. pag. 352: 
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1154 alle Mittel auf, um, dem Kaiſer zum Trotz, Tortona völlig 
wieder herzuſtellen. Aus Haß und Trog erfchöpften zu 
diefem Zwecke die Mailänder nit nur ihren öffentlichen 
Schatz, fondern ed ward aud) die befondere Bereinigung 

‚ unter den einzelnen Bürgern getroffen, Daß von den ſechs 
Quartieren oder Thoren, wie man es nannte, in weldye die 
Stadt getheilt war , ftetö vier nad) Tortona zogen, und ente 
weder bauen halfen, oder aud) die Einwohner von Pavia 
abhielten,, die Bauenden zu beunruhigen. Friedrich fand 
bey feiner Ankunft in Rom Pabſt Adrian IV. verftimmt, 
und fo viele Mühe fi der Bifhof von Bamberg in feiner 
Anrede aud) gab, den Pabft zu überreden, daß ihn der Kais 
fer mit ungewöhnlidhen Ehrendbezeugungen in feinem Lager 
empfangen babe, fo geriethen beyde Doch in heftige Streitig» 
feiten über dad Ceremoniel, welche nur mit Mühe von den 
Bischöfen bepgelegt. werden fonnten. Raum war der Padft 
beruhigt, fo gerieth Friedridy mit dem fogenannten Römis 
fyen Volk und deffen Senat in einen noch heftigern Streitr); 
der Durch Feine. Unterhandlungen zu beendigen war, fondern 
einen blutigen Kampf herbey führte, in welchem die- Römer; 


g) Die Streitigfeiten über dad Steigdägelpalten fehr ausführlich bey 
Helmold cap. LXXX. pag. 603. 


x) Dad Wefentliche aus der Rede Friedrichd an die Römer bey Otto 
von Srepfingen hat Günther in Ligurino lib. IL. v. 568. 
 Hio (er meint feine Deutfden) eques, hic-praetor, his 
| consules atque tribuni, 
Imperiosus honor est, et publica cura senatus., 
Aspico Teutonicos proceres, equitumgus catervas; 
Hos tu patricios, hos tu cögnosce Quirites, 
‚Huno tibi porpetuo dominantem jure, senatum, 
Hi te Roma suis (nolis licet ipsa) gubernant- 
. Lezibw · · ⸗ - 
— — Quos leges improba praeter 
Toutonicas ? aut guas praeter mea jura tegalris? 
Quse tibi liberras potuit contingere major; 
Quam xegl service tuo? 
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wie gewöhnlich, den Kürzern zogen s) ; beſonders Heinridy 1154 
der Löwe hieb bey der Gelegenheit ungemein rüftig ein, trieb 
eine Anzahl der bemaffneten Römer in die Tier und lieg 
eine andere niederhauen, Die Stimmung des Pabjted gegen 
feine Prarrfinder war damals fo ſehr zu ihrem Nachtheile, 
dag er den Herjog von Sachſen nicht blos hoch belobte, 
weil er unter dieſem Pbbel fo aufgeräumt hatte, fondern 
unmittelbar nad der Mordgefhichte dem Biſchof der Wens 
den, deſſen Ernennung Heinrich ſich anmaßte, die Weihe 
ertheilte, Die er ihm bid dahin aus billiger und gerechter 
Ruͤckſicht auf die Einſprache des Erzbiſchofs von Bremen 
verfagt hattet). Der Kaifer, im erften Zorn Über die beta 
telſtolzen Römer, opferte auch den Arnold von Brefcia der 
Rache des Pabſtes. Er ließ ihn jegt in feiner letzten Frey⸗ 
ftätte ausſpuͤren, vorher hatte er bedaͤchtlich gejdgert, den 
Artiket des Vertrags zu erfüllen, in welchem er dem Pabſt 
verfprodhen hatte, den neuen Roͤmiſchen Staat aufzuloͤſen 
und Arnold von Breſeia zu verfolgen und auszufiefern, 

Bald trieb die Furcht des Sommerfieberd u) denKaifer nach 


s) Dtto von Srepfingen lib. IT. cap. XXII. pag. 464. ruft: Accipe 
nunc Roma pro auro Arabico Teutonicum ferrum. Hase ess 
pecunia, quam princeps tibitaus pro tua offert corona, — — 
Praelium hoc a decims fere hora diei ad noctem usque protra . 
etum ost. Caegi fuerunt ibi velin Tiberium mersi fora mille, 

A capti fere "ducenti, saucjati innameri, ceteri in fugam versi, uno 
tantum ex nostris (mirum dictu) occiso, uno capto, 


6) Helmold Chron. Slav. cap. LXXXI. p. 604. Et factum est bel» 
lam potens in illa die, Illic dux noster dimioavit fortiter in 
caplio. Post factam victoriam magnificatum est nomen ducis 
supra omnes, qui erant in exercitu. Volens ergo dominus papa 
honorare enm, transmisit ei munere, praecepiiquef nuncio, di« 
cens: Dic ei, quis crastins, si domiane voluerit, electum ejus 
consecr>bo. | | 
u) Die befannten Febbre maremmane, über deren Wirkung man 


Otio rou Frenfingen hören muß, lib. I. cap. XXIII. pag. 465. 
Jam tempus imminebat, quo canis, ad morbidum pedem Oriek 
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1156 Spoleto, mo indeffen ebenfalls Die Hitze ſeine Kriegsgenoſ⸗ 
| fen verfheuchte oder auch darnieder warf, fo daß er endlich, 
ohne dem griechiſchen Kaifer fein Verfprechen erfüüt zu has 
ben, feinen Ruͤckweg nady Deutfchland antreten mußte. Auf 
dem Rückzuge wäre er in den Tproler Päffen an der Vera 
nefer Marf mit den Seinigen unigefommen, hätte ihn nicht 
die Tapferfeit feines Bannerträgerdö, des Pfalsgrafen von 
Bayern , Dtto von Wittelsbach, durch eine Art von Wunder 
errettet. Während namlıd der Kaifer rundum eingefchlofs 
fen war, erfletterte Dtto m’* zweyhundert Rittern in ſchwe⸗ 
rer Rüftung eine der hoͤchſten Spigen der dortigen Alpen 
und vertrieb bernad die Feinde von den .niedern Höhen. 
Die Geſandtſchaft, melde von den Deutfchen nah Conſtan⸗ 
tinopel beftimmt gemefen, an deren Spite Der Abt Wibald 
von Sablo ftand, der bisher die ganze Correfponden; mit 
den Griechen geführt v), und des griechifchen Kaiſers ganze Aufs 
merkfamfeit erregt hatte, ging nicht ab, weil die Griechen einen 
ſchaͤndlich betrügerifchen Misbrauch von den mit dem Siegel des 


\ 


nis micans , exsurgere deberet. Et vicinis stagnis, caver- 
nosisque ac ruinosis circa urbem locis tristibus erumpentibus 
et exhalantibus nebulis, totus vicinus crassatur aör, ad hau- 
siendum mortalibus lethifer et pestilens, Urgebatur hoc in- 
commodo im urbe civis, hoc tempore consustus ad montana 
fugere: in castris miles, Fanta desuetus aöris temperie — -— 
— — princeps dolens ac nolens, suisque tantum morem ge- 
rens, ad vicina montana transferre cogitur.tabernacula, 


v) Otto Fris. 1. @ pag. 466. Palaeologum — — — nobilissimum 
‚Graecorum, regalisque sanguinis procerem, et Mardocum, 
5 egregium viram — — — obvios habuit-. Dehinc acocepto 
prinoipum, qui oum ipso erant, consilio, Guibal- 
dum Corbejensem simul et Stabulensem abbatem regalem, vi- 
rum prudeniem ao in curia magnum, in Graecciam — — — — 
destinavit. Es war nämlich längft eine Heyrath verabredet, 
und darüber zwifhen Wibald und Manuel Briefe gewegſelt. 
Epist. Wibaldi, ep. CCCVII. CCCVIII. Ampliss. Collect. tom. 
"U. ool. 57% | ; 
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deutſchen Fuͤrſten verſehenen Briefen, Die in ihren Haͤnden 1157 
waren, gemacht hatten. Sie hatten, vermoͤge derſelben, 
die Reichſsvaſallen im Neapolitaniſchen bewogen, griechiſche 
Befagung in ihre feſte Oerter aufzunehmen, und Auf dieſe 
Weife einen großen Theil. der Klıffe von Neapel in ihre Ge— 
walt.gebracht w). ShreFreude war freylich Futz: dauernd, 
da ihnen Wilhelm bald alles, was fie.erobert hatten, wieder 
entriß, Friedrich, ‚empfand aber ihre Treulofigfeit fo übel, 
dag er ihre Sefandten, als fie. zu ihm ‚nad, Deutfchland 
famen, lange nicht ſehen wollte, fondern fie an der Graͤnze 
(in Salzburg) anhalten ließ, und ihnen Gehoͤr verfagte x). 
Sn Deutſchland lebte indeß bey des Kaiferd Rückkehr Recht 
und Gerechtigfeit wieder auf, die Fürften lernten, daß fie 
Glieder eines Reichs und dem Gefeg untermorfen feyen, fie 
mußten ſich vor Gericht fteden und die alte Strafe des Hun- 
detragend ward gegen fie erneut y); Die Rıtterfchaft, wo fie 


w) Romualdi Salernitani Chronicon. Murat. scriptt. rer. Italic. tom. 
VII, col. 197 ° — 198. Interes Emanuel, Constantinopolitanug 
imperator, inventa opportunitate, quod de injuriis sibia Roge- 
rio iliatis vindicaret in filium, Palaeologum ‚ virum quendam . 
nobilem ‚ cum multa 'pecunia ad comitem Robertum 6t comi- 
tes Apuljae transmittit, ut de ea milites retinerent et Guillelmo 
regi guerram inferrent- Misit etiam ‘Comminianum Sebastum 
et alios potentes viros cum auo stolio , qui venientes Brun. 
dusium ceperuant (d. h. nur die Stadt, Wilhelm erſchien zur 
rechten Zeit, um die Burg zu entfegen) Barum autem et reli« 
quae civitates maritimae Graecis et Roberto comiti adhaeserlnt, 

. RB Sicque foctum est, quod parim a Roberto Capuano prinripey ' 
partim a Graeois tota terra occupata est, praeter Neapolim, 
Amaifiam, Salernum, Trojam et Melfiam et quasdam alias ci- 
‚vitates et onstra- Quo cognito, rex Guilelmus, prout melius 
poiuit, per mare et tarrarma eongregavit oxercitum — — — — 3 
und nahm Alles wieder. 


x) Tandem, ſagt Otto von Freyſingen, inelinatus quorundam pre- 
cibus, audientiam eis praestare disponit, et ob hoc dies eis in » 
Norico castro, mense Julio, praeseribitur, 
y) Günther in Ligurino lib. V. v. 202. ed. Dümge pag. 97. 
Schloffers 4. ©. III. 2. I Thl. U 
— N 


* 
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1157 Raub und Mord Üibte, verlor die Burgen, die Buͤrger ers 
hielten ihre Privilegien erneut, die Künfte erfreuten ſich des 

> "Faiferlihen Schutzes. Friedrich felbft verftand und übte mei» 
fterhaft die damals von den Ufern ded Ebro bid an den Po 
blühende Wiffenfchaft der Provenzalen, er gab davon einen 
glänzenden Beweis bey einer recht feyerlichen Gelegenheit 2), 


Ille Palatinae custos celeberrimus aulas 
Non potuit vitare comes , cunotisque videndus 
Portavit scapulis passus plus mille latrautem: 
Hano quogus tune alii simili pro crimine poenam 
* Sustinuere decem oomises, totidemque ooactä 
Foeda tulere cane⸗ generoso pondera collo. 
Cujus inauditao poenae timor altus in omnos 
Irruit,, ut nullus procerum praesumeret ultra 
Armata certare manu, sed pace sequeätra 
Judicisarbitriosunquisque reposeeretaegui, 


2) Die Gelegenheit war 1155, ald er über Turin. in "die Provence 
ging; den Anlaß dazu erzählt die hissoire de Languedoc tom. II. 
pag: 497: liv. XVIIL. No: XXXI. Gependant la guerro se re- 
nouvella en Provence entre Raymond-Berenger, comte de os 

' pays, soutenu par le comte de Barcellone, son onole, ot Io⸗ seig- 
neurs de la maison de Baux. Hugues, chef de cette maison, 
peu content du traitö Que lui, Etiennette sa mere, et sos freres 
avoient conclu en 1150 aveo le comte de Barcellone,;, prit on 
1155 l’investiture de la Provenoe de l!’empereur 
Fröderio I., qui pretendis en ẽtro souverain; et s’etant mis 
en armes, il fit tous ses eflorts pour la soumettre à sa domi« 
nation. Er erwähnt nicht, daß ſich um Friedrich damals Die Pros 
vinzialſaͤnger vereinten, und er ihnen ihre gieder mit dem beruͤhm⸗ 
sen dizum zuruͤckgabn 

Plas mi (gefäut mir) cavalier Frances - ! 
Ela donna Catalana 2% 
E l’onrar (feine Lebensart) dal Ginods 
& la oours’ (Hoffitte) de Castellana 
Lou eantar Provengalezs 
Ela dansa Trevisana 
E lou oorps (Wucht) Arsagones 
- Ela perla Juliana ' - 


Friedrich i.“ 809 
famimnelte um fi) Sänger der ritterlichen Dichterzunft und 1157 
machte feinen Namen unter ihnen fo berühmt, daß einer 
dieſer Dichter der folgenden Generation , ald Die Lieder des 
Südens auch an der Loire und Seine: gefungen wurden, den 
Kaifer unter den weifen und begeifterten Herren der Vorzeit 
nennt, melde die Gegenwart vermiſſe a) Die einzige ſchwie⸗ 
rige Angelegenheit, welche Zriedrich in: Deutſchland vorfand, 
war Die Ausgleichung der neu ausgebrochenen Streitigfeit 
zwifchen Heinricy dem Löwen und: Dem Herjoge bon Defters 
reich , fie ward aber endlidy ebenfalls beygelegt und ein allges 
meiner Frieden befchweren, damit man den Nationalfelde 
zug, dei auf dad naͤchſte Jahr gegen die Mailänder beſchloſ⸗ 
fen worden, mit der ganzen Reichsmacht führen Fünne; doch 
mit dem ausdrüdtichen Vorbehalt; daß feiner foute gend» | 
thigt ſeyn, jenfeitö der Appenninen zu dienen,’ Kur’ vor 
Diefem Zuge, der dad kaiſerliche Anfehen im Italieniſchen 
Reiche herſtellen ſollte, erneute Friedrich die Reichsverſamm⸗ 
lungen im Arelatenſiſchen Reiche oder in Burgund b), * 


La matıs (Hand) i Kara (Geſicht) dänglin 


E lou douzel de Toscana; | 


a) Gujöt.de Proviis in der Bible, Barlazan (Fablisux ed. Méon 
1808: 8.) Tom: Il. pag. 317. Bible: v: 307. und man wird unten 
ſehen, day Guͤjot Friedrich perfönlich gekannt hatte: > 
— — — Or esgardez; 
Quoi eschange nos en avonsi 
Li argens est devenu plons | 
Trop belle huevre fet-en d’argent: J 
Hai! bieaux Sire dex (dieu )! comment 
Saime, (stme) prodom malvaise graine, 
Trop fut Paventare vilaine. — 
Qui fut l' Pmpeores Fertist A, 
Et qui fur 11 rois Loeis A 
De Franoet dont je oertsiii sul, 
‚Que il ama dex et dex lui. 


b) Radsric. Frising, de gest. Fried: I. — lib. II. cap. xi. apud 
Urstis. pag · 483. Dennis (quodmodo viventiam excedit ho- 
2* J 2 
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1158 erpreßte von: Polen und Ungarn wenigſtens Geldſummen c), 
da die Umſtaͤnde nicht litten, daß er ſeinen eigentlichen 
Plan gegen fie durchfuͤhrte. Die große Verſammlung feiner 
und ded Reichs Getreuen, welche er im Burgundiſchen Lan⸗ 
de in Befancon hielt,: iſt uͤbrigens befonderd dadurch merk⸗ 
würdig, daß er auf derfelben feinen Streit mit dem Pab⸗ 
fie 3 der ihn wegen — Polizeh in; ‚einigen Theilen 

sainum memoriam, sligı sudo contigisse) Stephanus, Vien- 

_ nensis archiepiscopus et archicancellarius de Burgundia, et Era- 

_ elius, archiepiscopus et-primas Lugdünensis, etOdo Valentinen- 

sis episcopus, et Ganfredus Avenionensis er Silvio magnus 

'prindeps et praepotens' de Claria tunc ad curiam Yenientes, 

Friderico fidelitatem fecdrant et hominium et beneficia sua de 
manu illius reverenter susceperunt. Arelatensis autem archie- 
pisoopus ‚sr, alid omnes archiepiscopi, episcopi, primates et 
nobiles venissent, idemque fecissent, nisi mora principem ade- 
undi compendio suae brevitatis preestitisset impedimentum. 
Missis tamen per honestös velde et industriös nuntios litteris, 

© I:omnimodam subjectionem et debitam fidelitatem Romano im- 

perio prewleocunt· 


e) Der Koͤnig von polen, in den Kand er —— "mußte Geld 

und Heeredfolge verfprechen; in Ungarn fah es mißlicher aus, 

doch: mußte der Ufurpator der Krone wenigſtens taufend Mark 

n (Bezahlen ‚ und den Plätendenten ſchickte Friedrich fiber Venedig 

an den Briechifchen Raifer. Ueber den Polhniſchen Zug haben wir 

ein Bulletin von Sriedrich felbft, Epise, Wibald. CCCCXXXIV. 
AMart. et Durand, collect. ampliss. Tom. II. col. 5393 —'594. 


d) Die Haupturſache ging, dad deutfche Reich , weiches fhon zu Los. 

.  thard Zeiten der Behauptung eingebildeter Rechte auf ‚Apulien 

entfagt hatte, gar nicht an, darum ſchwieg Friedrich darüber weis» 

lich Kill. Der Pabſt nämlih, im Gedränge zwiſchen Koͤnig Wil⸗ 

helm von Neapel und den rebelliſchen Römern, hatte gefchehen 

laffen,. was er nicht wehren Eonnte; er hatte Wilhelm anerfannt 

und belehnt. Romuald Salornit. Chronicon. Murat. seriptt. rer. 

‚ Jtalic. tom. VII. col. 199. Audions autem Fridericus impers- 

tor, Hadrianum papam cum rege Guillelmo concordatum, et 

quod eum de regno Siciliae et ducatu Apuliae investisset, imo: 
lestissime tulit. 


Friedricſch I. 509 
des Reichs mit umverdienten Vorwürfen überhäufte, zur 1158 
Sache der Reihsftände madıte, und einige Worte des Les 
gaten, fo mie den Inhalt der päbftlichen Briefe durch feinen 
Kanzler Rainold den verfammelten Deutfdyen fo überfegen 
und erflären ließ, daß alle in den heftigften Zorn Über den 
Pabſt geriethen e). Der Pabft erfchraf heftig Über Die Bes 
handlung feiner Legaten uud uͤber den Ernſt, den. die ganze 
Nation bey der Gelegenheit zeigte, und verfuchte ſogleich 
entweder den Sturm zu befhwören oder dody die Biſchoͤfe 
von den übrigen Reichdgliedern und von deffen Haupte zu 
trennen.: die Letztern antworteten ihm aber in einem.eben fo 
würdigen als befcyeidenen Ton ganz im Sinne ihrer Mit» 
ftände N. Die Abfihten Zriedrihd in Stalien Fonnten ' 


e) Der Pabſt hatte die Abficht, den Vorrang der Kirche, den Fried⸗ 
rich zu beftreiten anfing, recht auffallend zu behaupten, und in 
diefem Sinne ſprach Gardinal Roland. Was der Kanzler Rai⸗ 
nold bey der Sache that, wird man leicht aus Radevic. lib. 1I. 
cap. X. vergl. mit cab. XIV und XV. herauöbringen. Vom 
Zorn der Deutfhen Günther in Ligur, lib. VI. v. 390. 

Intremuere duces , quos omnes aulicus ira . 
Ille comes praecessit Otto, gladiogue cruentas 
Aoriter educto properabat sumere poenas. 

Sed rex in media, famae non immemor, ira 
Corripuit. 


) Radevic. lib. n. c. XVI. Le. pıg- 486. — — — Equidem, 
fagen fie gleich nad dem Anfang des Briefö, a verbis illis, quae 
in. litteris vestris continsbantur, quas per nuntios vestros 
prudentissimos et honestissimos, dominum Bernardum et do- 
minum Rolandum Cancellarium — — — misistis commota est 
universa respublica imperii'nostri, auresimperialis potentire ea 
patienter audire non potuerunt, neque aures principum susti- 

naro, omnes ita continuerunt aures suos, quod nos salva gra- - 
tia vestras sanctissirmae paternitatis ea tueri, propter sini- 
stram interpretationem ambiguitatis.vel oonsensu 
aliquo approbare nec audemus, nec possumus, eo quod inso- 
lita et inaudita.fuerunt usque ad haec tempora, Sie fließen: 
de cetero sangfitatem 'vestram suppliciter rogamus et obsacra- 


sa Deutfolann 


2158 uͤbrigens nicht zweifelhaft feyn 8), da er den Ranjlet Mair 
nold, der den ernften und feften Ton gegen-den Pabft ange⸗ 
geben hatte und den heftigen Pfalzgrafen Otto vorausſchickte. 

Dtto hatte in Befangon den Legaten des Pabfted mit dem 
Schwerte bedroht, in Stalien machte er gegen die Griechen 

und gegen die Stalienifchen Großen die Rechte feined Kaiſers 
ohne alle Heeresmacht in der Nähe von Ravenna mit eigner 
Zauft geltend h). Das Reichsheer felbft mußte ſich theilen, 
Heinrich von Oeſterreich, Heinrich von Kärnthen, die Uns 
garn, Grafen und Herren der oͤſtlichen Graͤnze, zogen uͤber 


mus, ut mostrae parcatis infirmitati, ut magnanimitatem ſlij 
vostri sicut bonus pastor teneatig, scoriptis vestrig soripta priora 
suavitato mellita dulcorantibus, quatenius et ecclesia dei tran- 


quilla devotione laetetur, et wperia in suse sublimitayig 
statu glorietur. 


6) Aud welcher Urfadhe Friedrich Die * Reichoͤbeamten voraus⸗ 
ſchickte, lehrt Guͤnther im Ligurinus lib. II..v. 188. od. Dumgi 
37. | 
ö Ductus ab antiquo —— tew pore regum 
Mos habet, ut quoties regnator Teutonus alpem 
‚Transit, pr Italicas invisere destinat orasy |. 
Qui repetant fisco Ascalia jura, fideles 
Per quascunque suas praemittere debeat urbes; 
At quaecungue yeaım ae perfida fecerit auau 
Sacrilego, regique sup sua jura megaret, 
Sıraia luat meritas fraudatp principo.poonag.- 


h) RE lih. II. eap. XX. pag. 489. — — — Cumque Raven: 
nam exbuntes non longe adhuc a civitate processisgent, obvios 
habuere non paucos de melioribus.terrae, qui ad praefatos 
Graecorum legatos jerant, et cum iptis collognium familiare 
-tenuersnt. Qua de re commoti et in jram versi pro ca, quod 
se despexisse er-Gragcos ape lucri sibi proposuisse viderentur, 
Otto palatii comes, noc suorum paucitata, nec illorum remo- 
yatug numerositate, gladio exerto in meliorem et nabiliorem 
omnium Ravenuatensium, Guilbelmum, cognomentp Maltra- 
vorsat, manum misait, seque aum captivum abduoturum 
somminatus % — Dann ſcpilt er die Eriecen und jagt fie fort. 


‘ 


grienrig:t - Zır 


Verona; Berthold von Zähringen *) mit den Burgundifchen 1158 
und Lothringifchen Vaſallen Über den Mont Sour; Friebe 
rich felbft, fein Freund, der König von Böhmen, fein Neffe, 
Friedrich von Rothenburg, der Pfalzgraf am Rhein, Zrieds , 
rich von Coͤln, Arnold von Maynz, Helin von Trier, Con⸗ 
rad von Eihftädt, Herrmann von Werden, Gebhard von 
Würzburg, die Aebte von Fuld und andere, nebft einergan” 
zen Schaar von Markgrafen, Grafen und andern Großen 
gingen durch Tyrol; Franken und Rheinländer Uber Chia⸗ 
venng und am Comer See ber; fpäter Fam Heinrich von 
Sachſen nebft Adolph von Holftein und funfzehnhundert 
außerlefene Ritter, Die Letern ftraften den Zrevel , den 
zwey Tyroler Srafen an den Legaten des Pabſtes, welche 
mit kaiſerlichem Geleite reiſten, ausgeuüͤbt hatten, und ſicher⸗ 
ten den Faiferlichen Boten die Wege; der Kaiſer aber ente 
warf, fobald alte feine Leute fich vereinigt hatten, eine vor⸗ 
treffliche Heerordnung, und machte fie, mit Einftimmung 
des Heerd, in fünf und zwanzig Artikeln ald Geſetz befannt. 
Friedrich wollte ſogleich militärifch gegen Mailand verfahren, 
Die Roͤmiſchen Zuriften in feinem Gefolge bewogen ihn aber, 
das gerichtliche Verfahren und die Termine zu beobachten, 
wobey die Mailänder Zeit hatten, fidy zu rüften, In Maie 
land hätte ſich der Adel und die höhere Bärgerfchaft gern 
gefügt, die Aermern aber, welchen der Krieg . vorıheile 
hafter war, theils weil er fie nährte, "und den drfidenden Las 
ften des gewöhnlichen Lebens entzog , theild audy, weil fie 
Eiferfucht gegen die andern Stände trieb, beftanden auf dem 
Krieg. Hartnädig wehrte ſich darum die Stadt gegen eine 
Macht von hundert und zwanzig Tauſend Mann, mit mels 
cher fie der Kaifer belagert hielt, während die Bürger von 
Pavia und Eremona gegen Guͤter und Menſchen des Mai⸗ 


\ 


*)Guͤnther in Ligurino lib. Ii. vs 412. nennt ihn FRE 
Allobrogumque ducem, oujys sub jura fatig 
Lenis Ararar, placidas Rhodano quae commodas undas, 
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158 ländifchen Gebiet3 aufs graufamfte wütheten i), und endlich 
Mangel an den nothwendigſten Bedlrfniffen in der Stadt 
einrifi. Lange wollten die: geringern Clajfen der Bürger von 
feiner Capitulation hören k), endlich. erhielt gleichwohl Gui— 
do von Blandrate, Bürger von Mailand und Mitglied der 
Nitterfchaft, der ſich als bedeutender Herr der Gegend zur 
Vermittelung erboten hatte, und feinen Mitbürgern Die 
Vergebung des Kaiferd verfpradh, von dem wohlhabenden 
Theil der Bürgerfhaft unterftügt, die Einwilligung - deö 
ganzen Volks zur Unterwerfungz und die: Bedingungen, 
welche der Kaifer vorfchrieb, fo hart fie waren, wurden ane 
genommen. Die Mailänder ſollten Abbitte thun, follten 
einen kaiſerlichen Palaft in ihrer Stadt bauen, Geld zahlen, 

Geiſſel geben, und was das Härtefte war, ſich gefallen laf 
‘fen 1), daß die Faiferlihen Rechte (Regalien) auf einer 
Verſammlung feftgefest würden, auf mwelder der Kaifer 
felbft den Vorfig hätte. Ehe am Martinstag 1158 Diefe 
| ———— gehalten ward, zerfiel Friedrich völlig mit 


i). Radırio: lb. I. eap. XXXIK. Nemo in hot obsidione majori 
studio msjorigue atrocitate, quam Cremonensium et Pariensium 
desaevit exercitus — — — itaque non ut cognatus populus, 
non-ut domesticus .inimicus, sed velut in externos hostes, in 
alienigenoa, tanta in se invioem sui gentiles crudelitate saevi- 
unt, quanta nee in barbaros deceret. Vineta, ficeta, oliveta 
Mediolanensium pars -radicitus evellunt, pars exeidunt, alii 
corticibus abrasis, ignibus idoneam praeparare materiam. 


4) Qui vero acrioris ingenii erant, seditionibus operam dabant, 
dicentes, pro libertate patriae et honore civitatis vitam se velle 
morio commutare. His inter se diesidentibus quidam — — 
decrevere, ut concione habita populum ad considerationem 
communis utilitatis provooarent. — — — Hujus auetor nezo- 
tii dieitur fuisse Guido comes Blandratensis. 


1) Radevic. lib. I. cap. XLI. pag. 503. heißt der Artikel: Regalia, 
velut monetam, telonium, pedatioum, portus, comitatus et 
alia similia si qua suns, commüune Mediolanensium di- 
mittet et ultro se non intromittet. 
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Pabft Hadrian IV., weil diefer den Sohn ded Herrn von 1158 


Hlandrate nicht zum Erzbiöthum Ravenna, das ihm Fried» 
rich erteilt hatte, zulaffen wollte, aud) Berona und Ferra- 
ra erfuhren den Zorn des Kaifers. Ehe er: die große Ders 
ſammlung hielt, gewann er erft auf einer Fleinern, wo er 
nur ſolche Herren zuließ, von denen er weniger Widerfprudy 
fuͤrchteſe m), durch die Roͤmiſchen Rechtslehrer in Bologna, 
durch Martin Sofiad, Bulgarius, Jakob Hugolinuß, Hugo 
de Porta Ravennate, die bedeutendften Stimmen fiir das 
neue Evangelium von der Faiferlihen Allmacht, und wagte 
ed hernach ohne Scheu , auf der Verfammlung, wo die Con⸗ 
fuln der Städte zugegen waren, in den Reden der Rechtölehs 
rer den Saß behaupten zu Taffen, daß der Faiferliche Witte 
einzige Queue alles Rechts und aller Geſetze fey n). Dies 
fem Grundfaß gemäß, wurden auch die Regalien in einer 
fehr großen Ausdehnung dem Kaifer geftattet, und wenn 
gleich Friedrich felbft von der ganzen Strenge diefes fonder» 
baren Rechts nicht Gebraudy madyen- wollte „ fo fing er doch 
an, die Bürgermeifter (Confulen) und Stadtſchultheißen 
(Podeftad) in den Städten ohne Wahl der Bürger zu ernen- 
nen, und rif durch einen gerichtlichen Ausfprucd die Stadt 


Monza von Mailand ab. Während Friedrich despotiſch be: 


fahl, wurden Die erbitterten fombarden und ihre Bundäge> 
noſſen, durch Abgeordnete des griechiſchen Kaiſers, die ſich 


m) Günther, Ligurinus lib. VIII. v. 446, ſagt fehr naiv: 
Ergo sacros tantum patres, jurisque peritos 
Et de principibas, guibuns ipse timorem 
-Noratinesse dei. — — — 


n) Die Gloffatoren fagen ihm, Radevic. lib. II. c. IV. pag. 508. 
Scias itague, omne jus populi in condendis legibus, tibi oon- 
cessum. Tua voluntas jus est, sicubi dicitur: Quod 

" principi plsouit, legis habet vigorem, cum populus ei et in eum 
ömne suum jus et potestatem soncesserit, Quodcunque enim 
imperator per epistolam constituerie, vel cognoscens decreve- 
sit, vol edicto praeoeperit, legem esse constat. 


"14 "Deutfälene a 


1159 in Venedig aufhielten.o), ermuntert, ihre Freyheit zu ver, 
theidigen; die Art, mie fidh Die deutſchen Commiffarien bey 
der Erhebung der ihrem Herrn zugefprochenen Abgaben bes 
nahmen, mar nicht geeignet, die Unzufriedenen zu berubis 
gen p); endlich fühlten die Mailänder zu fehr das Unglüd 
eined Zuftanded, der gewiffermaßen zwiſchen Krieg. und 
Frieden in der Mitte lag; fie griffen daher fhon im fol: 
genden Jahr (1159) wieder zu den Waffen und begannen 
den Krieg, Dad Signal war die ſchimpfliche Vertreibung 
des kaiſerlichen Kanzlers, Rainald, der in ihrer Stadt im 

Namen deffelben ſchaltete. Freylich hatten fie ihre Kräfte 
nit wohl berechnet, denn Friedrich, mit dem Pabfte. im 
Streit q), und, nady dem Tpde Hadriang fogar mit einem 


0) Die elende Role, melde Nicephorus Chaluphad und feine Ge: 

führten, die mwohibedächtig fein Geld in Epidamnud (Durazzo) 

- niedergelegt hatten, auf Manuels Befehl in der Lombardey durch 

Beſtechungen fpielten, findet man bey Joh. Cinnam, lib. V. op- 
XUM. pag. 133 — 34; 


p) Radevic. 1. o, cap- X: — — nuntios pro colligendo fodro per 

totam Tusciam et maritima atque Campaniam direxit. Deprin- - 

‘ eipibus quogque ad ardinındos in eivitatibus consules seu 
potestates alium alio dimittit, adjunctis eis chartulariis, qui de 
regalibus, que fisco accesserant, certam summam et plenam 
notitiam reportarene. Reditus quoque imperisles, quae dioun- 
tar domus Mathildis a due Guelfons seu ab aliis distractos 
du dispersns, conzregavit, quos postmodum eidem nobilis- 
simo principi, adunatos et melioratos, liberalirestitutione n09- 
eitur yeddidigse, 


g) Die Urſachen des Streits mit Hadrian hat Günther in Ligurino 
lib. IX. v. ıco — 135. Furz und treffend angegeben, der Kaifer 
wohte zwar die Sache beplegen; aber, Lig. IX..v. 329., 

Sed nec in hoo praesnl consensit, et omnia nuty 
.Ire quo cupiens, justae ge subdere legi 
Respuit , ut magnse caussas qui,quaereret irae. 


Ehe die Sache dahin Fam, daß Hadrian den Bann audgefprocden, 
ſtarb er, und Friedrich ließ id nun mir Senat und Volk ber Roͤ⸗ 
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Segerpabft,. den er. aufgeftelit hatte, belaftet , blieb noch 1161 
immer einer einzigen Stadt Überlegen, und Dicfe war auf 

‚ die Dauer nit im Stande, fid) gegen die ganze deutfche 
Macht zu behaupten. Er blieb zwar in Sstalien zuruͤck, 
ward auch durch die Buͤrgerſchaft von Pabia, Cremona, 
Lodi, Novara, Como unterſtuͤtzt, doch war er ohne die 
Lehnsmannſchaft, welche nur auf kurze Zeit diente, und ihn 
gleidy nad dem Frieden mit Mailand verlaffen hatte, nicht 
im Stande, die ungeheure Stadt ganz einzufchließen, er 
ängftigte fie Daher anderthalb Jahr lang durch Verheerung 
ihres &ebietd (von 1160 — 1ı6ı im Juni). Als endlich 
neue Hülfe aus Deutfhland fam, nahm er in Lodi fein 
Hauptquartier r), ſchnitt allen Zufammenhang der Stadt mit 
Piacenza und dadurch ale Zufuhr von dorther ab, zerftörte 
Bäume und Saaten durd) die von Lodi auögefandten ver» 


mer gegen die Eardinäle, melde Alerander zum Pabſt gewaͤhlt 
batten, in eine Verbindung ein, Günther in Ligurine lib. X. 
v. 118. 
— — — studiis melioribus ultra 
Rollandus petitur, qui cancellarius ante, 
Sanguine conspiouus, veteri mox nomine versa | 
* Facts Alexander, per tempcra multa superstes 
- Ecclesise pacem sedato schismate tandem 
Vidit, et optato tunc demum fine quievit. 
Altera para sacra, Ootavi, te sode locatum, 
Auspiciis decepta suis, ignara superni 
Judicii ‚ falao Victorem nomine dixit. 


9» zriedrich wollte hier die Sache der Paͤbſte vor ein Concilium brin⸗ 
gen, und hatte Ludwig VII. Anfangs dafür gewonnen. Alerane ° 
der fah die Conſequenz eined folchen Gerichthaltens über Paͤdſte 
ein, und zog Zudwig von dem Kaifer ganz ab, oder mit andern 
Worten, er wette die Furcht des Schwachen vor dem Starfen, 
und die Sache blieb wie He war. Alexander befand ſich damals 
felbſt in Frankreich, und verweilte au da, ald 1163 Grigdrihim 
Monat Auguft nach Italien ging, und den Plan zur Eroberung 
des unserm Italient entwarf» Den er mit Hülfe der Piſaner aus⸗ 
führen wollte. 


— 
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1164 heerenden Schaaten, machte dad Mailaͤndiſche Gebiet zur 
Wuͤſte, und zwang fo die Stadt aufd neue (1162. März), 
feine ®nade zu: fuhen. Damald, menn anders je, märe 
der guͤnſtigſte Augenblick gewefen, die deutfche Herrfchaft 
über die Lombardey feft zu begründen, wenn Friedrich den 
Sieg mäßig gebraudyt, und die Demüthigung der Mailänder 
nicht zu ihrem Verderben, ſondern nur zum Schreden ihrer 
Bundeögenoffen benugt hätte. Er verfuhr aber mit Mais» 
land, Breſcia, Piacenza aufd graufamfte, und opferte, ald 
er (1165) nad Deutſchland oder eigentlib nad) Burgund 
zurücd ging, dad unglüdlide Tortona zum zweyten Mal der 
Wuth Der Pavefaner. Alte Städte litten durd die Habſucht 
Faiferlicher DObervögte und durch ritterlihen Trotz, welcher 
ihnen doppelt unerträglich ſeyn mußte, weil ihre Freyheit 

vorher ganz zuͤgellos geweſen war. Die Folgen zeigten fich 
im näcyften Jahr, wo die geheimen Lockungen der Venetia— 
ner, die Verführung des griechifchen Kaiſers, das Geld und 
die Verſprechungen des von Friedrich bedrohten Königs von 
Neapel und Sicilien, und die Ermunterungen des Pabfied 
den fogenannten Veroneſer-Bund der Städte Verona, 
Trevifo, Padua, Vicenza hervorriefen.. Schon Ddiefe Ver— 
bindung brachte den Kaifer in große Verlegenheit, er mußs 
te Verftärfungen, deren Abfendung er durch feine Furze 
Anweſenheit dieffeitö der Alpen betrieb, von den Deutfchen 
erbitten, und fand dieſe wenig geneigt, fid) in Italien zu 
opfern. Statt daß er durch Milderung ded Druds die ges 

demuͤthigten Lombarden hätte verfühnen und die Streitigs 
feiten mit Ehren beendigen folen, ehe noch die Deutfchen 
der Züge vollenddE müde wurden, und fo lange noch einige 
Lombardiſche ihm befreundete Städte ihn ſchwach unterftüge | 
ten, vermehrte er und feine Leute jegt vielmehr die Bedrüs 
ungen und nöthigten auf dieſe Weiſe endlich felbft die ges 
treueften Städte zum Abfall 5). In einem Klofter zwifchen 


2) Sire Raoul: de reb. gest. Frid. I. Murat. scriptt. rer. Italic. tom. 
VI. col, 1189. Sacramenta tributaria per terram Mediolani, 
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Bergamo und Mailand ward ( April 1167) der Veronefer 1167 
Bund durch den Beptritt der Städte Cremona, Bergamo, 
Brescia, Mantua, Ferrara, zu-einem Lombardiſchen Bunde 
erweitert, und felbft das: ungiücliche Mailand, defien Matıs 
ern und Hauptgebäude feit der teten Unterwerfung gefchleift, 
deffen Bürger. in. offene Fleden vertheilt waren , ſchickte 
insgeheim Abgeordnete auf den Congreß, auf dem man ſo⸗ 
gleich beſchloß, dieſe Stadt ‚mit. Hlilfe ded ganzen Bundes 
durch einen allgemeinen Beytrag wieder zu erbauen ı). Died 
war um dDiefelbe Zeit, als die Tapferkeit des Er 


quam aba ‚Leodensis — inchoata sunt. Id est, ut 
unusquisque in anno solveret pro manso soldos tres imiperia- 
lium, pro iugo boum imperiales viginti duo, pro focolari de- 
‚nariös centum duodeeim. Das war aber nicht genug, denn es 
heißt col. 1190. vom Bifhof von Lüttich: praeposuit eis abbatem 
Sanori Petri Coeli Aurei et: Heurioum de Arbeliis, Nordanum 
proditorem, et Sescabarozium et Anselmum de Orto et Ali- 

- prandum judivem, qui ejusdem anvi tributum exegerunt et 
collegerunt, et addiderunt, ut terrarum, quae.fuerant laboratae 
a viginti annis infra ‘et pratorum sectorum et nemorum inci- 

 sorum tributum solverent- Et librum, qui intitulatur Tris- 
tium sive doloris, fieri. fecerunt, in-quo scripta erant omnia 
mansa et focularia et juga boum Mediolanensium. Bon diefen 

Bedrücknungen giebt Gire DREH, Ruf den folgenden Seiten alb 
dann. das einzelne an. 


t) Acta Sctorum ad diem 18 Apr. in vit. 8. Galdini pag. 594- 
"No. 5. Lombardi — — — memores roboris et fortitudinis 
memoratae civitatis, clam inierunt consilium, et eam in mu- 
nimentum et aliaram civitatum defensionem instaurare statue- 
runt. — — — Plures Lombardorum, memores pristinae socie- 
tatis et amoris, ad ipsam armata manu accederent civitatem, ut 
cives, quiin quatuor partes dispersi fuerant, ad eivitatis introi- 
tum hortarentur- et confirmarent. Primitusque Bergamenses 
milites cum decem: vexillis venerunt: Brixiensesque et Cre- 
moneoäses, Mantuani quoque cum Veronensibus, cum iis, qui 
Marchsm incolunt Tarvisanam, Mediolanenses introduxerang 
in eivitatem. A.D. 1167. V. Cal. Maji. Tune fait videre popu- 
lum de Babylonicoa «aptivitate rodountom. 


8 Deutfchland und Jtalien. 
1167 Chriſtian von Maynz und Rainolds, ehemals Kanzlers, jetzt 
Erjzbiſchofs von Cbln, dem Kaiſer den Zugang zum Sitze 
ſeines Hauptfeindes, des Pabſtes bahnte, und feine, in der 
Lombardey vönig gefunfene Herrſchaft in Nom neu grün, 
dete u). Er führte feinen Pabft Paſchal, den er nad) Vic 
tord Tod gegen Alerander hatte wählen laſſen, dort: ein, 
und fammelte fein ganged Heer um fi; Faum wären aber 
die Deutfchen in Rom vereinigt, ald dad gewöhnliche Roͤmi⸗ 
ſche Sommerfieber mit ganz ungewöhnlicher Wuth einrif, 
und mit dem blühenden Heere und der Krone der Ritter» 
ſchaft Deutſchlands, melde fih um Friedrich gefammelt 
hatte, auch feine, durch eine dreyzehnjährige Bemühung 
gegrlindete Macht vernichtete. Faſt alle Gemeine des Heers, 
die tapferften Führer, fein Neffe Friedrich von Rothenburg, 
der alle feine Kriege geführt, der Erzbifhof von Coͤln, der 

. ihm mit der Lanze und mit der Feder glei nuͤtzlich war, und 
mehr ald zweytauſend Männer ritterlichen Geſchlechts wur⸗ 


u) Rainold lag mit drephundert Rittern in Tuſculum, die Kömer 
griffen der Ort mit ihrer ganzen Macht an, und diefe Macht 
giebt Drto von Sct. Blaſien auf dreyßigiauſend Mann an. Von 

einer ſolchen Uebermacht bedrängt rief Rainald den Kaifer, der 
mit den Reichörruppen bey Uncona lag, um Hülfe an, diefer fors 
derte einen der Fürften auf, mit den Seinigen fih in Bewegung 

zu feen, einer wollte dad Wageüf unternehmen, das nahm 
Ehriftian von Mapnz übel: quod latci prinoipes se et suos com- 
parcs ita parvipensos periculo relinquerent; er brach allein auf 
convooatis suis omnibus, et aliis quos prece vel pretin potuit 
adipisci; quingentos milites et ootingentos Caesarianos. Chris 
ftian Cein Hauptcharakter der deutſchen Geſchichte, deſſen Zůge wir 
unten aus der Nachricht im Chronicon Alberti abbatis Stadensis, 
melde am. ausfährlichften und zuverlaͤßigſten iſt, angeben wollen) 
legte fi in den Hinterhalt, Rainald that einen Ausfall und nach 
dem Chronicon Stadense (Kulpisil soriptt. zer. Germ. tom. 1]. 
P- 290.) .Reinoldus Colon, et Christianue Mogunt. eleotus, pras- 
Jium instaurant, ‚hostes invadunt et in loc congressu plus quam 
sex millia Romanorum oeciderunt. Dann floh Alesander wieder 
aus Rom, Friedrich erfhien. : & 
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den dad Opfer der Sumpffieber (Febbre maremmane). &0 1168 
bald diefe Nachricht in Die Lombarden fam, ftand Alles von 
den Thälern Piemontd bid an die Etſch ‚gegen ihn in. den 
Waffen; menn aber Friedrich je groß erſchien, fo war es 
jest, als ſich alled gegen ihn verſchworen hatte, und ſelbſt 
dad getreue Lodi dem Bunde gegen ihn beyzutreten genöthigt 
ward v). Pavia blieb Damals dem Kaifer allein getreu, und 
er übernahm an der Spige der dortigen Bürgerfhhaft und 
der. wenigen Begleiter, die er bey ſich hatte, häufige Streie 
fereyen gegen die Ucbrigen und befonders gegen das neü er» 
richtete und ganz neu blühende Mailand. Um feine Streife 
süge zu hindern und Pavia zu verderben, errichteten die 
Städte in der Ebene zwiſchen Oſti und Pavia, mo drey 
Zlüffe eine Fläche einfchließen , eine ganz neue Stadt, die fie, 
dem Kaifer zum Trog und dem Pabfte zu Ehren, Aleſſan-— 
dria nannten. Diefe Stadt zählte bald in den Strohhlitten, - 
von denen. fie einen Spotinamen erhielt, eine Bevölferung; 
welche uͤber funfjehritaufend Bemäffnete ind Feld ſtellen fonne 
te, Die Zahl der Feinde ward endlic zu groß; Friedrich 
eifte nach Deutſchland zurlick und entging mit Mühe der 
Treulofigkeit der Italiaͤner, die ihn in Sufa aufheben woll» 
ten (März 1168). Sobald er nach Deutfchland zurückge⸗ 
fommen war; fuchte er durch die feſte Begründung feiner 


y) Acerbus Morena, soriptt. rer: Italic. tom. VI. col. i155 ſagt / 
nachdem $riedrih im July und Auguft 116? alle feine Leute in 
Nong eingebüßt harte: Eule duodscima meisis Septembris dies 
de eadem indictiong, idem Papiam inträvit, postremoque sodém 
mense Ssptembris in quodam die Jovis, quas fuit duodecima 

: dies ante Calondas Octobris in festivitate Sori Matihiae apo- 
stoli, qua fuit de 1168 anno. (Ed war 1167, das wiſſen mit 
theild aus ahdern, theils geht ed aud ber Stelle feibft hervor, 
daß 1168 der Matidiad Tag auf den Sonnabend, nicht auf den 
Greptag fiel) posuit jam dietus imperator palam et in concione | 
omnes civitates Longobirdias, quae conitrariae sibi fueranı, | 
et adversus eum jufaveräilt, in banno projecto ibi co- 
sam ommibus guanto exceoptis Lauda et Cremona, 


Is 
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1:68 Macht dieffeitd der Alpen eine furchtbare Ruͤckkehr nach Ita⸗ 
fien, an welche vorerft nicht zu denfen war, eirzubereiten. 
Er nahm die großen und reihen Befigungen feines. ohne 

"Kinder verfterbenen- Neffen Friedrih von Rothenburg, des 
Erben Kaifer Konrads, in Beſitz; er nuste eine durch Habs 
fucht verurfachte ‚Uebereilung Heinrich des Loͤwen w), um 
vom alten’ Welf die Welfifhen Allodien in’ Deutfchland und 
die Mathildiſchen Rechte in Stalien gegen eine Summe Gel⸗ 
des zu erwerben, rundete feine Schwaͤbiſchen Befigüngen 
durch Ankauf⸗ und Tauſch x), und wußte ed in Burgund das 
hin zu bringen, ‚daß er aud) dort einen feiner Söhne verfors 
gen konnte ) Wer haͤtte damals, als Friedrich allen 


w) Heinrich war nächfer Erbe Wells, er wollte dem alten. verſchwen⸗ 
deriſchen Mann die Geldſummen, welche er von ihm verlangte, 
damit er über feine Allodien fein Teſtament mache, nicht bezah— 
fen, er glaubte, Keiner werde ed magen, diefe Erbſchaft an fi 
zu kaufen; Friedrich that dies. Wie diefed mit dem Ebarafter 
Heinrichs zufammenhängt, wird man fi aus der Schilderung 
des Englanders, der ihn bey feinem ‚langen Aufenthalte in Eng» 
land hatte Fennen lernen, am beßten fehen. Gervasius Doro- 
berneonsis Chronic- de reb. Anglise, bey Twysden col. 1466. 
Nam cum esset (Heinrich Der Löwe) genere nobilissimus, et ip- 
sius imperatoris consanguineus, miles optimus, statura proce- 
res, generositatem suam et’ famae gloriem nimia foedavit 
avaritia etinfidelitate: erat enim tenax sui beni, 
cupidus alieni, superbus, elatus nimium, et, quod ma- 
xime principem dedecet, vix alicui fidem servans illaesam. 


x) Dad Einzelne findet man bey Htto von Sct. Blaſi en Chron. 
soriptt. rer, Italic. tom. VI. col. 880. 


y) Otto de Set. Blasio 1; ec. liberosque suos omnes lirteris apprime 
erudire faciens os facultatibus redituum, excellentiis dignita- 
tum, per sortitas provinoias delegaliter sablimavir. Nam Fri« 
dericus, qui secundus natu erat filiorum , ducatu Sueviae cum 
haereditate Welfonis et praediis Rudolfi de Phullendorf con- 
ces805 Cunrado vero dignitatibus, beneficiis et praediis Fri- 
derici ducis de Rotinbarch ditato, Ottone Archisolio- Arela- 

— zensi cum Burgundia, R einaldiavi sui terra, sublima- 
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ſeinen Soͤhnen auf eine glaͤnzende Weiſe zu Fürſtenthümern 
half, denken ſollen oder moͤgen, daß ſchon ſein Urenkel in 
Dürftigfeit fallen und daß der legte Sproͤßling ſeines Stam— 
med durch Henferfhand fterben werde, und zwar ſchon nad) 
hundert Sahren!! Nachdem Friedrid fein Haus und fein 
von der faiferlihen Würde unabhängiges Anfehn in Deutſch⸗ 
fand begründet hatte, und Heinrich von Sachſen fiber den 
Verluſt der Welfiihen Güter dadurch einigermaßen getrös 
ftet, daß er die von ihm beleidigten Fleinern Herren und bes 
fonderd die Biſchoͤe von Bremen, Magdeburg, Coͤln und 
andere, melde Heinrich ſchwer beeinträchtigt hatte, zur 
Ruhe wich, dachte er an einen neuen Zug nach Stalien, 
wohin er Chriftian von Maynz vorausſchickte. Chrifiian ges 
hört unftreitig zu den bedeutendftien Männern feiner Zeit, 
weil feine diplomatifhen Kenntniffe und feine Talente für 
politifhe Unterhandlungen Cwie fih fpäterhin in Denedig 
zeigte), verbunden mit einer, nicht nur zu feiner Zeit, fons 
dern unter alten Umftänden ganz vorzüglichen FSertigfeit in 
allen Spradyen 2), ihn eben fo fehr auszeichneten, als die 
Riefenftärfe, mit welcher er feinen ungeheuren Etreitfolben 


1171 


führte, und einſt acht und dreyßig Lomdarden in einem 


— 


to, Henricum, qui prior natu orat, regem post se designavit, 


Philippo adhunc infantulo. Praeter haec omnia res ecclesia- 


tum sibi ab episcopis vel abbatibus concessas,, vindicans sub 


jure dominii, multa amore ſiliorum contraxit, quibus singu=, 


los cum deiegata sibi dignitate admcdum ditavit. 


2) Alberti abbatis Stadensie Chronicon, in Kulpis seriptr. rer. : 


Germ. Argentorati 1702. fol. pag. 292. Christienus, licet Teu- 


tonicus, scilicet Thuringus, Jj ertus exstitit et facundus, vir 


largus et illustris, utens Jingle ina, Romana, Gallica, 


Graeca, Apulica, — Brabihfic uti lingua materna, . 


Nulla civitas, nulla urbs ei resistere audebat. Heinricus pras- 
dictus scholasticus rotulit, se veraciter audisse, quod asini 


sui exercitus mejore haberent exponsas, quam omnis familia 


imperatoris ,.quae tamen opulentissima videbatur. Clerici et 
feminae exercitus ejus duo castra munitissima coperunt, 


Schloſſers A. G. III. B. I, Thl. F & 


* 


a2 Deutfhbland und Ztaliven. 


1171 Treffen die Zähne einfchlug a). Nur in einem Zeitalter, 
wie daß feinige war , fonnte aber derfelde Mann zugleid) 
in feiner priefterlihen Würde groß feyn, da mir finden, 
daß Niemand Anftoß nahm, mwenn er ald Feldherr und 
Streiter an einem Tage vor Bologna Hunderte mit derfel- 
ben Hand verwundete, mit welcher er am folgenden ald 
Erzbiſchof und Priefter bey Der feyerlichften Meffe, welche 
vielleicht je vor und in Bologna gehalten worden, der Gottheit 
ein reined und blutlofed Opfer der Ehriften darbrachte b). 
Ehriftian bereitete Übrigens feinem Kaifer den Weg, er 508 
mit feinen gemietheten Schaaren, welche aud dem Kriege 
ein Gewerbe machten, durch die Lombardey, fiegte bey Bo» 
logna in einem entfheidenden Treffen, nahm Uncona, er⸗ 
ſchien in Tofcana, und bob fi durch einen Meifterftreich 
feiner Staatöflugheit an Die Spige der Bundesmacht der 
Städte Tuſciens. Friedrich unternahm endlid (Det. 1171) 
nad) fieben Jahren einen neuen Zug nad) Stalien, Ddeffen 
glücklichen Erfolg Niemand beziweifelte, aber auch dieſes 


a) Albert. Stad. 1. c. Christisnus — — tum Brabantinis per 
Lombardiam et Thusciam omnia depopulans, Bononienses in- 
vasit, et in equo residens, indutus thorace et desuper tunica 
hyacinthins, habens in capite galeam deauratam et in manibus 

. elavam trinodem, ipse in eodem praelio dicitur straviss®e no- 
vem homiues propria manu. Vidit Heinrieus, Scholasticus 
Bremensis, qui tunco XXXV. annorum notarius fuerat ejusdem 
Christiani, eundem atchiepiscopam XXXVIII melioribus ter- 
rae dentes cum pertica propria manu excussisse. 


b) Albert. 1. c. Die post victoriam archiepiscopus, indutus poh- 
tilicalibus, magnam fecit solennitatem ob victoriae memoriam, 
et ipse assistens arae, wur: ‘extra muros Bononiae — — — 
voelebravit solepnniter, divima. Astabant ad solennia 
trecenti milites ‚ omnes monafhi apostatae, et fare tot monia- 
les ejasdem sectae, et prseolare cantabant: Gaudeamus cer. cet, 

Post ite missa ost archiepiscopus et sui, acceptis obsidibus, 
et infinita pecunia, cum multa praeda ivit Anconam, obsidens 
illam fere per biennium. 


% 
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Mahl führte, ihn fein unglüͤcklicher Jaͤhzorn irre. Erſt hielt 1174 


er fid) mit der Belagerung von Suſa, wo man ihm vorher 
nad) dem Leben getradytet hatte, blos aus Rachfucht lange 
auf; "dann lagerte er ſich in der feuchten und ungefunden 
Ebene von Aleffandria, mo ihm die Städte den Unterhalt 
abfehneiden Fonnten, und Luft und Ausdünftung verderbend 
waren, Er fühlte bald dad Unbequeme feiner age, und 
die Kombardifhen Truppen, die fid ihm im Rüden gelas 


gert hatten, hätten ihn leicht von der Verbindung mit Pavia 


und von aller Zufuhr abfchneiden fünnen;- die Furcht vor 
feinem Namen mar aber fo groß, daß fie felbft ihm einen 
Waffenſtillſtand anboten, mährend deffen Dauer man über 
den Frieden unterhandeln wolle. Die Abſicht des Kaifers 


war wohl ſchwerlich damals, fi den Schiedörichtern , wel; 


che man von beyden Seiten ernannt hatte, zu unterwerfen c), 


er wollte offenbar nur in Pavia die Verſtaͤrkungen, welche 


ihm aus Deutſchland zugeſichert wurden, erwarten, und 


ſein Heer nach langen Entbehrungen erquicken. Er hatte auf 


die ganze Macht von Norddeutſchland gerechnet, da die 
maͤchtigſten Erzbiſchoͤfe des Landes die aͤußerſten Anſtrengun⸗ 


gen machten, um mit ſeiner Hülfe Heinrid) des Löwen Ans 


maßungen gerichtlich einzufchränfen, nachdem fie es mit den 
Waffen umfonft verſucht hatten; Heinrich felbft aber ale Ur- 
facye hatte, den Kaifer zum Freunde zu haben, weil alle 
feine Nachbarn aufd höchfte gegen ihn erbittert waren. Un—⸗ 
glücklicher Weife wollte Heinricdy gerade damald Godlar ar 


ſich reißen, der Kaiſer verweigerte ſeine Einwinigung *), und 


e) Die Here des Vertrags ſteht bep Muratori Antigg. Ital. med: 
äevi, Dissert. XLVIII. ed. Artet: 1777. tom. X. col. 205. 299. 
— — — Et imperator et ejus curie et civitates et earum partes 

. debent facere securitätem in arbitrio praedictorum sex electo- 

“ rum starö,. et si dissönserint in aliduo, arbitrio consulum Cre- 


monerisium #imiliter stare. Etristi sex debent arbitrari prae: 


dicta usque ad mediumi Madium- 


+) Nach Otto von Sct. Blafien; FR 
| x r 


— 
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1175 er feine 'Hüffe in der Lombardey. Mergebend bemog ihn 


/ 


Friedrich. zu eıner perſoͤnlichen Zufammenfunft in Chiavenna, 
Heinrich beharrte auf feiner Weigerung, und beyde entzwey⸗ 
ten-fid auf immer d), Widimann von Magdeburg und Phis 
lipp von Coͤln führten ‚indeffen bedeutende Heere nad) Sta» 
lien, vereinigten fi am Comer See ‚mit Friedrich, die 
Bürgerfhhaft von Como ſchloß fih an fie an, und man zog 
nad) Pavia hinab, um die zahlreiche Bürgermiliz diefer Stadt 
mit ſich zu vereinigen, während die verbundnen Städte ihre 
Macht aufboten, um Diefe Vereinigung zu hindern. Die 
ganze Bürgerfchaft von Mailand, durd-Brefcianer, Novas 
rejer, Lodeſaner, Placentiner und Vercelliner verftärft e), 


d) Arnoldus Lubecensis ehronicon — oder continuatio 
Helmoldi cap. XV. hat die ganze Unterhaltung bepder aufbehal⸗ 


ten; doch weicht der Berihr Arnoids von der Erzählung des Als 


bertu& Stadenfi& weſentlich ab. Der Erfte fagt, bey Leibnig 


scriptt. rer. Brunsvic. tom. II. pag. 640. — — — ut in prae 


senti necessitate, habe Sriedrid aufgerufen, ommi. fidelitate, 


utpote nepoti et domino et amico, nobis succurras, et do cac- 

‚ tero ad omnia, quae volueris, benevolentiam nostram habeas. 
Cumgue dux adhuo renueret, et ad omne obsequium se para- 

' tum offerret, se tamen in propria persona venire negaret, im- 
perator assurgens de solio.suo, utpote quom angnstiae tene- 
bant, ad pedes ejus cörruit.. Dux autem, vwehementer oontur- 
batus. de re tam inaudita, quod humiliatus terra jacoret, sub 
quo curvatur orbis, guam ocyus eum a terra levat, noc tamen 

. ejus consensui animuın inclinat. . Dann im Chronicon Alberti 
Stadensis Pag. 293. Imperator — — — — prineipes in auxilium 
vocavis et Vraecipue Heinricum ducem. Qui cum el difhoilia 
euset, ad pedes ejus procidii, quem dux levare contem- 
‘sit, sed imperätrix eum levavit, dicens: Surge, mi do- 
“ mine, memor sıto casus hujus et memor sit deus. 


6) Sire Raoul de reb. gost. Fril. I. Scriptt. rer. Italio. Tom. VI. 
col. 1192. Cum eis (den Mailändern) milites Laudse quinqua- 
ginta er milites Novariae et Vercellarum circa ducentos; Pla- 
centiae vero circa ducentos; militia Drixiae et Veronae et to- 
tius Marchae. Pedites vero Veronae st Brixlas ı erant in civi- 
tate. Alii iuxta in itinere, 


Bi 


Strtiedbrid IL ' 825 


verlegte dem deutfchen Heer den Weg, weil Mailand eine 1176 
Entfheidung im offenen Felde dem Elende einer fangen 
Belagerung, welches die Stadt zweymal erfahren hatte, 
vorzog. Das. einzige Mittel, fi den Weg nad) Pavia zu 
bahnen , war eine Schlacht, dieſe erfolgte (den 30. Mai 
1176), und. die Deutfchen -trieben die Lombarden Anfangs 
in die Flucht, hielten aud) ſchon die Schlacht für gewonnen, 
ald die ganze Macht von Brefeia, die man als Rüıdhalt aufs 
geitett hatte, erſchien. Die Ritterfdjaft und felbft die Dreys - 
hundert edlen Mailänder, eine Reuterey, melde mun die 
Todedfhaar nannte, mar ſchon geflohen , und: nur noch der 
Theil ded Fußvolks der Bürgerfhaft, der um dem Fahnens 
farren aufgeſtellt war und geſchworen hatte, dieſen zu retten 
oder neben ihm zu fterben £), behauptete ſich, ald die Bres 
ftianer erfchienen und dad Treffen wieder herſtellten. Sebt 
wandte fi) das Glück, die Deutſchen wurden getrennt ,,ge= 
fhlagen, und dem Kaifer nicht nur fein Gepäd genommen, 
fondern fetbft ‚fein Leben war in großer Gefahr. Er: ward 
mehrere Tage hindurch vermißt, und fand, als er die Reſte 
feines Heeres gefammelt hatte, durchaus fein Mittel mehr, 
feine Abſichten mit Gewalt durchzuſetzen. Schon vorher 
hatte Friedridy fchlau verfudht, "Din Pabſt von den Lombar⸗ 
den zu trennen, freylich vergeblich; jetzt Tieß er ihn mit gros 
her Feinheit nicht ald Bundesgenoffen der Lombarden, fons 
dein als Vermittler auftreten, eine Lift, durch welche zus 


f) Romualdus Salernitsnus,, Seripit. rer, Italic. tom. VII. col, 
215. Imperstor autem videns Lombardos milites aufugisse, pe- 
destrem multitudinem, quae remanagrat , eredidit ficile su- 
psrare, Quumgue congregata sua militia super ens veller jrrum- 
pere, illi oppositis olypeis er’porrectis hastis &oeperun? eorum 
furori resistere atad se venlentos animose repeller, Quumquo 

“ eonflictus isteinter imperatorern er L,ombardos pedites aliquam- 
diu perdurasset, Lombardi, qui fugerant, resumtis »viribus et 
aliis, qui de'movo veneränt, söbiati, ad pugnam suntanimose re- 
versi, et imul cum suis peditibus saper imperatoris exereitum 

im petum facienttes , ipsum in fugam unanimitef converterumt. 


a“ 
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1177 gleich Alexander gewonnen, und die fombarden um alle Voss 
theile ihres Bundes mit ihm gebradyt wurden. Dies fühl 
ten Eremona und Tortona ſogleich und ſchloſſen noch in dem⸗ 
felben Jahr, in welchem dad Treffen geliefert worden (1776), 
ihren befondern Frieden mit dem Kaifer. Als er hernach 
durdfegte, daß nicht Bologna, eine Stadt des Bundes 
fondern das neutrale Venedig zum Congreßort gewählt ward, 
folgten mehrere andere- dem Benfpiel Tortonad, und in den 
Verhandlungen Des Congreffed g) erfihienen ( 1177) drey 
und zwanzig Städte und unter ihnen Genua ald Verbimbdete 

des Raiferöh), und nur flnfund zwanzig, denen fid) Venedig 
aanſchließt, ald Yombarden- Bund. Die Bedingungen, wel 
che die Lombarden vorlegten, ſcheinen ſehr gemaͤßigt i). Der 


P Die Acten diefed Congteſſes findet man in der 48ten Diſſertation 
von Murarori, in den Antigg. med. aevi, der Ausgabe Arretium 
1777 im Xten Bande Seite 202. und ferner. Die Leitung der 
ganzen Angelegenheit hatte Chriſtian von Maynz, der fie meifter: 
beft führıe, fo. Daß zu feinem unferbliden Ruhm wegen dDiefer 
für die Ehre des Größten unter den deutſchen Kaifern fo wichti— 
gen Verhandlungen nur no ein Schriftſteller fehlt, der e& ge: 
höriz entwidelte. 


! 


b) Murat. dieserst- XLVIIL Lc. pag. 218. Inter dominum impe- 
xatorem et, partem suam , Cremonam, Papiam, Januam, Ter- 
donam ‚„ Asti, Albam, Yporesm, Ventimiliam , Savonam, Al- 
bingam, Casale Seti Evasii, Montem Velii, Imolam , Faven- 

‘" tiam, Ravennam, Forum Livii, Forum Pompilii, Cosenam, 
Ariminium, Castrocarum, Marchionem Montisferrati et filios 
suos et cum Omniterra, quam tenent, marchiones de Vasto cum 
omni terra su, quam senent, Marchionss de Busco cum omni 
texxa sua, quam teuent, comites de Lomello cet. cet. 


i) Murat. dissertt. ], 0. pog. 210,. Petitio rectorum Lombardise 
etc. — — —-volumus facere domino imperatori Frederico, 
aooopta ab eo pacc, omnia,, Quae antecessorea noastri, a temppre 
mortis posterioris imperatoris Henrici, imperatoribus anteoegso- 
sibus suis sine violentia et metu feeerunt, Si de hoc orta £ue- 
rit quaestio, quod praedictas civitates, marchio.et comes et sin- 

‚gulae pexsonae ommes. hujas sopietatis vel loca, vol antecagso- 


’ 
» 
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Kaifer weigerte ſich gleichwohl, fi durch einen foͤrmlichen 1177 
Tractat mit feinen bisherigen Unterthanen für immer die | 
Hände zu binden, und die Lombardey auf diefe Weife für 
ganz frey zu erklaͤren; er fuchte fih Daher lieber mit dem 
Pabfte in einem: befondern Frieden abzufinden. Died Mahl 
‚gelang der Verſuch; der Pabft und dad damalige Oberhaupt 
des Italiaͤniſchen Zweigs der Eftenfifhen Familie, Die 
Hauptſtuͤtze des Pabfted ii), ſchloſſen einen befondern. Fries 
den ; dafür opferte Friedrich feinen Gegenpabft, unterwarf 
ſich völlig der geiftlihen Hoheit Alexanderd, und gemährte 
mande andere Bedingungen, die er, in Frieden mit den 
kombarden, nicht würde gewährt haben. Den Schein ſuchte 
jwar Alexander zu wahren, da er vom Kaiſer flır die Staͤd⸗ 

te eine Friſt von ſechs Sahren ſtatt eines feften Friedens, 
wie fie gehofft Hatten, auswirkte; fie hätten aber diefe 


res nostri, ejus antecessoribus a praedicto tempore fecerint sine 
violentia vel meta, hoc deolaretur sub juramento per consules 
illius civitatis, cum qua quaestionem habuerit — — — et no- 
minatim consulatum solito more habeant, sub quo homines 
eujusque civitatis vel oomitatus ad justitiam faciendam so di- 
stringant. Et fodrum ei ooltam prasstent, et omnia alias more 
civitatum faciant. | 


ti) So ſcheint wenigftend Ariofto die Sache gefaßt zu haben, wenn 

er dem Halife Efte die Ehre ded Siegs giebt, und er batte 
nicht ald Dichter, fondern ald Gefhäftsmann, die Geſchichte des 
Haufed, dem er diente, ftudieren muͤſſen. Er fingt Orlando fa- 
rioro Canıo Ill. Stanze 29. 

Questo ch’ora a noi viene £ il secondo Azzo 

Pi oortesia piü che di guerra mio 

‚Tra dui figli Bertoldo ed Albertazzo 

ot. 30. 

un ih her en re Te ee u 

Ecco di quel Bertoldo il caro pegno 

Rinaldo tuo, oh’avräl’onore opimo, 

'D’aver la chiösa della man riscossa 

Dell’ empio Federico Barbarossa. 
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1179 Waffenrupe auch ohne dem Congreß in Venedig von felbft 
erhalten, weil Friedrichs Kräfte und der Reichsvaſallen Ges 
duld erfchöpft war. Die Verpflibtung, die er zugleich in 
Diefem Frieden mit dem Pabſt übernahm, auf eine Zeit von 
funfjehn Jahren auch ale Zeindfeligfeiten gegen Neapel und 
Sicilien einzujtelen, führte zu-einer Annäherung des Kai— 
fers und des Koͤnigs von Neapel, weiche für den Pabft am 
unerwartetfien war, und nicht lange nachher eine glänzende 
Wendung. der Dinge hervorbrachte. Der Kaifer jtürzte 
namlid während des ſechsjaͤhrigen Waffenftillftandes mit den 
Lombarden, den deutfhyen Zweig des Welfiſchen Haufeb. 
Da das Haupt der Familie ın England Hülfe fand, und 
in Deutfchland feine Erblande behielt, hatte Zriedrich bey 
jedem Stalienerzug einen Feind im Rüden; diefe Züge mufe 

ten aber häufiger werden, feitdem er fid) die Anwartfhaft 
auf Neapel, das brühendfte Reid im damaligen Furopa, 
durch Die Vermaͤhlung der Erbin deſſelben mit feinem Schr 
ne, zu erwerben dachte. Nie durfte er hoffen, ald Beherr- 
ſcher von Neapel die Gemeinſchaft mit Deutfhland ohne. die 
Sreundfchaft von Mailand. und der Bundesftädte der Kom. 
barden erhalten zu koͤnnen; dies bewog ihn nach Ablauf des 
Waffenſtitlſtandes von Venedig, in Coftnig einen formlichen 
Frieden abzuſchließen, welcher, richtig beurtheilt, beyden 
Theilen, dem deutſchen Reiche und den Städten, gleidy vor» 
theithaft war k), und unmittelbar das ganze Verhältniß 


k) Die Acta pacis in 37 Artifein fiehen bey Muratori Dissertt. 
XLVIII. X. col 255. Die Haupfſache enthält zuerft Urt. 1. Con- 
cedimus vobis eivitatibus, locis et personis societatis regalia 
et consuetudines veatras, tam in oivitate quam oxtra civitaiem, 
videlicer Veronae et oastro et suburbiis et aliia civitatibus, lo- 
eis et personis socieratis in perpetuum, ut in ipsa civitata 
omnia habeatis, extra vera omnes consuetudinas sine contra« 
- dictione noatra oxerceatis, quas ab antiquo exercuistis vel oxer 
ootis ,.scilicet in ſodro et nemoribus et pascuis et pontibus, 
aris et molendinis, sicut ab antiquo habere consuevistis vel 
habetis, in exereitu, in munitionibus civitstum , in juris 
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dahin änderte, daß Friedrich an den Städten treue Bundö- 1179 
genoffen hatte, ald der Pabſt ſich hernach auf jede möglidye 
Weife der Verbindung der Erbin Neapels mit Friedrich Ältes 
ftem Sohne widerfegte, So lange Friedrich noch mit den 
Italieniſchen Angelegenheiten befdyäftigt war, und in Ita— 
lien feftgehalten wurde, fuchte Heinrich der Loͤwe das ganze 
nördliche Deutfchland in eine Art von eignem Reiche umzu⸗ 
wandeln, er drückte Dabey jeden, der Den geringfien Wider— 
ſtand zeigte, zu Boden, und dad nicht blos ın jenen nordis 
fhert Ländern, oder in Sachſen, fondern aud) in Bayern, 
wo die. Gewalt feiner Waffen uͤberwog I). Er hatte das 


dictione, tam in oriminalibus caussis, quam“ in pecunlariis, 
intus et extra. — — Dann Artic. VI. Consequenter ut in sin- 
gulis civitatibus consules constituentur, ahunt io nostros 
qui sis in civitate vol episcopatu, investituram 
rocipiant. — — Et omnes investiturae gratis. Aant. Artic- 
VN. In oaussis appsllationum, si quantitas viginti quinque li- 
brarum imperialinm summam excesserit, appellatio ad nos fiat, 
salvo jure et moribus Brixiensis ecclesiae, ita tamen, ut non 
cogantur in Allemanniam .ire, sed nos habebimus proprium _ 
nuntiam in civitate vel episcopatu cet. Artic, XII. Moram su- 
perfluam in civitate vel episcopatu pro damnn oivitatis 
non faciemus, Artio. XIII, Civitates munire, velextra mu- 
nitiones facere eis liceat- Artic. XIV. Item societatem, quam 
nunc habent, tenere, et quoties voluerint, renovareo eis liceat. 
Artic-XV. Pactiones timore nostro velimpressione nuntiorum 
nostrorum factae cassentur et pro infectis hab£antur, r neo pro 
jis aliquid exigatur, 


1) Dies zeigt ſich bey der Gelegenheit, als er ed. vortheilhaft fand, 
aus Luͤbeck eine bedeutende Handelöftadt zu machen, ihr deshalb 
die Soeſter Privilegien zugeftand, und dem Grafen von Holftein 
feine bicherigen Rechte abnahm. Diefer widerfegte fidy zwar an⸗ 
fangd, mußte aber bald nachgeben. Es heifı Darüber Helmold., 
Chronio, Slavorum Cap. LXXXV. pag, 610, erft zwingt er dem 
"Grafen von Holkein, fein Recht aufzugeben, dann:-txansmisit 
dux nuncios ad civitstes et regna Aquilonis, Daniam , Sue- 
diam, Norwegiam, Ruziam, ellerens eis pasem, ut haberent 
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2179 Land der Wenden befiegt, hatte Eoloniften aus den Nieder 
landen und vom Niederrhein nad Meflenburg und an die 
beyden Elb- und Weferufer gerufen, hatte fi vom Kaifer 
das Recht, Biſchoͤfe in dem neu belehnten Lande zu beſtellen, 
foͤrmlich ertheilen laffen m), hatte dieß Recht vom Pabft er: 
ſchlichen, hatte die von ihm abhängigen Bifchöfe zu Herren 
im Lande gemadyt n), und eine Anzahl Burgen darin ers 
bauto), endlidy hatte er mit. den Dänen, deren Reich ſich 
damald mit frifher Kraft erhob, gegen die Wenden gemeins 
ſchaftliche Sache gemacht. Die Verbindung mit dem damas 
figen großen König der Dänen, Waldemar, welcher unter 
der Leitung feined tapfern und meifen Freundes ,- ded Bis 
ſchofs Axel oder Abfaton, fein Reich erhoben, und der Zu— 

‚ dringlicyfeit Friedrichs, ald er ihn in Befangon zu feinem 
Lehnsmann madyen mollte, feltene Feftigfeit und Muth ent» 
gegengefegt hatte, entzweyte Heinrich mit allen feinen Nach— 
barn, weil er unbefümmert um deren Rechte fid mit dem 


liberum eommeatum adeundi — suam Lubeke. Et sta- 
tait illio monetam et teloneum et jura civitatis honestissima, 
Ab eo tempore prosperatum est opus civitatis et multiplicatus 
estnumerus accolarum ejus. 


m) Helmold cap. LXXXVII. pag. 621. Et faota postulatione obti- 
nuit apud Caesarem auctoritatem episcopatus suscitare, dare 
et confirmare in omni terra Slavorum, quam vel ipse vel pro- 
genitores sul subjußhvorint in clypeo suo et jure belli. 


n) Helmold 1, ec. Ex dedit dux eis (dem Biſchoͤfen) privilegia de 
possessionibus et justioiis, Et praeoopit dux Slavis, qui re- 
manserant in terra Wagirorum , Polaborum, Obotritorum, 
Kyzinorum, ut aolverent reditus episcopales, qui solvuntur. 
apud Pömeranos et Polonos, hoo est de aratro ıres modios si- 
liginis et duodecim nummos monetae publicae, 


e) Zum Jahre 1164 berichtet Helmold gap. XCII. in fin. pag. 616. 
Fuitque pax in Slavia a Martio mense. ad usque in Galendis 
Fobruarli sequentis anni, et- omnia castra ducis erant illaesa, 
videlicet Malchowe ’ Cyscin, Zuerin, lowe; Mikilinburg. 
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Könige in ungerechted Gut theilte p). Vor allen feinen 179 
Nachbarn hatte Heinrich der Löwe, außer den Rüftringern 
in Srießland *), befonderd die Erzbifhöfe von Bremen, 
Magdeburg , Ebin und den Bifhof von Hildesheim im 
ihren Rechten fo fehr gefränft, daß die. beyden Lestern 
endlid eine Verbindung aller Unzufriedenen und einen 
Bund zu Stande brachten, deſſen maͤchtigſte weltliche 
Glieder die Markgrafen von Brandenburg und von Thü— 
ringen waren. Die Legtern. griffen ihn von Oſten ber 
an, während im Norden Graf Chriftian von Oldenburg 
Bremen befeste, und den Erzbifhof unterſtutzte. Hein⸗ 
rich fans Anfangs ind Gedränge; denn, menn er auf der 
einen Seite den Grafen yon Didenburg aus. Bremen 
verjagte, nahm ihm auf der andern Seite der Erzbifchof 
von Magdeburg Freyburg im Erzgebirge ab, und mie er 
mit den Seinigen gegen biefen eilte, ergriff Goslar, wel⸗ 


pP) Continuatio Helmoldi seu Curon. Slav. lib. II. cap. VII. pag. 
623. Et habuit dux pacem cum Waldemaro, rege Danorum, 
et celebraverunt colloguia ad Eydoram, sive Lubike pro com- 
modis utriusque terrae. Et dedit pecuniam magnam, £n quod 
pacarentur termini ejus per ipsum a vastationv Slavorum. Et 
coeperunt inhabitari omnes insulae maris, quaeo 
pertinent ad regnum Danorum, eo quod pirata 
defecisget et confractae sint naves praedonum. 
Et inierunt pactum rex et dux , ut quascungue genies terra 
marique subjugassent , tributa socialiter partirentur. Et incre- 
vit dacis potestas super omnes, qui fuerunt ante eum, et fao- 
tus out princeps principum terrae, 


+) Von den mächtigen Rüfteingern if das Andenken in der Fleinen - 
Herrſchaft Jever erhalten, da eine Abtheilung dieſes Zänddhens 
noch gegenwärtig Rüftringen beißt. Die Stelle, auf melde 
im Tert angefpielt wird, feht bey Helmold Chronica Slavorum 
cap. LXXXII. (III.) p- 605. Hle enim (dux) offensus Fresoni- 
. bus, qui diountur Rustri, venit Bremam in Calendis Novem- 
bribus (d. 9. 1155) et focit oomprehendi quotquor ad forum 
venerant., et substantias ooxum dixipi. 
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3179. chesı eine fehr mächtige freye Stadt muß gemefen ſeyn, die 
Parthey feiner Feinde, "und der Erzbiſchof Rainold von 
Cöln, der in Ftalien Altes bey dem Kaifer galt und ver» 
mochte, arbeitete am Hofe für die Sache der Verbünde— 
ten g). Zum Glück für Heinrich) raffte gerade um Diefe Zeit 
das Zommerfieber in Rom des Kaiferd Heer, und unter 
demjelbin ‚den Erzbifhof von -Cöln (1167) weg. Die 
Staatsklugheit noͤthigte unter diefen Umſtaͤnden Friedrich, 
noch ehe er aus Italien zurückkehrte, durch abgeordnete 
Commiſſarien dem Kriege in Deutſchland eine. Zeitlang 
Einhalr zu thun r), und als er felbft Über die Alpen fam, 
vernichtete er den ganzen Bund gegen Heinrich durch einen 
Machtſpruch s). Nach den: Siegen über feine Feinde und 


g) Contin. Helmold. cap. vu. — 623. ———— — 
piscopus -Coloniensis$ concellarius imperi, insidiatus est 
duci, facie quidem absens et in Italia positus, sed totus consi- 
lio expugnatsoni ducis intentus. Dit! war um fo gefährlicher, 
da wir aus einer gleichfam verlornen Notiz einer Chrenik miffen, 
dag fhon um 1166 der Kaifır den Herzog ald Reichsfeind be 
trachtete, der Umftände megen aber nichts merken lief. Albert. 
Stad. Chronic, pag. 290, (pad Kulpis) Heinricus dux erexit 

ü suprä basin leonis statuam in Brunsvic et urbem fosso ac vallo 
circumdedit. Et quia pvtens et dives erat, contra imperium 
se erexit, unde cum imperator hümiliare proposuit, etex hoc 
surrexerunt ‚multas-contentiones priniipum contra ducem, Im- 
perator in Ttaliarg, PrOBASISCHAE cum exercitu. 


2) Contin, Helmold. cap. X, pag--626, Illic potitus audivit mo- 
tum, qui fuit in Saxonia et missa legatione, frequentibus in- 
duciis repressit surgentem seditionem, guousque praeteriret 
tempus, et ie ab expeditione Italiea, | 


8) Contin. Helmold. cap. XI. — — — reversus in terram Teuto- 
nicam , indixit curiam Bavenberg , vocatisque universis prin- 
eipibus Saxoniae, coarguit eos da violatione pacis, dicens, 
tumultum Saxoniae dedisse Longobardis materiam 
defectionis. “ Multis itaque dilationibus, multa-providentia er 
consilio, dissensiones, quae erant inter ducem et prineipes , 
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‚der Vernichtung ihres Bundes wuchs die Macht des habſüch⸗ 179 
tigen Sachſenherzogs; er zwang den Friederiihen Waldemar, 
der ſich ſchon damals einen König der Dänen und Wenden 
zu nennen anfing, die Beute des Haupttempeld der Nanen, 
den er geplündert hatte, wider feinen. Witten mit thm zu 
theilen, obgleich Die Unternehmung, geaen. Die !Lanen nur 
durh die Dänifche Flotte gemacht ward, Heinrich hatte 
zwar fhon vordem dieſen Tempel Swantewits beraubt, 
doch mar Tempel und Feſtung des Gottes ſeit Der Zeit wies 
der-hergeftellt worden, und nur Waldemar oder vielmehr 
fein Freund Axel, weil fie zu Wafler und zu Lande mächtig 
waren, und mit Heer und Flotten gegen Rügen zogen, 
fonnten allein dem Ranenreiche dem Todedftoß geben; fie 
alein eroberten die Seften, fie allein zwangen die Rügier 
zum Chriſtenthum, und Dennod mußte Waldemar, wenn 
er Ruhe haben wollte, feine Beute mit Heinrich theilen. Um 
der Zudringlichkeit ded Kaiferd in feinen Ztalienifhen Une 
- gelegenheiten zu entgehen, machte er gleidy Darauf (1172 
— 1173) eine Pilgerfahrt nad) Jeruſalem, Die weniger Fofts 
fpielig ald ein Kreuzzug für ihn war, und weit mehr Ehre 
brashte rt), weil den Kriegsleuten alle Wege verfperrt und alle 


ad conventionem pacis incl!natae sunt, et cesserunt Omnes 
juxta placitum ducis, et ereptus est a circumventione prinoi- 
pum absque omni suimet diminutione. 


t) Arnoldus Lubesensis Chron. Slaver, cap. II. scriptt. rer. 
Brunsvic. tom, II. pag. 638. Ordinstis ergo. rebus suis, de 
profectione Hierosolymitana acrins cogitare coepit, et terrae 
suse tutelam Wichmenno, archiepisenpo Magdebürgensi, con- 
signans, nobiliores terrae suae itineris sui socios focit — — — 
— — — — ee. non remansit quisguam majorum, excepto Ek- 
berto de Wolfenbotele, quem constituit dux super familiam 
uam, möxime tsmen deputatus est in ministerium dominse 
ducissae Mechtildis, religinsissimae foeminae, cujus memoria 
et epud deum nota est et apud homines, et filiae regis Anglo- 
ram — — — — Ministrabant ei Henricus de Lunenburg et, 
Eobertus momoratas. Die Erzäblung von der Pilgerfarth Heins 
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1,85 Hinderniſſe in den Weg gelegt wurden, er aber als bloßer 
Pilger nicht blos vom Griedyifchen Kaifer, fondern von allen 
&riftlihen und mohamedaniſchen Fürften als einer der groͤß⸗ 
ten Monarchen empfangen ward. Seine Rüdfehr fiel geras 
de in die Zeit, als Friedrich eines folhen Mannes und fol: 
her Streiter, ald die feinigen waren, am mehrften be» 
durfte, der Herzog wollte aber auch nad) der Rüdfehr an 
Friedrichs Kriegen feinen Untheil nehmen, er ermeiterte 
feine Befigungen, betrieb mit. befonderm Eifer feine Berg. 
werke u), und fuchte, um den ganzen Harz’ fein nennen zu 
koͤnnen, den Befig von Goslar, den Friedrich ihm weder 
geftatten fonnte, nody wollte. Died entzweyte fie endlich 
gänzlih, und der Kaifer ſuchte ihn zu verderben. So wie 

Friedrich Fein Recht hatte, vor der Schlacht bey Legnano, 
die Hilfe ded Herzogs zu fordern, fo fonnte er. aud) feinen 
Vorwand zu Feindfeligfeiten aus der Weigerung deflelben 
hernehmen, body gaben Heinrichs Streitigkeiten mit feinen 
Nachbarn und Untergebenen diefen Vorwand. Sobald der 
Erzbiſchof Philipp von Coͤln, mie fein Vorgänger Rainold; 
ein Freund und eine Ereatur ded Kaiferdö, die Gefinnungen 


reichs (bey Arnold oap. in — XII.) iſt eine der anziehendſten, 
die ſich in den Geſchichtſoreibern der mittlern Zeiten findet; mir 
. gedenken fie zu einer andern Zeit einmal ausfuͤhrlich zu erläutern. 


u) Die Bergwerfe nicht allein, fondern auch feine Bergleute mußte 
. Heinrich treffli zu nugen, das fieht man aus der Geſchichte ſei⸗ 
ned Kampfs mit Wedekind von Defenberg. Wie fih nämlih nad 
dem erften Bund gegen Heinrich alle andre Gegner demüthigten, 
blieb Wedekind, trogend auf feine unetfteiglipe Burg, fein Feind. 
Nun erzählt Contin. Helmold. cap. XI. pag. 606. Ceteris ergo 
ad pacem reductis, hunc eingularem ferum dux obsedit in 
castro Dasenburg. Sed cum omnem obsidionis ot machina« 
rum violentism mons altior eluderet, misit duxe t voos- 
vie viros industrios de Rammersberg, qui ag 
. gressirem difficilem etinauditam, poerfoderunt 
radioes montis Dasenburg, ot interiora montis collu- 
Strantes, repererunt puteum, unde oastellani hauriebant aguam. ı 


| 
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Friedrichs bemerfte, drang er in Heinrichs Länder vor, in der 1180 
fihern Erwartung, dag Heinrich ihn aud dies Mahl mit 
Gewalt vertreiben, würde, Diefer bemerfte aber, mie es 
ſcheint, die Abſicht, lieg den Erzbifhof bid nad Hameln 
vordringen, und rief dann die gerichtliche Huͤlfe des Kaifers 
an, Died war dad Zeichen einer allgemeinen Bewegung; 
alle Feinde Heinrich klagten, der Kaifer zeigte feine feinds 
lihe Sefinnung nit nur durdy die Art, wie er alle zahle 
reichen Klagen anhörte und aufnahm, fondern auch dadurch, 
Daß er die Verſammlung, die Über Heinrich richten ſollte, 
in Goslar, alfo in einer Stadt hielt, wo diefer wegen der 
Zeindfeligfeit zwiſchen ihm und den Bürgern nicht wohl er» 
feinen fonnte; er zeigte fie endlich Darin, Daß er ihri übers 
eilt (1179) ald einen Widerfpenftigen aller Ehren und Lehen 
verluftig erflärte v). Heinrich fand in demfelben Recht, 
nach welchem man ihn verurtheilte, eine Entfhuldigung 
feiner bewaffneten Widerfegung gegen die Ausführung defe 
felben. w), und wehrte ſich auch in der That lange und 


7) Arnold. Lubec,. tap. XXIV. pag. 644. Exinde imperator ter- 
tiam ei curiam Goslaria& praefixit, nec minus illam superse- 
dendo nöglexit. Imperator itaque, procedens in concionem, 
seritentiam adversus eum proposuit, quaefons, quid su- 
‚pra hoc justitia deoernat, quod tertio votatus judicium 
declinaverit et per contemtum sd audientiam suam venire no- 
luerit. Cui ex senteonitia principum tesponsum est, quod ju- 
stitia dictanto omni sit honore destituendus, ita ut proscri- 
ptione publica dijudicatus et ducatu et omnibus bönehioiis ca- 
reat , et alter in ejus locum consurgat. Confirmäta itaque sen- 
teritia, imperator id adjudicavit fieri. Quartam tamen curlam 
adhuc rogatu principum ei iridixit, ad quami cum non ve- 
nisset, fecit, ut superius ex sententia principum instruotus 
erat, et Beruihardum, comitem de Anhalt, pro eo ducem in- 
stituit et opiscopid, ut sua reoiperent, quao in benelicio 
habuerant, mandat, et bona ejus publicari praecepit. 


w) Atnold 1. o. dux autem injuste de se judicatum esse affirmans , 
dioens, se de Suevia oriundum, et nullum prosoriptione dam- 
nari-posse, non conviotum in terta nativitatis suae. 


‘ 
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“a1 tapfer; die Zahl der Feinde ward aber endlicd) zu groß, die 
Beute, welche der Kaifer verhieß, mar ju reich, und Heine 
rich unterlag. Mit den Truͤmmern ded großen Neichdr. 
welches Heinridy dreygig Jahr lang gebaut hatte, wurden 
viele deutſche Häufer bereichert. Dad Wittelbachiſche erhielt 
Bayern, die Grafen von Andechs, jet Herjoge von Mes 
ran, die Fränfifhen Süter; ade Bifhöfe von Riederſach—⸗ 
fen nahmen ihre Güter und ihr Recht feitdem. unmittelbar 
vom Kaiſer, ftatt mittelbar vom Herzoge; Bernhard von 
Anhalt erhielt die freylidy fehr befchnittenen und befhränften 
herzoglichen Rechte in Sachſen; die Wendifchen Zürften Eat 
fimir und Bogislav wurden Herzöge von Pommern; Lübed 
ward aus einer herzoglichen Municipatftadt eine Faiferliche 
freye Stadtx), Goslar, ſtatt feine Freyheit zu verlieren, 


x) Die Geſchichte verdient zu Ehren-der Stadt und zum Andenfen 
des feiten Bandes, welches die Dankbarkeit Enüpft und Enüpfte, 
hier eine Erwähnung. Arnold. Lubec. cap. XXXV. Leibnit, 

. scriptt. rer. Brunsvic. pag. 651- Imperator ergo (um 1782) tran- 
sito Aumine venit Lubeke et occurrit ei exercitus Slavorum 
et Holsatorum. Waldemarus, rex Darorum, cum multa classe 

vonit ad ostium Trabenae, et obsossa est civitas terra marique. 
In civitate vero erat — — Die Stadt behauptete ſich gegen den 
Kaiſer und gegen Waldemar, meil fie dem Herzoge Alles ver: 
Danfte, biö der fromme Bifhof den Kaifer beredete, daß er den 
Bürgern erlaubte, eine Anzahl Abgeordneter an den Herzog zu 
ſchicken und ihn ſelbſt befragen zu lofen, ob er darauf beflehe, 
daß fie in ihrer Gegenmwehr beharrten? Episcopus ergo reversus 
in civitatem civibus , quae audierat, munaievit. - Qui sine 
mora, accepto conductu, abjerunt Stadium, ubi erat dux. — — 
— — — Post aliquot dies burgeusos reversi cum Guncelino 
comlıe, ex praecepto ducis civitatem in manus ejus tradiderunt. | 
Verum priusguam ei civitatem aperuissent, exierunt ad eum, 
rogantes, ut libertatem civitatis, quam a duce primum tradi- 
tam habuersnt, obtinerent, et justicias, quas in privilegiis 
scriptis habobant, secundum jura Sosatiae et titulos, quos in 
pascuis, sylvis, fluviis, possiderent. Imperator vero aunuit 
petitioni eorum et non solum ista confirmavit, verum etiam 
quidquid a duce de telonio ad stipendia canonicorum in Lu- 


x 
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kam in Beſitz des Rammels⸗ Berge, und Heinrich töltete 1183 
kaum, nad tiefer Demuͤthigung, die Reſte der allken Erb⸗ 
guͤter — doch konnte feine große Seele durch feine Gewalt 
und feine Uebetredung dahin ‚gebracht werden; daß er dab 
faiferliche Verfahren anetfannt,. And. feinen. Anſpruͤchen 
entſagt haͤtte. Der Kaiſer war hbrigend. nicht geneigt, „den 
Herzog gänzlich. zu verderben 5, er mußte aber, dem Eindrin⸗ 
gen der Gegner deſſelben ſo weit gachgeben/ daß er ihn nde 
thigte, das Land auf drey Jahr zu verlaffeng ſicherte ibm 
dagegen alle von feinen Vorfahren ererbte Guͤter feyzrlich 
310: Der Herzog sing nach Englandy, und König Heipeihdl; 
mit deſſen Tochter er vermählt "war *) unterhandelte für, 
ihn mit dem Pabſte und dem Kaifer bis er endlich von dem 
ketztern wenigſtens die Erlaubniß zur Ruͤckkeht für ſeinen 
Schwiegerſohn erhielt, und wahrſcheinlich noch andere Vor⸗ 
theile y), in deren Beſitz der Herzog aber nie font, Weyl ſe 


— vel in Kacoburz — kunt, tetum —* 'Cos 
witi autem Adolio (dem Sräfen von Holitein ) medietatom trie 
butorum totius civitatis de töloniis, de mölendinis,' de tra» 
Bezitis; in beneficium dedir, tum gaia auledm ime 
periöservieotai, tum aus — ige ad: — Saale’ 
‚’ averab ET 


) N war im FJehee 1147 mit Elementia, der Tochter de 
Herzogs von Zaͤhtinden vermaͤhlt, hatte aus der Ehe bine Ton, 
ter," Cweide Friedrich von Rothenbutg, König CTonrads ESn, 
geheyrathet hatte ) ließ ſtch hernach unter dem Vorwand der Ver⸗ 
wandtſchaft von der Zaͤhringifchen Prinzeffin ſcheiden, und hey⸗ 
raihete des Geldes wegen 1167 die Engliſche Prinzeſſin, guam 
‚adduxorunt „fügt, Helmold, cum, argaäte at. auro;at, dia 
vitiie magmie,,, , sun Sy Kassen 


yy Dies war. erſt im Jahre 1185, unter dieſem dahee * hen 
Beuedictus Pettoburgensis in vird Hontiel IT, Atgliac reis: 
Dam ipso ibi moram 'faderet „’ venerufit ad eum Hugo’ ds’ No: 
-Harit er Ester) nuncii sui, quos ad pspim Lucium titisbikt, et 
ad Frideticum ; Nomanordıhiiiperatorem , pro hegoro präe- 
dieti ducis Saxorliae. Cum ver ex a Pratdictis iHuncit didie 
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1183 Benehmen und feine Erklaͤrungen zur Zeit‘ von- Friedrichs 
Kreuzzügen feine Entfernung jum jwenten- ia . 
machten. 


Seit ber Demisthigung Heinrichs und dem gleichzeitigen 
Frieden mit den Lombarden in Coſtnitz( 1183), war Fried⸗ 
richs ganze Aufmerffamfeit auf Neapel gerichtet, und ihn 
befdhäftigte der Plan, feinen älteften Sohn Heinrtich ‘mit 
Rogers Tochter, Conftantia, zu vermäbfen, und Durch diefe 

Hehyrath nach dem Tode ded damaligen Königs, Wilhelm II, 
die Krone ded Neapolitanifch - Sicilianifhhen Reichs, alles 
Widerftrebend des Pabftes ungeachtet, mit der Deutfchen zu 
vereinigen: Er bot ale Künfte auf, um diefen Sohn mit 
Hänze- feiner Macht und feiner Würde zu umgeben; 

es ſcheiterten aber alle feine Bemühungen ,' dem Prinzen 
einen erborgten Glanz zu leihen, weil die Natur dieſem, 
nicht ſowohl die Talente, der Muth, die Größe feined Ba; 
terö, ald vielmehr, worauf in diefen Zeiten der Einfalt viel 
anfam, die Eigenſchaften einer edlen Seele verfagt hatte. 
Schon als vierjähriged Kind lieg ihn (1169) Friedrich zum 
deutſchen König wählen und frönen, zur Feyer feined Kit. 
terſchlage, und um den Stalienern den Schimmer ded 
Glanzes ihres Fünftigen Königs zu zeigen, hielt er Crı84), 
in der Nähe von Maynz, meil die Stadt felbft die Menge 
night faßte, ihm zu Ehren, dad Feſt / jenes Krontages, den 
ein deutſcher Schriftſteller der Zeit, als ein erfted und einzis 
ges Nationalfeſt, autfuheicher wie ——— Kriege, be— 
27 Io 
'eisset, iam verbo guam litteris domini papae et imperatoris, 
quod omnes peritiones suac, quas eis per illos nuntiös suos de 
negotio suo fecerat, plenius exauditae et ad optdtum finem 
n.Komsebutse esaent, gavisus est gaudio magno jet suntim misit 
‚‚Pro/Alienor, regina sua, et pro duce et ducissa,..(qui moram fa- 

..giebant apud \Vindesovere,. quibus indicayit awnia, quae au- 

‚dierat de nunciis suis, qui redierant a curia domini papae ot 

. domini imperatoris et sic primum laetihcavit Äpsum : ducem et. 

„;ducissam » et per consilium eorum cet. oot. 
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fchreibt 2), der bey den Engländern, als Kroͤnungsfeſt des 1164 
jungen Kaiferd, berühmt ift a), und von einem Dichter 
Romaniſcher Zunge, melder zugegen war, nad) Friedrichs 
Zcde, den Franzofen als ein Zeft, wlirdig der Romane der 
zeit, und vergleihbar den Hoftagen des Ahasverus und: 
der Efiber , des Julius Caefar , des Arthur, des Alexander“ 
der Ritterromane- befungen wird b). , Won Diefer Zeit an. 
drohte ein neuer Streit der Kirche und des Reichs audzue 
brechen, der durch den dritten Kreuzzug in feinem Fort» 
gange zwar aufgehalten ward, bald hernach aber um 
barer erneuert wurde, 


&) Arnoldus — Chronloa Slavorum, bas ganze Hte Capi⸗ 
tel, von pag. 661 663." Es kommen in dieſer Stelle ſehr wich⸗ 
tige Züge fuͤr die deutſchen Sitten und Verhaͤltniſſe der Zeit vor. 
Einzelnes auszuhrben wäre hier durdaud unpaffend, weil man 
dad Ganze im Zufammenhange leſen muß- 


a) Radulphus de Diceto apud Twytden col. 62$. 


» La Bible de Gujot-de Provins (Fabliaux de Barbazan ed. Méon 
1808. im 2ten Theil, v. 270. pag. 316.) Er tädelt dort die — 
feiner Zeit, kommt dann Auf ihre Strafe, dieſe if: 

Dex les fer vivre trop vilenient, 
Mar lor {mal a eux) membre (d.h. — durol arne⸗ 
D’Alixandre et de] uliu, 
Et des autres princos vaillens, 
Qui ja sindrent les oors si granz: 
Quel oört tint ore Asverns! 
Elle dura cent jorz et plus, | ER 
Et del’empereor Ferri . 
Vos puis bien dire, que ie vi, 
Qu’il tint une cort & Maienes, 
Ioi vous disje sans doutance 

" C’onques sa pareille ne fur, 


“ Que sont li prinoes devenu? 
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= Frankreich bis auf die Anſtalten zum dritten 
Kreuzzuge. 


unter Philipp dem Erſten, wie unter feinen naͤchſten 
Vorgängern; war das Framzoͤſiſche Reich, im Rückſicht deb 
koͤniglichen Anſehns Auf Artois, Picardie, Champagne, Jsle 
de France, Orleannvis, Nivernois, Auvergne, Bourbon⸗ 
nois, Becry Maine, Touraine und Anjouſe) beſchraͤnkt, 


o) Unter ber Regierung Ludwig vır. kam auch Anjou und Maine 
an England, und feit der Zeit zalt auch in dieſem Lande das 
Anſehn der Konmge noch weniger al vorher Das Verhältniß 
der großen Reichſaͤmter zu dem Königlichen und einige Punkte 
des Rechts der Zeit laſſen id bey Gelegenheit Diefer Grafen am 
.beften erläutern; Det Gtaf von Anjou war erblider Reichifene 
fall und hatte als folder, Vorhuth und Nachhuth des Heers, 
‚weil er aber nie am. Hofe wary gab Ludwig VI. wajotatum Fran- 

. tiae Und Senes: helciam, an Wilhelm von: Barlande: _ Sobald 
Zulco, Graf von Anjou, diefed. erfahren hate, wollte er Feinen 
Dafallendienk mehr leiften, feine und des Königs Freunde ſuchten 
die Sade zu vermitteln, und Hugo von Cleeriis giebt ung Be 
richt von feine. Negotiationen,. bey.Du Chesne scriptt. rer. 
Franecic. tom, IV. ‚Pag. 228: Er brachte bed einer perfönlichen 
3 :fammenfunft des Königs und des Grafen einen Vertrag zu 
Stande: recognita sunt Jura oomitisy videlicet mäjoratus et 
senisschalcia Franciae ‚. Guillelmus de Goarlandia YVecoghovit in 
illo colloquio, se homimium debere comiti Fulcoxi de se- 
nechalcia Franciae,; et inde fuit in voluntate comitis. Die 
Würde blieb beym Haufe Anjou, und alfo dub bey England. 
Um 1183 fanden die Könige von England dad Amt unvertraͤglich 
mır ihren andern Verhälswiffen, und gaben es auf; bis zıgı 
hatte es Theobald von Blois, 1207 ſchaffte ed. Philipp: Auguft 
ganz ab, die Urſachen find diefelben, aus weichen Ludwig XIV. 
fpäter die Connerable:Würde atıfhob: Hugo don Eleeriid bey Du 
Chesne tom. IV. pag: 33% in fin, fagt+ de detero comes’ appel- 
latur Major iri Francia pröpter retutelam C(Nachhuth) quam fa» 
eit in exercitu regis; Itom quando eritin Francis, 
quod ipse et curia sus judicaverit, firmum erit 
er stabile, si vero contentio aligua nascatur de 
judicio facto in Franoia, rex'mandebie,qguod co» 
mes voniat, illud omendare, eisi pro do mittere no- 


— 
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| 
denn Bourgogne gehorchte Faum und meigerte nach Philipps 1108 


Tode förmlidy den Gehorſam; die Normandie war an Enge 
land gefommen, und Bretagne fand in der Abhängigkeit 
der Normannen, war aber fonft durch Geſetz, Sitten 
Spradye, ein ganz flr ſich befteßender Staat; von der 
Gränze von Bretagne ſuͤdlich, mar das Gebiet der Herzoge 
von Aquitanien und Grafen von Poitierd, die ſich fehr 
wenig um den König bekümmerten; ſuͤdlich von dieſen bis 


tief in Provenee, hatten die Grafen von Toufoufe, gewoͤhn⸗ 


ih von ihrem Sitze Grafen non St. Aegidius (St. Giles) 
genannt, Rouergue und die Mark Gothien mit ihren Beſi⸗ 
gungen vereint; -und nannten fi Herzoge ‚von Nare 
Bonne *); Dauphine und Provence hatten eigne Herren, 
im Uebrigen ‚galt nod) von der Saone bis nah Montpeflier 
der- Schatten des Arelatenfifchen Reichs für eine wahre Ges 
ſtalt. Auch in den fibrigen Provinzen-gehorchten die Bafals 
len dem Könige nie länger, als ihr eigner Vortheil es erfore 
derte; wemn er fie angriff, zogen fie ſich in ihre Burgen, 
und warteten, bis die Dienftzeit feirier Vaſallen verfloſſen, | 
und die höchft arme Caſſe erſchoͤpft war. So fand. Lud⸗ 
wig VI. dad Reich, als er (4108) nach dem. Tode feines 
Vaters Philipp, deffen Mitregent er eine Zeitlang nemefen 
war, die Negierung allein übernahm; und: fdyauderhafte 
Rohheit der Sitten AL. Mangel an allen moraliſch⸗ religioͤ⸗ 


luerit,. scripta utriusque partis ** trarigmittet, et quod inde 
- -ouria sua jüdicabit, firmura erit et stabile. Ego Hugo de Cl:e- 
riis vidi multoties judicia, faota in Francia, in Andegavia 
_ emendari,. Sie fuit de bello apud Sanctum / Andomarum Bor 
et pluribus aliie placitis et judjoiis, Ä * 


*) Histoire de Languedoo tom: II. Pag: 208. und gine J Reihe 
der folgenden Seiten, _ 


d) Ein Beyfpiel bey Guibertus de — ‚de vita sua libro, Au. 
Seriptt, rer.’ Francic, tom. XII. pag · 242 :Eine.Reibe von Mord⸗ 
ihaten und Raubſeenen, Vielweiberey / Raub verhepratheter 
Srauen, unter andern des Srafeh von Namur, Verachtung ded 
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1106 fen Geflihlen — im noͤrdlichen Frankreich, weiches 
um mehr als ein Jahrhundert an Bildung hinter den ſuͤdli⸗ 
hen Provinzen zuruckſtand. Dad Uebermaß der Verwirrung 
führte indeffen, als weder geiftlihe noch weltliche Macht 
dem Uebel fteuern konnte, auf den Gedanken, durch Unten 
flüßung ded Königs eine Yenderung zu bewirken, welde 


Sirdenbanns, und Graufamfeiten, die nur bey Huronen oder 
Irokeſen gewöhnlich find. | 


e) Darüber mögen einige Stellen aud Guibert hier ihren Plag fins 
den, weil man ſich diefe Art von offnem undrohem Unglauben, 
onhne Aberglauben in folden Zeiten fhwer denft. Bey Guibert 
von Nogent in feinem Leben, an der angeführten Stele, heißt 
ed pag. 260, voneinem Teudegaldus, qui proditor et inter- 
eimptor episcopfi — — — — is in Quadragesima cömprehen- 
“us, postquam paene ad vomitum comederat et biberat, es 
. eoram aliquibus, quad dici nefas est, se dei gloria plenum 
‘ ventrom pretendöndo et mulcendo manu jaotaverat — — — 
. mon a deo, non ab hominibus, poenitentiam petiit. Von einem 
Grafen von Soiſſons 1. c. pag. 264. Noote Paschali ge in ocole- 
siem ad vigilandum oontulerat, religioso ouidam olerico,, ut 
de misterio illorum dieram sibi aliqua dioeret, suggesserat. Qui 
guum-qualiter passus sit dominus, et quomodo resurrexerit, 
intimasset, exsibilans ait comes: Ecce fabula, ecoe ven- 
‚ zus! Situ, inquit, pro fabula et vento, quae dixerim, ha 
bes, quid hie vigilas? Pulöoras, alt, mulieres, quae 
istuc oo&xoubant, libenter attendo. Go heißt &- 
vom Grafen Peter von Poitierd, der 1114 farb, bey Wilhelm 
von Malmdburp. De gest.reg. Augl. lib. V. pag. 170: (scriptt. ed. 
Savile). Apud castellam quoddam Niort, habitacula quaedam 
quasi monasteriola comstruens, abbatiam pellicum ibi se 
positurum delirsbat, nuncupatim illam et illam, quaecunque 
fsmosioris prostibuli esset, abbstiseam vel priorem, ceteray 
voro offhiciales instituturum cantitans. Dann jagt er jeine eigne 
Frau fort, raubt einem vicecomes die feinige, inde excommu. 
niodtus et increpatus a Gerardo, Engolismensi episcopo, jur 
susque illicitam Venerem abjioere, — antea, inquit, erispa- 
bis peotirie refugum a frönte capillum eot · cet. Noch ſcolimmer 
ging es dem —W von Poitierẽe ſelbſt.· 
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nur vom koͤniglichen Anfehn zu hoffen war. "Die Vermeh⸗1108 
rung der Föniglihen Gewalt ward außerdem durch viele - 
Umpftände beglinftigt. Nichts trug aber mehr dazu bey, ald- 
die Erridtung der Stadtgemeinden F) , welche auf eine zwies 
fache Weiſe für die Könige vortheilhaft war; zuerft, teil 
Die Freyheit diefer Städte ohne den König weder errichtet 
werden ‚.nod) befteben fonnte, dann, weil die Bifhöfe , oft: 
auch die Landherren, der Hülfe der Könige gegen die Städte 
bedurften. Damald namlih, wie zu allen Zeiten, wagte 
man nicht, Das Recht zu laͤugnen, man mwiderfegte ſich nur 
der Ansübung g); der König fonnte alfo unbeftritten auch 


f) Einzig und allein in Languedoc, alfo im Lande, das nicht zu 
Ftankreich gehörte, befanden die alten Roͤmiſchen Gtadtge- 
meinden, beſonders in Beziers, Agde, Carcassonne und Nar- 
bonne, und fo wie hier un 1080 die aͤlteſte Spur von den drey 
Ständen fih finder, melde bifannılih durch die Art ihrer Zu- 
fammenfegung bid auf Die Revolution audgezeichnet war, fo gehört 
dad Docunient in den Preuves de P’hist. de Languedoc’, col. 
308. Tom. Il. No. CCLXXXI. zu-den wichtigſten über Gleich— 
heit der Rechte der Bürger. : Erft kommen dort die Biſchoͤfe, 
cum multitudine abbatum, eanonicorum et aliorum alerico- 
rum, atque cum multitudine virorum latcorum honestissimo- 
rum, quorum unus fuit Ermengaudus Urgellensis comes - 
— — — — et alii oenturiones et illustres viri et nobiles, 
quos enumerare longum est. Cunoti vero affuere Nar- 
bonnenses cives, scilicet Raymundus Arnaldi cum Kliis 
suis, et — — — alii cives et milites cum innumerabili mul- 

- titudine ejusdem provincie = — — ego et cei- — — vo⸗ 
luntate, instinctu et precibus praedictorum sonio- 
rum et oivium Narbonensium$ donamus. 


g) In der. Geſchichte des Kloſters“ Vezelay, bey d’Achery spicile- 
gium ed. in fol. tom. II. pag. 554. ad ann. 1165, folglich noch 
lange nach der Zeit Ludwig VI. beunruhigt der Graf von Nevers 
dad Kiofter, der König (Ludwig VII.) laßt ihm ankündigen, in 
acht Tagen folle er Alles wieder in den vorigen Stand fegen. Ad 
haec comes legätis regis respondit: de monasterio Vizeliaci 
feci, sicur demeo, neo quidquam ex hoo facto regi debeo, Imo 
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1118 dort, wo er ſonſt Feine Rechte hatte, Stadtprivilegien 4 [12 
theilen, und die Bürger forgten hernach ſchon Daflır, daß 
Diefe Rechte ihnen blieben h). Durd den -Uebermuth Der 
Bürger wurden Dann Bifchöfe und Aebte, oft auch die welt: 
lichen Herren genötbigt, ‚Den König. anzurufen, weil ihre 
Feinde und. Nachbarn, um ihnen wehe zu thun, oder um 

* Stadt; an fid) zu reißen, die Bürger unterſtützten. Dieſt 


inquiunt, deber de exsessu nerpotrato in fenda 
regis. Nun wollen die Gefandeen des Königs berichten; der 
Graf ſuͤcht ſich zu entſchuldigen und ift ſo zwey Mahl mit ſich im 
Widerſpruch. 


b) Darüber giebt die Geſchichte Der Abtey Vezeluy bey d’Achery 
durchweg Auskunft; in der ES: drift Guiberts de yita sua ift faft 
von Nicht $ die Rede, als von den Streitigkeiten, welde die Er: 
ridtung der Stadtgemzisten von 1110 — 1137 veranlaßte, Man 
x. ‚findet dies scriptt. rer. Franc. tom. XII. pag. 132. Ueber Die 
Art der Entftebung heißt es unter andern bin Gelegenheit der 
Errichtung der Stadtgemeinde in £aon; olerug cum archidiaco» 
„= nisel progeres, ot causas exigundi a populo pecunias aucupan- 
tes, dant eis per internunciog optionem, ut si pretia digna 
impenderent, opmmunionis faciendae Jicentiam haberent. Nichts 
deſteweniger giebt ein Abt der Zeit von einer Stadtgemeinde 
folgende Erklaͤrung: Commprio autem, novum et peoti- 
feram nomen, sic so habet, ut aapjte censi nmpes solitum 
servitutis debitum dominis semel in anna solvant, et si quid 
contra jura deliquorint, pensione legali emendept; cetprae cen- 
suum exactiones, quas servis infligi solent, omnimodis vacent, 
Hac se redimendi populus occasione suscepta, «maximos tot 
avarorum hiatibus obstruendig argenti aggeros obdiderunt. Qui 
tanto imbre fuso sereniorog redditi, se fidem gis super isto ne- 
gotio servaturos, sacramentis praebitis firmaverunt. Die. ganze 
„ Gefhibterded Stadimefens finder man in der Praefatio des ı41en 
Theils der Soripit. rer. Frone. No. IV. Pag, LXIV — LXXVI. 
kurz angedeutet und zwar auß der Duelle ſelbſt, auch dort iſt aber 
eine Stelle übergangen, Die fa Alte 8 aufammenfaßt, aber an 
einem Drie Rebt, wo fie Niemand ſucht. Es ift eine mehrere 
Seiten lange Note von du Frosne zu Johann Einnamus 
in der Parifer Aut gabe 1670» Pag. 487 — 99: 
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gab dem König, der damals auch das geringfte Einfommen 112 
nicht verfehmähte i), Die Gelegenheit, die Abgabe der Städte _ 
(tallagium), und die Gerichtögelder der Aebte und Bifchöfe 
zu gleicher Zeit, an fi zu bringen k). Diefe Verhaͤltniſſe 
und der Umftand, daß die Könige von Zranfrei ihr Here 
zogthum bepbehielten, vermehrten ihre Macht ſchon unter 
Ludwig dem VI, nody ehe Sugerd Staatdmeisheit neue Eins 
richtungen getroffen hatte, und es ift in diefee Beziehung‘ 
ein recht auffallender Unterſchied zwifchen Dem Anfange iind 
dem Ende der Regierung Ludwig des VI. fihtbar.. Sm Ans 
fange diefer Regierung durfte er, ungeachtet er längft ers 
wählt wer, mit feiner Krönung und Galbung nicht warten 
laffen, bis der Erzbifhof von Rheims, dem diefe Ceremos 
nie zu verrichten geblihrter, zugegen feyn Fönntg 1), undgegen 


- 


i) Er fchreibt dem alten Too von Chartred, er folle ihm duo paria 
pellium catinaram ſchicken, das nimmt der alte Bifhof erfhreif« 
lie übel, und fhreibt ihm Epist- XLIII. bey Du Chesne tom. IV. 
pag- 290: Er folle ſich ins Herz hinein ſchaͤmen; vilia vel gun 
libet vanitatis lenocinia a sacerdote vn 


k) Rach Ludwigs VI. Zeit um 1167. findet man eine Stelle, in wel⸗ 

> dir von bevden Dingen die Rede ift, und zwar ın der Historia 
epise Autissidoriensium , in den Scriptt, rer. Francic. tom, ' 
XI. pog. 304. will der Graf. von Neverd ‘die Stadtgemeinde 
in Autün wieder herftellen, der Biſchof super hoc in regia ouria 
causam ventilandam suscepit, non tamen absque periculo et 
expensarum nimierate, Der Biſchof-kommt aber üb. 
weg, der König behauptet; ciyitates omneos auas osso, 
in quibus communiae esseont, 


1) Ivo von Chartres, als er Ludwig gefrönt hatte, ſchrieb dernach 
einen eigenen Entfhuldigungsbrief, daß er dem Erzbiſchofe von 
Rheims vorgegriffen habe. Er ſchreibt unter andern bey Du 
‚Chesne tom. IV. pag. 237. Erant quidam regni perturbatores , 

"qui ad haeo omni studio vigilabent , ut aut regnum in aliam 
personsm transferretar, aut non mediocriter minueretär. Quod 
ne ſieret — — — quantum potuimus Pfaecavere studuimus. — 


f 
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1212 das Ende hatte er durch die Fuge Art, mie er bald den Ber 
mittler machte, ‚und bald als roher Kämpfer fidy in. den 
Streit: der Meinen Herren mifchte, feine Macht und fein 
Anfehen fo, erhoben, daß er nicht blos den Fleineren Herren 
furdtbar war , fondern auch den Grafen Theobald von 
Blois und Chartred, der faft eben fo viele Einfünfte und 
Lehnöleute hatte, als fein König felbft, und ald Schwefter- 

ſohn Heinrichs I. von England auf deffen Unterfiigung red)» 
nen fonnte, demlthigte und zur Ruhe brachte. In den 
letzten Zahren Ludwigs VI. erhielt der Abt von St, Denys, 
Euger, ein Mann, der jedem Gefhäft gewachſen war, den 
Haupteinfluß in die Regierung, und wußte mit einer Klug« 
‘beit, welche jedem Zeitalter ehrenvon wäre, bald die Städte 
zu begünftigen, bald ſich der Fleinern Vaſallen gegen die 
größern anzunehmen, bald die mächtigen Bifchöfe gegen Die 
Nachbarn oder umgekehrt zu ſchuͤtzen, die Grafen der weftli, 
chen Gegenden, melde die Kaftvogten Über die Klöfter in 
Anſpruch nahmen, in ihre Schranfen zu drängen, und ſelbſt 
die Anmaßungen der geiftfichen Gewalt in weltlichen Dingen 
mit Feftigkeit zuruckzuweiſen oder zurlickzuhalten. In diefem 
letzten Punft hatte Suger befonderd an dem h. Bernhard 
. einen furchtbaren Gegner, da diefer fid) mit eben dem Feuer 
eifer und eben der heiligen Begeifterung des Myſticismus 
gegen die Philofophen der Zeit, ald gegen die Stagtömän» 
ner erhob. Suger ließ fi. nicht fiören, und ald er unter 
der folgenden Regierung die ganze Reichsverwaltung in Haͤn⸗ 
den bekam, feste er in dieſer Beziehung Dinge durch, welche 
ſelbſt in fpätern Zeiten; die franzöfifcyen Könige nur ſchwer 
 erreihten m). Sugers Geſchichte ift gemwiffermaßen die 


Hernach I. c. pag. 239. si eonseoratio regis differreiur, regni 
“status et ecclesiao pax graviter periolitaretur. 


m) Was darunter verftanden wird, lehrt und des Abt Lehendbefchrei« 
bung am beften, Wilhelm von Sct. Denys fagt lib. II. No. IV. 
und V. (Die. Stelle findet man auch Scriptt. rer. Frane. tom. 
XIl. p. 209.) Hujus decroto eoclesiasticig vel dabantur honozes , 


Geſchichte der Befeftigung der Föniglichen Gewalt in Frank, 
reich und der Wiedervereinigung der abgelöfeten Theile und 
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Glieder des Frankenreichs; denn ein Mann, wie Suger, 


konnte noch in ganz anderm Umfange nügen, als Wibald 
in Deutſchland, weil er nicht blos, wie dieſer, zum bloßen 
Staatsmann im Cabinet und auf Verſammlungen, ſondern 
auch zum eigentlichen Cameraliften, und Staatshaushalter 
gebildet war. Er hatte feine erfte Bildung auf einer Das 


mald fehr berühmten Anftalt, in Saumür, erhalten, ward - 


hernad) der Vertraute feined Abtd, war gebraucht worden, 


um die wichtigen Angelegenheiten feines Klofterd beym 


Pabſt auf Kirchenverfammlungen und beym Könige zu 
betreiben, hatte das. Zutrauen beyder gewonnen , war 
endlich als bloßer Moͤnch Ardivar des Klofters St. 


Denys, und hatte ald folder das Herfommen und : 
den Gebrauch, melde, der Berfaffung nad), als ein heilige . - 


Vermaͤchtniß der Väter mehr galten, ald dad neue Geſetz, 


im Gedaͤchtniß, und fpäterhin ftetd gegenwärtig. Er lebte 


in Zeiten, wo die Künfte des Friedens, ohne Erfahrung 
in den Waffen, wenig galten, darum ließ er ſich von feinem 


Abt ald Probft nady Touri *) fegen, und focht an der Spige 


feiner: Reifigen drey Jahr ritterfich gegen den furdytbaren 
Hugo von Puifet. Diefer ſchreckliche Tyrann , obgleich von 
den Herren der Normandie, vom Grafen Theobald yon 


vel dotrahebantur singulis; quippe cujus assonsu consecratio- 


nem obtinebant electi pontifces, cujus nutu ordinabantur ab- 


bates. Absque ulla invidia sine rubore aliquo ei subdeban- 
tur episcopi, ei deferebant, ei parebaut. Eo vocante conve- 


niebant, quando dimisisset, in saa recedebant, gaudentes, quod 


“ in clero talis iuventus fuisset, qui regni ouram unus pro om- 
mibus sustinere sufficeret. Tuntae igitur ejus probitati et tan- 
tao prudentise summus gratulabatur pontifex adeo, ut quic- 
quid in Galliis decretum fuisset, ab isto Romae ratum habe- 
retur, et quicquid ante hunc sumsisset initium, illic robux 
acciperet. 


#) Es lag an dem Wege von Etamped nad. Otleans. 
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1212 Chartred und Bloid, von allen gleichgefinnten Nachbarn 
unterftügt, mußte Suger$ Angriffen weichen, und der Koͤ⸗ 
‚ nig, der den rüftigen Probft drey Mahl in vier Jahren in 
eigner Perfon und mit der. ganzen Heeresmacht unterftügt 
hatte, gewann dur die Vernichtung der Raubhöhlen des 
Tyrannen bedeutend an Anfehn n). - Sobald Suger Abt 
geworden war, richtete gr. feine ganze Aufmerffamfeit auf 
die Finanzen, und entzog befonderd Guͤter und Zölle den 
Händen der Juden, die fie gepadtet hatten 0), Freylich 


n) Die Befchreibung dieſes Torannen und feiner Thaten ift für die 
Geſchichte jener Zeiten fehr bezeichnend. Sie ſteht in des Sugerii 
vita Ludov. Grossi Scriptt, XI. ed. Pithoei Franc. 1696. fol. 
pag. 113, Nurder Schluß: cum ergo necregem omnium , neo re- 
gem Francorum megni ducerer, nobilissimam Earnotensem 
comitissam cum filllo Thoobaldo — — sggressus, terram eo- 

‘ zum usque Carnotum 'depopulans rapinis et incendi’a expone- 

bit etc. Die endlihe Zeritörung der Burg, Hugos Vertreibung 
und Wanderung nad Jeruſalem, berichtet er in einer andern 
Stelle, in feinen Buche de reb, in admipistrat, sua gestis. Du 
Chesne tom, IV, peg. 337. heißt es hoch: Destructo siquidem 
xadicitus pro merito sua6 iniquitatis Puteolo castro, terrae sanc- 
torum, tam nosira quam aliae, pristinam adeptae libertatam, 
guae bello arueränt, pace foruerunt, sterilitate reposita, foe- 
cunditatem cultae reddiderunt, Dann habe er auf der Meperep 
einen Hof mir Paliffaden und Flechtwerk einhegen laflen, 
ein casırum datauf gebaut, und a!& der Praepositus Pute li 
das alte Handwerf wieder habe anfangen wollen — — turpiter 
6aptum tenui, et ad ae Dionysium yincfum cum dedecore 
transmisi. j 


eo) Dad Büchlein de rebus in administratione sua. gestis bey Du 
Chesne scriprt, rer. Francic, tom. 1V. pag. 331. sqg- zeigt den 
Suger ald wahres Finanzgenie, 1. c. pag. 331 — 32. Erat mini- 

. sterjam castri, quod vulgo dieitur teloneum et cambi -- 
tio sexeginta solidorum unaquague hebdomade, aber ein (nude 
Uriel von Montmorensy hatte. Geld darauf ſtehen und ein Gut 
in Händen, dad 24 livres werth war. Der Abt zahlte Die letztere 
Summe und Faufte für 3000 Mark dad Recht an 10 solidos wö« 
gentlich aus.dem Zoll ab, 10 hyres und 10 Scheffel Geireide er⸗ 
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wurde dadurch, daß er feit dem Augenblicke feines Eintrittd snıe 
bey Hofe (1112) unzertrennlich vom Könige war, fein | 
Klofter ein Mittelpunkt der Geſchaͤfte und’ ded weltlichen 
kaͤrms, worüber ſich der h. Bernhard. beſchwert, und den 
Abt» Minifter bitterfich.:tadeit p). Suger änderte aber dad 
äußerlich Anſtoͤßige nachher und ſuchte feinen Ehraeiz lieber 
in der Ausſchmuͤckung feiner Kirche und dem Reichthum der 
Geräthe, wodurd er zugleich Selegenheit erhielt, die Künfte 
in $ranfreidy zu beleben, und den Sinn für daß verfeinerte‘ 
feben zu wecken. Die. große Maffe edler Metatte und Fofte 
barer Steine, die er in feiner Kirche und an femen Kunfts 
| werfen anbrachte, ift für uns beſonders merkwuͤrdig, doch 
vermiffen ; wir unter den "Steinen gerade "den Diamant, 
wahrſcheinlich/ weil man’ ihn nicht zu behandeln verftand. 
Uebrigens erklärt man fid) auß der Menge der an St. Denys 
verwendeten Koftbarkeiten, warum die edien Metalle durch 
mehrere Jahrhunderte in. Europa ihren hohen Werth gegen 
andere Beduͤrfniſſe behielten; tauſende von Kirchen naͤmlich 
verſchlangen auf ähnliche Weiſe das ſchaͤdliche Metall; durch 
die Seltenheit dieſes Metalls aber ward undemerkt die zu 
ſchnelle Entwickelung des geſelligen Verkehrs und des Aus⸗ 
tauſches der Beduͤrfniſſe aufgehalten. Den Werth der. Ver— 
zierungen feiner Kirche und feines Kloſters ſetzte Übrigens 
Suger mebr i in die Ropbartch der Materie als in diesaoͤn. 


hielt des Juden Frau ip dem Hendel. So beſſerte Suger 
das Invemarium des Guard; und jo ging et weiter, Poſten der 
Einnahme für Pollen, fär! Gut 


p). Opp. ed. Mabillon tom. 1. — 78. No. 4. de 79. Sins ouus. 
tatione er fraude ua Caceari reddebantur, ‚sad non:eriam 'deo 
quae dei. sunt, petsolvebantur. aeque ſideliter -Quöd audivi« 
mus, non quod vidimus, loquimur; claustrum ipsum mona- 

-. sterii frequenter (ut ⸗junt) stipari militibus, 'urgeri negdtiis, 
jurgiis personars, patere interdum.et fominis, Quid inter haoc 
oeleste, quid divinum , quid spiritunle poteat —— Nuse 
voro vacatur inibi deo — — — — 9 | Ä 
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1287 heit der Form g), Der verftändige Abt ſcheint fogar * 
feinem nachherigen ſtillen Leben, bey einer ſcheinbar blod 
geiſtlichen Sorge, bey welcher er nie die Reichsregierung 
aus den Augen verlor, die Abſicht gehabt zu haben, den h. 
Bernhard, den Apoſtel und Propheten der Zeit, zu gewinnen, 
um den Unfug der Großen zu hemmen, die, nicht zufrieden 
mit den weltlichen Würden, auch die geiſtlichen an ſich riſ—⸗ 
fen-r), er erreichte feinen Zweck gegen fie wenigſtens zuver⸗ 
läffig durdy ded b. Bernhard redliche Unterftügung. In Rüde 
ſicht der politifhen Lage Frankreichs bewog Suger den Rs 


q) Dae reb. in ‚administ, sun gestis, bey Du Chosne sotiptt. rer: 
Franc. tom, IV. pag. 341. Primum igitur, quod deo inspirante 
hujus ecclesiee opus incoepimus, propter antiquarum materia- 
rum vetustatem et aliquibus in locis minacem direptionem, 
ascitis melioribus, quos invenire potui, de diversis 
partibus picotoribus, eos (sc. martyres ) aptari et ho- 
neste depingutam auro quam pretiosis ooloribus de- 
vote fecimus. Quod quia in scholis addiscens, si umguami fa- 
cere possem, appotebam, libentius complevi.. Bey der Belt: 
genheit erfahren wir, wie ed den Reften der frübern Kunſt er 

sangen ift. Er fagt pag. 342. Deponentes quoddam augmen- 
” tum, quod a Carolo magno factum perhibebatur, und er meint, 
er barte ed recht gut gemacht. 


5 Stephan von Garlande 3. B., der die Senefchal » Würde ald 
Lehn ded Brafen von Anjou, d. h. die Stelle des Generaliffimus 
„und Großrihterd hatte, kann davon ein Bepfpiel geben. Set, 
. Bernard. Opp.. epist. 78. No. II. p.gı u. 82. heißt ed: Cujus 
enim cor non indignatur, cujus vel olam oor non submurmu- 
rat, dieoonum contra evangelium Deo et Mammonae pariter 

„ministrentem ? sio quippe sublimatum acclesiasticis honoribus, 

at neo episcopis inferior videatur,, sic implicatum militaribus, 

„ut praeferatur. et duoibsws? — — — — Cumque sit archidia- 
eonus, decanus, praepositusgue in diversis ecclesiis, nihil 
horum tamen eum, quam regis delectat vocitari dapiferum. — 
— — Ergo pulorius est vocsri dapiferum, quam dooanum, 

quam archidisconum ? Est equidem, sed lateo, non — 
militi, non discono, 


— 
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nig, fi für feinen Sohn um Eleonora von Guyenne oder 1140 
Aquitanien zu bewerben, um durch dieſe Vermaͤhlung nicht 
nur dieſe Provinz, ſondern auch Poitou und Saintonge, 
welches ihrem Vater gehoͤrte, an die Krone zu bringen. Dieſe 
Ehe war unglücklich, doch wagte, fo lang Suger lebte, Lud⸗ 
wig VII. nicyt, an-eine Scheidung zu denken, fie ward aber 
ſpaͤter vollzogen, und dadurd ‚kamen: die genannten Pro- 
vinzen au England. Diefe Vermaͤhlung feined Sohns mit 
Eleonore war Übrigend die legte einigermaßen bedeutende 
Megentenhandlung in Ludwigs VI. Leben, Weil Ludwig VII., 
der Sohn und Nachfolger Ludwigs VI., fon vor dem Tode 
deſſelben, die. Regierung mit. ihm getheilt hatte, bemerkte 
man feine Aenderung in den, Maadregeln, ald (1137) er, 
felbft König ward, fondern der Einfluß Sugers vermehrte 
ſich, und ale Sefhäfte wurden am Ende von ihm geleitet. 
Suger war ed befonderd, der um diefe Zeit Baufunft, Mahe 
lerey, Schnigfunft in Frankreich befoͤrdertez doch war es 
auch vielleicht mehr eine natuͤrliche Folge der Umſtaͤnde, als 
Sugers Weisheit, wenn ein reger Eifer für die Klinfte er⸗ 
wachte, denn die fpeculativen Wiſſenſchaften, die Suger 
nicht befehligte, wurden ebenfalls mit neuem Eifer betrieben, 
ſo fehr ſich der h. Bernhard aus libef verftandener Froͤmmig⸗ 
keit bemuͤhte, das Forſchen uͤber Glauben und Wiſſen zu 
hindern 8), und die Eitelkeit der Geiehrten, welche, nach 
der Beſchaffenheit der menſchlichen Natur, der Entwickelung 
der Geiſtesbildung foͤrderlich iſt, zu verfolgen, eine Verfol⸗ 
gung, die doppelt thoͤricht mar; weil die Ribtung der dama« 


» — 1äft ed ſich nit, daß die neue Philoſophie der Zeit von 

Sonphiſten geboren, und durch die Eitelkeit der Jugend genaͤhrt 

und aufersogen mar, doc findet man in allen Chroniken das 

- Auftreten eines. neuen Sophiſten ald etwas allgemein Bedeuten⸗ 

des angeführt: Selbſt Leute, melde die Namen verderben z. B. 

Richard, von Poitou, Moͤnch in Elügnpr in feiner Chronik, Mu. 

1. zatı Antiqq · Ital. tom: IV. vol, 1097 — 1098, nehmen Ruͤckſicht 
darauf. | 
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1146 ligen Bildung’ und der Zuſtand der Voͤlker Europas diefe 


/ 


Sophiften: Eitelkeit gerade beglinſtigte. ‘Die neuen: Weifen 
zogen den ganzen Umfang des Wiſſens in ihrem: Kreis Abi 
lard, feine Geliebte und feine Schuler führten den Plato und 
Ariftoteled: in die Schulen und Kirdjen ein, ſie hatten dad 
Denken geweckt, ſeitdem diefed erwacht waryithußte 88 ein 
thoͤrichtes und vergebliches Unternehmen feyn;, die tohe Kna⸗ | 
benzeit der damaligen Generation zur Muttermilch der Kirche 
und ihrer Kinderzeit zuruͤckflihren und den forſchenden Ver⸗ 
ſtand mit der Spielerey des Bilderidefens aufhalten zu wol⸗ 


Ten. Dies fühlte man ſogar in Italien, und die vornehm⸗ 


ſten Geiſtlichen der Roͤmiſchen Kitche gingen nach Frank— 
reich, um aus der dort neu eröffneten Quelle der Weltweis— 
heit zu ſchoͤpfen t). So willig Suger und fein König dem 
h. Bernhard den weltlichen Arm liehen / um gegen ven Gang 
ded menfchfichen Geifted, der’ dutch feinen: Ar) als den 
göttlichen ; aufgehalten wird, zul kaͤmpfen a), fo wenig 
ſcheuten fi ie tom und feinen Past / wenn e waren Rechte | 


1) In dem- — Mäuriniacense vie Du Cheine. Scriptts tom«. 
IV: Pag: 376. wird vom Pabſt Anaclet erzählt: paten ojnd, (des 
Anaclet) vir scientissimus ot in curia Romana — 

mus, genuit hunc Petrum, de quo 80Lm0 nuno et, qui litte- 

‚ zistraditug, a quibusdam Antichristi prasambulus appellabatur. 

 Iste stadii ‚gratia Galligs arg ue Parisiös “diit, 

" etcum re pa triaret Cluniacum , ditissimum ' sanerie- 

, simum coenobium , mönachilerm Bübltuns — 


* 


8 In Neanders Arbeit uͤber den "Yernhard uns in "der sehen 
Hälfte des dritten Theils von Wilkens Geſchichte der Kreuszüge 
int ziewlich Alles beyfammerz- nad ſich · Vottheilhaftes über den 

Kirchenlehrer ſagen laͤßtz die Sharrenfeite gu zeichnen/ iſt meines 
Amtes nid. Sthon ſeit 121 waren Abaͤlurds Lehten auf dem 

EConeilium zu Soiſſons verdammt worden ,das war weder des 
h·Berũhatd⸗ Ko Sugtzers Sache ỹ die Verdammung von 140, 
der Abaͤlard ‘eine: Apellatlon an den Pabſt entgegenſetzte, ward 

aber vom ‘h. Bernhard betrieben, vom Könige und. von Suger 
durqorlete⸗ | 


[4 
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bed Meichd galt. Dies zeigte fid) bey Erledigung des Erzbis— 5140 
thum Bourged, ald der Pabſt fıbereilt den Candidaten, den 
der König nicht wollte, beſtaͤtigte, und dieſer feine Ehre 
verpfändete, daß er nie zum Beſitz gelangen ſolle; der h. 
Bernhard Donnerte, der Pabſt fehleuderte den Blitz feines 
Banned und Interdiets auf den König und das unſchuldige 
Reich v). Graf Theobald von Champagne wollte mit Krieges 
macht dem Bann Nachdruck geben — Alles umſonſt. Irrig 
hat man uͤbrigens geglaubt, daß Thevbald aus bloßer Frönts 
migfeit fid) diefer Sachen angenommen habe; er hatte viele 
mehr ſchon früher einen Streit mit Ludwig wegen der Hees 
reöfolge nad) Languedoc gehabt w). Drey Sabre lang 


v) Um die Befinnung der Zeiten wit der unfrigen vergleichen zu 
fönnen, lefe man den Brief des h. Bernhard an die vier Legaten, 
die das Interdict befannt machen folten, Epist. CCXIX. ed. Ma- 
bill: col. 202. und befonder$ col. 203. | 


w) Dies ift gemeiniglich überfehen worden, es foll alfo hier der Bes 
weis folgen. In der historia Francorum in scriptt: rer. Fran- 
cic; tom. XII. pag. 116. heißt es bloß: orta est autem discordia 
inter Ludovicum regem et Theobaldum comitem pro eo, quod 
comes in Aquitanicam expeditionem (d. d. in eine Privatſache 
ded Königs, die nicht Neichdangelegenheit war) cum rege profi- 
eisci detrectavit, Dann folgt, ohne alle Cauſal⸗Verbindung, die 
Geſchichte von Bourged. In dem Chronicog Toaronense bey 
Martene Colleot. amplissim. tom. V. ad ann. MCXXXVIIT. Sed 
comite Theobaldo partem pıpse farente, simultas, quae inter 
ipsum et fegem pullulare coeperat, eo quod comes cum rege 
in Aquitenicam expeditionem proficisci noluerat, repullulare 
coepit. Daß der Graf den Zug nicht machte, war ganz der 
Drdnung gemäß. Ludwig zog damals übrigens nicht, mie ed bey 
den Franzöfiihen und Engliſchen Geſcichtſchreibern heißt, gegen 
Graf Raimund V. von Zouloufe, oder madte dieſem einen 
Theil der Grafſchaft Tonloufe ſtreitig, weil die Mutter der Köniz 
sin Eleonora, Philippa, Erbgräfin von Toulouſe geweſen warz 
fondern gegen Alfons-Jordan, weil diefer und nit Raimund das 
mals regierte; auch ward der Streit nicht Dadurch beendigt, daß 
Braf Raimund die Schwefter Ludwigs heprashete, Denn Died ges 

Schloſſers A. G. III. B. J. Th; 
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1746 1141 — 1144) ruhte dad Interdict auf dem Lande, erſt 
unter der Furzen Regierung Edleftind II, gelang ed dem h. 
Bernhard, Die Sache zu vermitteln. Die Bedingungen der 
Ausföhnung von König und Pabſt find uns zwar nicht be- 
fannt, doch wiffen wir, daß der vorher von Ludwig vers 
worfene, vom Pabfi gebilligte Bifhof, die Stelle erhielt. 

. Gerade als der Streit um Bourged beendigt mar, Fam die 
Nachricht von Zenghis Fortfchritten im Drient zu den Bes 
mwohnern der weſtlichen Länder, und der h. Bernhard, der 
fidy durch feine Predigten [yon damals großen Ruhm erwor⸗ 
ben, und dem Pabft zum Befig von Kom verholfen hatte, 
uͤbernahm jetzt die Berfündung eined allgemeinen Kreuzzu— 
ges in den Landen Romanifher Zunge. Diefe Kreuzpre⸗ 
digt hatte ihn indeflen fat um feinen ganzen Ruf der Heise 
figfeit gebradyt, meil feine Verheißungen feer waren, und 
feine Prophezeyungen ohne Erfüllung blieben; auch die von 

dem heiligen Manne, atıf Bitten des Pabfteö, bey den harte . 

‚nädigen Toloſaniſchen Ketzern x) gemachten Bekehrungsver—⸗— 

ſuche hatten keinen gluͤcklichen Erfolg, weil wir finden, 

Daß ſchon dreyßig Jahre nah Bernhardd Predigt ein Ent» 

wurf zu jenem graufamen unglüdsfdywangern Kreuzzug ins 

Toloſaniſche noͤthig geworden war y), dev, lang verſchoben, 
fhah' erſt 1153 : die Sache felbft gehört nicht bieher. Vergleiche 
Histoire de Languedoc tom. Il. p. 430. 

x) Die erfte Spur der feſt gemurzelten Kegerey in diefen Gegenden, j 
finder fich im zien Arrikel der Beſchlüſſe des, Conciliums 
zu Toulouſe, welches Pabſt Calixt II. im Jahre 1119 in Perſon 
dort hielt. Es heißt namlıh den Glaͤubigen werde anbefohlen, 
aus der Kirche Aoßen, den Weltlichen aber, mit Gewalt zu 
unterdrüden, die, melde unter dem Schein der Religion das 
Sacrament des Leibed und Blurs Ehrifti, die Kindertaufe, die 
Driefterweihe, und dad Sacrament Der Ehe vermerfen. 

y) Schon um 1165 mußteu auf dem Eoncilium zu Lombers die her: 

—tigſten Maßregeln genommen werben, fie halfen aber dem Uebel 
. fo wenig ab, daß vielmehr faft der ganze Adel und die Geiſtlich- 
Tichkeit im haut Languedoc und ein Theil im bas Leng- den Kej« 
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endlich im Anfange de dDrenzehnten Jahrhunderts zur Schan: 1146 
de der Ihriftenheit, und mit gänzlicher Veroͤdung des ſchoͤ⸗ 
nen Yandes ausgeführt ward. Was den Kreujjug angeht, 
fo bereitete. der h. Bernhard die Semüther erfi Durch Briefe 
und Durch Reden, die er in verf@icdenen Gegenden hielt, 
auf die eigentlidye Kreuzeöpredigt vor, dann nuͤtzte er Ber 
denftichfeiten Ludwigs VII. Über Sräuel, melde feine Leute 
waͤhrend der Zeit feiner Zwijtigfeit mit dem Pabft und mit 
dem Srafen Theobald begangen hatten, um ihn zu einem 
folden Unternehmen geneigt zu machen, und erſt nad) Die» 
fen Vorbereitungen ward bey Wezelay eine große Verſamm— 
lung gehalten ( 1146 März), damit Bernhard, wie vormald 
Pabſt Urdan in Elermont, durch den Nachdruck feiner Mede 
und die FZeveriichfeit religibſer Ceremonien den Enthuſias— 
mus der geiftlichen und weltlichen Großen wede. Der hei— 
lige Mann kannte feine Zeit und befonders das Gemüth ſei— 
ner Landsleute fo vortrefflich, daß er felten feine Abficht 
verfehlte, fo auch jetzt; es nahmen nicht blos die bedeutend— 
fien Bafallen des König, fondern auch die ®rafen von 
Slandern, Monitferrat und Turin mit den Franzofen-und den 
Herren aus Guyenne oder Yquitanien das Kreuz z), und 
zern um 1176 anhing; um 1177 mandte fich Graf Raimund vom, 
Fouloufe deswegen an ein Generalcapitel der Eifiersieofer. Bes 
nedictus Petroburgenſis sum Jahre 1178 aber, in einer Stetle, 
welche man auch in den Seriptr. zer. Francic. tom. XIII. pag. 173» 
findet, fagt: Noluie (Heinrich II.) in Angliam trensfretaro 
(quod jam diu affectaverat), donec per consilium et adjutorium 
zegis Franciae tales viros, tam ecclesiasticos, quam lsicos, im: 
‚terram Tolosanam misiesot, qui praefatam gentem perfidam 
vel prasdicatione sua ad verao fidei cognilionem converterenty 
vel debellationibus suis a terris eosdem et a christiana con« 
versatione eliminarent. Jtaque habito cum rege Francise et 
“ majoribus regni cönsilio, utrique placuit, quod illuo 
simul irent in propriis personis cum manu por 
tenti et bellicosa ad debellandam Praeiataem gen- 
tem, z 
z) Ddo von Deuil oder Odo de Diogilo (bekanntlich bis jegt noch 
- 9g | 
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1146 alle Anſtalten wurden getroffen, dieſen Kreuzzug den Gries 
chen gefällig zu machen. Kaifer Emanuel mar ein befonde- 
rer Freund der Tempelherren, durch fie fnhpfte Ludwig 
Sreundfchaft mit ihm anz er erhielt Verfiherungen der 
freundfchaftlichften Aufnahme, und in der That ward eine 
ſolche, vor allen Kreuzfahrern irgend eines Volks, fpäterhin 
den Zranzofen zu Theil a). Sobald der Kreuzzug befchlofe 


nirgends abgedrudft, ald in des Chifflet genus illustre Sancti 
Bernhardi assertum, denn die Auszüge in den scriptt. rer. Fran- 
eie. find kurz, weil die Benedicriner die Geſchichtſchreiber der 
Kreuzsäge befonderd heraudgeben mollten) lib. J. pag. 12. Tan- 
dem dies adfuit regi optatus- Abbas etiam, apostolica aucto- 
zitate et propria sanctitate munitus et convocatorum maxima 
multitudo, loco et termino pariter affuerunt. Suscepit ergo 
rex a summo pontifice, sibi missum crucis insigne et proceres 
multi cum eo. Et quoniam in castro locus non erat, qui 
tantam multitudinem capero posset , extra in campo fixa est ab- 
bati lignea machina, ut de eminenti circumstantibus loquere- 
tur. Hanc ascendit cum rege, cruce ornato. Cumque coeleste 
organum sua more divini verbi rorem fudisset, coeperunt un- 
dique conclamando crucea, eruces, expetere. Et cum ea- 
zum fescem Praeparatum 'seminasset potius, quam dedisset, 
Coactus est, veostes suas in cruces scindere et seminare. In 
Boo laboravit, quamdiu fuit in villa. 


a) Ddo von Deuil it fo Ärgerlih über den Griechiſchen Kaifer, daß 
er feinen Namen nicht einmal nennen will, denn, daß er ihn 
nicht follte gemußt haben täße fich nicht denken. Er fagt fehr 
naiv: Misit etiam alios Constantinopolitano imperatori, cu- 
jus nomen ignoro, quia, fegt er freundlich geiſtlich hinzu, 
non est soriptum in libro vitae. Hic in longo rotulo 
prolixam adulationem depinxit, et regem nostrum nominando 
sanctum, amicum et fratrem, plurima promisit. Diefer longus 
rotulus ift verloren, der Brief bey Martene und Durand ıhes, 

' anecdot, tom. I. co]. 399. ift nur dad Fragment einer Heberfeze 
zung , deren Original ſich griedifh nirgends findet. Dorr beißt 
ed am Schluß: Futurum est ergo sollicitum imperium meum 
‚de hoc, et apocrisisrium missurum ad tuam nobilitetem cum 
duobus fratribus tetapli, sicut dictam est, ef scriptyrum es 
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fen, und die Anordnungen dazu gemacht waren, einannte =e 
Ludwig gefhäftsfundige Geiftliche, welche in feiner, Abweſen⸗ 
beit die Aufficht über Finanzen, Geredhtigfeitspflege, aus 
märtige Angelegenheiten und ‚Geiftlichfeit führen konnten, 
überließ aber. feinen Reihsftänden, felbft einen Kriegsmann 
zu erwählen, den fie ald Steivertreter des Königs anfehen 
wollten. Die beyden Geiftlihen, denen der König fein Ber» 
trauen fohenfte, waren Suger , Abt von St. Denys, und 
Samfon, Erzbifchof von Rheims, der Lebtere mar jedoch 
bios der höheren Beiftlicyfeit wegen beygegeben; die eigente 
- liche Verwaltung: blieb dem Abt uͤberlaſſen. ‚Die Reichsſtaͤn⸗ 
de,mählten auf einer, in Etampes (Febr. 1147), unter 
Bernhards Einfluß gehaltenen Berfammlung den Grafen 
Wilhelm II. von Nevers, deſſen Sohn Wilhelm Ill. Ludmig, 
begleitete , zum ritterlihen Genoſſen der’ beyden Seiftlichen, 
oder wie die Gefchichtfchreiber. der Zeit fagen, zum weltlichen 
Degen. Wilhelm I. verfhmähte hernach ‚Die ihm aagetra⸗ 
gene Stelle, und legte Dad Geluͤbde der ftrengen Carthäufer 
ab, welche in diefen Zeiten neben dem Cifterzienfer« und 
prämonftratenfer » Orden großes Auffehn erregten; der Kö» 
nig ernannte Graf Raoul von Vermandois an feine Stelle, 
ob er.aber die Einwilligung der Herren und Ritter einge» 
holt habe, läßt fi) nicht gemiß beftimmen *). Die unruhige 


mandaturum singillatim de omnibus,: (Died gefhah; und. die 
griechiſchen Abgeordneten kamen hernach in der Nähe von Regend« 
burg zu £udmwig.) Ne sperer;ergo tua nobilitas, impedimentum 
quodlibet ab impsrio meo reperire-. Cum megna enim laeti- 
tia accepturum egt tuam nobilitatem meum imperium, et op. 
portune: viam tuam praeparaturum, el transitus exstructurum 
tuse nobilitati ot panigeriam (d.h. maviyveır, rerum venalium 
commodiraterm). 


*) Dabey eine Sonderbarkeit der Zeit, Ludwig macht einen Ercoms j 
municirten neben einem Abt und Erzbiſchof zum Reichsverweſer. 
Odo de Diogilo lib. H. pag. 17. Nescio tamen, si comes Ro. 
dulfus, quia tunc excommunicatuserat, debesta 
communions nostri sermonis excludi, qui (ne vobis duobus 
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2148 ſten Koͤpfe begleiteten den König, eswar alſo bis zu ihrer 
Ruͤckkehr ein Kriegsmann weniger noͤthig, und Suger führte 
mit bewunderungswuͤrdiger Weisheit das Ruder des Staats. 
Man lernt mit Erſtaunen dus feinen Briefen an den König, 
und an die Blieder des Reichs, jo wie diefer an ihn, melde 
Tiefe ftaatsfundiger Weisheit, und melde Geſchicklichkeit 
der Verwaltungskunſt in den Zeiten roher Verwirrung in 
einzelnen Koͤpfen ſich entwickelte. Vor allem verdient es be— 
merkt zu werden, daß er als Mann des Friedens und des 
Rechts auch von denen geachtet ward, welche den Arm des 
Königs wenig fürchteten b).: Er mußte den Augenblick der 
Abweſenheit Der Grafen zu nutzen, um die Föniglihen Rechte 
auch in den Gegenden geltend zu madyen,-mo man fie fonft 

verachtet hatte, fo wie er vorher und nachher die Schulden 
lajt, welche Die Reichsſtaͤnde durch den Kreuzzug auf fi 
geladen hatten, benugte, um Güter und Yiechte an Die 
Krone zutuͤckzubringen c); endlich richtete er das Fönigliche 


— gladius secularis):tertius — est, ut triplex funi« 
‚ eulus dilhicile rumperetur. 


b) Davon zwey Bepfpiele. Der Graf von Anjou, der als Fürft und 
als Seneſchall fhon maͤchiig war, noch mächtiger als Heinrichs I. 
von England Schmwiegerfohn , und ald wahrſcheinlicher Ehronerbe 
in England, ſchreibt bey Du Chesne tom, IV. pag- 504. Soiatis, 
quod graiia dei sanus sum ot intolumis. et parstus facere prae_ 
ceptum domini mei regis. Et ideo mando vobis, sicut oaris- 
simo meo, quod, si necosse®fuerit, vocetis’ me.äd sorvitium 
rogis et habebitis me paratum'ad omnie, quae volveritis ad ser- 
virium regis et diligentius, quam si praesens- sdesset, Her: 

nacdh ſchreibt ihm der Graf von Vermandeis, der eigentlich den 
König vorſtellle 1. c. pag. 495. Comes Andegavensis respectavit 
colloguium. Scitis,.quia saepe laboravi pro paco Bollovacensi, 
nec impetrare potui, nec in promptu eat, Si guerra superavg- 
sit, insperatum damuum provenire poterit. Sed confido, 
si vosira adesse potuerit praesentia, pıx orit. 
Qusre mando vobig cet. cet, 


®) Yisa Sugerii lib, III. F. IIIu. IV, Agebat prasterea bonum pa- 
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Hausweſen fo ein, daß er nicht allein die Summen bezahlte, 1149 
Die Ludwig auf der Reife borgte, fondern auch ale Anwei⸗ 
ſungen, die dieſer ausſtellte d), zahlte, und einen bedeuten⸗ 
den Caſſenvorrath ſchaffte, der dem König bey feiner Rüds 
Fehr ſehr wilfommen war. Er dedte alle Ausgaben ded 
Königs, und zahlte alle Anmweifungen von der Cinnahme 
der Pflicht » und Gerichtögelder e), der Megalien erledigter 


tremfamilias, ampliora faciendo, quae servanda susceperat, 
Si quidem et aedes rostauravit regias, et ruinas ınurorum ere- 
xit etturrium. Nam quod fuit palstium, quod regale aedifi- 
cium, quod non aliqua ex parte melioratum princeps rever- 
sus invenerit? Et ne propter regis absentiam regno aliquid de. 
esset honoris, ab hoc milites solita consequebautur stipendia, 
et certis diebus vestes vel dona regis. Quae omnia ‚constat il- 
lam propria potius munificentia ıribuisse, quam de regio ao- 
rario vel republica, nam omnem pecuniam, quao de fiscis sol- 
vebatur regiis, peregrinanti regi transmisit aut reservavit, 
cogitans, longe posito plurima necessarid , aut quao reserva- 
rentur, fegresso non fore superflua, I 


. \ n! 

A) Unter Sugerd Briefen it der agte eine Anfoderung. des Koͤnigs 
um Geld aus Ungarn, der zote eine ähnliche aus Couſtantinopel, 
der zZıte eine neue aus Antiochien, im zuteN verordnet er, daß 
den Tempefherren, welche ſchon damgls Geldgeſchaͤfte trieben, das 
Geld zuruͤckgezahlt werde, welches Ludwig von ihrem Großmei— 
ſter geliehen hatte. Im zaten Briefe wird Suger angemiefen, 
dem Biſchofe von Liſieux die 102 Mark, die Ludwig von ihm gr: 
fiehen, zurück zu zahlen, und die sexaginta modii de optimo 
vino Aurelianensi, melde Ludwig im. folgenden. Briefe ſeinem 
fieben Freunde anweifet, find eine Art Zinfen. Uehrigens if die 
Stelle für die Eultur des Landes in Frankreich wichtig, weil es da— 
mals einen Weinbau um Orleans gab, an den man jeht nicht denkt. 


% 


e) Dies find Die reditus praepositorum , die von diefen Cd. 
hp. den prevöts) theild gepachtet, theild aber bios verwaltet 
mwurden,. dazu gehören: proventus villarum, furnorum , tor- 
.eularium, molendinorum (d. h. der bannalium), dann prato- 
rum , stagnoram , macellorum , emiporiorum ; dann ex gralho- 
num (Gerichtöfreiber) or tabelliomum exacrionibus, quis ex- 
pletas (exploits) vocant. er 
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1149 Bisſsthuͤmer F), der fogenannten Tallagien g), der Münze 
Wein- und Brodfteuer b), endlich der Sudenfteuer; dages 
gen legte er alle Strafgelder und Lehnfaufgelder als Spar: 
pfennig zurüd 1); doch mar dieß Alles nur fo lang möglid), 
als die Ruheftörer mit dem Könige abmefend waren. So— 
bald Robert von Dreur, des Königd eigner Bruder, in 
Frankreich ankam, Drang der Alte dringender in den König, 
als er länger und länger zoͤgerte (Fruͤhjahr 1149), eilends 
zurüdzufehren, weil nicht bloß die bisherigen Maasregeln 
nicht mehr hinreichten, die Unruhen zu ſtillen, ſondern auch 
eine große Staͤndeverſammlung umſonſt von Suger verſam— 
melt war k). Der Abt war ſo unbeſorgt wegen der von 


f) So wieman voni Lehn zahlte, menn ed nieht an den nädften Er: 
‚ben kam/ ſo von den geiſtlichen Guͤtern. 


Theils die druͤckende Abgabe von unfrepen Perſonen, theils big 
laͤſtige Bedingung, unter der man gemiffe Güter bebauen durfte. 
Wie nachtheilig diefe dem Anbau ded Landes war, mag eine Ge: 
ſchichte aus jenen Zeiten lehren, Ein Einfiedler will eine Dede 
guitivicen, da erzählt dad Chronicon Mauriniacense Du Chesne 
tom. IV. pag. 360, Locum diu incultum excoluit. Hospites 

‚ obletarios (d. h. Leute, die für ibn um Gotteswillen arbeiteten ) 
pene octoginta inibi congrogavit. Vepres, tribulos, ſilices et 
damos et cetera rudera; törran visceribus inhaerentia, nuno ara- 
tro, nune legenibus, nunc oeteris ruricolerum armis eradica- 
vis Quidam viri impii; videntes italooum pro- 

ficere, coeperunmt lacessere, et calumnias quas- 
dam inferre.e. Quorum alii sibi expetebant mi- 
naciter' furfuragiam; alii gallinagium, alii 
tutamentum, quod vulgo dioiturtensamentum, 
mes, »jebat iste, vimaria. ı Ille petobat illa; ioto ista. 


h) Digfe Steuern wurden alle drey Jahr erhoben, dafür änderte 

, ber König die Münze nicht, wie er fonft zu thun das Recht Hatte: 

j) Epist. Sugoriĩ ad Ludovic. Du Chesne tom. IV. pag. st. Caus- 
“a8 et placita vestra, tallios et feodorum relevationes, victua- 
lia etiam, sperantes in vestro reditu reseryamus, domos ve- 
stras servara, diruta reparare facimus, solo domino egent, 


k) Ep. Sug. Du Chosme tom, IV. p- 51, Rogamus igitur oelaj- 
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feinen Neidern beym Könige gegen ihn angebrachten Ver⸗ 2149 
laumdungen, daß er auch mit feinem Worte ihrer Anflagen 
gedenft, dagegen beſchwoͤrt er den König, in Ruͤckſicht der 
Scheidung von feiner Gemahlin feinen Schritt zu thun, biß 
er mit ihm darlıber geredet. Suger ahndete nämlid) einige 
der Folgen, melde bernady drenhundert Sahre lang aus 
Diefer Scheidung gefloifen find, So fıbel gewählt die Che 
gemefen, meil der Charakter beyder ganz verfchiedener Na» 
turen nie zuſammen paffen fonnte, fo war Ludwig doch an« 
fangs ſterblich in feine Gemahlin verliebt,. übernahm auf 
dem Kreufjug, neben der ſchwierigen Yuth feines Heeres auf 
gefährlichen Wegen, die noch viel ſchwierigere der Keufchheit 
eines leichtfinnigen Weibes, und beſchleunigte dadurch die 
gänzlich Entziveyung 1). Sie zerfielen während. ihrer Ans 


tudinem tum, ——— pietatem, adjuramus benignitatem, 
et per eam, qua invicem obligati sumus, fidem obtestamur, 
ne post transitum Paschae ibi vel modicum demoreris, ne reus 
professionis et juramenti, quod in susceptione coronae regni 
fecisti, in ooulis dei appareas. Nos autem, siout angelum vos 
exspectantes, ubicungue neossse fuexit prooedere, necessaria 
quaeque praeparare, parati erimus. 


1) Wilhelm Neubrigensis ſagt in den Stellen, welche man am 
bequeinften in den Scriptt. rar. Frencie. tom. XII. findet, pag- 
101, Ludwig hätte die Eleonore fo geliebt: ur illius famosissi- 
mae expeditionis iter arrepturus, dum uxorem juvenculam 
vehenientius aomulatur, eam nequaguam domi esse rolinquen- 
dam, sed secum ad proelia profisciscj decerneret-. Quod exem- 
plum 'seeuti, multi alil nobiles uxores suas secum duxerunt, 
quibus cum cubiculariae deesse non possent, in castris illie 
christianis, quae casta esse oportebat, foeminsrum multitudo 

- versabatur, quod utique fuctum est exercitui nostro in scan- 
dalum.. Cum idem rex ab Oriente una oum oonjuge non sine 
infecti negötii dedecoro ad propria fuisset reversus, amore 
pristino paulatim refrigescente, caussae quoque disaidii suc- 

oroscero coeperunt, illa maxime moribus regiis of» 

‚ fensa og caussängo, u manacho, nom tegi ner 
sisem 
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1152 weſenheit in Antiochien durch dem Leichtſinn der Koͤnigin und 
die Eiferſucht Ludwigs ſo öffentlich, daß Eleonore ſeitdem 
gewiſſermaßen untir militaͤriſch⸗polizeylicher Aufſicht gehal— 
ten ward, und Ludwig Gewiſſenszweifel Uber feine Vers 
mandtfchaft mit ihr äußerte, an melde bis dahin Niemand 
gedacht haite m). Sugers Gewiffen mar weniger zart, und 
fo lange er lebte, gab er die Scheidungsklage nicht zu. Als 
er (13. Jan. 1155) geftorben war, nahm der h. Bernhard 
ed über ſich , dad Gewiſſen der Biſchoͤfe, melche diefer Schei⸗ 
dung wegen von ?udmwig verfammtelt waren, zu erleudyten n). 
Die Scheidung erfolgte; Ludiwig war ehrlich genug, aud) 

das Erbe Eleonorend herauszugeben ; ehe er aber Died that, 
bediente er ſich nody einmal feines Eigenthumsrechts und 
fchleifte alle Feftungen im Lande, weil er als Oberlehnsherr 
auch fünftig dad Recht hatte, die Anlage neuer Feſtungs— 
werfe zu hindern, Die Vernichtung derer, welche vorhanden 
waren, aber nicht hätte verlangen dürfen. Der mädhtigfte 
Bafall in Ludwigs Reihe war damald Graf Gotifried von 
Anjou; er war nicht blos Here eines bedeutenden, faft gänzs 
lid unabhängigen Gebiets, fondern aud dem Rechte nad 
m) So wenig ed nach unfern Begriffen mit der Verwandtſchaft auf 


ſich hatte, forechnete man damals bis zum 7ten Grad, fie war aber 
im sten. Naͤmlich fo: I) Wilhelm IV. I) Adelheid, Wil: 


von Aquitanien, heimd IV. Toter 
Gerabrad ges mit Hugo Copet 
nannt vermaͤhlt. 
IT) Wilhelm V. der ID Robert, — 
‚ Große. R König. 
111) Guido Gau— 1 Heintich, 
fred. Koͤnig. 
IV) Wilhelm IX. IV)Philipp, König. 
V) Wilhelm X: V)£udwig VI. 
- Eleonore. VI) Lubwig VIT. 


2) Ueber den Untheil des h. Bernhard an der Sade vergleiche man 
die Seriptt. rer. Francic. tom, XII. pag. 104. Note a. 
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erfter erblicher Richter von Zranfreich , und ae mit 1154 
erblichem Rechte Anführer der Heere; außer dieſem hatte er 
durch die Heyrath mit Mathildis, der Tochter Heinrichs I. 
von England, melde vorher an Den deutſchen Kaıfer Hein 
rich V. vermählt gewefen 0), das Recht auf den Engliſchen 
Thron an feine Familie gebracht. Vom Engliſchen Throne 
ward zwar Gottfried durch Stephand Ufurpation ausgeſchloſ— 
fen; doch murd feinem Sohne Heinrich nad) einem langen 
Kriege Die Nachfolge in England zugefichert, und Gottfried 
0) Die Hoczeitöfeyer der Mathilde und des Grafen von Anjou ift 
für die Sitten, der Zeit fehr wichtig. „Gottfried war erſt ſechzehn 
Jahr, er ward gleihwohl zum Nitter gemacht, mas fonft vor 
dem 2ıren nit geſchah. (Ueber Kleidungen u. f. w. lefe man die 
Abhandlung de re Francorum vestiaria seculo XI, scriptt. rer. 
Franc, tom. XVE Praofatio XVII. sgg.) Es heißt dann in der 
Historia Gaufredi, ducis Normann. cet. cet.' Scriptt. rer. Franc. 
tom. XII. p 521, Post oorporis ablutionem agcendens de bal- 
neorum lavaero, oomiti⸗ Andegsvorum generosa proles Gau- 
fredus bysso rctorta 2d carnem jnduitur, cyclade auro texta 
superveatitur, chlamyde conchylii et muriois sanguine tinota 
teritur, caligis holosericis calceatur, pedes ejus —— in 
⸗uperſicio leunculos aureos (Das Zeichen der Herren von Ans 
jou, aus dem feit 1250 die englifchen Leoparden geworden find) 
habentibus, muniuntur. Ejus vero consodsles, qui cum eo 
militiae ‘suscipiendae munus exspectabant, unirersi bysso et 
purpura innovantur — — —. Adducti sunt egui, allata sunt 
arma, distribuitur singulis, prout opus erat. Andegavensi miri 
decoris egquus Hispaniensis, qui tamtae, ut ajunt, velo- 
citatis erat, ut multae aves in volando eo tardioros essent. - In- 
duitur torica insomparabili, quae maculie duplicibus intexta, 
nullius lancoeae et jaculi cajusläber transforabilis haberetur. 
Oniceatus est calceis ferreis et maculis itidem. duplicibus.\com- 
preis, calcearihus aureis pedes ejus adstricti sunt. Clypeus, 
leunculos 'aureos imsginarios habens, collo ejus suspenditur, 
imposita est capiti ejus cassis, multo lapide pretioso relucens, 
quae talis temperaturae erat, ut nullius ensis acumine incidi 
vel falsificari valerer. Allam est hasta fraxinsa, ferrum Pio- 
isvienspe praetendenp oet, oot. 


» 
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z154 felbft blieb in-Befiß der Normandie, die er beſetzt hatte. in 
der. Hand des Grafen von Anjou mußte Ludwig die SGuͤter 
und Fuͤrſtenthuͤmer feiner geſchiedenen Gemahlin ſehr ungern 
fehen, und dody warf dieſe ihre Yugen gerade auf Heinridy, 
den älteften- Sohn diefed Grafen von Anjvu, nadıdem fie . 
den Nachſtellungen ‚des Grafen Theobald von Blois, der fie 
zu entführen fuchte, und den Händen von Heinrich Bruder, 
Gottfried, der fie in Tours aufheben wollte , glüdlidy ent» 
gangen war p). Ludwig griff ſogleich zu den Waffen, fobald 
er Nachricht von der Verbindung erhalten hatte, weıl er nad) 
Sranzöfifchen Lehnrecht verlangen fonnte, ‚daß die Einwilli⸗ 
gung zur Heyrath der reihen Erbin von ihm erbeten werde, 
dieſe Erlaubniß war aber nicht gefucht worden, obgleich es 
deutlidy war, daß er nur mit großer Beſorgniß dreyzehn 
Grafſchaften an den Hauptvaſallen und Kronbeamten feines 
Reichs fallen fehen fönnte q), In -dem nun beginnenden 


pP Chronicon Turonense apud Martene et Durand ampl, colleect, 
tom. V. ad ann. 1152. — — Quo facto regina Blesim rediit, 
sed Thieobaldo, comiti Blesensi, eam per vim sibi nubere 
volente, de nocte fugit et inde. evadens Turonis venit; cum» 
que Gaufredus Plantägenest, filius comitis ‚Andegavensis, frater 
‚Henrici, ipsam in uxorem ducere et apud portum de Piles ra- 
pero voluisset, ipsa ammonita ab angelis suis, per aliam viem 
zoversam cost in Aquitaniam, regionem suam, ibique Henricus, 
dux Normanniao, eam duxit in uxorem; pro quo inter ipsum 
et Ludovicum ‚ regem Franciae, magna disdordia insurrexit. 


9» Johann Ipatius, chronicon Sithiense s. Bertini apud Martene 
thes. anecd, tom. III. col: 6453 Rex (Heinrich II. von England) 
omnes terras reginae xepudiatae per ejus matrimonium obtine. 
bat, .i. e, Vasconiam, Aquitaniam,. Piotaviam cet., ad tredeoim 
comitatus’devenerunt in manus Anglicorum , unde mule(Ymala 
provenerunt regno Francise üsque hodiernum diem. Auch die 
Grafen von Zoufoufe litten Dur die Heyrath, (bon Raymund 
ded Vten Vater, Alfons Jordan, hatte Auvergne, Porigord, bas 
Limousin, Astarac, Agenois, Vivarsis, Velay, Gevaudan, 
in den Händen der Herzöge von Aquitanien laffen muͤſſen. Eleo: 
nore machte nun fogar auf Toulouſe ſelbſt Anſpruch. 
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Kriege ftand Ludwig mit Stephan von England im Bunde. 1158 
Stephan hatte zwar vorher Die Krone von England dem 
jungen Heinrid) anfangs entzogen, er war aber bald gezwun⸗ 
gen gewefen, ihm durch einen Vertrag die Nachfolge mit 
Ausſchluß feines eignen Sohnes zu verheißen, und reizte 
jest aud alter FZeindfihaft Ludwig indgeheim gegen ihn auf, 
und Ddiefer Krieg zwifchen Ludwig und Heinrid ward von 
beyden Seiten, fo lange König Stephan von England lebte, 
‚ mit großer Erbitterung geführt. Ald Stephan geftorben 
war, neigte fid) Ludwig zum Frieden, und Heinridy leiſtete 
die Huldigung r). Der Frieden war vom furzer Dauer, weil 
Heinridy Li. auf .den Einfall Fam, Anfprüce feiner Gemah⸗ 
lin auf die Grafſchaft Touloufe geltend zu machen, und Lud⸗ 
wig unmöglich zugeben konnte, Daß ein ſchon fo mädytiger 
Vaſall durch Gemaltthätigfeit noch mächtiger werde, befons 
ders da er zu den größeren Herren’ des Reichs aehörte, welche 
gewohnt waren , daß koͤnigliche Anfehn fletd nur fo weit ane 
zuerfennen, als e8 zu ihren Abfichten paßte. Heinrich II. 
behauptete, die Grafſchaft Toulouſe fey eine Erbfchaft feiner: 
Gemahlin durch ihre Mutter Philippa, dad) magteer den maͤch⸗ 
tigen Befiger nicht eher anzugreifen s), bis (1158) Raymund 
Berengar, Braf von Barcellona, Trencavel von Garcaffone, 


r) Roger. de Hoveden spud Savile scriptt. rer. Anglic. pag. 491. 
Deinde transfretavit in Normanniam , et homagium feoit Lo- 
dovico, regi Francorum, deNormannia, et Aquitania et Ande- 
gavia et Cenomannia et ER et de omnibus earum perti- 

‚nentiis. 


s) Er nannte fih Graf von Toulouſe, Herzog von Parbonne, Mark: 
graf von’Provence. Als Graf von Toulouſe berrfehte er über 
alled Land im Sprengel dieſer Etadt, dann über die Graffchaf: 
ten Albigeois, Querei, Rouergun, ald Herzog von Narbonne; - 
über dad ganze alte Septimanien, Narbonne, Bezierd, Agde, 
Garcaffonne, £odeve, Maguelonne, Nitmes, Ufer, dann noch 
Die Graffhaften Narbonne, Ser. Biled und andere; ald Marfs 
graf von Provence hatte er unter fi alled Fand — der 
Rhone, Iſere, den Alpen und der Durance. 


de 
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1160 Wilhelm von Montpetier , einen Bund gegen denfelben, 
als gegen einen beſchwerlichen Nachbarn und laftigen: Lehns⸗ 
herrn, ſchloſſen Run hielt Heinrich eine Zuſammenkunft 
mit dem Grafen von Barcellona in Blaye ( bey Bordeaux), 

trat dem Bunde bey, und erfhien im folgenden Jahr vor 
Touloufe (1159)... Nody ehe der König von England. die 
Stadt voͤllig eingeſchloſſen hatte, war Ludwig VII. feinem 
"Schwager, dem Grafen von Toufoufe, zu Hüffe geeilt, und 
vereitelte Die dreymonatlide Belagerung theil& durch feine 
Gegenwart in Touloufe, theild durch einen Einfall, den 
feine beyden Brüder-von einer andern Seite her in Hein» 
richs Provinzen thaten, ‚Daß Heinrich Übrigens, mie die 
Jahrbuͤcher fagen, aus Adytung- für feinen Lehnsherrn die 
Belagerung foute aufgegeben, haben, ift nicht glaublich ı). 
Wenn dur die Vermählung Heinrichs dab Anſehen des 
Königs gelitten hatie, fo gewann ed wieder und hob fid) 
empor, als der König von England und Kaifer Friedrich 
mit dem Pabſt zerfielen, und diefer nun große Urfache hatte, 
Den König von Frankreich zu fhonen, und ihn ald Mittetper; 
fon in Ehren zu halten u). Der Vortheil des Pabftes bey 


t) Gaufred. Vosiensis chronio. Scripit. rer. Franc. tom. XII. pag. 
439. — — — — — Tunc rex Auglorum nolebat urbem appe- 


tere bello ob reverentiam Ludorici — 


u) Pabft Alerander III., der gerade damals fehr heftig bedrängt war, 
ſchreibt 1160 an Ludwig, Coleti Concil. tom. X. col. 1397. Vo- 
- lumus quidem te apud eundem regem (sc. Anglise) et episco- 
pos atque adjacentes personas, quasi quendam apostolum et 
nuntium veritatis im illis partibus experiri; circumpositos 
guogus ot vicinos „episcopos et tam ecclesiasticas personas, 
mobiles praecipue et_potentes ad hoc ipsum ellicaci studio et 
omni diligentia exborteris, Nos enim personam tusm 
quam sinoera oaritate in domino diligamusn, a:- 
que ad honorem et exaltationem tuam quam 
prompto animo desideremus intendere, Und der: 
gleichen mehr, dann: Praeierea qualiter Frideridus Romanorum 
Ämperator avorum suorum scelestissima vestigia subsecutus 
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Diefer Verbindung war, daß Heinrich IL. fi, um feine Streitig: 116« 
feiten mit Thomas Bedet beyzufegen, lieber auf jede Weiſe vor 

der kirchlichen Gewalt demüthigte, als daß er Ludwig dem VL. 

die Volſtreckung der paͤbſtlichen Bannfluͤche uͤbertragen ließ, 

wie man in Rom drohte. Der Vortheil Ludwigs dagegen 
war, Daß er Dem deutſchen Reiche manche Landſchaften ent- 
zog, deren Beſitzer bey den ewigen Kriegen Fliedrichs in 
Italien an feinem Schutze verzweifelten, oder aud feine 
heftigen und eigenmädytigen Moafregeln bey der Damalıgen 
Kirchenſpaltung nicht bittigten v). Dad Verhaͤltniß Lud« 


. 


circa sacrossnctam ecclosiam Romanam in praesenti se habsat 


er olim se habuerie — — — — multis rerum indiolis a lon- 
gis retro temporibus ad notitiam tuam nın ambigimus perve- 
nisse. Ä 


v) Das letztere war der Fall bey Guigo III, der von 1139 — 199 
Graf von Forez und Lyonnois war, dem, nad den actis sancto- 
rum, im Kriege mit dem Grafen von Vienne, der fich zum Frie— 
den nicht verftehen wollte, der h. Bernhard durch ein Wunder 
half. Um den Erzbifchof Heracliud von. Lyon auf feine Seite ju- 
ziehen, gab ihm Friedrich 1157 alle Regalien in der Stadt und 

“ihrem Gebiet, dad verdroß den Grafen von Forez und den Daus 
phin (den Herrn dis Delphinats), fie überfielen die Stadt. Act. 

. Sctorum ad diem 26. Junii psg- 227. Comes Forensis Lugdu- 
nensem urbem dolo captam vastavit, cunctaque depopulans, 
malignitatis suae rabiem erga ecclesiam potissirnum demonstra- 
wir. So meit ging die' Sache Franfreid noch gar nidt an, ale _ 
aber Friedrich 1162 jur Rache erſcheint, erllärt ſich Guigo forms 
lich für einen Vafellen Ludwigs. Er ſchreibt an den König spud 
Du Chesne tom. IV. peg. 708. Miror, domine mi rex, cum 
vester sim, cum a vobis aptatus aim in militem, cum pater 
meus sııb cure vestra et tutela me dimiserit, cum ad vos tota 
terra mea pertineat, quod de vestro in Arverniam adrentu ni- 
hil mibi ‚mandastis. Ego tamen‘ jam vobiscum in exereitu 
vostro essem, nisi comes Gerardus et Lugdunenses schismatici 
(gerade Sriedrichd Freund, Heracliuß) cum armata manu in ter- 
rom meam venissent. Venerunt sutem non solum, ut me, si 
potuerint, exhasredarent, verum etism, ut comitatum meum, 
qui de oorona vestra est, ad imporium Friderici transfo- 


J 
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1160 wigs zu König Heinrid von England ward uͤbrigens before 
ders dadurch fehr verwickelt, daß Heinridy bald von feinent 
Berhältniß der Minifterialität ald von einem Vorrechte Ge⸗ 
brauch machte w), und bald wieder von feiner Abhängige 
feit wiſſen wollte. Lange bewieſen beyde "Könige gleiche 
Seftigfeit in diefen Haͤndeln; Ludwig verftand dad Nationale 
gefühl der Franzofen gegen den mädtigen Vaſallen trefflidy 
zu benuken, Heinridy wußte fid) dDurdy die Ermerbung von 
Bretagne einen neuen Zuwachs von Macht zu verfchaffen x) 


rant. Der ganze Streit ward erft 1173’durc einen Vertrag been: 
digt. Die Kirhe von Lyon zahlte 1100 Mark.” Diefe Acte ward 

2174 in Avignon vom Pabft beftätigt, merkwuͤrdig ift dabey, daß 
in dem Document (Seriptr. rer. Franc. XV. pag. 942.) Friedrich 
Kaifer genannt wird, dies ift in den andern paͤbſtlichen Acten der 
Zeit nicht der Fall. 


w) &o 4. B. wenn er in Bretagne aufgenommen ſeyn mollte, berief 
er fih auf fein Recht als Seneſdall. In Tours verlangte er die 
Mogted, bep Du Chesne tom. IV. pag. 641. ſchreibt der Erzbi— 
ſchof an den König: Migravit nuper a deculo abbas S. Juliani 
Turonensis, cujas monasterium de regali vestro est et nostro 
penitus fundatum, et nos abbatiam ipssm a vobis specialiter 
habemus, nullumque habent praeter me advocatum,, et ad nos 
sicut ad principem suum debent intendere de electione sua. 
Dann folgt eine ausführliche Erklaͤrung gegen Heinrichs auf ſeine 
Seneſchall-Wuͤrde gegruͤndeten Anſpruch, und dennoch erklaͤrt er 
in einem Manifeſt ben Baluze, Miscell. tom- IV. pag. 486, daB 
ihm Ludwig dad Recht zugefproden habe: Sciatis, quod rex 
Franciae Aurelienis in corımuni audientia recognorit, quod 
custodia abbatiae S. Julioni Turonensis ad me pertinet ex dig- 
nitate dapiferatus mei cet« 


x) Schon 1156 wollte Ludwig Vıl. dur‘ Unterftügung ded Eudo, 
der Anfpruch an dad Herzogthum machte, die Plane des Königs 
von England vereiteln, als aber 1066 der damalige Herzog Eos 

nan iV. feine einzige Erbtocdhter mit dem Sohne Heinrcichs vers 

odbte, fo verlangte er vom Pabſt, Daß er diefe Ehe hindere, weil 
He Mutter der Prinzeffin eine natürliche Tochter von Heinrich 
vdes Iren Großvater, Heinrich dem Iten, gewefen ſey. Der Pabft er: 
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und hätte obgeſtegt, wenn er nicht mit ſeinen elgnen Söhnen 1168 
zerfallen wäre, Die Söhne Heinrichs riefen uͤbrigens Lud⸗ 
wig nicht blos als ihren Lehnsherrn um Huͤlfe an, ſondern 
zwey derſelben ſtanden noch dazu mit ihm in Verwandt⸗ 
ſchaftsberhaͤltniſſen, der eine als wirklicher, der andere ald 
unftiger Schwiegerſohn. Durch kudwigs Einmifchung 
wurden die Söhne Heinrichs Beſitzer der franzoͤſiſchen Lehen, 
und ed ward Über die Theilung derſelben (1168) ein foͤrm⸗ 
licher Tractat zwifchen den beyden Königen gefcloffen. 
Heinrich von England entfernte hernach die eine fran;öfifche 
Prinzeffin, die Gemahlin des einen feiner Söhne, von ihm 
über fein Betragen gegen die andere aber, welche feinem 
Sohne Richard verfproden war, und ihm ımmer nod) vor⸗ 
enthalten wurde, famen Serüchte in Umlauf, die der Ehre 
der Prinzeſſin "und ihres Vaterd und Schwiegetvaters ſo 
nachtheilig waren, daß der Pabſt ſich zum großen Verdruß 
des Koͤnigs der Sache lebhaft annahm y). Bon der Eins 


theilte die Diepenſation, unter den Briefen des Thomas von dans 
terbury finder ſich aber No. 166, oder der neuen Ordnung No. 96, 
ein Brief des päbftlichen Legaten, ded Lombardus, wo es heißt! 
Quibus auditis, Francorum fex, vester et ecc!ösise ſilius de- 
votus, ita vohementer turbatus est, ut confestim se velle nun« 
tios dirigere , qui legatis vestris regni sui ingressum inhibe» 
sent; diceret: Qui plus aliquid feoit, quod in.ore 
latoris praesentium, posui, Conrocare etiam archiepis« 
60pos et episcopos se velle dixis cet. ct: Die Heyrath war ine 
deffen dad Glüdf von Bretagne Moricius chart. eccles: Nanne- 
“, tensis co!. 666. Calamitatis et misetiae, qua Brittännia per ty- 
raunos diu fuit afflicta et Oppressa;-in orinem tetram sonus exi- 
vit, quam tandem, misericors et miseratör domitas tempori- 
bus Henrici piissimi regis Anglotum per ojusdem oonrilum 
pariterquo dominlum clemenissime visitäviti > 


y) Ale Briefe / welche darauf Beziehung baben, findet aan | in den 
Scriptt- rot. Franc. tom. XV» pag: 937 — 947: Daß ed dem Pabft 
recht Ernft war, zeigt der Brief ad omnes praelarös regi Ana 
glias sübditos; bey Du Chesne tom: IV. pag: 79. · ⸗ 
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zı74 miſchung der päbftliden Legaten wollte Heinrich nichts tif 
fen, der König von Frankreich, ftatt die Ausföhnung von 
Bater und Söhnen zu befördern, hinderte fie z), man griff 
zu den Waffen, und zwifchen Vater und Söhnen, zwiſchen 
England und Frankreich, müthete graufamer Krieg, bis der 
Erzbifchof von Sens eine Zufammenfunft in Giſors, endlich 
eine neue in Mont» Louis ( zwifhen Amboife und Tours), 
veranlafte, und am letztern Orte beyde Könige perſoͤnlich 
über einen Friedem und deffen Bedingungen übereinfamen 
(Ende Sept. 1274). Der Pabft hatte auf diefe Ausföhnung 
befonderd deswegen gedrungen, weil die Angelegenheiten 
der Chriſtenheit in Palaͤſtina ihm eine neue Huͤlfe aus dem 
Abendlande nothwendig zu machen ſchienen a), an dieſe 


qualiter Henrious illustris Anglorum rex pro discordia, quas 

inter ipsum et filios suos, peccatis exigentibus, est suborta, 
uxores eorunı, fillas videlicet carissimi in domino filii nostri, 
Ludovici illustris regis. Francorum, detineat: pro quibus sibi 
restituendis idem rex Franciae et filii praedicti regis Angliae 
generi sui preces nobis sollicitas porrexerunt — — er habe 
Alles umfonk verfucht, er verordne deswegen: Aliis suis uxores 
infra quadraginta dies post litterarum nostrarum susceptionem 
restituere non postponat. "Si vero eas intra praescriptum ter- 
miuum viris suis non restituerit, apostolica auctoritate praeci- 

pimus, ut tota provincia, intra quam detinentur , et ad quam 
transferentur, quamdiu ibi fuerint, ab omnibus divinis officiis 
praeter baptisma parvulotum ot poenitentiam morientium 
oos tot. 


2) Heinrich II. bot nämlich feinen Soͤhnen im Jahre 1173 ſehr billige 
Bedingungen an, Benedict von Peterbury fagt aber ausdruͤcklich: 
;.Sed non fuit de consilio regis Franciae, quod. hlii regis hanc 
_ı Pacem cum patre suo facerent. Jterum tamen convenerunt in- 

ter Gisortium et: Trie in. crastino ad pacem factendam, ↄt non 
potuerunt inter eos convenire. Sicque finito colloquio milites 

‚,  Anglise militarem inierunt conflietum cum militibus regis 
— ——— — 


dir vabn —8* bep Martene et Durand amplissim. colleet 
‚som. II. cool. 989. an ben Erabifhof von Rheims: Nosi siqui- 
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Hüffe aber nidyt zu denfen war, fo lange Die beyden Könige 118, 
im Streit blieben. Ob Ludwig, deffen äußere Erſcheinung 
jwar wenig Würde und Glanz zeigte b), der aber gleich— 
wohl an perfönlicher Tapferfeit feinem Könige feiner Zeit 
nadıftand, jn der That die Abfidyt hatte, zum zweytenmahl 
in den Orient zu ziehen, bleibt ungewiß, obgleich beyde 
Könige in Nonancourt ſich durch einen foͤrmlichen Vertrag 
zu einer Huͤlfe der bedraͤngten Chriſten verpflichtet hatten, 
und dieſe Verpflichtung ihren Unterthanen und: Wäſallen 
duch oͤffentliche Befanntmadung Der Acte des Vertrags 
anzeigten. Ein Hauptbeweggrund ihres ſchnellen Entſchluſ— 
fed war wohl die Nachricht, die ihnen der Pabſt mirtheilte, 
dag Emanuel den Sultan von Itonium geſchlagen, und eine 
Seftung auf deffen Gebiet errichtet. babe c). Die vielen 


dem, et omnia rsgna mundi noverunt, quomodo illa Orienta+ 
lis tetra viribus et laboribus fidelium Christi , qui de Franco- 
ram et Anglorum regnis illuc accesserunt, fuerit a ‚pürcitia | 
libersta, et hactenus ab eorum ifıcursibus per dei gratiam con« 
servata, et niei praedicta dissensio celeriter sopjatui, timernus 
‚admodum car. cer- Deutlider 1. c. pag. 994. — — -- "quod 
ab una parte A’egyptii et Turof, er ab altera Persae et Medi in 
eonlusionem fidellum et interitum oonvenerunty st. hoc anno 
per duorum mensium spatium devastationi ejus'terrae (d- 5, 
Palaͤſtina) cum campesıri exereitu intrepide institerunt, qui 
olim fortitudinem fidelium; illuc de ultramontania partibas ve- 
nientium ‚ in propriis finibas fopmidare solebant, ‚ 
b) Sohanmvon & Saliöhurp epist. lib. I. 'epist. 172. ſagt dies fo der 
finde als möglich: er qui (er redet von Teutonicis ) in regno 
ejus sunt, immo in sed quiescunt Parisiis immötanties, hoo 
in eo apprgcianı , ut nostis, quod tiviliter vivit inter auds, 
quod barbarorum more tyrannum non induit, quöd non ince- 
dit sarellitibus armatis septus, üt qui timet capiti suo. Man 
ſieht, die Deuiſchen waren dur ei an den lan des 
Kaiſerihums gewöhnt: 
ce) Den Brief des Pabſtes ſindet man Coleti Conoilfe tom. XII. 
col. 166, und er iſt ‚dort Der ſechezehnte. Die Arte, oder dad 
— ſteht bey Radulphus de Dicoto in imagin. hinton ad 
Aa 4 
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1180 Beſchaͤftigungen, welche beyde Könige indeffen su Haufe fan- 

den, die Nachricht, Daß Emanuel alle Vortheile feined Siegs 

. über den Sultan durch den Verluft eined Treffens eingebüßt 

- habe, verzögerten erft den Zug, hernach farb Ludwig (1180 

Sept.), und fein Sohn, bisheriger Mitregent, Philipp, 

übernahm die Regierung in Frankreich. Durch dieſe Verän» 

derungen verſchwand die Ausſicht auf die Ausflihrung des 

Zuge, weil Philipp ganz andere Plane hatte, durch Deren 

Erreichung er fidy fpäter den Titel Mehrer des Reichs (Aus. 

guſtus) erworben hat. 

c) Engliſche Geſchichte bis auf. die Anſtalten 
zum dritten Kreuzzuge— | 

In England hatte Wilhelm der Eroberer dad Lehnsſy⸗ 

ſtem ın einer Folgerichtigfeit und mit einer Strenge aufge 

ftelt, in der ed in feinem Theile Europad beftand, meil 

man nirgends fpftematifcy verfahren war; Wilhelm aber 

- eben ducdy diefed Spftem feine despotifch» militärifche Re— 

. gierung dem Volfe aufzudsingen hoffte d)., Bey des Art 


_ ann, 1174. Ego Ludovicus, rex Franecorum, et ego Heinricus, rex 
Angliae, volumus ad omnium notitiam pervenire, nos, deo in- 
spirante, promisisse et jurasse, quod simul ibimus in serri- 
tiam christianitatis.et crucem suscipiemus ituri Jerosolymam. 

. Volamus otiam quod omnos sciant ; quod sic sumus et a modo 
volumus esse-amici, quod ntetque nosırum conservabit vitam 
et membra et terrenum honorem contra omnes homines pro 
posse suos et si quaecungus persona alterutri nosıräm malum 
facere praesumserit, ego H. juvabo Lu regem Franoprum, domi« 

-äum meum, contra omnes homines pro Posse meo; et eso L. 
juvaboH., regem Anglorum, conıra omnes homines pro posse 

. meo , sicut hominem meum et fidelem, meum, salva fide, 
quam debemus hominibus nostris, quam diu ipsi Adem nobiy 
servabumt, Datum cet, 


4) Orderic. Vitalis (Hauptfchriftfieler der Normänner und Zeitger 
noſſe) faßt Died in wenige Worıe zuſammen, hist. ecolesiast. li- 
“bro4Vto Du Chesne zer. Normann, soripit, pag. 523. Rex Guil- 
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von Megierung, welche Wilhelm einrichtete, glaubte er Dem 1080 
eigentlichen Volfe ruhig feine alte Art, fich felbft zu richten 
und zu verwalten, faffen zu fünnen, da ihn feine Ritters 
fdyaft und. fein Geld in den Stand festen, in den Fädenr 

wo fein Nusen ind Spiel fam, mit Gewalt feinen Binen 
dDurchzufegen e). Uebrigens ift_eben. Dadurd von dieſem 
Augenblid an Die innere Geſchichte von England Doppelt 
anziehend, meil Die Gewalt der Könige, und der Srundfaß 

der Feudalregierung mit der beftehenden Einrichtung Der 
alten deutſchen democratiſch⸗monarchiſchen Formen bier 
ftets in einem ſchreyenden Widerfprudy erblidt werden. Zu 
wünjchen wäre unter diefen Umftänden, daß mir ber ade 
Verhältniffe im Innern des Reichs zu Wilhelms Zeit fo 

gut unterrichtet wären, ald wir durch das fogenannte Domed» 
daybook über die Beſchaffenheit des Landes und daß liegen» 

de Eigenthum unterrichtet find; Denn nidyt einmal die drey 
Gattungen freper Leute, melde: Darin vorfonmen , und 
deutlich pon Unfreyen, die an den Boden gefnüipft find, 
unterfchieden werden, laffen ſich mit Sertimtmteit nad) u. 


lelmus omne reknum diligenter. Iavesiigevit, et omnes fiscos 
ejus, sicut tempore Eduardi regis fuerant, veraciter describi 
fecit. Terras autem militibus ita distribuit, et eorum ordines 
 ita disposuit, ut Angliae regnum sexaginta millia militum in- 
desinenier haberet, a ad Imperium regis, prout ratio popatoe- 
rit, celeriter exhiberet: 


Daß der Reihthum England damals weit bedeutender war, ald 
zur Zeit Richards 1., wird man ſehen, wenn man die hier fol⸗ 
gende Stelle damit pergleicht, daß es unmoͤglich war, dad Loͤſe⸗ 
geld Richards aufzubringen. Ordericus Vitalis, felbft ein Efg: 
länder ‚-aber früh in die Normandie verfegt, fagt I. co. Ipsi vero 
regi, ut fertur, mille et soxaginta librae sterilensis monetae, 
‚solidique triginta es tres oboli ex justis reditibus Angliae per 
singulos dies redduntur, exceptis muneribus regiis et reatuum 
‚redemtionibus, eliisgue multiplicibus negotils, quae regis aera- 
- rium quotidie adaugent, Man berechnet die Hier angegebenen 
Summen gewöhnlich auf 13 Millionen Gulden. 


u “ A 
* 


— 
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1084 Rechten und ihrem Urfprunge nacmeifen N. Die Haupte 
ſache märg nämlich, anzugeben, wie es ſich zu Wilhelm 
Zeit mit den, unter der Angelfähfifhen Regierung, durd) 
‘Den Namen Ceorl von den Earls oder. Thaned, unterfiie- 

ı Denen freyen Bewohnern, verhielt) und, ob fie nicht ſchon 
vor ‚der Eroberung, wie died aus den Gefegen Wilhelms 
des Erften, Die jegt allgemein als Gefege Eduardd aner— 
kannt ſind, hervorgeht, unfrey waren, und zum Grund 
und Boden gehörten 5), Bewunderung fann mon wien I. 


DB 9. faffe einen Engländer reden, Heury Hallam — o£ the 
siste of Europe in the middle ages. 2d edit. tom. II. p. 38:* 
Domosday-book havinz been campiled by difterent sets of 
eommissioners, t their languags has sometimes varied in descrih- 
ing the asıne class of persons. "Their liberi homines, 

" » ofwhom we find continual mention in some countries, were 
perhaps not different from ihe thaini, whaoccur in other pla- 

ces. Busthis aubjeos is very obscure, and a olear 
apprehension of.the clunues of society, mentiao-' 
nedin ‚Domesday, seoms at present unatsaimable 


® Die gemeine Mepnung ift, daß £eibeigenfchaft erſt nad der Ero— 
‚-berung entſtand. Sclaven naͤmlich kommen fpeplich auch früher 
vor,. hier. it aber von der. gigentfichen glehae adscriptio (ville- 
nage) die Mede, dieſe kommt in den Befcnen erſt gegen 1180 vor. 
Die Engliſchen Juriſten mepnen, die villani und bordarii des 
Dymed- Dap⸗ book, welehe ſteis von sorri⸗ domenialibus unter: 
ſchieden werden, feven die ceorles der Sidfiihen Geſetze; Hal: 
lam meynt gar, Die: socmanni feven folge Eeorled, welche gar 
nicht zum Bereih eined Herrn gehörten, alfö auch nicht zu feis 

. nem Gerichte, fondern wirfliche Freeholders waren, und feitet dreiſt 
den Stamm der freuen Büterbefiger (yeomen) yon ihnen her, 
b. 5. die Eigenthümer, welche, weil fie weder. reich genug maren, 

um andern Dienen oder von ihnen pachten zu mäſſen, noch reich 
genug, um auf Adeldredt Anſpruch zu machen, Ipäterhim den 
eigentlichen Kern des Englifhen Volks bildeten. Henry Hallam 
som; II chap. III, seat. s, hat darüber ein lanned und breites; 
aber ganz in der Manier feiner Eomwpifation, und er redet von 

dem Ungerfihied der Leibeigenen und Hausfelaven; aber woher? 

208 Domestopbosf unterfpeider Übrigens. zerros .C rilleins in 
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unmoͤglich verſagen, wenn man gleich feine Achtung oder 1086 
Liebe für einen Mann faffen fann, welcher , um feine Habs 
ſucht zu befriedigen, jeded Mittel guthieß, und um Mieth« 
völfer unterhalten. zu fönnen, die gewaltfamften Erprejfuns 
gen veruͤbte. Was er auf der einen Seite zertörte, ſchuf 
er auf, der andern neu, und ließ fi durch Privatrüdficten 
nie bewegen, eine alte Einrichtung abzuſchaffen, wenn fie 
noch nuͤtzlich ſeyn konnte. Den Hauptfaritt zur Alleinherr⸗ 
ſchaft hatte er gleich anfangs gethan, als er alles Privatei» 
genthum der letzten Koͤnigsfamilie und alle Güter der Une 
bänger .Harold& zur Domamne machte,’ fpater gaben ihm die 
öftern Fmpörungen Der Engländer Gelegenheit und Vor 
wand, auc ihnen ihre Güter zu entreißen, fie feinen Nor⸗ 
mäÄnnern zu geben, und auf Diefe una Feudalſyſtem 
derſelben neben den altdeutſchen Geſetzen der Sachſen einzu— 
führen, Seinem Spftem getreu, änder® er aber felbft dad 
Lehnsgeſetz in folhen Punkten, die ihm nicht gefielen, und 
gab befonders nie zu, daß die Aftervaſallen, mie im uͤbrigen 
Europa, nur allein mit den unmittelbaren Lehnsherren in 
gerader Verbindung ftänden, föndern er verpflichtete fie 
ſich felbft und unmittelbar, ohne darum ihre Mittelbare 
keit aufzuheben h). Diefer einzige Schritt gab den erften 
Rormännifdien Königen eine ganz auferordentlihe Madıt, _ 
eine Macht, welche von den Franzöfifchen Königen erfinah 
Sahrhunderten erlangt, von den deutfhen Kaifern zwar 


gross) und villanos (villeins regardant), die Engliſchen Arie 
ften ftreiten aber, ob die Erften die lazzi oder servi der alten 
Zeit feyen, oder nicht. 


Chronic. Saxon. pag. 187. (ad ann. 1085, foll beißen 1086.) Per: 
venit in festo primitiarum ad Scarobyrig, ubi ei obvisın veo- 
nere ejus proceres, et ommes praedia tementes quotquot 
essent melioris notae per totam Angliam, hujus viri servi fue- 
rant omnesque se illi subdidere, ejusque facti aunt vasalli, 
sc ei fidelitaiis juramenta prasstiterunt, se contra alios quos« 
gunque illi ſidor futuros. 


h 


— 


576 England 

086 anfangd befeffen, aber nie recht gebraucht ward. Den Ans 
forderungen Gregors VII, mwiderftand Wilhelm ftandhafter, 
als iraend ein Fuͤrſt feiner Zeitz in den weltlichen Berichten 
ließ er die Einrichtung der Geſchwornen beſtehen „weil fein 
Anſehen dadurch eher vermehrt als vermindert mard, da 
die Baronen zwar ein Bericht Liber ihre Leute hatten, aber 
von dieſem, wie von jedem Gemeinde» ( hundred- ) Bericht, 
wo blos Die Fingefeffenen richteten, sine Berufung an dad 
Gericht der Grafſchaft Statt fand, und hier der Graf oder 
deſſen Stelivertreter, der Sherif, Die Perfon des Königs por» 
ſtellte, die für Die Cammer fo wichtigen Strafgelderi ers 
bob i), und auch ſchon aud diefem Grunde die Feudalge 
richtshoͤfe (courf -barons), fowohl in Eivil-,ald Criminal: 
fänen, in ihrer Gerichtharkeit fehr beſchraͤnkte. Diefelbe mili. 
taͤriſche Gewalt giſo, welche felbft die reichſten Herten 
Iwang , ſich wenigſtens drey Mahl im Jahr um den König 
zu vereinen, und ſeinen geheimen Rath zu bilden; dieſelbe 
Gewalt, welche den Großen fühlbar machte, daß fie Unter⸗ 
thanen ſeyen, ihnen einpraͤgte und fie unbedingt nöthigte, 
des Königs Heerzügen zu folgen, gab den vorhandenen 
"Bormen der Volksverwaltung und Volksgerichtsdarkeit 
Seftigfeit, und bewirkte, daß der Sinn für Ordnung, 
Recht und Tugend, auf melden allein ‚jede freye Verfaſſung 
ſicher ruhen kann, Wurzel faßte. Wilhelms Grauſamkeit, 
in Beziehung auf Jagd» und Forſtweſen k), mußte, wenn 


‚#) Henry Hallam tom, II. p. 400. bep Gelegenheit des eountry- 
sourr der Angelſachſen; wenn die Leges Guillelmi ponquestoris 
bed Wilkine leg. Angl. pag. 219. aͤcht wären, fo ließe ſich freu 
lid anders reden. Weber die ganze Verfaſſung vergleiche man 
Berington history of ıhe reign of king Henry II. Basler Aus⸗ 
gabe, 809, rom, I: peg. 128, folgg. lieber aid Halam. 


k) Man rechner dahin in den Engfifhen Geſchichten geweiniglich die 
Verwüſtung von _ »rfihire, d. h. die Vermäfung des ganzen 
Landes zwiſchen Humbre und Tyne: noch neun Jahr nad derſel⸗ 
ben war kein Dorf und faum ein Einwohner au finden — dire 
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fie. von den folgenden Regenten nachgeahmt ward, nothiwen« 1088 _ 
dig unter ſchwaͤchern Nachfolgern eine Zeit herbenführen, 

wo der algemeine und Tebendige Sinn für Recht und Ges 
richt den Sieg ‚Über die todte Gewalt audy in den Megies 
rungsverhaͤltniſſen erhielt: Dabin. wirkte Wilhelm auch durch 
feine große Sorgfalt fuͤr Polizey und Sicherheit, ganz ber 
ſonders durch die Kraft, mit welcher er die großen Kronvas 
fouen, welche uͤberall in Europa zu unabhängigen Fürſten 

wurden, in ihrer Unterthanenpflicht zurückhielt. Daf er 
einen Freyheitsbrief (magna charta) ertyeilt habe, if bee 
fanntlidy ein Serthum fiüherer Zeiten. Er war {brigend 
mweltfiug genug, um einzufehen, daß die Yrt Regierung / 

die er geführt hatte, ganz auf Perſoͤnlichkeit beruhe, er 
fand, daß fein- aͤlteſter Sohn Robert ihm «ungleich». der _ 

zweyte, Wilhelm, ihm durchaus aͤhnlich war, er nahm 

alſo feine Maafregeln mit feinem Vertrauten, Lanfranc 1), 


Derwäftung hatte aber ihren Grund in dem angedrohten Einfall 
der Dänen, den man dadurd unmöglich machen wollte: : Der 
New forest ward aber , ſo wie mehrere andere Diftricte, blos der 
Jagd wegen eingeridtet- Den Geiſt der Jagdgeſetze Wilhelms 
ſieht man am peften aus einer ſehr naiven Stelle des Chronicon 
Saxonicum, pag, 191, ad ann. 1086 (d. h. 1087: )-Gonfeeit mul- 
tos korarum saltgs, munivitque eos legibus, ut quicunque in« 
terficeret gervum aut cervam, excadoaretur; ut Cervos interfici 
vetuit, ita et apros ; ita ‚vero multum amavit feras ma- 
jores, ac si Fuisset eorum pater. Item statuit de le- 
poribug, ut periculo immunes essent. Hoo viri summi oon« 
questi sunt et. paupares aegre ferebamt, | 


D Diefer Mann brachte bekanntlich das Studium ded Römiſchen 
= Rechts aus Italien in das Klofter Bed. Henry tom. Ill. p.397- 
der fr. Veberr. in 4to, deren ich mid bediene, hat died ganz über: 
fehen; ob er gleich p. 413, etwas davon fagt, fo fieht man leicht, 
wie es mit dem Notizenweſen iſt. Wilhelm gebrauchte ihn in 
Rom, zu den Unterhandlungen, durch melde Gregor VII. dahin 
gebracht ward, daß er die Unternehmung Wilhelmd gegen Eng⸗ 
land aus allen Kräften beförderte- Um 1070 ſetzte dann Wilhelm 
den Erzbiſchof Stigand von Canterburb ab, und brachie ganitant | 
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»088 dahin, daß Robert ausgeſchloſſen und unmittelbar nad) feis 
nem Tode (2087), Wilhelm I. als König von England 
erfannt ward m). . Dazu trug alerdings viel bey, Daß 


an die Stelle. Wie feine juriſtiſchen Difinctionen dem Könige 
hernach zu Statten kamen, fehen wir aus einer-Anecdote. WVilh- 
'Malmsb. de gest. reg. Angl. lıb. IV, apud Savilo Francf. 1601. 
£ol.) pag. 12a. N.m cum olim ‚Willielmusssenior apud Lan- 
fiancum quereretur, se a fratro (db. von Ddo von Bayeux) de- 


ser), „tu, inquit, prende eum et vinci!”” Ecquid, respon- 


dit ille, quia clerieus est ?-Non, dixit, episcopum Bajocen- 
sem capies, sed comitom Cantise custodies., Das nennt er 
lepıdam hilaritatom. 


' m) Roberts frühereß und fpätered geben bemeifen , daß einem fo feinen 


' 


und fihlauen Staaremann, ale Wilhelm aud Initinct mar, uns: 
möglich ‘entgehen koönnte, daß er Alles in England verderben 

werde. Ordericus Vitalis, lib- VII. bey Du Chesne scriptt, rer. 
Norman, p: 659 laͤßt Wilhelm in.der erbaulihen Rebe, Die er 
ihm auf feinem Zodbette in den Mund legt, fagen: Ducstum 
Normannige — — — Rodberto, ilio meo,. conrassiy, quia 
primogenjitus est. Hominium, paene omnium hujus patriae ba- 
ronum jam recepit, concessus honor nequit abstrahi.,. Sed in- 
‚dubitanter eio, quod vere misera erit regio, quas auhbjecta fue- 
rit ejas domirio. Superbus enim est et insipiens nebulo, 
trucique,diy plectendus infortnnio. Danr läßt er ihn aber an: 
daͤchtig hinzufügen, Calfo bewahrte er den Schalk bid zum Augen» 


blick des Todes) Neminem Anglici regni constituo hacredem, 


r- 


sed aeterno conditori, cujus sum , et in cujus manu sunt om- 
ia, illud, oommenedb. Dow fügt er hernach zum jüngften Sohn 


. Heinrich. der. darüber weint, daß ’er nur goco Pfund Silber er: 


palten fol: — — — Robertus habebat Normannlam et Guil. 
Jelmus Angliam, tu autem tempore tuo totum honorem, quem 
ego nacıus sum, habebis, et fratribus tuis divitiis. et potestate 

praestabis. Wilhelm Calculus von Tüminge lib. VIII cap. XIV. | 


qu Chesne soriptt. rer. Norm. pag. 293. jeihnet Robert kurz fo: 


Fuit hie Robertus miles fortissimus, et multa n biliter geseit, 
‚maxime quando a Christianis Antiochia et Hierusalem super 
Saracenis captae sunt, ad regimen tamen ducatus minus uti- 
lis propter simplicitatem suam et propter consilia levia, qui- 
bas nimium aurem accommodabat, | 
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Robert um dieſe Zeit abweſend, feine beyden juͤngern Bruͤ⸗ zu 
der Dagegen beym Tode. des Vaters gegenwärtig waren; 
doch entfianden unmittelbar hernach bedeutende. Unruhen, 
woran freylich zum Theil auch des neuen Königs despotiſcher 
Sharalter. Schuld ſeyn mochte. Der Ausgang Diefet Bewe— 
gungen in England märe, für den König-fehr bedenklich 
geweſen, wenn nicht Robert mit feinem gewöhnlichen Leicht⸗ 
ſinn feine Zreunde durchaus ihrem Schickſal überlaffen, und 
‚Fe auf dieſe Weife dem Zorn feines Bruders preisgegeben 
hätte nn) As Wilhelm in England Roberts Freunde unters 
drückt hatte, und ihn au in der Normandie aufjuhen 
wollte, festen ſich aud die Bafalten ind Mittel, weil fie 
von beyden Lehn haften , und auf jeden Fall dem Einen 
hätten auffündigen müffen, Kaum hatten fih durch Vermits 
telung der Vaſatlen Robert und Wilhelm aufgeföhnt, als 
Me verbunden gegen ihren jlingfien Bruder ind Feld zogen; 
nicht lange darauf ließ ſich der.unruhige Robert von feinem 
Bruder ald Unterhändler in Schottland gebrauden, und 
fur; hernach ( 1094 ) finden wir beyde wieder mit einander 
int Kriege, ‚der faft fo fange fortdanert, bis Robert das 
Kreuz nimmt, und leichtſtnniger Weiſe die Normandie auf 
fünf Sabre an feinen Bruder verpfündet nn). Robert nahm 


n) Willelm. Malmsbur. de gest. reg. Angl. lib. IV. pag. 121. Odo 
(der Oheim des jungen Könige), secundo captus, (einmalhatte ihm 
ſchon Wilhelu I, eingeftedft) perpetuo Angliam abjuravit. Du- 
nelmensis episeopug-ultra mare fransivit, quem xex verecun- 

_ dia praeteritae amicitiae indemnom passus est effugere. Ceteri 
omnes in fidem recepti. Inter hos obsidionis moras homine, 
regis, mare eystodientes, quosdam, quos comes Nornanniae in 
auxilium perfdorum ‚miseret, partim caede, partim uaufragio 
opprsssere. Reliqui fugam intendentes et suspendere carbasa 

- 'gonati, mox vento cessante destituti, ludibrio nos;ris, sibi 
exitio [uere, nam ne vivi PRRALORLUF, e tränstris se in rhare 
praecipitarynt. 


an) Died if die bee Gelegenheit, um aufmerkſam zu machen, mie 
gering der Werth bedeutender Landſtriche gegen dad baaye Gelb 


Be Enstand 


1096 die Roften des Zus, den er für die Chriftenheit machen 
wollte, aus feinem eignen Beutel, ohne alle Ausficht, je 

im Stande zu feyn, das Geld wieder zu erfeken, Wilhelm 
aber, mie er ſchon vorher, um ungeheure Schaaren Bes 
maffneter halten zu fünnen, ſchaͤndliche Erpreffungen geuͤbt 
hatte 0), ethob auch jegt vom Lande diefe Gelder, weldye er 
zu der Erwerbung für eignen Vortheil gebrauchte, umd bes 
nubte fogar dieſe Gelegenheit zu einer ganz neuen und eig 

nen Art ‚von Raub und Plünderung p). Robert hatte in» 


mar; * Robert fuͤr 10,000 Marf die ganze Normandie, vers 
pfändet, fo erhält Gottſfried von Bouillon eine hoͤchſt unbedentende 
Summe für feine Stammherrſchaft, und im Jahr 1177 verkauft 
der. Graf von la Marche nad dem Driginaldocunıent bey, Benes 

- Diet von Pererborougp feine ganze Grafſchaft an Heinrid II. auf 
folgende Weife: Domino meo illustri Anglorum regi, nullo 
penitus roclamanto, imo nullo penitus exisſtento, qui de jure 
posset reclamare, pro quindecim millibus librarum 
Andegavensis monetae, mihi in integrum apud Gran- 
dem,montem persolutis, et pro viginti muli⸗ et pro viginti pa- 
lefridis —.. Freyplich fagt Robertus de Monte in feinem Anhange 
zum Siegebert, mp er die 15000 livre⸗ auf 6000 Marf fegt,. 
Daß Heinrich Ir. ſich des guten Kaufd gefreut habe, weil Die Graf: 
ſchaft 20,000 Marf werth gemefen. Zu, derfelben Zeit, mo ganze 
Fürſtenthümer für 6000 Marf gefauft wurden , zahlte man nad 
Guillelm. Malmeb, de gest. reg. Anglic. lib; IV, ap, Sayile pag. 
121. für ein Streitroß 15 Mark. 


Willelm, Malmsbur. lib. IV. pog. 123. Erat ita liberalis, quod 
prodigus, ita megnanimus, Quod superbüs, ita severus, quod 
saevus — — — — Excitabar ergo totum Oocidentera fama 
largitatis eins, Orientemgue usque pertendens; Veniebant had 

“ eum milites ex omni quae citra montes est provincia, quos 
ipse profusissimis expensis munerabar. Itaque quum defacis- 
‚ser quod daret, inops et exhaustus ad rapinas convertitanimum 
Accessit avidae meuti fomes Ranulfus — ex inſimo ge 
nere hominum lingna et assiduitate provectus in summum. 


- p) Sehr auffaltend ift ed, daß Wilhelm den Normännern dadjenige 
raubt, was Robert horgt. Orderic. Vitalis scriptt. rer. Norm. 
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deſſen bey feiner Ruͤckkehr aus Paläftina unverhofft durch 1100 
ſeine Vermaͤhlung mit der Tochter des Grafen von Conver⸗ 
fana in Apulien die noͤthigen Summen zur Ausldfung feines 
Herzogthums erhalten q), und wäre fogar im Stande ges 
wefen, aud ohne dieſes Geld Herzogthum und Königreidy 
England wieder an ſich zu bringen, weil Wilhelm 11. gerade 

in demfelben Jahr (1100), in welchem er von feiner Kreuz⸗ 
fahrt zuruͤckkehrte, durch einen unglüdlidyen Zufall das Les 
ben verlor; er gab ſich aber auch dies Mahl feinem Leichte 
finne hin, und hielt fidy in Stalien auf, bis die günftige Zeit 
verfloffen, der jüngfte der Brüder, Heinrih, ihm zuvorge⸗ 
fommen war und fih der Krone, deren Befik von Dem Bes 

fiß ded-Föniglidyen Schatzes in Wincheſter abhing, bemädy- 
tigt hatte. Wilhelm von Breteuil, der dieſen Schatz in ſei— 
nem Gewahrſam hatte, wollte ihn anfangs flr Robert bes 
haupten, dieſer war aber fern, und Heinrich nebft feinen. 
Zreunden hatten die Macht in Händen; er konnte nur furje 
Zeit widerjiehen, und fon Drey Tage nad) Wilhelms IL. 
Tode war Heinrich I. im Befig des Reichs. Auch jest noch 
hätte Robert ed ihm entweder entreißen oder Doch lange 
ftreitig machen fönnen, wenn er nur einige Feftigfeit und _. 
Ausdauer gehabt Hätte, denn fobald er. aus Italien anlangte, 
ward es in der Normandie mit großem‘ Jubel aufgenoms» 


pag. 765. Guillelmus autem rex, mono anno &x quo regnavit, 
thesauros suos exhaurire nolens , 'ornamenta ecclesiarum ex- 

“ spoliavit, quae studiosa prischrum benevolentid regum et op- 
timatum gemmis aurogue et argento ad laudem dei memoriam- 
que sanciae ecclesiae Ei er 


a) Orderie, Vital. lib. X. Seriptt. rer. Normaun. p. 780. Rodber« 
tus, dum exulaıet, non immemor exat, quod a fratre suo de. 
cem millia marcos argenti receperat, eique Normanniam us- 
que ad quingue annos invadiaverat. Quapropter a suo — — 
qui dominus Brundisii erat — — — — — ot ab aliis amicis 
copiam auri et argenti rerumgus pretiosarum obtinuit; ex quo- 
zum douis ingentem pecunism acoumulavit, quam redders cxe= 
ditori , ut suum ducatum reciperet, quiete dessinaric, 


382 | endiand | 


1100 men, und in England erflärten fidy viele für ihn. Er ven 


fuchte fih zwar in den Waffen gegen den Bruder, hatte aber 
den Krieg faum angefangen, fo mar er auch deſſelben ſchon 
hberdrüffig, und trat fein Recht auf die Krone gegen ein 


Sahrgeld ab. Wie er durdy feine voͤllige Sorglofigfeit fpäter 


in Geldverlegenheit kam, ließ er ſich auch dieſes Jahrgeld 
abſchwatzen, und erſt als er feine Freunde ind Unglüd ges 


brlacht und feine eignen Mittel vönig erfchöpft hatte, begann 


et einen neuen Krieg. Er mard gefangen, fonnte zwar nad) 
der Beſchaffenheit der "damaligen Engliſchen Geſetze von 


| ‚feinem harten Bruder am Leben nicht beftraft werden r), 


ward aber bis an feinen Tod in engem Gemwahrfam gehab 


ten. Roberts unglückliches Schickſal verfolgte auch ſeinen 


—* 


Sohn Wilhelm Clito, den er mit der Graͤfin von Eonver— 
fana erzeugt hatte. Wilhelm ward, ald er den Nachſtellun⸗ 
gen feines Oheiis alüdlid entgangen war, vom Könige 


von Franfreih mit offnen Armen aufgenommen, Ludwig 


gab ihm feine Schmweiter zur Gemahlin, führte Jahre fang 


x) Dhne zu behaupten, baß die fogenannten leges Guillelmiregls 
von diefeng feven, fo.ift Doch dad darin enthaltene consuetudo 
Anglorum. Es heißt bey Wilfind legss Auglo-Saxonicae Lon- 
dini 1721. fol. pag: 217 — 18. co}. b. unten: interdion etiam, 
ne quis occidatur, vel suspend»tur pro aliqua culpa (dad macht 


einen recht grellen Contraſt mit. den blutgierigen Befenen Englands _ 


in unfern Tagen), sed eruantur ‚oculi et abscindanzur testiculi 
vel pedes, vel manus, its quod truncus vivus remenenc in siß- 
num proditionis et nequitiae suae ; seoundum enim quentitatem 
delicti debet poena infligi maleficie., Der Englifde Herautige 
ber fegt in einer Note hinzu, hanc poenam Conquestoris pri- 

mus, quod sciam, Alius ejus primogenitus Robertus, dux Nor- 
manılae, expertus est, quem fräter ejus Henricus rexno et ocu« 
lis privarit, ‘Don dem feptern finde ich indeffen nirgends Er 
waͤhnung; dag man fi aber im Ganzen wenig um Gefege, pol 
tive eder nmürfide, ben diefen Normännern befümmerte, fieht 
men am Benehmen Heinrichs gegen Robert von Belledme, den 
er, ungeachtet er als Gefandter ded Königs von Frankreiqh iu 
ihm kam, feiern Ind nad Warham bringen lieh. 


mu .: 
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Krieg, um ihm den Befig der Normandie zu verfhaffen, 118 
und gab ihm endlich die Sraffchaft Flandern, welche damals 
fit eben fo bedeutend, als die Normandie war; dennoch 
genoß Wilhelm in ſeinem Leben kein Jahr lang Ruhe, und 
ſtarb im Kampfe mit innern und äußern Feinden in der Bluͤ— 
the feiner Sabre, weil die unvolffommene Wundarzneyfunft 
feiner Zeit oder der Gegend, in weldyer er lebte, ihn nicht 
durch eine zeitige Abnahme des Arms von den Folgen einer 
bedeutenden Verwundung an der Hand zu retten verſtand. 
So wie die Thronbeſteigung Heinrichs eine Anmaßung war, 
fo war ſeine ganze Regierung eine Reihe von Grauſamkei— 
ten und Bedridungen. Unter dem harten Drude eines 
kriegeriſchen Despoten ‚verwilderten die Herren des Landed 
vollig, und fanfen zu einem &rade der Barbaren herab, 
wie man ihn 'nur bey den rohen Türfenvölfern antrifft 8). 
Ob Heinrich 1. dad berühmte Privilegium, in welchem er 
den willkuͤhrlichen Gelderpreſſungen ſeines Vaters, ſo wie 
Tr 
s) Bey Ordoricus Vitalis hist. ecclesiast. lib. XII. pag. 848. hat 
Raoul Harenc eine Burg des Euſtache von Breteuil inne, wel  , 
die der König dem letziern zurückzugeben verſprochen hat, uünd 
giebt zur Bewaͤhrung des Verſprechens Raouls Sohn als Geiſſel, 
dafür erhaͤltjer die Töchter des Euſtachius zu Gegengeiſſeln, d. h. 
des Koͤnigs eigne Nichten. Nun lauter die Schaudergeſchichte 
meiter, pueri oculos eruit, et patri, qui probissimus miles erat, _ 
misit-. Uude’pater iratus ad regem venit, et infortunium 'sui 
' Ailii nuntiayit.' Rex vero vehementer inde doluit, pro qua re 
duas neptes suas ad vindictam in praesenti faciendam ei con- 
tradidit. Radulfus autem Harenc Eustschii filias permissu re- 
gis iratiaccepit, et earum oculos in ultionem Slii sui erudeliter 
effodit nariamque summitates tiuncavit. Ein Grgenftüf dazu 
aus Guillelm. Calo. lib, VIII. cap. 23. Man beklagt fi über 
" ſchlechte Muͤnze: Iratus rex et proptor militum suorum inju- 
juriam et magis propter justitiam temeratamg sententiam dicta- 
vir,. mandans et praecipiens illis, quos in suo loco in Anglia 
dimiserat, ut nummulariös omnes, qui hujus impietaris iuste 
argui valerent, abscissione dexterarum manuum noc non et ge- 
nitalium mombrorum mulctarent. 


1 England, 


1118 den Eingriffen in die Rechte der Vaſallen entſagt haben 
ſoll *), wirklich ertheilt habe oder nicht, kann man unent⸗ 
ſchieden laſſen **), weil es erweislich iſt, Daß er es nie zur 
Ausführung gebracht hat, und daß er die Zahl der-Titel von 
Abgaben jener Zeit eher vermehrte als verminderte t). 
Zuverläffig ſicherte er aufd neue Die Ungelfähfifgen Geſetze 


“) Wilkins leg. Angl. Saxön, pag. 234. 


| **) Blackstone in der Introduction to Magna Charta’ gkid vorn 
herein , will befanntlicy davon nichts willen; eine Vermutbung , 
auf die ich weiter feinen Werth lege, äußert Henry Hallam View 
of the state etc. Vol, IL. (Svo ed.) pag. 443. Nou $. 


1) Diefe waren (außer den Domänen, welche Wilhelm I. dem Chro- 
| nicon Sıxonisum zufolge ſtets an die Meiftbietenden verpach— 
tete) theils von den unmittelbaren Vaſallen zu erhebende, theild 

allgemeine. , Die Erften 1) Reservarum, eine Abgabe, neben 
dee Dienjipflicht, um deu Gedanken, daß ein Gut Gabe des Ks 
nigs fep, zu erbalten. 2) Wärda, die Votmundſchaft. Beil 
ein Unmündiger den Lehnsdienſt nicht leiften Fonnte, genoß der 
König, oder der, dem dieſer die Vormundſchaft auftrug , die 
Einkünfte bid zur Volljährigkeit des Beſitzers. Oft (bis Johann I.) 
ward der Mündel und fein Gut den Meiftbierenden verfleigert. 
3) Maritagium, Net die Erbin des Lehns zu verheprarhen. 
Den Eheconfend bezahlte man dem Könige in einzelnen Zallen 
mit 19,000 Marf. 4) Relievum, DBepder Muͤndigkeit oder dem 
Wechſel des Lehns. 5) Auxilium. Eigentlid nur in drey Fäaͤl— 
fen, a) menn der ältefte Schi ded Lebnöherrn Nıitter ward; b) 
wenn ſeine aͤlteſte Tochter verheprathet ward ; c) wenn er gefan⸗ 
gen war, Man fand aber Hundert andere Vorwaͤnde. 6) Scata- 
gium, Geldabgabe ftats des ſquldigen Perſonaldienſtes. Außer 
dieſen hatten ſie Zoͤlle und Wegegelder; die ungeheuren Einfünfte 
von den Confiscationen; die- Einfünfte vacanıer Bisthuͤmer, Zus 
denfteuer, Geſchenke, Geldftrafen, Begünfiigungen und Begna- 
digungen vor Gericht, die fie ganz Öffentlich verfauften, Muͤnze, 
zwey Dritttheile der Gerichröfpurteln, (dad andere Dritttheil ges 
hötte dem Grafen und Sherif); Tallagium von des Königs De: 
mänen, den Städten und Corpgrationen, von andern freven 
guten , die nicht Vaſallen waren: Das Kensere ganz willkuͤhrlich. 
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und Serichtöverfaffung dem Rande zu, wenn gieich gerade 1296 
in feiner Zeit die altfranzöfifche Sprache in allen Öff: atlichen 
Verhandlungen, in allen Acten, fo wie am Hofe herrſchend 
ward, und die Normaͤnniſchen Geiſtlichen ſogar die eigent⸗ 
lichen Juriſten in England waren u). Durch dieſe Nor⸗ 
maͤnniſchen Rechtskundigen kam in die Gerichshoͤfe, und 
aus dieſen in das Voik, eine ſolche Kenntniß und Aufmerffams 
feit auf gormen, daß man befonders daraus erflären muß; 
warum fpäterhin, els die Engländer: dad Fre vheitsprivile⸗ 
gium erhielten, forgfältiger über baſſelbe ge wacht wurde 
ald in andern Gegenden über ähnliche, Privilegien. In En: 
land mar naͤmlich Sedermann. ‚gewöhnt, auf. We: te. und 
Heine Beſtimmungen, uͤber weiche man’ım. übrigen Furopd 
Caußer in Rom), leichtſinnig wegfchlüpfte; aͤngſtlich zu 
achten. und das einmal ‚Errungene, forgfältig zu wahren; ' 
Weil Heintich I. feinen einzigen Sohn dur einen unglück 
lichen Zufall verlor; ſuchte er ſeine Tochter Mathildis/ 
welche in erſter Ehe mit dem deutſchen Kaiſer Heinrich vers 
maͤhlt geweſen, oder vielmehr ihren Rachkommen das Reich 
zu verſchaffen, und erhielt dazu die Einwilligung der Enge 
liſchen Barenen auf einer fehr glänzenden und zäbfreihen 
Berfammiung (126); doc war dDamald von einer swehfen 
Heyrath noch nicht Die Rede: Kurz nach dieſet Zeit vermähfte 
fid) Robertd Sohn, Wilhelm Clito, mıt der Schweſtet de 
Königs von Frankreich / und erhielt die Gtafſchaft Flan⸗ 
dern; dieß ſetzte Heinrich in ſoiche Beſorgniß / daß er ſich 
unter jeder Bedingung mit dem alten Fuͤlto von Anjou aͤus⸗ 
Dies ſteht in einer Stelle des Wilhelm von Matıhebifry;) die ich 

gerade nicht wieder auffinde, ausdrücklich. Wie ehakich ſich dber 

die Soͤchſiſden Inſtitute und die Normaͤnnlſchen in ihrem inneru 

Weſen waren; lerne man därand, daß fie fo früh in ethander 

verſchmolzen, denn die gelehrten Fuziften erfenten algerheiä die 

Hebereinffimmung des Grund - coustumier de Nörmatidie mit dent 

unter Ranulph Glanville / det Oberrichters von Eogland, Namen | 

ünter Heinric It. verfaßten rain, über Gefege und Ger. | 

‚bräuce der Gerichte von England. . TE 
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1134 zuſoͤhnen ſuchte, welcher bisher in Verbindung mit dem. Gra⸗ 
fen von Flandern und dem Könige von Frankreich unaufhörs 
lich mit ihm im Kriege geweſen war, und für Wilhelm Eli: 
19, wenn aud) nicht England , doch die Normandie zu Eros 
bern wuͤnſchte. Das Mittel der Ausföhnung war die Vers 
mäblung der Mathildis mit Gottfried Plantagenet v), dem 
Sohne Fulcod von Anjou, weldher Damals faum aus dem 
Knabenalter getreten mar, aber durch außerordentliche 
Schönheit ausgezeichnet war, Diefe Ehe 'misfiel-den Eng» 
liſchen Großen, und fie hielten fidy ihres Eides für entbun- 
den, meil fie annahmen, daß fie über die Vermählung, 
fowie vorhin fiber die Nachfolge im Neiche, hätten befragt 
werden müffen w). Die Ungfeichheit der Jahre veranlaßte 
uͤbrigens nicht lange nad) der Hochzeit unter dem Ehepaar 
ſelbſt, Mishelligkeiten, Mathildis ging ſogar nach England 
zuruͤck, und zwey Jahre lang ſchien die ganze Verbindung 
aufgehoben, fie ward aber hernach feyerlidy erneuert ( Lı3ı), 
und erhielt nun die Befräftigung der Englifhen Reichsver⸗ 
fammlung x). Als Mathildis (1134 ) einen Sohn gebar, 


v) Der Name — und alſo die Benennung der Engliſchen 
Koͤnigslinie — Plantagenet — entſprang aus dem zufälligen Um— 
ſtande, daß Gottfried Häufig einen Ginſterzweig auf feinem Helm 
zu tragen pflegte: 


\ 


w) Willelm. Malmsbur. hist. novell. lib. 1. apud Savile pag« 175, 
Ego (Wilhelm von Malmsbury ſelbſt) Rogerium Salesberiensem 
episcopum saepe audivi dicentem , solutum se a Sacramento, 
quod imperatrici fecerat. Eo enim pacto se jurasse, ne rex 
praeter consilium suum et oeterorum procerum fillam cuiquam 
nuptum daretextra rögnum; ejus matrimonii nullum aucto- 
rem , mullum fuisse oonsoium, nisi Robertum comitem Glo- 
cestriae etc. ' Heinrich I. hatte übrigens drey Söhne außer der 
Ehe, Robert von Gloceſter, Richard, Rainald von Cornwall 

und mehrere Toͤchter. 


| xy Henr. Huntingd. hist. ib, VII. —— rer. Anglic. Franef. 
p'g- 384. Fuit igitur in Nativitäte sanctae Marine megnum pla- 
oitum apud Nordhamtune, in quo tongrezatis omnibus princi- 
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erhielt dieſer den Namen ſeines Großvaterd, und ed: ſchien 1135 
feinem Zweifel unterworfen , Daß er ibm in der Regierung 
folgen’werde; gleichwohl trübte ein Zufall und der Einfluß 
der Geiftlichfeit , deſſen fid ein entfernter Verwandter des 
föniglichen Hauſes ſehr geſchickt zu bedienen wußte, dieſe 
Ausſichten, und eine von den wenigen menſchenfreundlichen 
Handlungen Heinrichs I. ward feinem Enkel nachtheiliger, 
als atie feine zahlloſen Härten und Grauſamkeiten. Adele 
nämlich, eine der Schweitern Heinrichs (Tochter Wilhelm I)) 
mar mit dem Grafen Stephan von Blois und Chartred vers 
mählt, und Heinrid) hatte. fidy, weil die beiden ältern Soͤh⸗ 
ne Stephand des Vaters Güter theilten, feiner beyden jun⸗ 
gern Vettern befonderd angenommen. Einer derfelben,” 
Heinrich, trat in Den geiftlihen Stand, erhielt erft Die reiche 
Abtey Glaſtonbury, dann das Bisthum Wincheſter; der ans 
dere, Stephan, erhielt erft die Graffhaft Mortain in der 
Normandie, dann verfchaffte ihm fein Oheim die Hand. der 
reichſten Erbin in England und den benachbarten Gegenden. | 
Stephan ward durch dieſe Heyrath mit der Tochter des Gras 
fen Euſtache von Boulogne nicht blos Beſitzer dieſer Grafs 
‚Schaft, fondern der ganzen großen Anzahl von Gütern und 
Herrfcaften feined Schwiegervaterd, und galt doppelt am 
Hofe, Heinrichs I., weil feine Gemahlin eine Schweftertoähter 
der’ zweyten Gemahlin ded Königs war, und wegen dieſes 
Cinfluffes hatte: Heinridy befonderd Darauf gedrungen, Daß. 
Stephan vor allen Baronen die feyerlihe Verpflichtung 
übernähme, Mathildis und ihren Sohn ald einzige rechtmaͤ⸗ 
ßige Erben ſeines Reichs zu erkennen. Stephan leiſtete den 
Eid, und ließ den Entſchluß, ihn zu brechen, ſchwerlich eher 
in ſich auffommen, bis ſich Heinrich mit feiner Tochter und 


pibus Angliae deliberatum est, quod hilie aus redderetur viro 
suo, scilicet consuli Andegavensi ern requirenti, Missa au- 
tem post hasc hlia vegis viro auo zecepta est fastu tanta vire- 
gine digua. ne as, | — 


Bb — 


‘388 | England. 


11355 feinem Schwiegerſohn entzweyt hatte y). Als diefer Zwiſt 
des Koͤnigs mit feiner Tochter die Letztere von aller Verbin, 
dung mit den Engländern abhielt, und Heinridy fogar zus 
letzt :felbft in. die Normandie ging, um jeden Einfluß, den 
feine Tochter von: Anjou aus hätte haben fünnen, zu bins 
dern, ward ed Stephan leicht, die. Umftände zu feinem 
Vortheile zu leiten. Heinrich I. ftarb (1255. Dec.) früher 
ald die Streitigfeie beygelegt war, mährend feined Aufent: 
haltd in der Normandie, und nody ehe Mathildiß herüber 
eilen oder Robert von Sflocefter für fie handeln konnte, 
waren die Schäße. des —— in Stephans Händen 2). Um 


y) Wilhelm von Malmöbury will nicht deutlich ſagen, daß Zwiſtig⸗ 
keiten Heinrichs und ſeiner Tochter die Entfernung der Letztern 
von dem Erſtern veranlaßte; Wilhelnr Calculus it weniger aͤngſt⸗ 
lid. Er erzählt Hist. Norm. lib. VIII. cap. 34. Nam cum dece- 
deret rex in Normannia, Mathildis, filia ipsius, quondam 

“ imperatrix, quam dudum constituerat haerederh sui regni, 
in Andegavensi pago cum conjuge suo Gaufrido duce ipsius 
comitatas et filiis morabatur. Recesserat enim a Normannia 
paullo ante mortom - sui patris, orga ipsam aliquantu- 
lum oommota, quia idem rex conciliari nolebat im- 
pune Willelmo Talavatio, — ipsa inde pluri- 
‚mum supplicaret. 


z) Diel miochte wohl zu der ſonellen —— Stephans der Um⸗ 
ſtand beytragen, daß die hochbejahrte Adela damals noch lebte, 
und wegen ihrer Frömmigkeit in großem Rufe ſtand. In Ruͤck⸗ 
fipt der Schäge druͤckt ih Wilhelm von Malmsburp auf eine Art 

aus, daß er zugleich Stephand Charakter und Weife zeichnet. His. 
Novet. lib. I. Scriptt. pag. 179. Habebat enim rex (Stephan) 
immensam vim thesıurorum , quns multis annis avunculas ag · 
gessorat. Aestimubantur denarii, et ii quidem exquisitissimi, 
ad centum millia libras‘; erant et vasa tam aurea quam argen- 
iea wagni ponderis et inaestimabilis pretii et antiquorum re. 
gum et Heinrici pötissimum magtanimitäte congesta. Hano 
copiam $azarum habenti auxiliatores deesse ion poterant, prae- 

* sertim cum esset ipse in darido effusus et (quad minime prin- 

cipem decet) prodigus. Cürrebatur ad eum ab omnium gen«- 
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die — der Geiſtlichkeit zur Beſitznahme des erle⸗ 1138 
digten Reichs zu erhalten, und den Erzbifchof von Eanterbus 
ry zur Krönung Stephand.zu bewegen, mußte bernad) der 
Seneſchall ded Reichs, Hugo Bigod, eine offenbare Unwahr⸗ 
heit im Angeſicht aller Baronen von England feyerlich bes 
theuern a). Einen politiſchen Grund der Wahl Stephans, 
der ohne den fortdauernden guten Willen der Baronen, des 
Volks und der Geiſtlichen, nicht im Beſitz des Reichs zu 
bleiben hoffen durfte, kann man auch darin finden, daß der 
unertraͤgliche Drud der drey leuten Könige ein Privifegtum, 
wie es Stephan gleih anfangs verſprach, wuͤnſchenswerth 
machen fonnte. Die militärifhe Tyranney hatte fih in 
England feit Wilhelm I. nicht blos auf das Vermögen, ſon⸗ 
dern aud) auf daß Leben der Einwohner des Landes ausge⸗ 
dehnt, die Geiftlichfeit war vorzüglich manderley Mishands - 
lung audgefegt b), ihren Nuten beforgte Stephans Bruder, 
der die Seele des ganzen Beginnend gemefen war, fuͤt fie 
ward alfo durch die Acte, welche der neue König nusfteute, 


zum militihus et a levis armaturas hominibus maximaque ex 
‚Flandria et Brittannia. Erat genus hominum rapaciseimum et 
violentissimum cet. cet · 


a) Radulf von Dicetso nennt ausdrücklich den Roger Bigod; Gerva- 
sius Doroberniensis (de reg. Angl. syi tomporis) adann. 1135 
bieibt bey der allgemeinen Angabe tehen. Cum WVillielmus Can- 
tuarienesis archiepiscopus et prirmas Anglise propter jusjuran- 
dum filiae xregis Hienrici factam diadema regni cuiguam impo- 
nere formidaret, astitit quidam ex potentissimis Ängliae, jarang 
‘et dicens, :se praesentem affuisse, ubi rex Henricüs idem j Ju- 
ramentum in bona fide eponi⸗ relaxasser. | 


"b) Ein Geſchichiſchreiber der Zeit drüct dies fehr eifug durch den 
Ausdruck qus; „unter den vielen Menſchen, welche Heinrich I. 
gemordet habe, fen derjenige der Lehte geweſen, Der fein faulen« 
“bed Gehirn and dem Schädel genommen und id dadurd den Tod 
zugezogen.“ -Diefe anatomiſche Operation mit der Holiart koͤnnte 
übrigend einen RAR der chiturgifchen Fertigkeit der . | 
Heben. 
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1138 befonderd geforgt, doch wurden die andern Claſſen der 
Staatsbuͤrger nicht uͤbergangen c). Die naͤchſten Folgen der 
Privilegien Stephans waren nichts weniger als erfreulich, 
weil von dem Augenblick an alle Englifhe Baronen und alle 
Biſchoͤfe ihre Burgen befeſtigten d), und ganz befonderd Ro, 
bert bon Gloceſter, — der Marne , fh durch 


® Henr. Höntingd. hist. lib, VIII. ed. Francf.'pag. 387. Inde per 


xyxit rex Stephanus apud Oxine forde, ubi recordatus est et 
confirmayit Pacta , quae deo et sanotae eoclesiao concesserat in 
die, soronatianis suae. Quae sunt hacc: primo vovit, quod 


episcopis defunctip nymquam retinerer ecclesias in manu sua, 
sed statim electioni canonicae consentiens episcopis eas inve- 
'btiret. - Secundo vovit, quod nullius olerici vel laici sylvas in 


»" manü sua retineret, sicut rex Heinricus fecerat, qui 


'singulis annis implacitraverat eos, si vel venati-. 
onem cepissent im sylyis propriis, vel si eay 
necessitates sugs, exstirparent vel diminuerent 
Quod placiti nefandi ‚genus adeo fuit execrabile, ut si alicu- 
jus lucum, quem habere pecuniam aestimarent, a longe conspi- 


-cerent, statim vastatum perhiberent ‚ sive esset, sive non, ut 


eum merito redimerent, Tertio vovit, quod Danegeldum (i, 
e. duos solidos ad hidam d. h. pr, Morgen), quod antecessores 
sui accipere solebant singulis annis, in aeternum condonaret. 


Alaec ‘prineipaliter 'deo vorkt et alia — — — sed nihib horum 


J 


— 


9 a8 Chronicon ——— — fagt; Edle und Bi—, 


ſchoͤſe bauten Burgen, legten teufliſhes Volk hinein, unterdrück⸗ 


‚ten Bürger und Bauern, peinigten Jedermann, um Geld zu er— 


preſſen; ja, man foderte Btandſchatzungen pon den Staͤdten und 
zuͤndete fie nichtsdeſtoweniger on. Man Fonnte einen ganzen Tag 
lang reifen und fand keine lebendige Sce'e,-tie Etädte verlaf: 


ſen, das Feld unangebaut. "Nie lit ein Land größeres Elend. 
Sah man imeiner Stadt zwey oder drep Leute zu Pferde aus der 
Ferue hetan reiten, ſo liefen ſhon die Einwohner aus Furcht vor 
Dem Raͤubern davon. Died ward unter Stephans Regierung aͤr⸗ 


ger und aͤrger und die Leute erklaͤrten laut, daß Chriſtus und feine 


Heiligen Achliefen. Dies iſt der Unterſchied einer monarchiſch— 


militaͤriſchen und einer ariftoeratifch: militaͤriſchen Regierung. 
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‚Stepihang 392° 
Die, Anlage. bedeutender. Seftungdmerfe, vorzuͤglich durch die 123g 
Befeftigung von Briftol, zu einem. fünftigen Kriege vorbes 
reitete, nachdem er zuvor, um feine großen Güter zu. retten, 
unter einem gang fonderberen Vorbehalt, die Yuldigung an 
Stephan geleiftet hatte e)y. Bid auf diefe Zeiten hatte man 
von Privatfriegen in England wenig oder gar nichtö gewußt, 
wenn nicht die Wanifer , die, Schotten und. die Sränzhüter 
in Fehde waren. feit Stephans Tpronbefteigung und feinen 
Mrivilegien, fah ed in England aus mie in andern Ländern 
Europas. Als Stephan dem Unwefen wehren wollte, ſchloſ⸗ 


fen die unruhigen Baronen eine allgemeine Berbindung, an 
ihre. Spitze trat Robert von Gloceſter, und (1158) Der gane 
je Werten von England fand gegen Stephan in die Waffen. 
Die Vorſicht, die der König bid auf den entfdeidenden Gieg 
fiber die Schotten gegen die BeiftlidyFeit beobachtete, gewann 
ihm aber dieſe, und durd ihren Einfluß behielt er Died 
Mahl die Oberhand, Robert mußte dad Land verlaffen und 
feine Anhänger ſich Demüthigen. . Nach Unterdrüdung der 
Rebellen zog dann Stephan gegen die Schotten aͤus, und die 
glänzenden Vortheile, melde er. uͤber dieſe Letztern errang, 
ermuthigten ihn, endlich einmal der Geiſtlichkeit ſeines Lan» 
des die Stirn zu bieten; ihre Unzufriedenheit, und Die heim» 
tuͤckiſchen Maafregeln von Stephand Bruder, Heinridy von 
Windefter, wurden aber Quelle und Anfang eined langwie⸗ 
rigen und blutigen Krieg im Innern, Der Sieg fiber die 
Schotten ift unter dem, Namen des Siegd von der 
Standarte in der Geſchichte befannt, meil fi die Eng« 
länder um einen heiligen Zahnenfarren (Carrocium) ſam⸗ 
melten D), welcher ihr Reichspalladium und ihre Heiligthür 
e) Will, Malmsb. hist, novell. lib, I. soriptt, ed, Franck. pag- 179. 
ER a arg * homagium regi fecit, sub conditione quadam, 
 seilioet, quamdiuille dignitatem suam integre 
oustodiret et sibi pacta wervaret, spectalo oti am 
jamdudum xegis ingenio, instabilitatern fidei ojus praevidebat, 
f) Ich glaube ‚hier über die carrocia, Die und aus den Kriegen der 
Eombarden befonders bekannt find, (Man vergieiche Siemond Sis- 


\ 
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1139 mer enthielt, und und den Urfprung und die Verbreitung 
jener heiligen Wagen im Mittelatter erflärt. Was die 
Beiftlichfeit angeht, fo war e6 befonder6 der Mißbrauch, 
den Dirfe von ihren Schaͤtzen zu weltlichen Abfihten machte, 
welcher Stephan möthigte gr endlid) mit feinem föniglidyen 
Anfehen ſich gegen ſie zu richten. Er hoffte Died um fo leich⸗ 
ter thun zu fönnen, weil die ganze Engliſche Nation‘ die 
Vorſteilung kriegeriſcher Geiſtlichen nicht ertragen konnte g); 


mondj hist. des röpubliques Italieunes du moyen age. Tom. I. 
per. 408. Note 1.) einen genauern Aufſchluß gefunden zu haben, 
denn Ridard Hagufald in gestia regis Stephani fagt : Angli in 
medio vojusdam möchinse i unjus navis malum erexerunt, quod 
Standard sppellaverunt » in cujus summitate quandam argen- 

: team pixidem cum cogporg Christi et S. Petri apoſtoli, et Jo- 
bannis Beverlaccnsis et Wilfridi vexilla suspenderunt, ut Jo- 
sus Chrisiys per praesentjam gui cprporis eis dux belli esseg 
qucd pro ejus ecclesja et sua patria defendenda gusceperant. 
Simeon Dunelmen ſis in feiner historia ad ann. 1137. beſchreibt 
bier treffend den unteiſchieb der ritterlich bewaffneten Normäns 
her und der Bergſchotten: accessit etiam rex Scotjae cum suis 
legionibus « atipatus in proeliam, Scotia in prima agie disposi- 
tio, id eibj ex nativa reclmamfes quasi onusy nudi ipsi et 
paene inermes progressi adversus cuneos loricatos et 
ideireo invulnerabiles. Circa regem steierunt equestres ordi- 

ne, ıpi! itaribus ermies insiructi get. cet. Walter Hemingford 
Chronica cap. LX. in Gale Scripte. hist. Ang). tom. 1]. pag 481. 
giebt in der Rede, die der Biſchof der Drcaden hält, und im Fol⸗ 
genden den Geiſt der Zeit und die Veſchaffenheit der Dinge getreu 
wieder. 

p) Dies bramte fogar nad Wilhelm von Malmeburp die Sache zu: 
erſt in Bemegung Hist, novel. lib. II. ed. Francf. pag. ıgr. Moti 
quilam potenteg layci, ui se a olericis et opum congerie et 
municipiorum magnitudine soperatum iri 'dolerent, caecum in- 
tra pectus alebant vulnus invidias. Itaque conceptas querimo- 
nias regi effundunt , episcopos oblitgs ordinis in 
enstellig sedifichndis insanire, nalli dubium ne debere, 
quin haze ad perniciem cegis herent omnia, dum illi, statim 
ut venisset imperatrix cet. — — — Haoc, optimales saopius. 
ille, quuravis eis nimio esget favore obnoyius, aliquaindiu 
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und fid) auch im ganzen Mittelalter nie daran gewöhnt hat h). 2142 
Seit dem Augendlid, daß er mit den Beiftlichen zerfiel, nahm 
Alles ein andered Anfehn.an, und Stephand eigner Bruder, 
der Bifhof von Wincheſter, welcher ſich zugleich Legat des 
Pabfted nannte , den aber mehr der Geift feiner Körpers _ 
ſchaft/ als Liebe zu feinem Bruder belebte, leitete die Unter, 
nebmungen, die man. im Stilten und öffentlidy. gegen ihn 
richtete. . Noch ehe die Händel beygelegt waren, erfchien 
Mathıldid in Begleitung ded Grafen von Ölccefter an ber 
Englifhen Küfte Cr13g), verhielt fi anfangs einige Mo— 
nate ruhig, veranlaßte aber ſchon im folgenden Jahre 
(1:40) einen defto ſchrecklicheren Krieg. Den Jammer 
dieſes bürgerlichen Kriegs, in welchem Stephan Miethobl⸗ 
fer aus Flandern und Bretagne, welche ein Handwerk aus 
"Dem Kriege madıten, und bald bey dieſem bald bey jenem 
Heren dienten, in Sold nahm, koͤnnen die Zeitgenoffen nicht 
groß genug beichreiben; nad) zwey Jahren (1140 — 1142) 
waren bende Theile und Das ganze Land fo erfchhöpft, Duft 
fie lieber auf einmal Alles aufs Spiel ſetzen, als einzeln nady 
und nad) untergehen wollten. Den Anlaß jur letzten Ents 
fheidung gab die Belagerung von Lincoln, wobey man bee 
merfen mufi, daß die Bürgerfhaft von Lincoln, mie die 
Bewohner der Städte Überhaupt, zu den eiftigften Anhäns 
gern Stephand gehörten, und. deshalb von der Rifterfchaft 
der Nachbarſchaft gedrängt, und endlich von Nobert von 
Gloceſter mit harter Belagerung geängftigt wurden. Die 


auribus suis blandientes dissimulavit audire, moiliens dilatio- 
nis amaritudinem, vel röligionis i in episcopos gralia, vol (quod 
magis opinor)' suav detractionie gratia. Denique illorum, quae ' 
proceres suaserant ekfontum non distulit, quam pıimum- volenti 
occasio se ingessit. Weiter unten folgt, wie ken Bifhöfen alle 
ihre Burgen mir Gewalt abgenommen‘ wurden. | 


h) Dieb ljegt fon in der Bemerkung des Wilhelm von Malmdbury 
l. co. Quidam dioebant jure castellis-alienatos episcopos vi- 
deri, qui prasier sciia canonum aedihcasgent. | 
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1142 Bürger hofften Robert und folglich auch Mathildis voͤllig 
‚- aufjureiben, wenn fie ihn unerwartet zu einer. verabredeten 
Zeit von beyden Seiten angriffen, und riefen deshalb Ste, 
phan aus London herbey, diefer ward aber am Fluſſe Trent, 
der vom Regen angeſchwollen mar, fo Jange aufgehalten, 
bid Robert Verftärfung erhalten hafte, und ihm. mit ziem⸗ 
lich leihen Kräften entgegen ging. Das Treffen war hitzig 
und entfcheidend, Stephan erfülte alle Pflichten eines An- 
führers und Streiterd, er ward aber endlid) gefangen, und 
eine Zeitlang ſchien ed, ald wenn durdy feine Gefangenſchaft 
der Streit völlig entſchieden fen i); die Standhaftigfeit fei, 

. ner Anhänger, und nody viel mehr der Uebermuth: der Ma— 
thildis und ihrer Parthey k), ftelite aber bald dad Gteichr 


i) Heinrich von Huntingdon mahlt die Schlacht fehr dichteriſch, wir 
fügen bier nur einiged bey, mad für die Eitten und den Charaf, 
ter der Zeit, befonders in Beziehung quf die Perfon des Königs 
bezeihnend ift. Hist, lib. VII. scr. ed. Savile Francf. pag. 392. 
Erft, heißt ed dort, griffen diejenigen. an, melde von Stephan 
ihrer Güter beraubt waren, dann der Graf von Chefter, dem 
Alled meiden mußte, auch die Schaaren der gemietheten Sland- 
rer, an deren Spitze Wilhelm von DYpern fand, Stephan allein 
pielt mit den’ Seinigen Stand: Quod ubi comes Cestrensis 
comperit, regis invidens glorise cum omni pondere armorum 
irruit in eum- Tuno apparuit vis regis falminea bjpenni ma- 
xima caedens hos, ruens illos-. Tuno novus.oritur clamor, om- 
nes in eum, ipse in omnes. Tandem regia bipennis ex ictuum 
frequentia confracta est, Ipse gladio abstracto dextera regit 
digno ‚ rem mirabiliter agit, donec et gladius confractus est. 
Quod Wiihelmus videns Dekains, miles validissimus, irruit 
in regem et eum galen arripiens vooe msgns clamırit: Huc 
emnes, huc, regem teueo. Advolant omnmes, et capitur 
rex. Capitur etiam — qui oratiogem fecerat persua- 

\ soriam cet. get: 


k) Florentius Wigornensis, (der fonft auf gleiche Weife dad Chro- 
nicon Anglo-Saxonicum mörtlid abſchreibt, mie er wiederum 
von Simon Dunelmenfid und Roger von Hoveden abgefchrieben 
wird) in Chronico Chronicorum ad ann, 1141. Interpellata est 
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gewicht wieder her. Sobald Mathildid und Robert regier— 1144 
ten’, fühlte uͤberdieß Heinrich von Wincheſter, daß er feıne 
Staatöflugheit zu meit gerrieben habe, menn er von feines 
‚eignen Bruderd Parthey zu der entgegengefesten uͤbergegan⸗ 
- gen fey I), die Bürger der Staͤdte aber fahen mit Schreden 
die militärifche Regierung Heinrichs I. mieder eingeführt, 
und vermißten ihren Schhger. Die Bürgerfhaft von fon» 
don, welche damals ſchon ein großed Gewicht in die Schaale 
legte, regte ſich zuerſt, und ihr fehlgeſchlagener Anſchlag, 
Marhildis aufzuheben, fo wie die Flucht der Prinzeſſin aus 
der Stadt, gaben das Signal zu einem neuen heftigen 
Ausbruch des Kriegs, der von Eeiten der Anhänger Stes 
phans nody nie ganz aufgehört hatte. Ein gluͤcklicher Zufall. 
brachte gleich darauf Robert von Glocefter, den einzigen 


regina pro domino rege Capto a majoribus seu primoribus An- 
‚gliae, obsidibus multis, castellis et divitiis magnis suae di- 
tiöni tradendis, si rex absolutus suae tantum redderetur liber- 
tati., So enim ei sussuros, spoponderant, quatenus regno di- 
—*& deo »oli, sive monachus, sive peregrinus exinde ser- 
viret; artilla non exaudivit eos. Interpellata est etiam 
ab’episcopo Wintoniensi, ut consulatus (d. h. Graffchaft) qui 
fuerat, sui fratris nepoti sun daretyur, seilicet filio ejusdem re- 
gis! sed nechunc exaudivit regina. Interpollata est 
et a civibus (i. e. Lundoniensibas ), ut legeos eis regis 
Edwardiobservare liooret, quia optimae erant, non 
‚patris sui Henrici, quia graves erant. Verum illa non 
‚bono usa oonsilio prae nimia austeritate non 
aoquieyit eis: 


I) Erhatte, während ih Mathildis in feinem Bisthum aufpielt, fehr 
zweydeutige Maßregeln genommen, fie entbot ihn alfo aud der 
Stadt zu fih aufs Schloß, dann fagt Wilhelm von Malmetucp 
Hisı, novell. lib. II, pag. 190. Alle non integrum foro sibi, si » 
voniret, arbitratus, ambiguo responso nuntios.elusit, hoc tan- 
tum verbo; ego parabo me. Statimque misit propter om- 
nes quos regi fautores sciebat. Venerunt ergo fere omnes 
co mites, erant enim juvenes et levon, qui, mallent eyaitarlor ne 

.. Aum Aneuroun quam ‚pacemi 
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1251 Mann, der die Sache der Mathildis im offnen Felde bes 
haupten fonnte, in die Gefangenfchaft von Stephand Par- 
they m), und fteüte das Gleichgewicht der Parthenen mieder 
her, meil König Stephan hernady gegen Robert ausgetauſcht 
ward. Der Krieg, der nun mit neuer Heftigfeit geführt 
wurde, war weniger drüdend für Stephan, den reichten 
Privatmann in England, als für Mathildis, deren Gemahl 
ſich (feit 1144) n) der Normandie bemädtigt hatte, und 
feine Vaſallen und fein Vermögen nicht auf dad Ungemiffe 
in England gebraudyen wollte. Duͤrfte man aus der Aengfts 
lichkeit, mit welcher Gotrfried Plantagenet für die Aufredhts 
haltung der Verfaffung, der Befege und der Gewohnheiten 
von Anjou forgte, Etwas ſchließen 0), fo mochte er wohl 


‚ m) Als (Willelm, Malmsbur. 1. ec.) der Bifhof von Wincheſter und 
"die Seinigen Die Mathildid in der Burg eng eingeſchloſſen hielten, 
kamen herbey: David, rex Scotiss, Robertus, comes Gioces- 
triae, Milo de Hereford, et baroneg pauci, Ranulfus enim 
comes Cestriae tarde er inutiliter advenit. Sie konnten nicht 
belfen, und Robert von Gloceſter beſchloß endlich, Daß fie ſich 
durchhauen wollten: itaque in primo sgmine, ut libere abirer, 
sororem praemittens cum reliquis , ipse cum paucis qui au- 
derent animis, multos non ıimere, lente progreditur. Qua. 
propter comitibus confestim insecutis, dum. et ipse fugere 
pudori ef citra dignitatem suam acstimat, 3 solys ab omni. 
bua praeeipue impetitur, captuz ogt. 


a) So berichten Robert von Thorigni-, (gewoͤhnlich Robertua de 
Monte, weil er Abt des Klofter8 Mont scr. Michel war) wel⸗ 
cher einzig glaubwürdig über Normännifche Begebenheiten diefer 
Zeit ift, weil Orderich mit 1141 aufhört, und mit ihm ſtimmt 
Wilhelm Neubrigenfis überein. Ludwigs Lebensbefchreiber irrt, 
wenn er erzählt, wie er um 1150 zur Eroberung der Normandie 
bebüffih geweſen ſey, denn im Jahr 1144 nahm Gottfried von 
Anjou Rouen ein, und verband fi dadurd enge mit Ludwig, 
Ri daf er ihm Giford und bad Vexiu abtrat. Diefe Abtretung ward 
- hernoch Urſach aller Ariege Heinrichs il. mit Ludwig VII. 


0) Joannis, mohzehi Majoris monssterii, ‚historia Gaufrogi cet, 
cet. Scriptt. rer. Frano, fom, XH. pag. 530, Terrae vero sudo et 
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fürdten, daß fein Sohn fiber Sngland fein angeftammted 1451 
Land vergeflen, und ed einmal als Provinz behandeln fünns 
te; er rief wenigftens feine Gemahlin und feinen Sohn ends 
lid) (1150 ) ganz aus England zurüd p) und Robert von 
Gloceſter allein fegte den Krieg fort. Auch Robert ftarb 
nicht (ange bernady, und Stephan hatte nun fo iange Ruhe, 
bis Heinrich nad) Dem Tode feined Vaters fin in Den Frans 
zoͤſiſchen Srafihaften und in der Normandie fejigefegt ‚hatte, 
und dann in Verbindung mit den alten Freunden feiner 
Mutter einen neuen Verfud auf England begann (San. 
1155)., Stephan zerfiel in diefer Zeit mit feinen eignen 
Freunden, und entzweyte fid auch ‚mit der Kirdye, als er 
den Erzbifhof von Banterbury , weil er ohne feine Einmilfis 
gung einer Kirchenverſammlung in Rheims beygetwohnt hatte, 
aus feinem Reiche verbannte und Das Interdict veradhtite, 
welches deswegen. uͤber ihn ausgefproden war, auch ſchon 
vorher mit großer Härte Die Geiftlicyfeit hatte zwingen mols 
len, feinen Sohn Euftahius ald feinen Nachfolger zu ſal⸗ 


genti spirita praosago praevidens (sc. Gaufredus) Henrico, 
baeredi suo interdixit, ne Normannerum vel Angliae consue- 
tudines in consulatus sui terram, vel e conmverso variae vicis« 
situdinis alteratione permutaret. 


Florentius Wigornensis (eigentlich geht er nur bid 1141, maß. 
‘aber bey Gervasius Dorobernensis ſteht, it blos des Florens 
Chronik) ſagt zum Jaht 1146, welches nach feiner Art zu rechnen 
dem Jahre 1150 entfpride, — — jam pace potitus (der Prof 
Gottfried von Anjou) de solo filio suo primogenito Heurico 
(nec mirum) sollieitus erat, quem ante annos quatuor ad in- 
stantiäm comitis Roberti in Angliam miserat. Affligebatur ip- 
sius animus, ium suam indesinenter revoirensy ne forte in- 
ter tot Angliae bellicos strepitus ipsum quoque pugnantium in- . 
sania involvisser Misit igitur tres proceres nobiliores cum 
‚militum apparata in "Angliam ad comitem Robertum, rogans , 
ut sibi suum primogenitam milteret flium, — — — ve- 
niens igitur Henrious ad patrem, eum adımodum laetifcarit, 
Auitqus in partibus trankmarinis annis duobus et miensibus 
quatuor. 


us 


? 


o 
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2154 ben q), obgleich alle Großen erflärt: hatten, daß — zwar 
ihm ſelbſt ihre Treue bis and. Ende bewahren wollten, als 
feinen rechtmaͤßigen Nachfolger aber nur den Sohn’ der 
Mathildis betrachten Fönnten. Go lang Euſtachius lebte, 
entfagte er dem Rechte auf Den Thron feines Vaters nicht, 
und hinderte oder rächte mit den Waffen in der Hand jede 
Ausſbhnung Stephans mit Heinrich, fhonte auch dabey des 
eignen Baters nicht r); erft nad) feinem Tode Fam ein end* 
licher Friedenstractat (1153) zu Stande, vermöge Ddeffen 
Heinrih von Stephan ald Nachfolger anerfannt, und auf 
einer feyerlihen Verſammlung der meltlihen und geiftlichen 
Großen des Reichs als Fünftiger Erbe deffelben begrüßt 
ward. Als Stephan im folgenden Sahr ( rı54) jtarb, 
folgte ihm Heinrich IT. (Ende Decbr.) ohne Widerfprudy in | 
der Regierung, und begann fie mit einigen heftigen Maaß—⸗ 

” regeln, welche die Umftände ihm zur Pfliht machten. Er 


9) Henric. Huntingd, scriptt. rer. Anglic. pıg. 395. Rex Stepha- 
nus filium suum Eustachium’regio diademate voluit insiguire. 
Postulans igitur (im Jahr 1152) ab archiepiscopo Cantusriensi 
Theobaldo et carteris episcopis, quos ibidem congregaverat; 
ut eum in regern ungerent et benedictione sua confirmarent, 
repulsam passus est. Papa siquidem litterie 5uis archiepiscopo 
prohibuerat, no filium regis in regem sublimaret, videlicet 
quia rex Stephanus regnum contra jusjurandum praeripuisse vi- 
debatur. Intimo igitur dolore decoctus et ira nimia ferve- 
scens tam pater quam filius in domo quadsm omnesin- 
celudi jussorunt et vehementer angariantes , ut postulata 
peragerent, compellabant — — — restiterunt tamen capitum 
suorum pericula nihil metaentes, Recesserunt tamen omnes 
illassi, possessionibus quidem ——— quas postea tege po& 


Ä 
“ nitente rehabuerunt. 2 


x) Gervasius Dorobernensis apud Twysden , Seriptt. rer. Anglic. 
col. 1374. Eustachius, regis ſilius, et ducisaemulus, vehemen- 
ter indignans patrem de inita pace corripuit et sic furibundus 
'alcuria recedens patrem dereliquit, omnemgque vastens patriam 
Cantabrigiam petiit, proposuerat enim, neo sanctis locis, 'nec 
sanctorum praediis fore parcendum. 4 
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ſchleifte naͤmlich die angelegten Burgen, er e jagte die Raub, 1155 
borden, welche Stephan in feine Dienfte gezogen hatte s), 
aus dem Lande; aber leider. nöthigten ihn die Umftände 
bald, gerade diefe verderblihen Hülfstruppen zurüdfommen 
zu laffen, weil er ihrer im feinen Franzoͤſiſchen Beſitzungen 
‚bedurfte, und eben die Umftäpde zwangen ihn, alle Erpreß 
fungen und Gemwaltthätigkeiten zu erneuern,. Über welche 
man ſich unter Heinrich I, befhmert hatte, Die Normandie 
ward zuerft hart mitgenommen, Dann alle verfchenften Guͤ⸗ 
ter, alle Lehn, die nicht gerade einen unmittelbaren Erben 
hatten, eingezogen und verpadhtet, und in England blieb 
feine Gattung derjenigen Bedrüdungen und Mißbraͤuche 
ungeubt, welche⸗ die damalige € onftitution zwar nicht bifligte, 
aber auch nicht hindern fonnte  Diefe Mißbraͤuche Hängen 
aber- mit dem Wefen der Zeit zu innig zufammien,'ald daß 
wir nicht dad Einzelne hier näher erwaͤhnen ſollten. Man 
bezahlte z. B. den König dafür, daß er fidy fiir irgend, eine 
Sache bey den Berichten verwendete; man erfaufte nad) einer 
gewiſſen Tare Verzeihung flirdie groͤbſten Vergehungen; man 
- Faufte von ihm die Erlaubniß zur Bermählung mit der Erbin 
eines bedeutenden Lehnd, Die fi ohne feine Cinwilligung 
nicht verheyrathen durfte, oder dieſe Faufte fin fid) Befreys 
s) Diefe Leute beißen bald Ruptuarii, bald Coterelli, bald Braban- 
tiones und müffen, menn man fie alle nach Denen beurtheilen 
darf, melde Heinrich in Dienfen hatte, aus allerlev Volk ges 
mifcht gemwefen fen. Gaillelm. Neubrig. de reb. Angl. lib. II. 
cap. 27. His quoque qui sibi adhasrere videbantur in grätiam 
filiorum remissius agentibus, minus se credens, stipendiarias 
Bribantionum copias, quas rutas vocant, accersivit, eo 
quod de thesauris regiis, quibus in tali occasione parcendum 
non esset, pecunja copiosa suppeteret. Roger ab Hoveden 
pag. 534. fagt: habuit (nämlid Heinrich) secum viginti millia 

.* Brabancenorum , qui fideliter servierunt illi et non sine magna 
mercede, quam dedit illis- Auf der folgenden Seite, wo die 
Namen von flebzehn strenuissimis militibus Braibancenis vor⸗ 
kommen, werden faft lauter — nicht unbefannter Samilien 

. genannt. 
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1158 ung von einer unerträglichen Verbindung, oft den bloßen 
Auffhub, mit dem größten Theile ihred Vermögens. Gelds 
firafen wurden, zum Vortheile der Caffe des König, Über» 
trieben hart aufgelegt; dad Recht der Bormundfchaft ‚Über 
den unmündigen Vaſallen ward ein Reht, ihn zu berauben, 
und das Dienftgeld (scutagium) und Hüuͤlfögeld Ctallagium) 
ward. bey jeder Gelegenheit ohne Ruͤckſicht auf Beduͤrfniß 
oder Recht erhoben t). Da die Erwerbung von Guyenne 
oder Aquitanien Durdy die Heyrath mit Eleonore und Die 
Daraus entfprungenen ewigen Fehden mit Franfreich, melche 
die Hauptgegenftände der befondern Geſchichte Heinrichs IL: 
find, für die allgemeine Geſchichte nur durch ihre letzlen Ers 
gebniffe wichtig find, fo kann man im allgemeinen feinen 
Blid am beften auf drey Punkte richten: auf feinen 
Streit mit Thomad a Bedet, auf feinen gelun— 
genen Plan Irland dem Reihe einzuverlei- 
benz’auf feine Steeitigfeiten mit feinen Soͤh— 


t) Seht gut hat Hallam tom. II. (der 2de ed. gvo) pam. 444: bes 
merft: „Stephan hatte mit ausdrüdlihen Worten die Geſetze 
Eduards des Bekenners beitätigr; Heintich H. in feiner Er klaͤ 
‚rung (fie ſteht bey Wilkins pog- 318.) ſchweigt davon, obgleich 
er feined Großvarerd Privilegium befräftigt. Wir fügen hier 
zu Hallamd Bemerkung nur hinzu, dab wir oben angedeutet has 
ben, wie ed mit dem Privilegium derchaus eine ganz eigne Be 
wandenig muß gehabt haben» weil ja Marbildis eben dadurch alle 
Vopularität verlor und aus London gerrieben ward, weil fie es 

bey dem Zuftande, mie er zu ibred Vaterd Zeit ivar, (offen 
wollte. Uebrigens fährt Hallam 1. c. fo fort: „Die Normännis 
ſdhe Erpberung und Alles, was nachher erfolgt war, hatte deh 
Engländern die Soaͤchſiſchen Geſe ge werther gemacht; Die Unord⸗ 
nungen dieſer Regierung waren vergeſſen, Coder vielmehr waren 
der Nation, bie Dem Natutzuſtand noch ſo nahe war, weniger 
verhaßt, als die gewallthaͤtige Geredtigkeit, von det fie beftügt 
wurden), Daher ward es denn ein gewöhnliches Geihrey, daß 
man die. Geſehe Eduard des Bekenners zurückwünſche, und felbjt 
bie Normänner, fobald fe mis dem Könige unzufrieden waren, 
fimmten barıı ein. 
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nen. Das Erſte iſt in det Geſchichte des Mittelalters 
gewiſſermaßen ein Gegenſtück zu den Geſchichten des deut— 
ſchen Kaiſers Heinrichs Iv., hängt aber im Grunde ganz 
genau mit ded Königs Plan zufammen, auch die Geiſtlichkeit 
in völlige Abhaͤngigkeit von der Krone zu bringen, welchen 


1258 


Yan Thomas errathen hatte. Unter Stephan hatte nemlich 


Heinrich von Wincheſter nach und nach die Geiſtlichkeit von 
der druͤckenden Abhängigkeit vom Könige befreyt, und un⸗ 
gefähr in diefelben Verhaͤltni fe gebracht, in. welpen fie in 
den übrigen Europäifchen Reichen jtand, Heinrich wuͤnſchte 
Alles auf das Alte zurückzubringen, und glaubte nicht beſſer 
zum Ziele zu fommen, als wenn er feinen ihm ganz ergebes 
nen Kanzler, der ihm bisher alle Maaßtegeln zur Beihräans 
fung der Geiſtlichkeit angegeben hatte, zum Primas von 
England mache u): Wit man ohne Kuͤckſicht auf den Pris 


u) Vita S. Thomse Centhariensis ärchiepiscöpi lb. c. 6. Rogo 
itaque in transmarinis pırtibus agente et cancelariv cum ed 
propter Gallensium infestationes er alia quaedamı rogni nego- 
‚tja , encellarinm rex in Augliam mitier@ disposuit, Qui cund 
jam enscepta per dies legationis forma, in ipso pfofestio-» 
nis articulo ingressus aulam apud castrum, quod Falaise dicitur, 
üt rege dumtaxat aslutato mox conficeret itor, vocato en seor- 


sim rex inistillar secretius: „Necdum, inguit, plene niosti tuas 


caussam legationie” „et adjecit; „„meab voluntatisesty te Cantu⸗ 
Ariensem preesulem fore.” Cui onncellarius stammata quaedami 
tone usualia, quibus tunc indutus erat, ostendens er quasf 
dculis ingerens: guam reiigiosum est, inguits virum quam 
danctum, in fam sancta sede et super tam sanctum et tam ce- 
lebrem conventum monachorum constitui desid»ras. $cio 
 tertissime, quia si domino disponente äöciderit 


sic, citissime a me auferes animum, et gratis; 


Qjuae nune inter nostanta Ast, in atrocissimum 
odium convertetur- Novi'quippe, fe nönnülle 
exacturum et in ecolösiasticistam multz= prae- 
sumerö, Quad ego animo sustirnere Hon possinu 
Er ita occasione Hacta interponent se invidiy 
qui, oxstinctagrafid, perpetuuminter nosodium 
“uscitabunt. 


Schloſſers A. 8: HE B. 1. El; &; 
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1158 vatdıharafter der beyden Männer, Thomas und Heinrich, 
den Streit bloß in Beziehung auf den Staat betrachten, fo 
muß man bier auf Wilhelm 1. und deffen Betragen gegen 
die Beiftlichkeit zurückgehen. Vor Wilhelms eifernem Willen 

hatte ſich Alles, ſelbſt Gregor Der VL. beugen müffen, er 
ſchaltete über Bifhyöfe und Aebte, wie Über Grafen und 
Barone; felbft der erfte Seiftlihe des Reihe, Odo von 
Bayeur, Bruder Wilhelms und Legat ded römifdyen Stuhls, 
als er ſich feinem Könige misfaͤllig machte, ward ins Ges 
fängniß geworfen und after feiner Reichthlimer beraubt. 
Wilhelms Geſetze beſchraͤnkten den Einfiuß des römifcdhen 
Hofs und zugfeich den Reichthum des Clerus, er ſchloß ihn 
auf eine ſchlaue Weife von den Gerichten ganz aus, mo er 
‚bisher Durch feine gelehrte Bildung und durch Kenntniß ded 
Roͤmiſchen Rechtsſyſtems den Haupteinfluß gehabt hatte, 
und ſchied Weltliches und Beiftlihrd fehr genau. Kein 
- Sohn, Wilhelm der II., trat, wie überall, fo auch hier, in 
des Vaters Spuren, ein Mann wie er, der ficb um dad 
Sittliche der Lehre gar nicht beflimmerte, und aud; feinen 
Hang zum Aberglauden hatte, lieg fi natürlidy durch cine 
auf Die Meynung gegrümdete Kirchenzucht nicht ſtoͤren md 
feste fi fogar mit riner Dreiftigfeit, welche man ohne ein 
ausdruͤckliches Zeugniß der Zeitgenoffen ſchwerlich in jeinem 
Zeitalter erwarten würde, über alle gemohnten Formen 
hinaus v). Niemand fannte ihn beffer als Lanfranc, der 


v) Ganz vortrefflih aukgeſprochen bey \Wilelm. Malmsb. de gest. . 
pontific. Angl. ed. Franck. pag- 217. Cum enim ab episcopis 

ei suggerereiur, ut permitteret, orafiones per regnum fieri , 
‘quo deus ci inspirare dignaretur, ut matrem ecolesiarum pa- 

.  storesublevarer , respondit Judibundus risu, iram dissimulens: 
‚, Oxate quod vultis, ogo faciam quod placebit, 
“quod nullius umguam oratio voluntatem meam 
labefactabit. Wenn Anſelm fih gegen feine Mitbrider ent 
fduldigt, daß er die angetragene Stelle eines Erzbifcbofd von 
Canterbury nicht annehmen Fönne, legt ihm derfelbe Geſchicht⸗ 
ſchreiber die Worte in den Munds. Seoularia negotia se nescire, 


“ 
J 


— 
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ſchlaue Freund feined Vaters, und fo fange Panfrand Erf 1156 
biihof von Canterbury war, dauerte das gute Finverftände 
niß der geiſtlichen und weltlichen Macht; fobald Der alte 
Anfelm an feine Stelle trat, entitand Streit. Anfelm war 
eingenommen von der Hoheit der geiftlichen Würde &riftlie 
her Bifchöfe, war unwillig Über den Gebrauch geiſtlicher 
Güter zu weltfihen Zwecken w), er galt in feinem Zeitalter 
old Theolog, Philofoph, befonders als Rechtsgelehrter für 
ein Drafel; nichts deſto weniger müßte er, fobald er ſeinem 
Könige widerfpradb, das Land räumen, und dieſer zog 
nicht allein die Einkuͤnfte des Erzbisthums an fih, fondern 
konnte kaum bewogen werden, einen päbſtlichen Brief anzu— 
nehmen, wenn darin die Rede bon Anfelm war, Nach 
Wilhelms IL. Tod erlaubte ſreylich Heinrich Dem alten Dans 

ne zurückzukehren, die Einigkeit dauerte aber nur fo lauge, 
als der neue König des Erzbiſchofs gegen feinen Brüder _ 
Robert und deſſen Anhänger bedurfte; fobald Heinrich feſt 
auf denn Thron faß, begann der Streit aufd neue, und 


quia nollet scire, guotum occupationes semper post monachas 
tum ablorrüisser, liberum afloctans animum voluptate sarıctas 
rum scriptnrarum intendere, velle illos dissorianitia facere, ut 
dratrum aanctae ecclesise, quod in Anglia duo valid# boves ef 
pari fortitudine ad böonum certantös, ıd est rex et archiepisco- 
pus Cantuariensie, debeant tralsere, nunc ove vetuls cum tauro 
indomito iußata distorqueatur a recto; et ego, inguit, sulm ovig 
vetulä, qui si quietus esscm; verbi dei lacte et operimentd 
lanae possem aliquibus fortasgis non ingratus esse; sod si me 
cum hoc ttauro conjungitis, videbitis pro disp= 
tilitate crahentium, aratrum nourecte prooveder& 
W) Das der alte Mann, wenn er auch vieffeicht zu heftig war, al$ 
Geiſtlicher Recht hatte, lernt man viel beffer aus der allgemeinen 
Geſchichte des Ordeticus Virslis, als aus der weitläufigen Er⸗ 
zaͤhlung, welche und Eadmer, des Biſchofẽ Geheiniſchreiber, hin⸗ 
terlaſſen hat. Die Stelle des Ordericus ſteht bist. Eonlestadticz. 
lib. X: bey Du Chesne Soriptt. rer, Normannic; pag 763 -— 6% 
fie iR aber für den Zweck diefer Noten eiwas fur J und aicht 


ganz Paffend; 
&id 
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1158 zwar dies Mahl uͤber die Inveſtitur, melde bis dahin noch 
Niemand den Koͤnigen von England ſtreitig gemacht hatte. 
In dieſem Streit verfuhr indeſſen Heinrich weniger heftig, 
als fein Bruder verfahren war. Er ſchickte Geſandte nad) 
Nom, er erlaubte Anfelm, im Klofter Bec in der Nornans 
die zu verweilen, ließ ihn fogar nad England zurückkom— 
men, und unterhandelte: am Ende wegen einer Ueberein: 
funft’x), weil die Lage der Dinge ihn zu einer bisher un: 
erhoͤrten Nad)giebigfeit gegen den Pabft, deffen er in feinen 
Sranzöfifhen Angelegenheiten bedurfte, gebradyt hatte. 
Aus derfelben Urfache erlaubte er ferner, was nody Fein 
‚König von England zugegeben hatte, daß der Pabft einen 
Legaten nad England heruüͤberſchicken durfte, welcher eine 
Kirchenverſammlung unter ſeinem Vorſitz hielt, duldete 
endlich, daß feine beyden Erzbiſchoͤfe, ihrer Rangſtreitigkei— 
ten wegen, nach Rom geladen wurden, und der Pabſt den 
entfäyeidenden Ausſpruch that. Stephan, Der hernach in 
feinem Privilegium der: Geiftlidyfeit . ganz ungewöhnliche 
Rechte ertheilte ging noch weiter, bat fi) fogar vom Pabft 
Innocen; II. die Würde eines paͤbſtlichen Legaten für feinen 


x) Dad Nähere giebt Eadmer Novorum lib. IV. c. 3. —— — —— 
Ecclesias Angliae, quas Willelmus ırex, frater Henrieci regis, 
sub ceusum primus redogerat, liberas ab sadem exactione rex 
in manus Anselmi reddidit: et se de ipsis, dam viveret, nihil 
accopturum, quamdiu essent sine pastare, promisit. Pro pecu- 
nia autem, quam a presbyteris acceperat, cam emendationem 
spopundit , ur ii qui nondum quid dederant, nihil darent, et 
qui dederant, tribus annis sua omnia quiete et libera posside- 
rent. Wegen der Invpeſtitur hielt es ſchwerer, doch fagt eben 
Eapmer, auf dem Zondner Concilium (1107) fey dieſe Sache da: 
hin beendigt worden: praesente Anselmo, adstante multitudine, 
annuit rex et statuit, ut ab’ eo tempore in religuum numquam 
per donationem baculi pastoralis vel annuli quisquam de epi- 
soopatu vel abbatia per-regem , vel quamlibet laicam manum 
investiretur in Arglia, concedente quoque Anselmo, ut nul- 
lüs in praelationem electus, pro hominio quod regi faceret, 
consecratione suscepti honoris privaretur. 
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Bruder Heinrich aus, hatte aber bald Urfache, Died zu 1158 
bereuen. Der Roͤmiſche Hof benukte die glinftige Wendung, 
mifchte fidy in alte Verhältniffe der Engliſchen Kirdye und 
des Elerus, und diejer, im Vertrauen auf Hülfe aus Ita— 
lien und auf Unruhen im Innern, entzog fi der Gewalt 
des Königs. Nun trat an die Stelle des koͤniglichen Eins 
fluſſes auf die Wahlen der Geiſtlichen der päbftlidhe, Lega⸗ 
tionen wurden gemähnlid, das Colibat durchgefegt, Die 
Yppellation in allen nur einigermaßen bedeutenden Prozefs 
fen nah Rom gezogen, Died Fonnte und wollte Heinrichll., 
der Altes auf Die Zeiten feined Großvater zurückzubringen 
dachte y), nicht zugeben, und Thomas a Bedet hatte, for 
bald er Primas wurde, die Wahl zwiſchen einem ehrenvols 
ien Kampfe auf Tod und Leben, oder einer ſchimpflichen Uns 
terwerfung; er wählte, feinem Charakter und dem feiner 
Zeit angemeffen, den Erſtern. Es ift merkwürdig genug, 
daß Heinrichs Mutter den Mann fhon früher viel beffer 
durchſchaute ald ihr Sohn z), der erft Dann anfing zu ahne 


y) Wie er diefes in allen feinen Maafregeln vor Augen hatte, läßt 
ſich leicht nachweiſen. So erwähnt Gervasius Dorobernensis 
zum Jahr 1159, er habe durch ein einziges scutagium, wel—⸗ 
ches er ausſchrieb, blos in England 124000 Pfund Silber zuſam— 
mengebradt, außerdem: de aliis vero terris sibi subjectis inau- 
ditam census fecit exactionem. 


z) Aus ganz verfchiednen Urſachen hielt die Geiſtlichkeit — Er⸗ 
nennung einen ganzen Monat lang auf, und widerrieth Mathildis 
dieſelbe, das Eommt oft genug in den Briefen vom getreuen Ge- 
führten des Thomas vor. Einer von Thomas Gefchäftöträgern 
ſchreibt ihm, mas die Marhildis von ihm geuriheilt habe, ift aber 

- fein genug, dies blod dem Einfüftern vor Einem von Thomas 
Gegnern zuzuſchreiben. Bpist. lib. I. epist. LIU. pag. 80. — — 
asserens universa, qurecungue lacitis, mentis elatione studio- 
que dominstionis inchoats; eoclesiasticam etiam libertatem. 
quem defensatis, non ad auimarum lucrum sed ad augmontum 
pocuniarum 'episcopos Vestrws intorguere, tam ipse, quam alii 
nuncii regis affirınant. Et licet nondum propter novitatem 
praelationis a vobis id esse factum consentiant, tamen adid - 


\ 
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1150 den, wad Thomas im Sinne habe‘, ald er. alte Weitlichkeiten 
ablegte, und als erſter Bifhof ven England ſich nur in der 
Gestalt und dem Aeußern eines bloßen Möndyd zeigte. In 
offenbaren Streit geriethen König und Ersbifchof, fobald 
Heinrich verlangte, daß das Unweſen des geiftlihen Gerichls 
aufhoͤre a), die Biſchoͤfe ſich widerſetzten, und auf dem bi6« 
herigen Gebrauch ald Geſetz beftanden b). Nun enibot der 


ER 


nig Die Biſchoͤfe an feinen Hof, fie ſuchten Ausfluͤchte c), 


vos anhelaro contendunt. In Anglia newpe delinquentium 


. eulp:e spud episcopos acousatorum non mulctantur injunctione 


poenitentiac, sed Jatione pecuniae, Iınm, quod deus in caussa 
vestri opeıfs non sit, dicunt eum debere cognoscere, quod 
ab. initio archiepiscopatus vestri non religiosos vobiscum con- 
gregastis, sed nobiles literatos «—- — — — — — - [tem ecole- 


- siastira benelicia non dei contemplatione, sed sorvi-. 


‚til vestri ocdasione, etiam his, quorum turpitudo publico 


note es‘, contulisse. Item asserunt, quod non propter regias 
consuriudines, god propter caussam pecuniarum discessistis. 


g 


a) Roger Iloveden pars- posterior pag. 492. fagt, Heintich 11. habe 


©) 


Die Geiftlichfeit zwingen mollen, ur loges Heinrici avi sui reci- * 
perent, dieſe hätten darin beflanden: ut prosbyteri, diaconi, 
subdiaconi er «li eoclesiae rectores, si comprelensi fuissent 
vei in latrocinio, vel murdre, vel felonie, vel iniqua com- ' 
bustione, veil in his simjlibus ,- ducerentur ad secularia exa- 
wina et punirentar sicut et laici, 


Radylplus a Dicetg ad ann. 1164. Der König habe gewollt; 
cle:icos a suo justielario in publico Asgirio deprehensos epi- 
scopo loci reddendos, ut quos episcopus inveniret obnoxiory 
praesente justiciario regis oxauctorarek ek post ourlae traderet 
puniendos. In contrarium sentiebsnt episcopi, quos enim ox- 
auctorarent a manu loicrli contendebant protegere, alioqui 
bis judicaretur inidij — 


Im Leben des h. Thomas heißt es: Unus autem, Hilarius scili- 
get; Cioestrensis episcopus — — mutavit verbym, dicens: se 
ragias consmetudines observaturum bona fide. Sed rex ni. 
hi} mitigatus — — — dicebat — — et venenum #erbo illi 
ineg se ei captiosum esse, salvo ordine suo. Unde petebat, 


Heinrich 1. 407 


er machte ihnen feinen Zorn fühlbar, und alle Geiſtlichen 1164 
beharrten in ihrer Weigerung. Heinrich verlegte die Perſo— 
nen nicht, auf fein Geheig mußte aber frin Oberrichter, 
deſſen Einfluß bey der damaligen Befchaffenheit der Gerichte 
noch ſehr bedeutend war, und welcher gan; vom König abs 
bing, alte Entfheidungen in Eivilproceffen gegen den Clerus 
und befonders gegen den Erzbiſchof richten. Die weltlichen 
Barone und felbft dad Volk war in diefer Sache gegen die 
Geiſtlichen; der König war wild und furchtbar d); fo ge» 
ſchah es, daß fidy der Clerus beugte, und daß, als der 
Kenig die Bifhöre zum zweyten Mahl zufammenbcrief, kei— 
ner ed wagte, die Scene vom vorigen Zahr zu erneuern. 
Sie fügter fi, felbit Thomas hatte nicht den Muth, allein 
und gradezu zu miderfpreden. Eo ward die Verſammlung 
in Clarendon (Febr. 1164) entjcheidend für Die Unterords 
nung der geiſtlichen Gewalt in England’ unter die königliche 
und die Volksgewalt; die Geiſtlichkeit nahm die fogenannten 
Conftitutionen oder ſechszehn Clarendoniſchen Artifel an e), 


‚ut abgolute absque adjectione, 69 regias consuetudines obter- 
vaturos promitterent. Archipraesul respondebat ad hoc, quod 
fidelitatem ei juravorant, vitarı scilicet, mem- 
brum, et honoremterrefum salvo ordine suo, et 
quod in hog honore terreno regias fuissent consuetndi- 
nes compreliensae, 


d 


— 


Petri Blesensis epist. LXXV. Illad caveas, ne ad dominum 
regem accedas, negotium taum propositurus, doneco per me, 
vel per quendam slium, qui ejus mores noverit, introitus 
praetentetur. Agnus cnim est, dum placati est anjmi; leo vero 
aut leone truculentior est, dum vehementius excandescit- Non 
est Jusus, illius indignationem inturrere, in cujus manu ho- 
nor est er confusio, hasreditas et exilium, vita et mors, 


e) Diefe für Die Geſchichte ded Mittelalter! fo ſehr wichtigen Eon: 
Ritutionen lauten in ded Eolet Sammlung, der Aufgabe in Lucca 
tom. XIII. col. 318. oder in der Manfifhen tom. XXI. col. 1187- 
mit den nöıhigen Auslaffungen fu: 1) de advocatione et praesen- 
tatione-soclösierum, si controy ersia emerserit inter laicos, vel 
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„364 auch Thomas unterſchrieb und unterfiegelte fie. Der König 
benahm fid) in Diefer Angelegenheit im Anfang unftreitig 
inter clericog et laicos, vwelinter clericos et clericos, in curia 

regis tractetur et terminetur. 2) Ecclesiae de feudo regis non 
possunt in perpetuum dari absqus consensu ejus: 3) Clericä 
citati et aceusati de quscungue re, moniti a justitia regis, venir 

ent in cugiam ipsius responsuri jibidem de hoc, unde videbitur 

guriae — quod sit ibi respondendum. Ita quoquo justitig . 

regie mitier in curiaın 8. ecclesiae ad videndum, qua ratione res 

ibi traetubitur, ot si clericus confessns vel convictus fuerit, 

non debet de cetero ecclesia eum tueri. 4) Archiepiscopis , 
episcopis et personis 1egni non liéet exire de regno absque 

I: licentia domino regis. Et si cet. cet, 5) Excommunicati non 
| dehent dare vadium -ad remanens (feine Sicherheit für ihre fünf; 
ugen Mepnungen), nec jurameptum, sed tantum yadium et ple- 
giumn etandi judicio ecelgsise, ut absolvantur. 6) Leici non 
debent accusari nisi per certos et legsles accusatores et testen 
in priesentia episcopi cet. cet, 7) Nullus qui de rege teneat 
in capite nec alignis dominicorum ministrorum ejus excommu- 
nicetur, nee terrae alicujus sub iyterdicto ponantur, misi prius 
dominus rex, si in regno fuerit, conveniatur, vel justitia 
ejus, si extra regnam fuerit. 8) Die Mpellationen gehen 
on den Biſchof, den Ersbifhof, den König. 9) Iſt Eıreit, o& 
ein Lehn weltlich ſey oder Kirchengut, fo follen 12 Geſchworne 
entſcheiden. 10) Wird einer vor dasſgeiſtliche Geridt geladen, 
bene licet eum sub juterdicto:ponere, si xespondere noluerit, 
ged non debet exoommunicari priusguam capitalis minister re- 
Bis villae illius conveniatur, ut justitiet cum ad gätisfactionem 
verfirg. 51) Arı ‚hiepiscopi, episcopi ęt universae persnnae regni, 
qui de rege tenont in capite, habeant possessiones suss de do- 
minio regis sicut baroniam et inde respondeant justitiariis et 
ministris rogis et seyuantur et faciant omnes consuetudines re- 
gias et regtitudines, et debent interesse Judiclis curize domini 
yegis cum baronibus, — — ad diminutionem 
membrorum , vel ad mortem. 5 blieben alfo die Biſchöͤſe aus 
der zum, Criminalgerichtebof ee Pairskammer 
nicht wie jetzt ganz weg, ſondern nur, wenn es zur Siraf— 
erkenntniß kam. 12) Cum vooaverit archiepiscopatus, vel epi- 
scopstua, vol abbatis, vol prioratus do dominio regise, deber 
eise in wanus ejus et inde percipier gmpep reditus er exiıya 


4 
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wuͤrdiger, als der Erzbifchef, denn der Letztere ließ fi) vom 1165 
Dabfte von feinem Eide entbinden und das Gefchehene für 
ungefchehen erflären, der Erftere gab zu, Daß der Erzbifchof 
ungefränft dad Reich verlaffen dürfe, hob fogar den Bes 
(dylag, den er auf deffen Güter gelegt hatte, bey Der erſten * 
Nachricht von feiner Sinnesänderung auf; freylicy berief er 
gleich darauf, ald er erfahren hatte, daß Thomas auf feiner 
vorigen Widerfeglicykeit beharre, und den Frieden verfhmä> 
‚be, eine Verfammlung aller Grofen des. Reihe, folglich 
auch der Bifchyöfe, nad Northampton, um (im Det. 1164) 
ein rechtöfräftiged Urtheil gegen ihn ausjufpredyen. Der 
König, durdy feinen Mugen DOberrichter geleitet, brachte hier 
den eigentlichen Streitpunft gar nicht zur Sprache, machte 
aber fo viele andere Forderungen an den Erzbiſchof geltend, 
daß feine Mitbrüder diefen baten, durch Niederlegung feiner 
Stelle den Sturm zu befhwören, und die Geiftlichfeit nicht 
in einen harten Kampf mit den meltlihen Herren, die fid) 
an den König angeſchloſſen hatten, zu verwideln. Thomas 
fand diefen Vorſchlag nicht nach feinem Sinn, magte aber 
nicht, es mit dem Könige aufzunchmen, und flüchtete alfo 
nad) Frankreich, wo fi) fomoyi Ludwig ald der Pabft, der 
fi) ‚gerade dort befand, feiner fehr lebhaft annahmen, 
Heinrich II. Fehrte fid) weder an den Pabft, nod an den 
König von Frankreich, fondern nöthigte vielmehr die Englis 
hen Biſchoͤfe, fi) ganz von Thomas loszufagen, und fogar 
feine Berurtbeilung mit zu unterfohreiben f). Thomas 


sicut dominicos. Die Wahlen chen unter Einfluß des Königs; 

der Gewählte huldigt. 13) Si qguisguam de proceribus regni 
archiepiscopo, episcopo cet. justitiam exhibere: #ex debet-ju- 
stitiare. 14) Das Vermoͤgen, mweldes dem Könige heimgefallen 
(in regis foris facto), ſoll ihm die Kirche nicht vorenthalten. 15) . 
Platita de debitis, quae fide interposita debentur, vel absque 
interpositione ideisint in ouria regis. 16) Filii rusticorum non 

“ debent ordinari absque consensu domini, de cujus torra mati 
dignoscuntur. | 


ni: f) Die ganz militärifgen Verordnungen Heinrids in Beziehung | 
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1170 wandte fih an Mathildis, wenn diefe aber auch gleich aus 


'. 


s 


Achtung für die Serftlichfeit Dad Aufſehn, welches der König 
erregt hatte, fo wie das fchriftliche Abfaffen der in England ° 
in diefer Hinſicht herkoͤmmlichen Rechte mißbiligte, fo war 
fie doch auf der andern Seite zu eiferfüchtig auf-die Sous 
veränitätsrechte, als daß fie fi für den Erzbiſchof hätte 
verwenden mögen 8). Die Bemühungen des König von 
Sranfreid waren ſehr zweydeutig, Der Pabft ſchwankte der 
Seftigfeit Heinrichs gegenüber, Thomas zeigte ſich ſtolzer 
und hartnädiger, fobald Heinrich die Hand zu bieten ſchien; 
fo war e8 natürlidh, daß alte Verſuche zur Ausſoͤhnung ſchei— 
terten. Wenn man Die Briefe, welche in dieſer Ungelegen» 
heit gewechſelt wurden, oder diejenigen, weldye wir aus dem 
Anfange des folgenden Zahrhundertd vom Kanzler Friede 
vich6 II. und von diefem felbft befigen, genauer unterfudht, 
wird man Über die Gewandtheit, Die Staatöflugheit, den 
Reichthum an Ausfunftsmitteln, Kenntniß der weſentlichen 
Rechtspunkte bey einzelnen Männern der dunkeln Zeit über» 
raſcht ſeyn; leider war es deffen ungeachtet möglich, daß 
aud) bey einer Nation, welche fireng auf ihre Verfaffung 
hielt, ein entſchloſſener Regent Tyranney’ und barbarifche 
Sraufamfeit ungeftraft und-ungerächt ausüben durfte, wie, 


‚und Heinrichs Geſchichte h) lehrt. Ganz Europa nahm 


auf das zu fürchtende Interdiet und die Gemeinſchaft des Clerus 
mie dem Pabft, melde fomohl in England ald in der Normandie 
gehalten werden follten, finden fib bey Baronius Annal: eccles. 
ann. 1164. No. XLII. uud Roger. Hoveden ann. „P- 496. ed. 
Franc. 

8) Der Vertraute bed Thomas fihreibt in dem oben angeführten 
Briefe unter andern: Mulier de geuere tyrannorum est, et 
guasdam (der Eonftitutionen von Elarendon) approbabat , sicut 
est illad, de non excommunivandia justitiis et ministris regis, 
sine licentia ejus. Ego tamen alia exponere nolebam nisi de 

* hoc prius disceptarem. j 


h) Heinrich auäfte, um dem Biſchef wehe zu tpun, 3. B. deffen Ver— 
wandten auf eine recht teuflifche Art. Roger Hoveden Annal.” 


- 
* 
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tbrigens Untheil an dem Streit des Koͤnigs mit ſeinem 
Erzbiſchof, die bedeutendſten Gelehrten und Geſchaͤftsmän— 
ner fibernahmen Reifen und weitläufige Correſpondenz, um 
die Sade zu vermitteln, die kuͤnſtlichſten Auswege wurden 
berfucht, und drey Mahl war es den Freunden des Friedens 


gelungen, Heinrich zur Nacgiebigfeit und zum Verſprechen 


der Vergeſſenheit alles Geſchehenen zu bewegen, jedes Mahl 
aber vereitelte Der Troß des eigenfinnigen Biſchofs den Ab» 
ihluß des Ausfühnungsvertrags i). Hätte nicht König 


pag. 500: Justitiem fecit (Heinrich IT.) de ſiliis Ris, de filiie 
et filiabus nobilium suorum,y oculos pueroruam eruit 


scilicet, ot nares auresqus puellarum abscidit. 


Dann kommt er erft auf die ermähnten Verwandten des Erzbi— 
ſchofs, von denen diefer in feinen Briefen fagt, Daß ihrer eıma 
400 gemifen, alle mußten aus dem Lande und kamen jammernd 
nach Stus, wo fih Thomas aufbielt. Davon heißt es bey Roger 
l. c. Rex Heinricus expulit er ab omnibus terris dominationis 
suse, Omnes homines et foeminas quoscungue inve- 
nire potuit do cognatione b. Thomae Cantuariensis, Pueros 
etiam in cunis vagientes et adhuc ad ubera matris pendentes 
. misit in exiliam, ut visis illis augmentaretur dolor praefati 
aichiepiscopfi — — Quos cum beatus ille Thomss viderer, 
turbatus est valde, et dolori eorum compatiens, plus quam mar- 


* 


iyr lauit. 


i) In diefen Acten ift befonders der Brief des Thomas an den Bi: 
ſchof Bernard von Neverd, welcher mit dem Erzbiſchof von Rouen, 
ald Legat des Pabſts, die legte glüfliche Unterhandlung führte, 
merkwürdig, weil fib darin ein wahres Talent für dieſe Art von 
Geſchaͤften und die fhärtite Beseihnung des Charakters des Sid: 
nigs zeigt. Nur eine Stell? Epist. lib. V..ep. XII. pag. 711. — 
— — — Sine quotiescunque vobis cum praofato rege, ex qua- 
eunque caussa fuerit contrahandum, redeant in memoriam 
vestram fratres templi et xenodochii UHierosolymitani, cardi- 
nales et nuncii domini papae Cartlrusienses et Grandimontani, 
Cistercienses et episcopi terrze suse, guos Omnesin variis con- 
tractibus , dam propriae voluntatis quocungue modo 'malitiam 
adimpleret, esti hoc non meruerint, notari tamen fecit infamia. 
$i quaessierit, an de rebus ablatis, et illatis injuriis, paceın 


1170 
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1172 Heinrich des Pabſtes damald zu feinen Planen auf Irland 


bedurft und feine eignen Söhne und ihre Mutter gefürchtet, 
fo möchte wohl Thomas in der Verbannung geftorben ſeyn; 
unter den Umftänden aber, in denen fi der König. befand, 
heß er (1170) ſich eine Ausfdhnung gefallen, und Thomas 
nahm von feinem Amte wieder Befis. Daß eine ſolche 
Ausſbhnung nicht von Dauer feyn werde, ließ ſich voraus⸗ 


ſehen, und in der That fonnte doch der König unmöglich 


ſchweigen und ruhig zufehen, als fih Thomas herausnahm, 
mehrere feiner angefehenen Diener, ohne ihn zu befragen, 
mit dem Bann zu belegen, meil fie ihrem: Könige gehorcht 
hatten. Dieß Mahl nahm indeß die Sache eine ganz andere 
Wendung, als man erwarten konnte, weil vier Ritter, 
welche den Koͤnig an dem alten eigenſinnigen Mann zu rächen 


gedachten, Durch ihren frevelhaften Dienfteifer, ihm mehr 


als alle Geiſtlichen, ja mehr ald der Pabſt felbft, ſchadeten, 
und durch ihre Entweihung der heiligen Stätte, durd) den 
graufamen Mord ded Erzbifhofd, diefen zum Heiligen und 
Märtyrer machten, ihren König aber aber als einen Schaͤn⸗ 
der des Heiligthums blos ſtellten k). Der Mord des Erjbis 


perpetur sit. habiturus, si archiopiecopum, ut dictum est, 
revocaverit, intimate ei, ut nec vobis, neo alii eredat, se ci- 


tra p>enitentiam ab aliquo hominum posse absolvi aut veniam- 


promereri. 


k) Diefe vier waren, Reginald Fitz Urſe, Wuhein von Tracy, 
Hugo von Morville, Richard Breto. Sie gingen ſelbſt nad Can⸗ 
gerburp, ihr Verſuch, den Erzbiſchof durch Schrecken zu rühren, 
mißlang, fie ſuchten ihn alſo, mit Schwerdt und Gtreitart in 
der Hand, in der Kirche auf und die Scene ift fhauderhaft, 
wie fie in die Kirde dringen, ihn herausſchleppen wollen, die 
herbey ſtroͤmende Menge fürbten, und ihn endlich in der Kirche 
ſelbſt niedermaden. Sonderbar und für Die Tendenz der Geiſt— 
lichkeit wenig ehrenvoll it es, daß, während man den politifchen 
Theil der Folgen des Mords bis aufs Aeußerſte verfolgte, die 
moraliſchen unbeachtet blieben. Die Mörder famen mit einer Pilz 
gerfahre nad Jeruſalem ab, farben dort, und erhielten ein eh⸗ 
renvolles Begebniß, 


1 
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ſchofs ward dem Könige ſchuld gegeben; alle Trauer, Die 1172 
er bezeugte, alle feıne durd häufige Geſandtſchaften nady 
Kom unterftüßte Verſuche, ſich vom Verdachte einer Theil» 
nahme an Diefem Morde zu reinigen, maren. vergeblidy, 
und nur mit Mühe wandte er den Bannflud) von fi ab; 
er mußte am Ende (18. Sept. 1172) eine für den Pabft 
und den Clerus ruͤhmliche und vortheilhafte, für ihn felbft 
aber demüthigende Uebereinfunft unterfdreiben ; doch hatte 
er, oder vielmehr feine Rechtöfreunde, die Gemandheit, 
durdy den legten, gleihfam zufätig angehängten Artikel, 
feine koͤnigliche Gerechtſame über die Geiſtlichkeit zu verwah— 
ren l). Die naͤchſte Folge war die Einfuͤhrung der Legatios 


I) Es heißt bey Gervasius Dornbernensis »d ann. 1172: Decrove- 
runt igitur legati, ut in facie ecciesiae innocentiam, tam de 
sancti episcopi morte, quam de aliis subscriptis capitulis sacra- 
mentum praostaret juramenti. Annait rex et tactis sacrosanc- 
tis evangeliis apud Abrincas V. Cal. Octobris juravit. Die Capitula 
fautenl.c- ı) Er ſchwoͤret, Eeinen directen oder indirecten Antheil an 
dem Morde gehabt zu haben. 2) Juravit etianı, quod ab Alex- 
andro summo pontifice et a catholicis ojus successoribus non 
recederet, quamdiu ipsum siout regem catholicum habuerins 
3) juravit etiam, quod negne appellationes Impediret ,„ neque 
impediri permittoret, quin libere fierent in regno suo ad Ro- 
manum pontificem in ecolesiasticis caussie; sic tamen; ut si ei 
suspecti fuerint aliqui, seouritatem faciant, guod mılum suum 
mon guaererent, neo regni sui- 4) Juravit eriam, quod ab ins 
stante Nativitate domini usque in tiiennium crucem acciperet, 
in proxima sequenti aestate im propria persona lerosn!ymam itu- 
rus, misi remanserit per Alexandram summum pontificem vel 
per catholicos successores ejus. Sed si interim, perurgente 
necessitate, in Hispsniam super Saracenos profectus fuerit, 
quantum in :illo Ätinere consummaret, tantumdem lerosolymi- 
tanae profectionis spatium possit prolongare. 5) Juravit etiam, 
quod 'interim tantum pecuniae daret Templariis, quantum ad 
arbitrium fratrum Templi suffcere posset ad retirtendum ducen- 
cos milites ad defensionem Jerosolymitanse terrae per spatium 
unius anni, praeterea perdonsvit iram et malevolentiam suam 

‚ omnibus tam clericis quam laäcis, qui pro b- Thoma Cantua- 


\ 


414 England. | 
1258 nen und ihrer Erpreffungen in England m); fo wie die Ein« 
mifchung des Römifchen Hofes in aue — des 


Reichs. 
Ob Heinrichs Plan, Irland zu ERBEN aus der Scheris 
fung des Pabſtes hervorging, oder ob er zufällig entſtand, 
iſt ſchwer zu fagen: Doch ift gewiß, daf der König durdy 
die ihm ertheilte Befugniß, Diefe Inſel der großen Chriften» 
gemeinde der Lateiner einzuverfeiben, ſollte es auch niit Dem : 
Waffen in der Hand gefhehen, ein größered Recht zur Ero— 
berung zu erhalten meinte, als ihm die Waffen allein geben 
koͤnnten. Lange machteer, dem Rathe feiner Mutter getreu, 
von der Ecyenfungsurfunde ded Pabſtes n) feinen Gebrauch, 


xiensi archiepiscopo erent in exilio. 6) Juravit etiam, quad 

possessiones Cantuariensis ecclesiae, si quae ablatae erant, in 

integrum restitueret, sicut habuit'uno anno antequam b. Tho- 

mas ab Anglia egrederetur. 7) Juravit efiam, quod consuetu- 

dines, quae inductse sunt contra eoclösias terrao suas in tem» 
= \pore suo penitus dimitteret. 


m) Gervaflus Dorobernenfis fagt in diefer Rückſicht inicht ganz obne 
Wis von Hugo, dem legatus a Jatere, der 1175 in England her— 
umreiſete; „Er habe den geiftlichen Auftrag, auszurotten und 
einzupflanzen, fehr tücdtig erfüllt, er hobe naͤmlich alles Geld aus 
fremden Bruteln ausgerotiet, und ed in feine after ein: 
gepflanzt. + 


n) Das Actenſtück, eine Bulle Adriand IV. vom Jahr 1154 bey 
Rymer, conventiones, litetae et Acta publica inter reges An- 
glise cet. Tom- I. pag.5., mit Weglafung des Eingangs: Sane 
Hiberniam et omnes insulas,"quibus sol justitiae Christus illu- 
xit et quae documenta fidei Christianae receperuni; ad jus 'beati 
Petri et sanctee Romanae ecciesiae (quod tua eiidm nobilitas 
reengnoseit) non est dubium pertinere, unde tanto in eis li- 
bentius plantationerm fidei hislem et germen deo gratum inse- 
rimus, guanto ida nobis interno destrictius prospicimus exi- 
gendum. Significasti siquidem nobis, fili carissitme, te Hy- 
berniae insulam ad subdendum illum populum legibus et viti- 
orum plantaria inde exstirpanda velle intrare, etde singülis do, 
mibus annuam unius denatii beato Petro velle solvere pensio- 
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etwa um die Zeit von. Bedetd Ermordung, bot. ſich ihm 1175 
aber eine fehr günftige Gelegenheit, fie geltend zu machen, 
Die ältefte Geſchichte dieſer Inſel ift befanntlih an die fhön« 
ſten Ueberlieferungen der Vorgeſchichte, Uber welche die Zeit 
einen undurdydringlichen Schleyer gezogen hat, aefnüpft 0); 
denn die frühere Galiſche Cultur, eine Bildung ohne Luxus, 
und ein Wohlftand ohne Reichthum, ſowie die Lırder frober 
Unfhuld und heroifcher Begeifterung, verbreiteten fi von 
dort auf die Hebriden und nah Schottland, wo alles Früs 
here hernach in dem fpätern Namen Oſſian, fo wie Die 
Eultur der Sinfelgrieden in dem Namen Homer, zugleich 
erhalten und verloren ift. Wie Die Normänner ihre Raub» 
zuͤge begannen, ging. diefe Cultur völlig unter, fo wie Die 
fpätere chriſtliche, Die in jenen Kloͤſtern ihren Sig hatte, 
von welchen die Stifter ded ‚milden Lebens in Drutfchland 
und in Frankreich ausgiagen. Seit der Zeit war das Land 
von der Verbindung mit der Übrigen Welt ganz abgefhnite 


nem et jura ecclesigrum illius terrae illibata et.integra conser- 
vare, nos itaque pium et laudabile desiderium tuum congruo 
favore prosequentes et petitioni tuae benigaum impondenies 
asıensum, gratum etacceptum habemus, ut, pro dilatandis 
ecclesiaeterminis, pro vitiorum restringendo 

“ decursu, pro corrigendis moribus et virtutibus inserendia, 
pro Christianas religionis augmento , insulam ingrediaris, ek 
quae ad salutem illius et honorem dei spectäverint exsrquaris. 
Der Schluß kann hier wegfallen, er ſchaͤrft blos das Vorherge⸗ 
ſagte noch einmal ein. 


0) Wir haben aus den Zeiten Heinrich IT. von dem Walliſer, Spl⸗ 
veſter Gyraldus, zwey Bücher über Irland und über Heinrichs 
Unternehmen., Es iſt die topographia Hiberniae und die Hiber- 
nia expugnata, welche nebft dejfeiben Verfaſſers Itinerarıum Cam- 
briae in Camdens Anglica, Normennica, Cambrica. Franck, 
1603. fol. fliehen. Don einem Geheimſchreiber Heinrichs IL, 
hätte "man freplich etwas recht Zuverläffiged erwarten follen, 
er fehlt aber oft. "Seine Befhreibung von Itland it befenders 
wichtig wegen Der Naturgefhihre und Geographie Irlands in 
feiner Zeit, welche man aus feinem Buche vortrefflich fernt. 
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1173 ten, und fanf gänzlicdy herab, men eß gleich einen Sein 
ded Chriftenthums bewahrte. Bon der Gemeinfhaft mit 
Rom abgetrennt, umter fünf Feine Häuptlinge, gewoͤhnlich 
Könige genannt, getheilt, Durch innere Kriege zerriffen , bot 
die Inſel einem unternehmenden Nahbar eine leichte Ero— 
berung. Died bewog wahrſcheinlich Heinrich zuerſt, die 
Berechtigung zur Eroberung der Inſel vom Pabſt zu ſuchen, 
welche er nad) ſiebenzehn Jahren (1154 — 1171) geitend 
machte. Die Hoffnung, Irland zu einer Provinz von Eng: 
land zu machen, erwachte erft in Heinrich wieder als einige 
mächtige Englifhe Vaſallen den aus feinem Zürtenthum 
vertriebenen Häuptling von Leinſter, Dermot, zuruickgefuͤhrt, 
das ſogenannte Reich Meath deſſen Staaten einverleibt 
hatten p), und einer derſelben ald Gemahl von Dermots 
Tochter ihm in der Regierung gefolgt war. König Heinrid 
war zu vertraut mit der Etaatöflugheit, welche für feine 
Zeiten paffend war, als daß er häfte nachſehen ſollen, daß 
einer ferner Vaſallen eine unabhängige Wuͤrde außerhalb 
feineg Reichs erwerbe, Er erließ daher, fobald er die Nach⸗ 
sicht erhielt, daß der Braf von Pembroke ſouveraͤner Hert 
in Irland geworden ſey, eine Verordnung, meiche nicht 
bloß alten Englifhen und Normännifhen Vaſallen unter⸗ 
fagte, nach Irland uͤberzugehen, ſondern auch die, melde 
ſich ſchon dort befanden, zurückrief q)y. Dieſe Maasregel 


p) Erſt gingen 1169 Moritz Fig Gerald und Robert Fig Stephan 
hinüber, und ſetzten noch in demſelben Jahr Dermor wieder in 
Beſitz des Landes; dann folgte Richard de Clare, Graf von Stri— 
gul oder Pembroke niit 200. Nittern und 1600 Manır. Diefer Mt 
unter dem Namen Strongbow bekannt, und folgte 1171 im May 
auf Dermot, mir deffen Tochter er vermählt war. 


g) Sylv. Gyrald. Hibern., expugnata Cıp- XIX. pag- 770. 
Auditts itaque istarum rerum eventibus, fama de magnis sem- 
per majora vulgante et quoniam comes non tantum Loagenism » 
scd quäedam alia, neo sibi neo uxori suae ullo jure competen- 
tia, jam invaserat, ab Anglorum rege edictum emanarvit, uf 
ab univetsis terris euae ditiomi subditis, mulla de cetero navis 
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verfehlte um fo teniger ihre Wirfung, da ed Dermots irı 
Sciwiegerfohn, dem Braten Sttongbow, an Unterneh— 
mungdgeift und Kuͤhnheit aanz fehlte r), und er einen ruhis 
gen Beſitz des von feinen Freunden eroberten Landes unter 
Heintichs Höheit einer unfihern Unabhaͤngigkeit vorsog. Als 
Heinrich felbft (Det. 1171) mit allen Vaſallen der Weftfüfte 
bon England, und mit einer bedeutenden, mit Normännts 
fdyen Truppen bemannten, Zlotte hintberging, nahm er in 
Perſon die Huldigung ein 5), hielt eing altgemeine Ver— 


in Hibeeniam quicqusm advectars praesumat. Er ut omneb 
omnino de terrid suis illuc advecti aut infra proximum paschd 
redeant; aut exhseredati prorsus cxules a regno in perpetuum 
fint. Videns autem comes, seque suosqgue imarcto jan posi- 
tos et tam suorum amissione quam necessarioruin defectü de- 
sperentos afllictos; communicaro consilio ad Angloram regen, 
licet in romotis Aquitanicae Galliae partibus ageniom Raymun- 
dum destinsvit: „Licentia vesiza, mi domine; si bene röcor- 
dor, in Hiberniam transfretavi, fideli veatro Dermitio rösti- 
tutionis auxilium impendere desiderais. Unde er quiegquid in 
ba vel ejue, velalterius patrirnonio mihi favot fortunae Adjecit,; 
sicut ex vestrae berignitatis muünificewtia totam provenit, sid 
ad candem pro libitu veströ nutuquo fedibit. ” 


ö) Syly. Gyrald. cap. XXVII, peg. 774. madt folgende Sodildekung 
von ihm: Vir subrufus, lentiginosus, oculis glaucis, lecie 
foomiries ;, voes exili; collo cofitracto, per cetera üuncta cof- 
pore procero, vit liberalis et lenis. Quod re ion poterat, ver, 

-  borum suayitate oömponehat. Togatus et inermis farer& 
paratiot, guam imyerare. Extra bellum plus militie 
quam dücis, in bello plus ducis quam militis habena; ommnid 
suorum audeds conisiliö. Nihil umguam armis aegredions ex 
46, vel animositate praesdumens. Inproelio positus fixum guld 
‚teouperstionis signum tnanebat. In uitague bolii forums sta- 
bilis et conistaris, nes casibus adverdis despetaiiofie Huctuand; 
hec secandis ulla loritats decurreiis, Zu J 

;) Sylv. Gyraid. Hib. exp. Iib. I. cap. XXII. pag. 776. Nee alicu: 
jus fers nominis vel ominis erat in insula, qui regiae mejestacd 
vel ui prassentiem vel dabitam domino reverentiim Hoh eX-. 
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1173 fammlung, ordnete alle Verhäftniffe r und befrente befon- 
| ders Die Geiftlichfeit von der läftigen, ihr vorher in Irland 
obliegenden Verbindlichfeit , die Irlaͤndiſchen Herren auf 
ihren Reifen zu bewirthen ; ; die Seiftlichfeit fuchte Dafür hers 
nad) befonderd zur Begründung der Engliſchen Herrſchaft 
mitzuwirken. Dod ward Die Inſel beſonders dadurch in 
eine Engliſche Colonie umgewandelt, daß ruͤſtigen Engliſchen 
Abentheurern hier eine Gelegenheit eroͤffnet ward, ſich mit 
Gütern auf Unkoſten der Galiſchen Bevölferung zu verfehen. 
Die Gründe eines rechtlichen Anſpruchs, welche der Lobred» 
ner und- Geheimfchreiber Heinrichs vorbringt, moͤgen wohl 
einige hiſtoriſche Andeutungen Über frühere Zeiten, ſchwerlich 
aber einen Beweis der. Rechtmaͤßigkeit des Engliſchen An 
griffs enthalten 1). Wenn Irland ſich leicht fügte, und 


hiberet. Tuno impletum videtur‘ usitstum illud et vulgatum 
(quia de veritate nihil assevero) Morlini Ambrosii vaticinium: 
„Sextus Hiberniae moenla subvertet.” Ecillud ejusdem :„Quin- 
quo portiones in unum redigentur-” Imminente vero domi- 
nici natalis solennitate Dubliniae, terrae illius prinoipes.ad cu- 
| riam videndam accessere quam plurimi. Ubi et tantam Angli- 
‚ .  csMmas mensse copiam, vetustissimum quoque vernarum obse- 
quium plurimum sadmirantes, carne gruina (d. f. Schwei⸗ 
nefleiſch), quam hactenus abhorruerant, regis voluntate passim 
per aulam vesci coeperunt. Er fegt einen für die * charakte⸗ 
riſtiſchen ſcoͤnen Zug hinzu: Ea tewpestate sagittarli apud Fine- 
glas in arbores, sanctorum manibus olim plantatas, per cemite- 
riumfenormiter desaeviontes, singzulari peste consumti sunt, 

| Beh et in topographia declaratur. 


ı) Das ganze ste Eapitel des aten Buchd von Gyraldus u 
ausdrüdlid von dem jure quinque partito. Wir wollen es ind 
Kurze ziehen: a) Gurguntius, Belinus Sohn, König von Brit: 
tanpien, ald er fiegreich aus Dacien zurüudfehrte, fand bey den 
Orcaden die Flotte der Bafcler und diefe führte ihm nach Srland. 
b) König Arthur mar befanntermaßen in Befig von Irland, 
weil fih ja König Gillomar von Irland unter den Rittern'der 
Tafelrunde befand, als Arthur großen Hoftag hielt. c) Die 
Siadt Baonne iſt — des Landes Basclonien, aus dieſem 
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Heinridy dort wenig Beſchaͤftigung für eine raftlofe Natur 2174 
fand, melde ihm. nicht Ruhe noch Schlaf lieg, fondern ihn 
von- einem Ende ded Reichs zum andern, durch Wälder und 
Thäler, bey Nacht und Tag herumtrieb u), fo madıten ihm 
dagegen feine Gemahlin und feine Söhne fünfzehn Jahre 
bindurd) daB Leben unruhig und bewegt, doch iſt es fhmer ' 
zu fagen, ob Leichtſinn, Weränderlichfeit und Leidenſchaft 
des Koͤnigs, oder feiner Gemahlin, mehr Urſadde ihres 
Zwiftd waren. Während Heinrich Eleonore vernachlaͤſ⸗ 
figte v), ging er naͤmlich von einer Liebſchaft zur andern 
fiber, unterhielt eine Geliebte nach Der andern auf ſei⸗ 
nen Sagdfchlöffern, und ward nicht blos feiner Bemahlin; 
fondern aud) ihren Söhnen entfremdet. Den aͤlteſten dit ſer 


Sande ſtammen die Zrländer, diefe Stadt und dad Land gehoͤrt 
jept Heinrich II., folglid — — 4) Wire auch rlandifrey ges 
foefen, fo fteht doch einem jeden Die Verfuͤgung über fic) ſelbſt au, 
und auf diefe Weife haben fie durch ihre Huldigung der Freyheit 
entfagt: ©) Det Pabſt bebauptet, die Infeln feyen Dorzugsmeife 
fein Eigemhum, er it Fürft und Erfter der Epriftenheit, er hat 
das Land dem König geſchenkt. Was den dritten Punct ängeht, 
fo liegt dad freylich weit außer unſetm Felde, es wird aber dech 
darin auf einen uralten Zuſämmenhang der verſchiedenen Zweige 
des Baskiſchen Voͤlkerſtamms gedeutet. Viel beſſet Hätte Abri« 
gend Sylweſter Gyraldus feinen San fo geſtellt: der König von 
England Finn den Sclavenhandel Cer ward fehr ſtatk von Eag⸗ 
land nach Itland getrieben) nicht dulden, und ihn mist andere 
aufheben, ald dur Eroberung: 


a). Er ritt faft alle Pferde todt, kam er aber ded Abende don iner 
ermüdenden Jagd nach Haufe, ſo bracte er die Hofleute, mit 
benen er fih Stunden fang ſtehend unterhielt, zur Werimeifung. 


” Gortas. Dorcbern. ad ann. 1173. Juvenis rex — — — — noötü 
xecessit ; fratres etiam ejus Richardus et Geufridus aulugeinärs 
Regina voro Alienor, &um mutata veste muliebri roccasisset, 

‚apprehensa ost et sub arcta cuatodia reservata Diceeb atur 
önim, quod ex machiuatione ejus er eonsilio omi- 
nia haeo parabantur, erat enim piudens fomina valde, 
hobilibus orsa natalibus; sed immtabilis, | 
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1174 Söhne hatte er in der Jugend fehr verzogen, dor der Zeit 


ihn frönen und ald König anerfennen laſſen, Über den Stolz 
des Juͤnglings, ald er ihn im vollen Glanz des Föniglidyen 
Anſehns feinen erften Hof halten ließ, thöridyt fi) gefreut, 
dann aber auf einmal ihn mit eiferfüchtigen Augen betrach> 
tet, und auf jede Weife befchränft; auf diefelbe Weife mit 
‚den Übrigen Prinzen w). Erft hegte er fie mit befonderer 
Liebe, ließ ihren wilden Leidenſchaften den Zügel, und vers 
darb befonderd die vortrefflihe und edle Natur ded zmepten 
Prinzen, welcher fpäter unter dem Namen Richard Loͤwen⸗ 
ber; König geworden ift, durch die milde Gefenfhaft, in 
melcher er ihn aufwachſen ließ; Dann gab er ihnen unabhän- 
gige Befigungen in Gegenden, mo felbft der Gefang der 
grefflihen Dichter, welche zugleich die Helden der Zeit warens 
nur Mord, Blut und Brand athmeten x), und auf einmahl 


w) Sylvester Gyraldus , der hierüber wohl am beften Beſcheid ges 
ben Fann, weil ihn Heinrich feinem Sohne Johann, ald er Die, 
fen nah Irland ſchickte, als Hofmeifter beygegeben hatte, made 
am Ende feines erſten Buchs eine recht treffende Schilderung von 
Heinrichs Art und Weife. Es heißt pag. 784. Legitimae prolis 
pueritiam naturali affeotu plus quam pater amplecotens, provea- 
tiores ejusdem annos plus quam vitricus oblique respiciens, 
et quamquam Äilios tam inolytos habens, quam illuseros, mu- 
gno tamen. felicitatis impedimonto, forsan ex meritis, semper 
odio persequens successores, Et guoniam humana prosperi- 
tas, siout neo perpetua, sic nesoit esse perfecta, exquisita qua- 
dam malitia, unde hubere debebat gaudium, inde gladium , 
unde securitatem, inde seouremy — pacom, inde pestem >» 


und in dem Tone weiter. 


=) Keiner unter diefen ward furdtbarer dur fein E4natt, als 
Bertrand von Born durch den Stachel feiner Sirventen. Bon 


— 


feinem Schloß Hautefort:auß reizt er die Söhne des Koͤnigs von 


England gegen ihren Vater, England gegen Sranfreich, Franke 
reich gegen Spanien, in heftigen und bittern Derfen, die von 
Mund zu Mund gingen: Iſt es ihm gelungen, einen recht feind, 
feligen Zwiſt, Mord und Brand anzufliften, ift aled in Blur» 
dann jubelt und jauchzt er, dann eilt er fetbK zum Kampf wie zur 
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wollte er ſie wieder als Kinder behandeln, ihre Bräute vers 


führen, ihre Weiber ihnen abnehmen, das Land, daß er 
ihnen angemwiefen hatte, mieder an andere verleihen, oder 
auch den Rechten ihrer Freunde zu nahe freten: natürlidy 
griffen fie zu den Waffen. Ein großer Theil der Barone 


des Landed mar natürlich den Söhnen gewpgen, und nahm. 


deömegen ihre Parthey y), ein anderer hätte auch die Par« 
they Luciferd ergriffen, wenn er nur auf Krieg ausgezogen 
märe; die Könige von Frankreich und Schottland benußten 
die Gelegenheit, Englands Größe zu befdhränfen: fo. ward 
Heinrich bald auf feine eignen Kräfte zurückgebracht, wähe 
rend drey Söhne zu gleicher Zeit gegen ihn in Waffen ftans 
den. Sm Gedränge zwiſchen feinen eignen Vaſallen und 
feinen Nachbarn fuchte er wieder den Bepftand der gentiez 
theten Völfer, der ebek fo graufamen und raubflichtigen, 
als tapfern Brabanjonen,. von denen er eine ungeheure An» 
zahl in feinen Dienft nahm. Man zählte zwiſchen zehn« und 
jwanzigtaufend Mann in feinem Heere, Durd) Deren Sold 
feine Finanzen fo erfhöpft wurden, daß er oft fein Reichs— 
(werd zum Unterpfand des rüdfftändigen Soldes ihnen in 
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die Hände aeben mußte z. Solche Leute indeß, wenn fie ' 


Hochzeit! Man vergleiche, um ihn zu Eennen, feine eignen Verſe 
bey Raynouard choix des po&sies orizinales des troubadours 
Tom. II. pag. 20), und Dante Inferno Cante XXVIII. v. 133. 

Sappi ch’i’ son Bertram dal Bornio, quelli, 

Che diedi alre Giovanni i me’ conforti, 

P feci’l padre e’l Giglio in se rebelli: 

Achitofel non fe’ piu di Abselone, 

E di David co’ malvagi pungelli, 


y) Die Nomen alter der Barone, melde an der furctbaren Ver⸗ 
ſchwoͤrung Theil nahmen, finden fib in Benedict von Peterbury 
vita Henrici I1., man findet aber die Stelle aud in den Seriptt. 
‚rer, Francio. tom. XIll, pag. 151 — 52. 


z) Chronicon Gaufredi Vosiensis apud Labbsum Nov. Biblioth, 
Msctorum tom. II. ad ann. 1173... (oap. 67.) Patre ac filio per 
biennium in alterutrum saevientibus, adeo rex, multis thesau- 


° 


428 England. 


1175 fie von einem Manne, wie Heinrich, der mit Blitzesſchnelle 
von einem.Ende feines audgedehnten Reichs zum andern 
flog, angeführt wurden, Fonnte fhmerlich irgend ein Lehnds 
heer jener Zeiten widerſtehen, und in der That war der 
Vortheil in den franzöfifchen Provinzen faft immer auf Sei⸗ 
ten des Koͤnigs. In England führte fein natürlicher Sohn, _ 
Wilhelm Lungdegen, von dem Abt, welcher Heinrichs Leben 
befcyrieben hat, gewoͤhnlich Manzer genannt, gegen den 
König von Schottland, die Srafen von keieefter, von Ches 
ſter und andere, die fih an fie angefchloffen hatten, den 
Krieg mit großem Slüf. Er ſchlug fie in einen bedeuten: 
den Treffen, und nahm bey der Gelegenheit die Vornehm— 
ften- derfelben gefangen. Sn den franzöfifchen Ländern litt 
Heinrich freylid einige Niederlagen, er ſchlug aber endlich 
auch dort feine Feinde, fette die Schwaͤchern und Geringern 
durch ſchreckliche Grauſamkeiten in Furcht und gewann die 
Maͤchtigen und Furchtbaren durch Nachgiebigfeit. Das Les 
tere gilt beſonders von feinen Soͤhnen, denen er die beſten 
Bedingungen anbot *), welche jene aber nur fehr zögernd . 
und Sangfam annahmen **) (April 1175). Seiner Gemah⸗ 
lin alfein wollte Beinrich nicht verzeihen, ‘und wenn auch 

ihre Gefangenſchaft im Schloß zu Salisbury nicht, mie ‚man. 
oſt behauptet har, bis an Heinrichs Tod dauerte, fo ward 


rIs exhäustis, nauseatug opt, ut Brabantiopibus ‚ Yui ei pare- 
' bant, pro mercede spatham regiae coronae in gegium mitteret, 


*) Der Vertrag Heinrichs mit feinen Söhnen fleht bey Rym- r Acta 
publica tom- I. pag. 12. b. und 13.2. Kurz vorher, l.c. pag. 12. e. 
pben, finder man den Brief Heinrichs an den Pabſt, in | welde 
er ihm ganz klaͤglich feine Noth kund thut. | 


—* Naddem ſchon Alles beendigt war, Ludwig VII. und geinrich 
2174 im Auguſt bey Gisors auf Vermittelung des Wilhelm von 
Sens eine Zufammenfunfr gehabt, um Michaelis deffelben Jahrs 

in Montfouid, zmifchen Tours und Amboife, ſich aufd neue uns _ 
terredet, auch endlich die Söhne Heintichs dorthin hatten Tom- 

f men laſſen, verzog ſich doch die völlige Ausfühnung — ſieben 
Monat. 


* 
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fe doch noch lange nad dem Vergleich mit-den Söhnen 1174 
(bis 1179), in einer engen und harten Verwahrung gehal» 
ten a). Zwey Schritte Heinrichs, die in diefen Zeitraum 
fallen, muß man, meil fie nicht gerade feinem Charafter 
gemäß find, hoͤchſt wahrfcyeinlidy aud) aus feiner Damaligen 
Lage erklären, durch den Erften, wie ed ſcheint, wollte et 
Pabſt, Geiſtlichkeit und‘ das niedere Volk gewinnen, der. 
Andere aber hatte vermuthlich Die Bealnftigung feiner guten 
Zreunde, der Niederländer und Niederdeutfchen, zum Zweck, 
da aus ihrer Jugend feine Miethvölfer beftanden, und fie 
in jenen Zeiten fajt allein eine bedeutende Schifffahrt in Den 
Meeren betrieben, welche feine Küften beſpuͤlten. Das Erjte 
ift nämli feine berühmte Walfahrt und die ſchimpfliche 
Buße und Seifelung, der er fi am Grabe des Thomad 
Bedet (1174 Zul.) unterwarf; Das Andere ift die merfe , 
würdige Verordnung, Durch melde er dad Strandrecht, wel⸗ 
ched an vielen Kürten der Nordfee bis in unfern Tagen bes 
ftanden hat, ſowohl in feinen Engliſchen als Franzoͤſiſchen 
Beſitzungen völig aufhob b). Keiner fam aber in Diefen 
Kriegen übler davon, als der König von Schottland, Der 
feing Freyheit durch Aufopfgrung feiner Unabhängigkeit kau— 
fen mußte (1174 Dee.) c). Wahrſcheinlich hätte er indeſſen 


a) Die befte Stelle über die VBerhältniffe Eieonorens ift die in Form 
einer Prophezeyung im Ton und Styl der Klagelieder Jeremiaͤ 
von einem ihrer Landsleute verfaßte Beylage zu des Richardi 
Pictaviensis Chıenicon, welche ſich unter Mabillons Papieren 9 
gefunden het. Die Stelle ſteht in den Scriptt, rer. Frauc, toin. 

XII. pag. 420. 


\ y e ⸗ F 

b) In der Urkunde darüber bey Rymer tom. I. pag. 12. 8. Sivo in 
costora maris Angliae, -sive in costera Pictavise, siye in 00- 
stera insulae Oberonis, sive iu costera:VYasconiag. 


c) Gleich der erfte Artifel ded Tractats bey Rymer com, I. pag. 
13. a, fauter: W illelmus, rex Scotorum , devenit homo ligius 
domini regis contra amnem hominem de Scotia ot de om- 
nibys aliis terri⸗ suis, et ſidolitatem ei fecit, ut ligio domino 


vi 
| D 
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. 1179 nach der Urt, wie man ihn in der Gefangenfchaft behan⸗ 
Deite, zu urtheilen d), auch das Unmöglice verfprochen, 
un los zu fommen. Er verlor durd Heinrichs Lift alle Vor⸗ 
theile der Verdindung mit den Prinzen e), freylich dauerte 
auch Der erzwungene Friede nicht länger, ald die Noth, auf 
weicher er gegründet worden; immer aber noch länger, als 
das gute Einverftänpniß Heinrichs mit feinen Söhnen. Dies 
fe lebten guch hernach ſteis in Fehden unter fidy umd mit dem 
Vater, und die Unficherheit Der Treue feiner Söhne, umd 
der mit ihnen verbimdenen Vaſallen, nöthigte Heinrich, ‚die 
zahlreiche Dienfimannfdaft, melde er angenommen hatte, 
auch ferner zu unterhalten. Der Vortheil, den er ald König 
von England von feinen Sölpnerheeren zog, beftand haupt 
ſächlich darin, daß er mit ihrer Huͤlfe in einer Ausdehnung 

Herr in feinen Lande ward, wie es feiner Der gleichzeitigen 
Könige Hder Kaifer in dem Geinigen war k). Erſt nachdem 


auo, sicut alii homines sui ipsi facere solent. Et similiter 
fecit homsgium Henrico regi, filio suo, salya 


hide domini 1e- 
gie, patris sui. . 


d) Nur ein Beyſpich: Roger de Hoveden erzaͤhlt ed. Francof. pag. 
539: Ende July 1174 fey der Koͤnig Heinrich nach Northampton 
gereiſet, etadductus est ei rox Scotorum 


sub ventre aqui com« 
pedltus. 


e) Es heißt ausdrücklich im foheten Artikel des Tractats, den Hein« 
rich mit feinen Söhnen (bloß: Prisonss vero, qui cum domino 
rege finem fegerunt ante paoem Factam cum domino rege, h. e. 
C(oder bey Rymer viz. d. h. 10 wit) rex Scotiae et comes Lei- 

2 cestriae et comes Cestrias et Radulphus de Fulgeriis —— 
int exira conventionem jstam. 2 | 

f) Benedict. Petroburg. vita Henrici I]. ad ann. 1176. Appropin- 
Quinte festo s. Michstlis venit daminus rex ad Windashoveres 
et ibi consilium suum tengit. Br inde mirir nuncios 8.04 per 
univeraa castella Angliae et eain manu sua By 

sivit, et romotis inde cusindibus com’tum er baronum suo: 

rum, suos custodes in ela.posuit. "Non etiam Risardolde . 

Luci, familiarissimo suo et justitiem Angliae p ve 


srcers voluit, 
x “ 
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fein aͤlteſter Sohn (1185) ohne Erben geftorben war g), 1183 
hatte er mehr Ruhe im Innern feiner Familie zu hoffen, 
weil,der zweyte Gottfried dem älteften ebenfalls Furz nachher 
im Tode folgte, und nur einen einzigen Sohn, Arthur, . 
hinterließ, dem Heinrich) das Erbe feiner Mutter, Bretagne, 
beſtimmte, fo daß alfo bey der Jugend des vierten Sohnes, 
Sodann, nur Richard allein die Zänfereyen mit dem Vater . 
fortfegen Fonnte. Richard allein ward aber hernad) ein 
furdhtbarerer Feind, ald alle dren Prinzen vorher gewefen 
waren; fein jiingerer Bruder folgte bald dem Benfpiel, 
und beyde wurden von dem neuen Könige von Frankreich 
sed abstulit ei castellum suum de Angra, Et misit in Norman- 
niam Ricardum WVintoniensem episcopum et cönstituit eum 
justitiem Normannjae, loco \Villelmi de Curci, et fecit sai- 
siriin menu sua omnia castella coomitum et baro- 
num suorum Normanniae. 


) Diefer Todesfall, welcher unerwartet erfolgte, entlodte feinem 
Woffengefährten, dem fdauderhaft wilden Bertrand du Born, die 
tief gefühlte und wunderbar ſchoͤn ausgedrüdte Ranlı (Slaggefang, 
melde anfängt, Si tout li dol e’l plor #1 marrimen cet., hier 
mag als ſchwache Probe die legte Strophe ſtehen:. 


Celui, que plac per nostre marrimen 

Venir el mon, e nos trais d’encombrier, 

Et reseup mort a nostre salvamen, 

Co a senhor humils et dreiturier. 

Clamen merce, qgu’al jove rei Engles 

Perdon, ⸗ il platz, si com es viıs perdos , 

El fassa estar ab Önratz companhos F 

Lei on anc dol non ac ne j aura ira, 


d. h. Wort für Wort: Ihn dem es gefiel, ob unfrer Trübfal zu 

“ fommen in die Welt und und zu entreiffen dem Fall; Ihn, rel: 
der empfing einſt den Tod zu unfrer Erlöfung, fiehn wir um Er: 
barmen; ihn den gnaͤdigen Herrn, den Gerechten, Daß er ver: 

‚gebe dem Züngling, einſt Koͤnig vor England, wenn ihm Diefe 
Birte gefällig, mir feiner wahrhaft'gen Vergebung. Er laſſe 
ihn mweilen mit edien Genoſſen, wo — nie mi: und lage 
nie ſeyn wird. 
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2180 fräftig unterſtuͤtzt. Ungeachtet atter diefer Bermwirrungen und 
Kriege, ungeachtet der Gemaltthätigfeit und Ungerechtig» 
feit, welche fi in den Handlungen des Königs zeigte, half 
er übrigens dennoch durch Einrichtung bürgerlicher Ord⸗ 
nung h), durch feine Geſetzgebung i), ganz befonderd durch 
den Schutz, den er den Buͤrgern angedeihen ließ, die Be⸗ 
triebſamkeit wecken, welche ſchon damals die Englaͤnder aus⸗ 
zeichnete K); zugleich aber gab er durch feine wohlberechne⸗ 


h) Wenn der Oberrichter Glanvil (mag er nun Berfaffer ded unter 
feinem Namen befannten Buchs fepn oder nice) feinen Namen 
der Gefenfammlung zum Behuf der Gerichtsbeamten vorfegen . 
mußte, fo war Dies Peine Zufälligkeit, fondern das Ganze, wel⸗ 
ed fib eben damals, eigentlich geftaltete, erhielt fo einen offi⸗ 

zielen Charafter. Wer Glanvils Buchs nicht zur Hand bat, fin« 
der dad Wefentlihe Davon bey Roger de Hovoden, der pag- bot. 

. sgg. fagt: Ranulfum de Glanvilla — — — — cujus sapientia 
conditae suntleges aubscriptae, quas Anglioanas vocamus. Auch 
den Dialogus de scaccario (court of exchequer), der über daB 
Gerichtsweſen der Zeit und deffen Formen foviel Licht verbreitet, 
gehört in diefe Zeiten-, Es ift nämlich jegf'befannt, daß er nicht 
vom Gervafind Tıllurienfiö, dem man ihn zufchreibt, herrührt, 
fondern von eben dem Richard, Bifhof von Eid, den Heinrich 
ſtets in feinen Geſchäften gebraudte. Bekannt ift eö ferner, daß 
Heinrich I. dje Einrihtung aufbradte, daß die Föniglihen Ric» 
ter zu beftimmten Zeiten ihre Reifen in Die Graffchaften hielten 
Ceircuite of ıhe itinerant judges). Nimmt man dazu, daß ge: 
rade damals Föniglihe Befagung in den Burgen der Barone lag, 

ſo wird man erfenuen, daß Die NEBEN barkeit in dies 
fer Zeit einen Todesſtoß iitt. 


i) Darüber leſe man in Hallam — etc. die erfte Abtheilung des 
Abfchnittd mit der Ueberſchrift English constitmtion; in Henrvs 
manchmal fehr nuͤtzlicher Compilation wird man dad Einzelne fins 
den, in der franz. Ueberf., deren ich a bediene (in 410), finder 
fib dad im dritten Theil. 


k) Henry Hosllam view cet. 870 edit. tom. III. pag. 378. befons 
derö Nose *) und bie dort citirten Sqriftſteller, mo die Webe⸗ 
reyen der. Slamänder in England auf dieſe Zeit be 
en ’ i 


- 
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ten Beflimmungen über Volksbewaffnung und Heerdienff ;,80 
den Heinen unabhängigen Sliterbefigern, deren ed fdyon Das 
mald in England eine bedeutendere Anzahl, ald in irgend 
einem Lande Europad gab, eine Conſiſtenz und Wichtigfeit, 
die fie in Feiner andern Gegend hatten 1), 


}) Sep Roger de Hoveden annal. lib. IT. pag. 614. Quiounque ha- 
bet feodum unius militis, habeat loricam et ciypeum et cassi- 
dem. et lanceam, omnis miles tor habest Ipxicas es cassides es 
clypoos et lancens, quot habusrit feoda militum in dominio 
suo. Quicunque liber lafsus habuerit in catallo, vel in red- 
ditu ad valentiam sexdecim marcarum, habest loricam et cassi- 
dem et clypeum et lanceam: quicungue liber laicus habuerie 
ad valeutiam decem marcarum, habeat halbergellum’et capelet 
ferri et lanceam — — — Et nullus ex quo haec arma habue- 
ritj. ca vendat, vel invadiet, neo praestet, vel aliquo alio 
modg es a se alienet, nec dominus suus ea aliquo modo ab 
homino suo aliener, nec per foris factum, nec per donum, neo 
per vadium, nec alio modo. Die Aufrechthaltung diefer Ord⸗ 
nung wird eben den reifenden Richtern übertragen, melde die 
Berichte zu halten haben — — faciant dici per omnes comita- 
tus, per quos ituri sunt, quod qui haec arma non habuerint, 
secundum quod praedictum est, dominus rex capiet se ed eo- 

zum membra et nullo modo capiet ab: eis terram vel catalla. 
Dann folgen Befimmungen über dad, was jegta substangial jury 


heißt. Br 


114 


— 4. Abſchnitt. 





Zweyter und dritter Kreuzzug und damit zuſammen— 


haͤngende Begebenheiten in Europa. 


2) Zweiter Kreuzzug. 


Es ward oben in der deutſchen und franzöfi (chen 
Geſchichte erzählt, mie ed dem h. Bernhard gelang, die 
Deutſchen und Franzofen zu begeiftern, fo daß die Erflern _ 
unter ihrem König Conrad III., die Letztern unter Lud— 
wig VII. einen Zug in den Drient als Nationalunternehmen 
entwarfen und außführten. Diefer Zug fiel in eine Zeit, wo 
dad griecyifche Reich unter Emanuel Comnenus eine fehr 
friegeriiche Stelung angenommen hatte, und die Deutſchen 
hätten dieſes Mahl aus einem doppelten Grunde eine gute 
Aufnahme erwarten folfen, weil die Griechen ſich ftarf genug 
‘ fühlen mußten, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, meil fie 
ſelbſt die Huͤlfe der Abendländer gefucht hatten m)y und 


| m) Dies wollen freylich die — nicht wiſſen, wir Finnen e3 aber 


urkundlich bemeifen. - Ohne den Briefmechfel mit Deutichland zu 
‚erwähnen, finder fih bekanntlich im Archiv auf der Engelsburg 
‘die Rolle, melde dad Schreiben des Kaiſers an Pabſt Eugen 
enthält. -Dies ift eıne Rolle yon 29 palmi Romani und 20 Zolf 
£önge, eine Palme-und drey Zoll breit, mit ganz goldner Schrift. 
Die Gepie, welche in den Scriptt. rer. Franc. tom. XV. pag- 
449. ehr, hat la Porte du Theil gemacht, Die Haopifeie heißt: 
ri Eroiun iori xaı ı Bawıkeia WoV eig To Gnodiäaodaı 


\ 


Zweyter Kreuzzug. 429 


weil außer dem Bande der Verwandtſchaft, welches den 1147 
deutſchen König, der damals nicht einmal Über die Kaiſerwuͤrde, 
die er noch nicht"erhalten hatte, mit Emanuel flreiten fonns 
te, mit dem Griechiſchen Kaifer verband n), aud) ein fteter 
Verkehr zwifchen ihnen Statt gefunden hatte, und beyde 
gegen Roger II., König von GSicilien‘ und Neapel , verbune 
den waren, Am Ende April (1147), zu eben der Zeit, 
ald dad Frangöfifhe Heer, welches erft Ende Junius (am 
29.) bey Worms erſchien, fi) in Lothringen fammelte, 50° 


TobToVG xaADG, Aal OPODG adrToig EbTpEFIOaL zaL Tan- 
nyögıa. Dob hat auch Odo von Deuil Unredt, , wenn er 

_ mepnt, der griechiſche Kaifer allein habe fein Wort nicht gehalten. 
Er fagt pag. 13. in longo rotulo prölixam adulationem depin- 
xit, et regem nostrum nmominando sanctyum, amicum et fra- 
trem, promisit plurima, quae opere non implevit. Emanuel 
verlangt aber in feinem Briefe ausdrücklich, daß die Kreusfahrer 
diefelbe Huldigung feiften follten, weiche Gottfried von Bouillon 
und feine Begleiter geleiftet hatten, das Fonnten Conrad und 
Ludwig nicht (die Grände für und wider finder man bey Ddo % 
Damit fiel aber auch Emanuels Verſprechen. 


n) Emanuel hatte eine Schweſter von Conrads Gemahlin zur Ehe 
‚ und auch die Briechen ehren die Sitifamfeit, Frömmigkeit, Keuſch⸗ 
heit des deutfchen Weibed. Nicet. Chon. a Man, Comn. lib. J. 
pag- 37. Omnibus fucis et adssititiis ornamentis repudiatis — 
— — naturali rubore contenta, virtatum ornamentis fulgebat, 
constenitia et gravitate anımi gentilitia praedita. Quo 
fiebat, ut imperator, etsi ei solium, altissimum , sstellites , 
honorem .et splendorem regium. minime negabat; tamen parum 
eam diligebat, negue fidem conjugii servabat, ut 
homo adolascens, libidinnsus, dissolutae et dolicatae vitae de- 
ditus, ceterisque rebus, quas es aetas et amoris.illecebraie fe- 
runt. Usus est et neptis suze consuetudine, non sine gravi de- 
‚decore et labe, qua fama ejus , ut formosissima facies turpi 
naevo deformata est. Wenn ihn die Luft von jeiner Gemahlin 
trennte, fo führte ihn die Politik zu ihr zuruͤck; denn aid Mas 
nuel Conrad nach Conſtantinopel Ind, «ld er hernach einen unun— 
terbrochenen Briefwechſel mir Wibald fuͤhrte, mußte feine Irene 
„die Feder nehmen, und ſeit der Zeit blieb ſie ſtets in-Anfehn- 
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1147 gen die Deutfchen durch Ungarn dem Griechiſchen Reiche 
zu o). Die Zahl und Beſchaffenheit der Heere p), welche 
Conrad führte, mußten allerdings bey der befannten raub⸗ 
füchtigen Natur der ritterlihen Schaaren des Weltend große 
Beſorgniſſe bey den Griechen erregen, Beforgniffe, die Con⸗ 
rad Durch eine firenge Mannszucht Hergeblidy zu heben ſuch⸗ 
te q). Schon bey Philippopolis wäre ed faft zum förmlis 
den Krieg gefommen , wenn nidyt der dortige Biſchof, 
zufänig ein Italiener, die Sache vermittelt hätte r). Bey 
Adrjanopel- vergaß Friedrih, Conrads Neffe und fpäter 
fein Nachfolger, ale Ruͤckſichten, die er einer fremden Re— 
gierung, aud) wenn er beleidigt worden, fhuldig war, und 
betrug fi, ald wäre er in Feindes Lands). Seit diefer 


o) Die hier anzuführenden Stellen find nur ſolche, die Wilfend-ganz 
genau den Quellen angepaßte Erzählung ergänzen. koͤnnen; weit 
läufiger zu ſeyn, hieße cocta recoquere. Den genauen Bericht, 
wie dad franz. Heer zog , giebt Chiflet in der Praefut. ad Odon. 
de Diogilo pag: 3: qq. j 


p) Die Zapfen, nad alfen den, vetſchiebenen Angaben, findet man 
inden Noten von du Greöne zum Cinnamus; Nicetad Choniates 
wundert fich befonderd über die gerüfleten Weiber, melde, pag- 
4t. ed. Par. non conjunotis pedibus, sed virorum instar-. di- 


visie, super palliis equitabsnt. Die Eine, welche er eine zweyte 
Amazonenfärftin Pentheſilea nennt, Ärıg Er Ton oridortog 
x0d00Ö xl tegıTgegovrog T&c Wag X va Anuara Tod 

 dodnpiatog, xovconov; räpovoudzero; fann mohl feine 
andre ſeyn ald Eleonore, denn bey dem deutſchen Heer war kelne 
in dem Aufzüge und konnte Feine feyn: | 


AN Nicetes Choniates pag. 32. — — Os xül eryei Pouoratos, 
— — — Tods Avsv raradoeng &pyvpiov = .oira 
6IEv059 rapeisakyovras. Hierher gehört auch dad Schreiben 
Eonrade an Wilibald bey Wilken; Zr Tb. ©- 113. 

2) Wie dies Odo von Deuif erzählt, finder man bey Milken ke. 
S. 117 — 18. | 

s) Cinmamus. Hb. ‚II, $. 13. pag. 40. Quam rem (daß die Griechen 
einen Eranfen Deutſchen, der im- einem Klofter zuruͤckgeblieben 
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Zeit ward ed faft unmöglich, dad Zutrauen mieder berzuftels 1147 
Ien. Alle Sefandtfcaften,. Briefe, Freundſchaftsverſiche— 
rungen, bemwirften feinen feften Frieden, und eine perföons 
lihe Zufammenfunft Emanuel mit dem Deutfchen Könige 
ward unmöglich, als der Letztere verlangte, der Griechiſche 
Kaifer folle ihm vor feiner Stadt entgegen fommen t), eine 
Höfichfeit, die das Ceremoniel auf feine Weiſe erlaubte, 
Unter blutigen Händeln mit den Griechen drang auf diefe 
Weiſe Conrad nad Conftantinopel, nahm feine Quartiere 
in dem jetigen Pera und Galata, und zog unter blutigen 
Händeln nach Afien herüber. Kaum mar er in Afien, fo 
entzweyte er fi) lıber den Weg, den man ergreifen folte, 
mit feinem Halbbruder, Dito von Zreyfingen, fo daß fi id) 
diefer , nebft denen, Die ihm folgen wollten, in Nikome⸗ 
dien von ihm trennte, und in einer ganz andern Richtung 
zog; der Eine folgte der Kuͤſte, der andere zog durch Phry⸗ 


war, verbrannt hätten, um ſich feined Geldes zu bemädtigen) 
ubi acocepit Fridericus, Conradi ex fratre nepos , homo in- 
eredibiliter ferox (Ür’ dovuusrpw abdadeiag Thy TE 
öpunv üxadexro zul Emisixög Hpovnunri@) impetu vehe- 
mens ‚*elatoque admodum animo, Adrianopolim propere rever+ 
titur, duorum itinere dierum Conradum praeveriens ac mo- 

 assterlum, in quo primum diverterat Allemannus, incendit, 
sicgue belli Romanis caet, 


t 


— 


Misit., ſagt Foannes Cirinamns, Hist. Ub. IT, $-14- pag. 41-47, 
(nämlih) Manuel) qui Conradum de casu consolarentur et in- 
vitarent ad colloquium, quo de rebus majoris momenti invi- 
com tractarent. At illa remissa nihilominus ferocia, ut By- 
zantium venienti Occurreret imperator, postujavit, his et simi- 
libas suum oongressum emi dignum oensens ich habe die Les 
berfegung geändert, das Griechiſche heißt: roodray re Tıvdv 
arı» dudkiay vhP Eavroö oradusuerog nv.) imperator 
igitur damnato ejusmodi immodico fastu, virum deincops no- 

‚glexit; oder wie Odo von Deuil fagt: Sed alius ingredi civita- 
tem, alius egredi timuit, aut noluit, et neuter pro altero mo- 
zes auos aut fastus consustudinem temperavit, 
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2 47 gien. In den öden Brornden Phrygiens irre geführt durch 
die Treuloſigkeit ſeiner Fuͤhrer, und durch die Waffen der 
leichten Schaaren der Tuͤrken bedraͤngt, verlor Conrad den 
größten Theil ſeines Heers, und kam mit den Uebrigen in 
unbefchreibliche Verlegenheiten, er zeigte aber dabey einen 
Muth und eine Ausdauer, welche bon Freunden und Fein 
den gluͤcklich geprieſen wird u), Wie er nad) unfäglicen 
Schwierigkeiten die Leberbfeibfel feines Heers nad) Nicäa 
zuruͤckbrachte, fühnte fi fein Schwager Emanuel völlig mit 
ihm aus, und fparte weder Geld noch Geſchenke, um fi 

‚ feiner Freundfchaft zu verfihern. Zu detſelben Zeit; ald 
das Deuefche Heer im Innern von. Phrygien fait ganz aufges 
tieben war (Det. 2147), -traf Ludwig VII. mit den Seinis 
gen bey Eonftantinopel ein, und die Griechiſchen Schrift, 


u) Chronicon Luneburgicum ( fonft faft wörtlich übereinftimmend 
mit dem Chronio. Engelhusil bey Leibnitz tom. II. pag. 1702.) 
bey Eccard Corp: script. med. sevi tom. I. col. 1380. De Rıl- 
ser van Constantinople untfing wol den Konig Conrade, unde 
let‘ dat Here voren over Sente Jorjen Arm; Ile gaf in Korte 
drier Wege, he gaf in oc Geleide. De Heren koren enen 
Wech, de was 'woste dre Dach Vard, dar starf des Volks en 
Unmate van Hungere un van Dorstes Dat Volc begunde Ko- 
‚ning Conrada tien, dat he'ire anech' werden wolde, darum 
hadde he se gelet an do WVostenunge. Se wolden kiesen to 
_ Hersen ene Bernarde, dat undervieng de Koning Conrade mit 
groten Arbeiden, (Diefer Sache finde ic nirgends ermähnt, 
ald bey Cinnamus lib. II. pag- 45, melde Stelle mit diefer gan 
übereinftimmt) Darna quemen so an ene Wostenunge dio was 
vertein Dage weide lang, dar verdaff dat Volc almeistich: 
—z se storven Hungeres, se worden oc van den — 
denen geslagen, unde gevongen, unde Bescoten = De 
Koning Conrad ging do to Vote gewapuet, XIV Dige uiide 
XIV Nechte un stret manlike mit den Heideneri. Gonrade Lob 
bep Odo ſteht Pag. 50 — 51, Emanuel hatte gerade Furg vorher 
einen Ftieden auf ı2 Jahr mit dem Sultan von Jconium gemadt. 
So wenig Conrads Schreiben an Wibald, als Ludwigs an Suget 
kann hier gebraucht werden, weil es —r offne Briefe 
waren. 
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fteuter geftehen, daß mit dem Franzöfifchen König im Gan⸗ 1147 
den beſſer auszukommen gewefen ſey, ald.mit dem riefen. 
ftarfen Conrad und feinem troßigen Neffen, melde die Welt 
in ihrem Arm zu tragen glaubten, gleichwohl beflagen fich 
auch) Die Franzofen über die niedrige Gewinnſucht der Gries 
den v). Die fleinen Seelen der Letztern, immer mit Eitel- 
feiten befchäftigt, zeigen eine iebhafte Freude daruͤber, daß 
fie bey. der Zufammenfunft ihres Kajfers mit Ludwig, dem 
Lestern einen‘ niedrigern.Seffel als dem Erſten hinzuſtellen 
verſtanden; der Begleiter Ludwigs, Der zugleich der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber ſeines Zugs geworden iſt, ſcheint dieſes nicht 
wahrgenommen oder nicht beachtet zu haben, er ift Dagegen 
fehr ausführlich über Die Huldigung, melde Emanuel. ſchon 
in ſeinem Briefe gefordert hatte, und welche endlich nach 
reiflicher Ueberlegung von Ludwigs Baronen geleiſtet ward, 
Conrad ſtieß anfangs mit den ſchwachen Ueberreſten ſeines 
Heers *) zu Ludwig (1147 ), ward auch ſehr freundlich von 
ihm aufgenommen, und beyde zogen eine Zeitlang miteinan— 
‚der, doch erfolgten bald Mishelligkeiten**), und der deutfche 
König konnte den Gedanken, an der Spitze eines Heered zu 
ſtehen, dad nicht mehr feiner wuͤrdig mar, nicht ertragen: 
Jetzt beſchloß Conrad, feine Pilgerfhaft. von Conſtantinopel 
aus, wenn er dort den Winter zugebracht haͤtte, zu voden» - 
den, und überließ es den Deutſchen, welche ihn Begleitet 


-v) Odo de Diogilo lib. II. pag. 26. Hic primo eupteatn Mone- 
tam, et stammas offendimus (Odo fagt p- 39, der eigentliche 
"Werth der stamma fep 2 Heller geweſen) et pro una earum guin. 
que denarios et pro Juodecim solidis marcam (er fügt Pag. 39; 
die Mark habe 30 solidos gehabt ) tristes dabamus vel potius 
perdebamus. Ecce in introitu terrae suae Graech perjurlo mac. 
.tantur. Debetis enim jam dicti reminisei, illos scilicet pro 
suo imperatcro forum idoneum et concambium nostris  jaranee, 


*) Bey Wilken S. 195.7 — g000. 


*) Schon vorher hatten Die. Deutſchen und Sranpofen Streit. Odo 
de Diogilo lib. III. 23 28ß83. | 
Schloſſers 4. 8. III. B. J. Thi. Er 


u 
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1148 hatten, fidy auf jede ihnen anftändige Weiſe nach Palaſtina zu 
begeben, dort wollte er ſich hernach wieder an ihre Spitze 
ſtellen, wenn alle, die ſich entweder von Niederdeutſchland 
aus geraden Weges oder über Italien zu Schiffe dahin bege⸗— 
. ben hatten, ebenfaus angelangt feyn würden. Ludwig mied 
den Weg, auf welchem Conrad ind Verderben gerathen war, 
er zog nicht mitten durch Phrygien, fondern an der Klıfte 
herab, ließ Pergamum und Smyrna links liegen, 308 Über 
Epheſus nad) Laodicaͤa, mo für pferde und Laſtvieh reichli⸗ 
ches Futter, für die Menſchen Lebensmittel in Fülle ſich 
fanden, wenn gleich die Nachſtellungen der treuloſen Grie— 
chen und feindſeligen Tuͤrken dort eben fo gefaͤhrlich waren, 
und die Kruͤmmungen des Maͤander, verbunden mit der natüͤr⸗ 
lichen Befchaffenheit der Gegenden w), fin einem ſo ſchwer⸗ 
faͤlligen Zug jeden Augenblid Unordnung und Verwirrung 
verurſachten. Schon bey den Öftern Uebergängen über den 
Maͤander, hatte er großen Verluft erlitten x)5 kaum war 
aber die Schwierigkeit dieſes Uebergangs uͤberſtanden, als 
Das Heer etwa drey Tagemaͤrſche vom Maͤander (Jan 
1148) die Schluchten eines Gebirgs durchziehen mußte, wel 
ches der !nfus durchſtroͤmt, mo es jede Höhe vor ſich, ehe 
fie erreicht war; fo wie jede ‚Höhe hinter ſich, wenn ſie kaum 


w) Odo de:Diogilo, pag- Pr taeret. enim ibi torrens sinuosus et 
rapidissimus, quem oportebat in die novies vel octies trans- 
vadare; qui si modica pluvia paullo amplius tumuisset, nemo 

i ‚posset "Procedere vel redire, sed erat necesze, quemque in loco 

" suo lugendo peocata Vitae terminum exspectare, Post hasc su- 
mus redäiti marinis anfractibus , 81x08os montes 6t arduos fere 

quotidie inventuri et torrentium defossos alveos, quos erat la- 
bor etiam vacuos pertraneiri; ; etsi nivibus vel imbribus auge- 
reniur, non osset possibilisenrum rapacitas ab equli⸗ vel pedite 
transnatari. 

x) Nicetas Choniates pag 45., ed. Pari. — — — — Peg 
napjov Nora, olre yEpvpa mpög dıaßaaıv LEeoxro, 
zul oi Toöpxoı avanif medor zaı inmeig &5 To avrinepar 
Pawvonevor Indoor Noav urpoßoAigoyres x, Tı Ar 

/ i 
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verlaffen worden, von den Türken beſetzt ſah. Hier war es, 1148 
wo Guido von Mancın, der an der. Spige des Vorderheers 
ſtand, den ganzen Zug faſt in die Haͤnde der. Türken gelie— 
fert hätte, als er nad) einem kurzen Marfch eine guͤnſtige 
Höhe erreicht; hatte, und das Hauptheer erwarten .folite), 
ftatt deffen aber den ihm. angemwiefenen Poften verließ, und 
es auf dieſe Weife der Tuͤrkiſchen Macht, erleichterte, fich im: 
die Mitte des Franzoͤſiſchen Heeres, auf jener von ihm vor⸗ 
her beſetzten, ſchwer zu erſteigenden Hoͤhe, aufzuſtellen. Die 
Kreuzfahrer ſelbſt glaubten ſich anfangs ohne Rettung verlo⸗ 
ren; uͤberlegene Tapferkeit, Ermunterung und Beyſpiel desſ 
Königs rettete zwar endlich den. Hauptzug, doch mar der 
Verluſt groß und unerjeglih, und was bier dem Schwert 
der Tlrfen entging, rieben Mangel und Mühfeligfeiten des 
Wegs nah Satalia, der über wilde Gebirge und durch 
Schluchten führte, vollends auf y). AS endlich die Reſte 
der erfchöpften Schaaren. Satalia, eine. am. Meere gelegene 
Stadt erreichten, geriethen fie in.größere, Noth als im Ge⸗ 
birge, mo fie ſich wenigſtens vbn ihren Pferden naͤhren 
konnten. Schiffe mangelten, die Griechen verſprachen und 
hielten nicht Wort, Lebensmittel mußten, ſo ſchlecht ſie 
waren, mit Gold aufgewogen werden, anſteckende Kranfs 
beiten, die gewoͤhnlich im Gefolge des Hungers fich zeigen, 
rafften die den Pfeilen der Türken Entronnenen ‚hin. Lud—⸗ 
wig felbjt verließ endlich mit-den vornehmften Herren feines 
Gefolgs die Stadt des Sammerd, und nahm feinen Weg 
über Antiochia nad) Palästina, feine Leute fouten fpäterhin 


y Odo de Diögilo-lib. VIEL. pag. 69. Comedebat jeitür exefcitus 
(et has abundanter habebst) carnos equorum; et qui non erant 
habiles ad portändum, contra famem dabanı remedium ; quibus 

—dapibus contenti erant etiam divites, quendo habebant de fa- 
rina subcineritium. Tali providenti& temporata est fames, et 
fraternitate praescripta, quater fugavimus et semper vicimus 
hostes et usque Sataliam sine damno viribus illato , excepto 
illo die, quo Gaufredura de Rancone mortis et damni prae« 


sium fecimus: | 


era 
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12,48 zu Schiffe libergefegt werden 25; er war aber lange in Pas 
laͤſtina angefommen, ehe endlich dieſer Reft feiner Franzo; 
fen eingeſchifft ward, und zwar Fat um dieſelbe Zeit, ald 
audy Conrad, der den Winter in Conftantinopel sugebradyt 
hatte, zu Schiffe an der Klıfte des b. Landes’ einfraf. 
Waͤhrend auf diefe Weiſe die Chriften des Abendlandeß 

= ohne Plan und Einheit handelten, und ihre griedhifchen Bruͤ⸗ 
der mit den Ungläubigen in enge Verbindung traten, um 
ihre Glaubensgenoſſen zu vernichten, hatte Nureddin den 
Sitz feines Reichs nad) Aleppo verlegt, die Feindfeligkeiten 
mit feinem Bruder Seif- ed- din eingeftelft, und auf Gerede. 
tigfeit und Religion feine Regierung gearindet. Er herrſchte 
jest dieffeitd ded Euphrats in "alten ändern , welche den 
Hamadaniden einft gehotäht hatten, Damaskus war ihm 
freylich damals nicht unterworfen, er konnte aber ſicher er⸗ 
warten, daß es fruͤher oder ſpaͤter ihm heimfallen wuͤrde; denn 
dieſe alte Hauptſtadt, das Paradies von Syrien, gehorchte 
damals einem eignen Herrn, und es ſchien oft, als wenn 
Nureddin und ſein Bruder von dem Beherrſcher jener Stadt, 
oder vielmehr von deſſen Miniſter, mehr gefürchtet wurden, 
als die Chriſten. Auf den Zwiſt der Damascener und Nu— 
reddins gruͤndeten wohl beſonders Conrad und Ludwig, als 


2) Odo de Diogilo 1. o. pag. 71. — — — requisiti, oum pauci- 
tate non sufficerent et debilitate nihil-valerens, co@gerunt To- 
gem, vellet nollet, marina naufragia experiri, ut psriculis in 
mari, periculis in solitudine, perioulis ox falsis fratribus, sic- 
ut.et Pauli permitteret deus ejus patientiam ezperiri. Deni- 
que dux urbis et nuntius imperatoris super hoc negotio consu- 
‚luntur, qui respondent ad placitum, navesque cito venturas 

sum toto exercitu pollicentur, Hiemsinterim exorcot quod distu- 
lerat, pluit, ningit, tonar et fulgurat, et differtur ventus us- 
que ad quinquo hebdomadas, quem citn sperabamus a domino, 
nävosque amplius, quas exspectabamus de Grascorum promisso 
— — Habebanı gallinam pro decem solidis et ovum unum pro 
sex vel quinque denariis, unum coepe, vel allium pro soptom 

vol octo etc. etc. 


\ — 2 , r a 


Zweyter Kreuzpug. 437 


ſich endlich’ (April 1148) ein: bedeutendes Heer von Franzo- 1148: 
fen und Deutſchen ‚wieder um fie gefammelt hatte, ihre 
Hoffnung, Damascus zu erobern, und dadurch die Bemein« 
fhaft von Paläftina mit den Edeffenifhen und Armeniſchen 
Ehrijten zu eröffnen und zu fihern. Da es bey der Belage 
rung einer fo bedeutenden Zeftung weniger auf Riefenftärfe 
und Loͤwenmuth, melde beydes König Conrad befaß a), . 
ald auf Kenntniß der Gegend und Berlugung der Mittel 
und Umftände anfam, fo mußten natürlidy die chriſtlichen 
‚Einwohner von Paläftina und Syrien, die Nachkommen 
der erften Eroberer des Landes, oder die fogenannten Puls 
lanen, das Defte bey der Sache thun; gerade diefe bewiefen 
ſich aber als Verräther, wie die Arabifhen Schriftfteuer am 
unbefangenften berichten b). Die Belagerung gab anfangs 


a) Conrad that hier den berühmten Hieb, mit dem er einen Mann! 
vom Halfe herein queer duch die Schulter fpaltete (die Stelle 
bev Wilken ©. 246 ) darauf mard aber döch eigentlich im Texte 

nicht angefpielt, fondern -auf sine frühere Gelhichte- Guill. Tyr. 
lib. XVII. cap. 4, Pag. 912. Dumgue eirca id Hierosolymerum 
rex cum suis ‚plurimam desudat et frusıra laborat, nunciatur 
domino imperätori, qui posterioribus praeerat agminibus, sci- 
scitanti? quaenam esset oaussa, quare Hon progede 
ret exereitus? quod hostes, Huvium obtinentes, nostros 
non permittebant accedere, Quo cognito ira succensus, per 
medias regis Francorum acies usque ad oonflic- 
tum.eorum qui pro flumine contendebant cum. 
suis principibus celer pervenit-. Ubi tam ipse quam sui de 
equie doscendentes et facti pedites (siocut mos est Teutogicis 
in summis necessitstibus tractare negotia bellioa), objeotis cly- 
pris, gladiis cominus cum hostibus experiuntur; quorum im- 
petus qui fortiter prius restiterant, ferro non valentes, in fu» 
gem versi flumina deserugt, in,yrbem cum summa velocitate 
se conferestes: | | 


b) Abulfed. annal. Moslem, tom. III. pag. 507. Implorabat tum 
Moin-ed-dia auxilium Seifeddini Gazii, domini Mauselae, filii 
Emndsed-dinj Zenkii, qui junctis cum fratre Nureddino Mah- 
mudo copiis , Edessam adoriebatur, (welches der jüngere Jos⸗ 
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2449 eine ſehr günftige Hoffnung, als man aber die Stellung äns 
derte und der Verrath der Pullanen die Abendlaͤnder preis— 
gab, endete fie in einem ſchmaͤhlichen Abzug. Noch ſchmaͤh⸗ 
licher fuͤr den Helden des Weſtens war aber der Ausgang deb 

neuen Zugs gegen die Aegyptiſche Grenzfeſtung Afcalon, 


Auf dieſe Weiſe litten die heldenmuͤthigſten Kaͤmpfer der 
damaligen Welt in zwey Monaten nach einander (Jul. u, 
Aug. 1148), ‚die Demüthigung, mit Verluſt und Beſchim— 

pfung, von den einzigen Unternehmungen, welche fie zum 
Vortheil ihrer Glaubensgenoſſen machten, abſtehen zu muͤſ⸗ 
ſen, und alle Chroniken der Zeit reden daher mit Recht von 
dieſem zuge als von einer Zuͤchtigung Gottes; der h. Bern: 
- hard aber ward von allen Seiten her mit ——— wegen 
ſeiner Ermunterungen und beſonders wegen ſeiner Voraus— 
ſagungen eines gluͤcklichen Erfolgs hberhäuft c), Zur die 


celin beſetzt hatte, aber nicht behaupten Fonnte) quad Francorum 
vires admodum fregit atque distrexit. Et magis adhac facinus 
5; Moineddini Atozi, Francorum enim ille illo,, qui jam a longo 
tempore Byriam tenebant,’d societate regis- Alemanni 
et rooens adyenarum promissione arcis Baniias 
abstrahebatr, er efficiebat, ut eundem territum” exspecta- 
tiorie suppetiarum Muslemiearum,  Mauselensium.et Haleben- 
‘sium ab obsidione reyocarent,; Otto von Frepſingen, nicht blos 
Augenjeuae, fondern Mitglied des Raths und. einer der vorzüg: 
lichſten Anführer, Deuter ung noch eine Dritte fehr wahrſcheinliche 
Veranlaſſang on. De gest. Frid. I. lib.I. cap. LVIII. pag.443. 
apud Urstis, Ambo (Conrad und Ludwig) inter Tyrum er Pto- 
lemaidam ‚in loco qui Palmas noihen a re sortitus, appellatur, 
mense Junio circa nativitatem S, Joannis Bıptistae conveniunt, 
de die, loco, ubi, quando exercitus instauraretur ordi- 
nantes. Nondum tameon ex tot et tantis attritionibus fa- 
‘ , stas inter cos regalis decoctus sonquievorat. 
Unde quem et proventum et eventuam haec quoque Damascena 
sortita fuerit expeditio, alias et fortassis ab aliis dicenda erunt: 


€) Nicht blos in feinen Predigten und Privarbriefen kommt er ſtets 
- .. auf feine Rechtfertigung ——— ſondern er erließ ein eigenes 
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Griechiſchen Kaiſer und den deutſchen König ward indeß der 2149 
mißlungene Kreuzzug eine Beranlaflung zu näherer. Verbin—⸗ 
dung, fie ſahen ſich bey Conrads Ruͤckkehr aufs neue in 
Theſſalonich d), ſie verbanden ſich enge gegen Roger von 
Sicilien, der damals mit Emanuel im offnen Krieg war, « 
von Konrad aber ald Ufurpator und Reichsfeind angeſehen 
ward; ſie blieben ſeit der Zeit in einem beſtaͤndigen Brief⸗ 
— und ſuchten durch Heyrathsvorſchlaͤge ihre Haͤuſer 
noch enger zu verbinden. Die Kriege, welche Emanuel ſeit 
dieſer Zeit mit Roger und deſſen Nachfolger Wilhelm J. e), 
mit Den Ungarn und Slavpiſchen Voͤlkern der Donau, mit 
den Zürfen in Kleinafıen führte, gaben ihm Gelegenheit, ſich 
felbft als den erſten Ritter einer ritterlichen Zeit zu bewei— 
fen £) zugleich aber Die Ueberlegenheit des griechiſchen Reichs 


Rundſchreiben deshalb, in welchem er die Schuld von ſich auf 
Die Sünden der Kreuzfahrer waͤlzt. 


d). Otto Frising. lib. I. cap. LIX. pag. 443: Expleta vero hac ex- 
> peditione principes ad propria redire disponunt; Romanus qui- 
dem per Graeciam, alter vero per Calabriam et Apuliam, Ita- 
que Conradus, naves apud Ptolemaidam ingressus ac per aequor 
navigana, fratrem et amicum suum Manuel regiae urbis prin=- 
cipem in Achajae seu Thessalise finibus inveniens adiit! cum 
eoque tamquam ex longa via farigatus laboribusque fraotus et 
nou modica infirmjtale.correptus per aliquod tempus quievit. 


e) Die Eriählung diefer Kriege finder fib am vollitändigften im drit⸗ 
ıen Buch des Johann Cinnamus; Gibbon hat fie Chap- LVI. 
ed. Basil. tom. X. pag. 181 sgg. Fur; und volltändig in- eine 
Ueberſicht gebradt, von 1147 — 1155 waren es befonders die bey⸗ 
derfeitigen Slotten , weiche den Krieg führten. ' 


DH Seine deutfhe Gemahlin war darüber die befte Richterin; weil 
man fi erinnern wird, daß die Damen und nur diefe im Dccie 
dent die Preiſe der Wertfampfe austheilten. Von der Gemahlin 
Emanuels heißt es aber ben Johann Cinnamus ed. Paris. p. 57. 
H iS Alauavvav atrsEvvoxjoaow ent ueong eGeladnoe 
is ovyrAnrov Bovijg. Meyadov uev zal ao ch 


Ra NOAEHLıKOFaToV YEVovS, EINgÜTA, undenm 
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"115, auch in feinem tierften Verfall durch Künfte des verfeinerten 
bürgerlidien Leben über alle robe Kraft barbarifcyer Völker 
zu zeigen. Unter allen Feinden der Griechen erhielten allein 
die Könige von Sicilien theils als Regenten eines wohlges 
ordneten und blühenden Staats, ıheils weil der griechiſche 
Staat von der Seeſeite weit mehr entblößt war als ihr eig⸗ 
nes Reich, bedeutende Vortheile 8). 


Im Drient, folgte für die Chriſten eine Widermwärtigkeit 
der andern, wei NRureddin erft den Fürften von Antiodien 
in einem Treffen befiegte, erſchlag, und deifen Fand verwüs 
ſtete, dann aud) den jüungern Soscelin gefangen nahm, und 
deſſen Land und Burgen beſetzte h), Gluͤcklicher Weiſe fanden 
die Venetianer ihren Nutzen dadeh, ſich der Küſte wenig 
ſtens anzunehmen, und Balduin HI war ein Mann von 
ausgezeichneten Eigenfihaften; doch jerfiel er mit feiner 

88 undlva TOV ANavTmv krodocaı "ToCoBToLG eig Eyıav- 
voy EyxaAannoduevop apIoTesuagt, 


g) Nachdem erften Waffenftilltande, der feine weiteren Sofgen hatte, 
fagt Nıicetad Choniates Hib, IT, peg. 51. Fructum illius qualis 
‚eungue pacificationis tulerunt captivi, gratis soluti, non tan- 
tum nobiles et regia stirpe orti, sed etiam gregarii milites, 
Corinthiis tantum et Thebanis ignobilioribus 
exoeptis eriis, qui subtilemtelam texebant, for- 
mosisque et locupletibus mulieribus ojusdem 
artificii peritis. Ac hodie quoque Thebanos et 
Corinthios in Sicilia texendis proetiosis et au-. 
i satis vestibus incumbere videas,. quemadmodum 
Eretrianses olim apud Persas‘, quod priucipes Dario, regi Grae- 
‚eise, bellum infereuti restitissent, | 2 


h) Abulfed. Anna]. ‘ Mosl; tom. III. pag. 517. Peribsnt enim sio 
‚et brevi tempore ad NMuslomorum et Nureddini potestatem ro· 
dibant arces et urbos, quyas ille possederat, Tali Bascher, Ain- 
tab, Dolluo, Isaz, Curaz, Tall Choled, Ravandan, Borg-er- 
Rasas, Hesx-el.Bara, Cafar Sad „ Cafar Lats, Marasch ‚ Nahr 
el Guz er alia. Qtodcungue horum Nureddin expugnaret, id 
statim necossariis et viris muniebat et apparatu. 
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eignen Mutter, und ed jerriß zuerft Zwift, dann förmlicher 
innerer Krieg das Fleine Haus Serufalem. Bald zeigte ſich 
indeffen der Friegerifche Charalier des jungen Koͤnigs in 
vollem Licht, und durch einen kuͤhnen Zug gegen Aſcalon i) 


1154 


hob er fein eigned Unfehn und den Muth feiner Ritterfhaft e 


völig wieder empor. Diefer Zug gehört zu den glänzende 
fen Thaten der Ritter des Abendlandes im Often, meil eine 
Feſtung, welche zweymahl der Macht der vereinigten Chris 
fien des Abendlandes getiogt hatte, dießmahl dem Muth 
der Ritterſchaft des Fleinen Heich6 von Serufalem nad) einer 
Belagerung von neun Monaten erlag. Man muß indeß da» 
bey bedenken, daf die Damahligen Regenten des Aegyptifchen 
Reichs, melde im Namen des ſchwachen Chaliphen herrfc- 


ten, ſchlechte Maasregeln zum Entfaß genemmen hatten, 


dag Nureddin ſich um Afcalon wenig befümmerte, und die 
hriftlichen Graͤnzen damals .ruhig ließ, weil er auf eine 
Unternehmung gegen Damascus Dadte, welche er im fol» 
‚ genden Jahre (1154) ausführte k). Zmey Dinge retteten 
damals das riftliche Reich Jeruſalem. Nureddin fürchtete 
fih vor den Curden in feinen Dienften, und der Zufall 
' führte den griechiſchen Kaiſer und fein Heer an ihre Gren—⸗ 


i) Will. Tyr. lib. XVII. cap. XXI, pag. 923. Missisque nunuils | 


per universos regni Änes, praecipiunt, evocari eos, qui domi 
yemanserant, ut omnes unanimiter die praefixa adesse non dif- 
ferant, propositum ,„ quale deus eis inspiraverit, apevientee, 


Qui ergo vooati fuerant, gratulsbundi et sine mora convenien- _ 


tes, ad 608, Qui se praecesserani; adjunoti sunt — — — Convo- 

catis jgitur universi regni viribus et populo unanimiter con- 

veniente, dominus rex, ‚domizusque patriarcha cum aliis, 

tam secaluribus, quam eeclesiasticis vegni prinsipibus, siguum 

dominicae erucis vivjfisum et wenerabile secum habentes, ante 

urbem praedictam felicibus auspieiis octavo Calendas Februa. 
rii castra metati sunt. 


k) Es kann hier ftatt aller Steben genügen, auf Bitten im zten ä 


Theil zten Abſchnitt im Anbang zu verweifen, mo alles genau 
den Quellen gemaͤß und ſie ausdrücend ſich finder: 
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2162 zen. Mainald von Chatillon naͤmlich hatte die Wittwe des 
legten Fuͤrſten von Antiochien geheyrathet, und ſich groͤb⸗ 
lich gegen Emanuel vergangen; um Rache zu nehmen führte 
Diefer mit Untiochten Krieg !), und wollte hernach gelegentlid) 
in Berbindung mit Balduin Il. gegen Nureddin ziehen. 
Die Umftande erlaubten dem Kaifer zwar nicht, eine bedeus 
tende Unternehmung zu machen m), doch fegte Balduın bie 
an feinen Tod (Febr. 1162) die Feindſeligkeiten mit abwech— 
felnden Gluͤcke fort, machte Nureddin jeden Fußbreit ans 
des ftreitig, und genoß mit Recht des Ruhms, daß er alle 
Eigenſchaften in ſich vereinige, welche einen König ın jenen 
xitterlichen Zeiten, befonders aber in diefen öftlichen, allen 


. I) Wie Rainald foh, daß er dem Kaiſer nicht widerſtehen Fünne, 
fagt Joh. Cinnam: hist. lib. IV. p. 105 ed Paris. Ea quidem 
animo reputans Reinaldus, supra,dicta cum imperatore pacisoi 
parat, verum illo preces aspernante talia instituit. Abjecto 
capitis tegumento, manibus usque ad cubitum detectis pedi- 
busque nudis cum plurimis Antiochenis per medjam incedens 
civitatem ad imperatorem pergit. Appensus erat collo funicu- 
'lus, gladius altera ab eo ferebatur manu. — — — Ingredien- 
ti igitur, oo quo diximus modo, flexus imperator deliotum 
remisit; tum et alia multa, quae ipse voluit imperator, srcrz- 
mentis firmanti,;, tum etiam illad, ut Byz»ntio, prout antea 
fieri consueverat, Antiochiam pontifex mitteretur. Wil: 
beim von Tyrus lib XVII. cap. 23 in fine, wo er dieſelbe Sache 
erzählt, fügt hinzu: ut Letinitatis gloriam verterer in oppro- 
brium et in delinquendo et in satisfaciendo vehementissimut- 


m) Will. Tyr. hist. lib. XVII! c. 25 in fin. pag. 949. Domino 

igitur rege plenam convalescentiam assecuto, praecipit impera- 

tor et voce praeconia notum fieri mandat primiceriis legionum, 

ut certa die versus Halapiam acies dirigant, et machinas cum 

_ bellicis instrumentis ante se faciant portari, ipse cum do.nino 

rege — — — urbe postmodum egressus in eo loco, qui vulgo - 
appellatur Vadum Balerae, subsistit, et exersitus universus. 

Inde missis nuncils ad Noradınam, qui forte Halapiae tun 

erat, obtinet per legatos, quendam Bertrandum, comltis S. Ae- 
gidii naturalem flium, cum quibusdam concaptivis sibi dari, 
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Angriffen ausgeſetzten, Gegenden auszeichnen konnten n). 1162 
Sein Bruder und Nachfolger Amalarich trat in feine Spus 
ten und war anfangs noch gluͤcklicher als Balduin; feine lin» 
ternehmungen genen Aegypten führten aber fpäter, wenig» 
ftens mittelbar, den Sturz der Aegnptifchen Fatimiden, fo 
wie die Erhebung Saladind herbey, und bereiteten alfo den 
Fall feines eignen Reichs vor. Der Vezier Afdal hatte in 
Yegypten Das Unfehn feined Vaters Bedr ftetd behauptet, 
ward endlich wahrſcheinlich auf feines eignen Ehaliphen Ane 
ſtiften ermordet (4121) 0), und hatte einen Fremdling zum 


n) Will. Tys. lib. XVIII, cap. 34 in fine pa2.954, mo bey Bals 
Duind Tod gefagt wird: Tantam autem moestitinm et tot dolo- 
ris intimi argumenta in nostro vel in alio regun pro defectu 
alicujus prinoipis exstitisge nulla tradit historia, mulla prae- 
sentiam hominum tenet memoria, nam exceoptis civibus, in 
"guorum urbes funus introducebatur regium, quorum luctus 
et dolor videbatur sine exsmplo, descendebat de montibus 
fidelium multitudo cum ejulatu prosequans praecedentes exo- 
quias,. Sicque a Berytensi urbe Hierosolymam diebus quasi 
octo continuis non defuit lamentum juge et Juctus horis paene 
singulis renovatys, Dicuntur nihilominus et hostes de 'ejus 
morte doluisse, ita ut suggerentibus quibusdam Noradino, 
quod ſines nostros ingrediens, interim, dum exequiis operam 
daremus, terram depopularetur, dicatur respondisse: Compa- 
tiendum est eg humane indulgendum justo da 
lori eorum; eo quod principem amiserint, qua- 
lem reliquus hodie non habet orbis, 


0) Abulfed, Ann. Moslem. tom, III. Pag. 411. Vectus por urbem 
(Emir-ei-Gojusch.-e}-Aftel) jumento, sentiebat inoommodurr at- 
que ıacdium a Pulvere, quem praecursorum turbs conciruverat, 
lUlis itagae soqui iussis ipse praeibar cum duobus sstellitibus« 
Itaque nudum adorti tres in Suk-es-Sajakela sicis nonfodiebant 
— — — Vixerat per Quinquasginta quinque annos et admini- 
strayerat Aegyptiacı res imperii per annos viginti et octo, quo 
tempore.tam immanos comportaverat opes in pecuniis, in su- 
pellectile atque cimeliis, ut iis ex ejus domb in augustum pa- 
lauium transferendis quadraginta diebus opus Amero Chalifae 
Misrensi fuerit, etiamsi bajuli bestiaeque onsrariae no noctu 
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1165 Nachfolger. Diefer, obgleich er Sunnit und in Badra ge 
boren mar, herrſchte bald ebenfo unumfchränft über den 
Fatimidiſchen Chaliphen als fein Vorgänger; fpäier fam 
Afdald unterdrücdte Parthey wieder herauf, als die Aegyp⸗ 
ter nad des Ehaliphen Amer Tode feinen Nadyfolger Hafet 
nicht fogleidy anerfennen mwollten, fondern eine Zwiſchenre⸗ 
gierung einrichteten, bis Amers Wittwe entbundenfey. Der 
Sohn Afdald , ‘den man aus dem Kerfer gezogen, zur Wlirs 

de ded Vezierats befördert hatte, half Häfet zum Chaliphar, 
hielt ihn aber in einer nody weit drückenderen Abhängigkeit, 
als die, in welcher fein Vater die vorigen Chaliphen gehals 
ten. hatte. So lange der Vezier nur den Chaliphen peinigte, 
nahm fid) Niemand der. Sache an , ald er aber die Schiitiſche 
Lehre zu verfolgen anfing p), ward er ermordet; und um 
dad Vezirat entftanden heftige oft blutige Streitigfeiten. 
Erft ward einer von: Hafets Hausfelaven Vezier, dann Bahr 
ram, ein Armenifcher Ehrift q), und ald diefer ſich durch 


quidem ab opere feriarentur., Marai in Buͤſchings Magazin im 
sten Theil zähle die Schäge einzeln auf, und Renaudot hist. pa- 

" triarch. Aloxandr.- pag. 474- fägt von ibm: Acgyptum summa 
prudentia, aequitste et temıperantia ————— adeo ut felici- 
tas publica ei deberotur. 


p) Abulfed. tom. III. pag. 447. Ipsa Schiitarum attreotaverat saora, 
suppressa in Idan- (seu precum preconio) formula ista: haja 
‚alachsirelamal (adestead optimum opus), quo a seaba- 
lienaverat et absterruerat Alidis faventium animos. 


q) Marai, nad Reiskens lateinifher. Ueberſetzung, die ſich doch 
eher als die deutſche lefen läßt, fagt: prae ceteris pellex Ha- 
feri amioissims negabat, Christianum posse munus Veziri ge- 

Tore, quia Veziri inter cetera officia etiam hoc sit, ut chali- 
fam die Veneris non tantum in templum sed et in ipsum templi _ 

 sanctissimumlocum, Manbar, seu suggestum comitetur, pas- 
sus tamen non fuit, se a destinatione sua averti, ot dicebat: 
Quantum ad hoc, officium poterit illud Baharsmi loco Cadhi 
exsequi- Renaudot fagt, diefer Bahram fep aus der Familie der 
UArmenifiden Könıge gemefen: 
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feine Webereilungen und Unvorſichtigkeiten ſtuͤrzte ( 1136), 1163 
verlor der Chaliph fogar. einen Theil feiner äußern Winde, 
und der Nacyfolger ded Werierd nahm neben dem Titel Ve⸗ 
jier, auch den eined Königs und Gultand an gg). Gebt 
waren die Ehaliphen ohne alte Bedeutung r), dad Vezierat 
ward ein. Zankapfel der Ehrgeizigen, der bald dieſem bald 
jenem zufiel, bis ed endlich an Ibn Razik kam, der den Ti⸗ 
tel eines friedlichen und freundlichen Königs nicht ganz ohne 
Grund annahm. Dieſer Vezier war ed, der nad Abul Ca- 
fem Iſas Tode, den legten Fatimiden Adhed Ledin Allah 
(1160) einfegte, und dad Vezierat feinem Sohne Razif: ef« 
Adel als ein Erbgut hinterließ 5). Diefer fonnte fidy nicht 
zwey Jahre behaupten, ſchon im Laufe ded zweyten ftürzte 


49) Abulfed. Annal. Moslem. tom. III. pag. 469. Aegre ferens ali- 
quis Rodvaniibn el Vakhasch, Armenum illum praeficere genti- 
les suos omnibus muniis, et Muslemos illis subdere, collecta 
factione cum invadebat et in Saidum aufugere cogebat, rede- 
untem deinceps comprehendebat Hafet — idem interes per ab- 
sentiam Armeni suffecerat ei in Vozirum eundem ’Rodvanum, 
titulo Malek el Afdal ornetum. : 

x) Chaliphen waren bid 1149 Hafet, dann Dafer. Dafer ward 1154 

auf Befehl feines Veziers erfchlagen, und Diefer fegte cin fünfe 
jähriged Kind, Abulcafem fa, auf den Thron, do mußte der 
Mörder .. dad Vezirat aufgeben. \ 


M} Auf Anftiften der Tante ded Chaliphen ward er ermordet; Abul« 
feda tadelt auf der einen Seite feine Graufamfeit, Gemaltthäs 
tigkeit, Raubſucht, lobt aber auf der andern feine Talente, feine - 

. Kenntniffe und Dichtergaben. Es heißt von Ihm in. der Stelle 
eined Schriftftellerd, den Reibke zu Abulfeda, Annott. hist. ad 
Abulf. Annal. Moslem. tom. Hl. pag. 755. anführt: Ejus 80-. 
dalitium absölvebatur tantum in sermonibus de varii generis 
disciplinie et argumentis, tam fidem quam litterataram :con- 
'oernentibus aut · do variis belli casibus et rebus politicis dome- 
sticis vol extraneis. Erat po&ta: litteras elegantiores.amabat 
et earum peritos: il unumin eo culpandum , quod nimis acri- 
tor Schlitioae seotae faverit: :; — 
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1165 ihn Schawer, den er gegen den auddrüdlichen Befehl feines 
fterbenden Vaters der Statthalterfhaft- von Obetaͤgypten 
entfegen wollte. Nicht lange hernach erhob ſich einsanderer 
Bewerber (i162), Dargham, gegen. den neuen Vezier, und 
Schawers Flucht führte eine Veränderung der Dinge im 
ganzen Lande, bom Euphrat bis zum Mile, herbey. Scha⸗ 
mer: wandte fi naͤmlich an Nureddin, dieſer nahm ſich des 
verjagten Veziers an, gab ihm Schaaren ſeiner Miethvoͤl⸗ 
ker mit, welche ihm wieder zu ſeinem Amte helfen ſollten, 
und ſtellte an die Spitze dieſer Huͤlfstruppen Die zwey tap⸗ 
ferſten Curden, welche die Geſchichte kennt, Schirfuh und 
feinen Neffen Saladin. Dargham fürchtete zugleich von dieſer 

Seite und von den Chriſten angegriffen zu werden, verſprach 
daher dem Könige von Serufalem einen Tribut, und zwar 
gleich nad der Zeit, als er den von feinen Vorgängern be 
zahlten Tribut aufgefündigt und den Angriff des Königb 
abgeſchlagen hatte t); der Traftat, den Dargham mit Amar 
larich abſchloß, machte ed Tem Letztern zur Pflicht, ſeinen 
Schutzverwandten zu Huͤlfe zu ziehen; aber noch ehe er in 
Aegypten anlangen konnte, war ſchon Dargham von ſeinen 
eignen Leuten erſchlagen, und Schawer wieder in Beſitz ſei⸗ 
ner Würde. Kaum war Schawer Vezier, ſo jerfiel er mit 
ſeinen Bundesgenoſſen, beſonders mit den Curden, wegen 
der ihnen ſchuldigen Belohnung. Er hatte ihnen früher 
ein Dritttheil aller Landedeinfünfte verfproden, ſah jegt 

. feine Unbedadhtfamfeit ein, und wandte ſich an Umalarid, 
um mit diefen unfer den Bedingungen, welche fein Vor⸗ 


—8* Wwilk Tyr. üb. XIX. cap: V. in fin. pag. 959. Vecsm inrercur« 
. ‚rentibus nuntiis,et fama publica Soldanus Därgan edoctus, ho- 
'stei,: quem prius expulerat, cura infinitis Turcorum millibus 
adyentare,' difidens rebus propriis ad eimendicata racurrit suf- 
\ftsgfa. Degatos enim cum verbis:perifieis ad dominum regem 
dirigit, orans et petens: oöntra ängruentes hostos auxillum: 
.ıributum autam non solum -quals'cum' Balduino .rege fuerat 
‚eohstitutum, verum. multo majus-et pro domint regis arbitrio 
praestandum, pollicens subjectionem perpetuam cet; 
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gaͤnger eingegangen war, anzufnlipfen.- Amalarich nahm 1166 
das Anerbieten any half den rüftigen Schirfuh in Belbeis 
einſchließen, gemährte ihm Dort eine ehrenvoge Eapitulgtion, . 
zeigte aber gleich nachher die Abjicht, fi mit den WVortheie 
fen, die er durch Tractate befaß, nicht zu begnügen.  Schirs 
kuh ward bey feinem Abzuge (Det. 1164) nicht allein ohne 
Hinderniß und Aufenthalt aus dem Lande :gelaffen, fondern 
erhielt auch eine bedeutende Geldfumme. von Dem Aegypti⸗ 
ſchen Vezier, der feine Radje an Darghams ganzem Anhang 
ausließ, wie dieſer vorher an den ſeinigen gethan hatte u) 
Dieſe Verbindung der Aegypter mit den Chriſten veranlaßte 
uͤbrigens die Syriſchen Mahomedaner, ſich an den Chaliphen 
von Bagdad zu wenden, damit eine Art von Kreuzzuüg ges 
gen Aegypten audgefchrieben werde v). Die Ausführung 
diefed Mahomedanifchen Glaubenszuges perzögerte ſich drey 
Sahre lang, ald aber endlich ale Anftalten (.2166 ) beendigt 
waren, und die Nachricht von Dem. drohenden. Zuge.der 
Syrer nad Aegypten fam, that der Vezier dem Könige von 
Syrien neue Verfprebungen, um ıhm zu bewegen, Dem Hee⸗ 
re Nureddind, an deffen Spitze auch diesmal Schirkuh ſtand, 


a): Marin Geſchichte Saladins, deutſche Ueberf. (1784 8.) im ıten 
‚Theil S. 75 , giebt erſt eine Nachricht von dieſen Borgängen , 
die viel unwahrfceinticher iſt, ald bey Wilhelm von Tyrus, Dann 
ſetzt ex hinzu: Dargham hatte, um ih im Befige feiner Stelle zu 
befeſtigen, alle Anhänger Shawers umbriagen laſſen; Shawer 
machte ed jetzt mit Darghams Freunden eben ſo· Bepde beraubten 
Aegypten, durch die grauſame Staatsklugheit, derjenigen Gene— 
rald und Emirs, die es Härten: vertheidigen koͤnnen. 


) Bohseddin vit, Saladini (ed: Schultens) Pars Il. cap, I, p. 31. 
Asedoddinus deinde,: propius cognitis exploratisgus regio- 
nibus et rebus Aegyptiacis, rediie inde, infixum pectori ge- 
rons regni illius desiderium, quippo quod vacuum viris, va- 
ouum omnis boni ordinis viderat, ubi omnia temere admini- 
strarentur, inSyriamquecdepititerrelegeie — — — — —. quo 
pacto regiones Aegyptiacas repetere posset, mente agitans, atque 
cum Nureddino :Zenchinde identidem peipendens, constitu- 
enaque, | | 
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1167 In der Wuͤſte einen Hinterhalt: zu legen. Schirkuh entging 
zwar den Nachſtellungen der Ehriften in der Wuͤſte gluͤcklich 
durch die: veränderte Richtung, die .er Dem Zuge der Seini, 
gen gab; Amalarich rüftete aber auf Schamerd Anſuchen die 
ganze Macht feines Reibd, um ihr in Aegypten aufzuſuchen. 
Ehe die Ehriften anlangten, hatten die Curden ganz Aegyp— 
ten mit Schreden erfüut, und Amalarich erſchien gewiſſer— 
maßen als Erretter des Landes, ald er in der Nähe. von 

Cairo eintrafz er ließ ſich aber fehr druͤckende Leiſtungen bes 
gahfen ; der Chaliph ſelbſt mußte fich fogar die Demütbigung 
gefallen laffen, den mit ihm gefchfoffenen Vertrag gegen- alte 
bisherige Form durch eignen: Handſchlag zu befräftigen w). 
Die Curden hatten vor Amalarichs Aukunft ſich ſchon im 

ſichern Beſitz von Aegypten geglaubt, und Schirkuh war nach 
Dberägnpten. aufgebrochen, waͤhrend fein Neffe Saladin 
Altrandrien beſetzte. Schirfuh unterwarf zwar daß ganze 
Said in furzer Zeit, Dafür aber‘ ward Saladin von dem 


w) Will. Tyr. lib. XIX. oap. XVI. in fin. pag. 965. (apud:Bongars) 
Conventionum autem et facti hujus mediatoror, praetentatis 
hino inde partium desideriis et voluntato praecognita, decer- 
nunt domino regi quadrigenta aureorum millia, ducenta mil- 

Ma stetim solventes, reliqua ducenta millia. placitis tom- 
poribus sine difficultate soluturos se #pondentes, ea cöndi- 
tione, eoque tenore, quod dominus rex bona ide , sinsıfraude 
et malo ingenio propria manu firmaret', quod réegno Aegypti 
non egrederetür, nisi prius Sirscono et omni ejus exercitu 
penitus exstinoto, aut de omiibus Aegypti fnibus expulso. 
Placuit Autem partibus comditio. --Dominus‘rex his, - qui a 
Caliplıa missi fuerant, super placitis: comventionibus dextorami 
dodit. Missus est autem dominus Hugo Caesarienais „ mirae 
prudentiae javenis et supfa id, quod solet aetas illa ministrare, 
cirvumspectus,|.et-cum eo quidamı slil, in cajus wanu Calypha 
juxta consonantium placitam paota: fiemaret —- - nom enim 

sufficiens videbatur, siimeo se solans. Soldanus 
obiigarer.ı Dann folgt die Befhreibung des innern Palaſtes und 
der Audienz; das Weſentliche davon finder fid bey Wilken, ar 
sh. 2ie Abih. ©- 97. 198: 
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vereinigten Heere der Aegypter und Chriſten in Alexandrjen 167 
belagert, und fein Oheim, der ihm hernady zu Hülfe eilte, 
fand ed unmoͤglich, der Uebermadht auf die Dauer zu mwıders 
ftehen, capıtufirte, und erhielt aufd neue einen freyen Ab— 
zug (Aug. 1167). Die Befreyung Aegyptens verdanfte 
der Vezier alerdings dem Könige von Paläftina, Dad Ges 
fühl feiner Wichtigkeit und der weſentlichen Dienjte, die er 
geleiftet hatte, uͤberwog aber bey Diefer Gelegenheit in Aa 
larich jede Klugheit, er fegte feinen Forderungen feine 
Schranfen ww), und geriet am Ende fogar auf den Ges 
danken, ſich ded ganzen Landes, mit Hülfe der Griechen, 
gu bemäcdhtigen, ohne ſich um den neulich geſchloſſenen Bere 
trag, oder um die bis dahin beftandenen Verbindungen zu 
befümmern.. Die Sriedifche Flotte, weiche er zu dem Ende 
erwartet hatte, blieb zwar aus, dies hielt ihn aber nicht ab, 
feinen Zug anzutreten, und es fehlte wenig, daß nicht daß 
geſchwaͤchte Reich ihm anheim gefallen wäre, wenn nicht 
die Sräuel, welche das chriftlicdye Heer verübte, die Uneie 
nigfeit, welche in Demfelben über die befte Art zu plündern 
entftand x), den Vezier zur Verzweiflung gebracht hätte, 


ww) Die Bedinaungen, denen fih Shawer unterworfen, und welche 
er ſchon erfüllt hatte, waren hart genug. Abnlfed, tom. Ill, ps 
603. Aegyptii porro et Franci hunc in modum paciscebantur, 
ut hi Shenam (eine Art Eonful) apud Caheram habevent, eo» 
rumque gquites in portis excubarent urbis, ot de reditibus Ae« 
gypti grnn centies mille aureos- scciperent. 


x) Will. Tyr. lib. XX. cap: X. pag!979. Milo videlicet de Planci 
— — — — immoderatam domini regis cognoscens avaritiam, 
volens potius ei morem gerero, quam saluteribus eum monero 
consiliis, consilium dederat ab imtio et obstinate seduleque 
persuadebat,. ut ad hoc potins daret operam, ut negno in prae= 
dicta quantitate multato cum Ca!ypha er Soldeno tentaret, quam 
Caheram et Babyloniam violenter effringere, non quia, ut die ‚ 
eitur, fieri posso desperaret, sed ut tanti laboris emolumentum 
In regis ſiscum videretur introducete — — — praevaluit haee 
- sententia et rogiae aatis laotum est voluntati. In dieſer Form 


REN IiI. B. I. Ih. E3; 
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1168 Er entſchloß ſich endlich, Hüilfe bey feinen bisherigen Fein 
den zu fuhen, und wandte fi” an Nureddin, mwelder in 
dem Augenblick, ald. Amialarid) vor und in Cairo ftand, 
eine Abtheilung feiner Truppen nad) Aegypten ſchickte, und 
zwar unter der Anführung derfelben Männer , die der Vezier 
fur; vorher dreymal mit Hfilfe jener Chriften, gegen meldye 
er um ihre Hülfe fuchte, ‚vertrieben hatte: Daß Amalaridy 
der vereinigten Macht Nureddind und der Aegypter nicht 
widerftehen werde, war vorauszufehen gerwefen ; ‘der Fall 
eines Wezierd, der Schirfuh und feinen Neffen fo toͤdtlich 
beleidigt hatte, war eine natürliche Folge ded Siegs, den 
der Letztere Über die Chriften erfocht; der Sturz der Fatimi- 
den dagegen erfolgte nur nelegentlidy und zufälig. Nachdem 

Schawer getödtet, Schirfuh Vezier des ohnmädtigen Fatie 
miden geworden mar, herrſchte in Aegypten, welches lange 
ſtets eine Beute des Staͤrkſten geweſen war y), Schirkuh 
und ſein Neffe unumſchraͤnkt, behielten aber ihre Verbin⸗ 


(heist die Sache viel glanblicher, ald mie fie Marin Salad; 
ır Th. Seite 106 — 109. erzählt. 


3) Dies -fagt Bohaeddin ganz unumwunden; er giebt auch feines 
Herren Antheil an der Sache fehr genau an. Vita Saladini lib: I. 
cap. Ill. päg. 33. Decernitur itaque communi consilio, capien- 
düm esss hominem (der Vezier); quum visitatum veniret; illi 
enim ipsum 'ssepissime adibant quidem, excepto Asedoddino 
(d.h: Schirfuh), sed ipse Asedoddinum nonnumqusm visi- 
tabat more vezirorum Aegypriacoram equo invectus, tympano, 
lituo, vexillogue praseunte; at nemo ipsum corripere ausus 
fuit ex omni Hla multitudine präeter unum Saladinum, qui 
adventantem excepturus ejus lateri se adjunxit, vestegue ejus 
circa jugulum appreliensa, socios a religuo exercitu compre- 
hendi praerepit; quibus in fugam conjectis spolistieque, Shja- 
werus seorsim in tentorio cıptivus detinetur. Extemplo au- 

| tem decretum aflertur Acgyptiorum per Eunuchum, quo ca- 
& “ put Shjawari deposcitur, — — — Cervicibas amputatum ad 
ips>s xvemitritur caput, mox ad Asedoddinum lionorifica vezi- 
ratus chlamys defersur, qua amictus palatium intrat, Vezirus 

que declaratur, - | 
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dung mit Nureddin bey, und nannten fi, fo Tange Scha⸗1170 
mer lebte, ſtets noch feine Sclaven. Schon im zmeyten 
Sahr (San. 1169) feines Vezierats Farb Schirkuh, und fein 
Neffe, Saladin, fam an feine Stelle. Kaum war Saladin 
Vezier, als er nicht ſowohl aus politifchen Gründen, (weil 
die Staatöflugheit dey feinem unbeflimmten DVerhältniß zu 
Nureddin ihm vielmehr abzurathen. fbien), als vielmehr 
auß einer gewiſſen refigiöfen Aengſtlichkeit, auch den Schate 
ten der Zatimıden » Herrichaft wegnabm z). Aus Schonung 
gegen den franfen Ehaliphen Adhed, ward zwar eine Zeitlang 
der Abbaſſidiſche Chaliph nicht öffentlich ausgerufen, fordern 
Adheds Name nur im Stillen aud Dem Kırdaengebet ausge» 
laſſen, fobald aber diefer Teste Fatımide geſtorben war, 
ward die Sunnitifche Lehre, fo wie die Lehr und Betfor⸗— 
men diefer Secte des Islam zur herrſchenden gemacht; auch ° 
nahm Saladın ſofort das Anfehn eines Abbaſſidiſchen Beam⸗ 
ten an. Seine Macht ſchien gleich anfangs den Chriſten in 
Paläftina fo bedenklich, Daß der König felbft nad) Conftans 
tinopel reifete, um mit dem tapfern Griedifhen Kaifer 
Abrede zu nehmen, wie man der jegt vereinigt wirfenden ° 
Macht der Mahomedaner entgegen wirken wolle; ed fam 
aber, wie gewoͤhnlich, keine gemeinſchaftliche Unternehmung 

zu Stande, ſondern Saladin ward in den folgenden Jah— 
ven weit furchtbater als vorher. Die Stellung Saladins 


z) In diefer Beziehung hebt Bohaeddin fein Lob hervor lib. I. cap. 
IV. psg: 4. — — — nusquam acie contemplstionis neo ad 
seotam, negantem dei attributa, nec ad aliarn religio- 
nis adulterptionem, recto ubigue tenore servato, qui exacte 
responderet canoni purissimo atque a summis antistitibus com- 
probato. Collegorat autem ei doctor Kotboddinus Nissaburien- 
sis compendium fidei, omnia cemplectens, quao scitn creditu- 
que necessaris sub hoc primo membro; cui tam studiose dedi- 
tus erat, ut parvulos suos ipse inde formaret,, quo tenellis in- 
geniis altius ea insiderent, quippe quem viderim praeeeptor.m 
supruch agere, excipientem , quae hinc memoriae mandata 


prompte reddebant. 
Ä ° va 2 
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1174 gegen Nureddin nämlich ward durch: ded Erftern Verhaͤltniß 
in Aegypten gleich anfangs fehr unnatürli, und e6 war 
vorauszufehen, Daß fie früher oder fpäter zu Feindfeligfei« 
ten fohreiten mußten; fie rüfteten fidy auch fhon Einer gegen 
den andern, als zur rechten Zeit Nureddind Tod Saladin 
von der Verlegenheit, feinen Herrn und Wohlthäter mit 
Krieg zu Überziehen, befreyte. Gleich nad Nureddind Tode, 
entftand Streit unter den Generalen deffelben , mweil fi e mit 
‚dem Dbervormund, den er feinen Kindern geſetzt hatte, 
"unzufrieden waren, fie riefen Saladin nad) Syrien, und 
Hemd, Hamath, Damasdcud wurden ihm fogleich unterwor— 
fen (1174 von Det. bid Ende Dec.), die andern Städte 
mußten täglidy daffelbe Schidfal erwarten a). In demfelben 
Sahre mit Nureddin (1175) war aud) Amalarid) geftorben, 

‚und Balduin IV, hatte Die Regierung Überrommen, Diefer 
fand dann, der erwähnten Umftände wegen, den Herrn von 
Moful und die Beherrfcher einiger Syriſchen Städte fehr 
geneigt, fidy mit ihm gegen Saladin zu verbinden b), das 
gegen aber waren fhon damals viele Großen feined eignen 


\ #) Abulfed. tom. III. pag. 631. leitet den Untergang der $amilie 
Nureddind aud von der Ungerechtigkeit her, mit welcher er gegen 
feinen Neffen verführ, ald er ihn zu Hülfe gerufen hatte; Died 
Verfahren veranlaßte große Epaltungen unter den Mapomedanern. 


b) Willelm. Tyr. lib. XXI. cap. VIII. pag. 1001. Dum haec 
apud nos geruntur audiena, Alii Norreddini patruus, princeps 
‘  maximus, et ihter Orientales gentis Parthnrum potentissimus, 
nomine Cotobedi, quod, fratre mortuo, Salahadinus, spretis 
humanitatis legibus, immemor factus suae conditionis et bene- 
ficiorum sibi a patre pueri collatorum ingratus, ita contra do- 
'minum suum adhuc impuberem insurrexisset, congregata equi- 
tum numerosa manu, quorum maxima dicebatur illi esse copia, 
Euphrate transmisso , contra proditores suos, nepoti opem la- 
tusus advenit. Erat autem hic princeps meximus dominus il- 
lius antiquissimae et famosissimae eivitatis Ninive, quae — — — 
ex residuis aedihiciorum et populi restituta, Musula dicitur; 

_ retenta adlıuc metropoleos dignitate in omni Assyria. ' 


Balduin m er? 


Reichs mit dem neuen Sultan von Negnpten im geheimen 217% 
Ginverftändniß c), und feine Unternehmungen in Syrien 
wurden ihm durch eine Reihe von Vorfaͤllen im Reiche von 
Serufalem fehr erleichtert d). Gleich nah feinem erften 
Zuge gegen Sprien hatte Saladin den Titel Sultan ange: 
nommen, hatte fihb ganz als unabhängigen Deren betras 
gen (1175), hatte feine Zeit zwiſchen firengen Religions» 
übungen und den Belhäftigungen mit den Waffen ‚getheilt, 
hatte einen ritterlichen Charafter entfaltet, eine Großmuth 
und Freygebigfeit bezeigt, die ihm Chriften und Mahomes 
Daner gewogen machte; er fah daher mit jedem Tage feinen 
Ruf und mit dieſem fein Anfehn wachſen; doch war er drey 
Mahl bey einem Ungriff auf Aleppo geſcheitert. Er—hielt 
ſich nach dieſer Zeit eine, Zeitlang ruhig, ein gluͤcklicher Ans 
griff auf die Schlupfwinkel der Affaffinen oder Ssmaeliten 
bob aber fein Zutrauen zu fi wieder 5; und er befeftigte nun 
die Aegyptiſchen Hauptftädte neu, und zog an der Spike ſei⸗ 
ner entſchloſſenſten Schaaren gegen Afcalon, die Wormauer 
der Chriften an feinen Gränzen, Ald er vor Afcalon erſchien, 
war Balduin der IV. ſchon von der furdtbaren Krankheit 
angenriffen,. die ihn hernach nie verlieh, und ihn endlich 
jur Regierung unfähig machte; er brach nichts defto weniger 


ec) Bey Willelm. Tyr. l.c. pag- 1002. ſchickt Saladin an den Grafen 
von Tripofiß, et dominum comitom orat, ne suis successibus 
se opponht, sed permittat, se cum Alio Noradini et aliis, qui 
in auxilium venerant, experiri — — — Placuit hoo verbum 
domino comiti, receptisque obsidibus, prout pactis fuerat in- 
sertum, ceteris quoque nobilibus, qui in eadem expeditione 
erant, non sine decenti munificentia dimissis, solutis castris 
ad propria remesrunt. Dicebatur horum omnium verborum 
dominus Henfredus .de Torono, regius constabularius, media. 
tor fuisse, qui praedicto Saladino nimiae familiaritarie 
-affectu devinctus arguobater 


d) U ber die Unterhandlungen mit den Abendländern und bie für 
Das Ganze nit bedeutenden Ereigniffe, welche gleichwohl großen 
Einfluß auf ben Ausgang hatien, kann man bey Wilken naclefen- 


/ 
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1277 bey einer ſo dringenden Gefahr mit einer. Heinen. Anzahl 


von Streitern gegen den Feind. des Glaubens auf (Nov. 
2177). Anfangs hielt er fidy mit den Seinigen innerhalb 
der Feſtung, die ſchrecklichen Verheerungen der Gegendaber, 
welche Saladins Schaaren anrichteten, trieben ihn zu dem 


verzweifelten Entſchluß, mit ungleichen Kraͤften den offnen 


Kampf zu wagen e). Es erfolgte eine Schlacht, und er ers 
focht einen vonftändigen. Sieg h), den er aber unglüclicyer 


Weiſe nicht benutzen fonnte. Wie vorher die verunglückten 


Angriffe auf Aleppo, ſo war jetzt die Niederlage bey Aſca⸗ 


lon ein erneuter Sporn für Saladin,' durd neue Thaten 


feinen Glaubensgenoſſen zu beweiſen, Daß er der von Gott 
auserkohrne Vertheidiger ihrer Lehre fen, als weldyen ihn 
ihre Goiteögelehrten und Dichter fdyon damals rühmten, 
und für melden er feldft ſich hielt g). Während hernach 


e) Will. Tyriens, lib. XXI. cap. XXII. pag. 1009. Dominus rex, 
audiens , -quod fines ejus longe lateque hostium multitudo dif- 
fusa penitus occupaverat, ex Ascälone cum suis egreditur a6 
hostibus obviam ire parat, satius ducens, oum hostibus etiam 
dubio eventu praeliandi fortunam tentare, quam praedam, in- 
condia, suorum stragem sustinere. 


$) Bohaeddind Nachricht von diefem Treffen finder man bey Wilfen, 
Seite 186. Note 525 allein Bohaeddin ſetzt S. 46. (vie. Sal. ed. 
Schultens ) bedeutend hinzu: guumque nullum in vicinia mu- 
nimentum esset » Quo refugere possent ; Aegyptusgue foret re- 


petenda, dispalatos in aviaque delatos complures, multos quo- 
que captos, e quorum numero antistes summus Isa. Atrox' 


hoc vulnus proeliodemum Hiltinensi nobilis- 
simoÄllo potuit persanari, / 


2) In dem berühmten Briefe au feinen Bruder und Stellvertreter 


in Syrien, den Abuffeda aus Ion el Atir, der ihn felbft gefehen 
hatte, genommen umd tom. IV. psg- 33- eingeruͤckt hat, fchreibt 
er von feinem Schickſal im und nach der Schladt bey Afcalon — 
= — — — — — sonon semel ab interitu vix pilum abfuisse, 
neque Imputari suam salutem nisi divinae misericor- 


’ 
\ 


* 


- Balduin WW, 455 


Saladin, in ſteten Fehden fuͤr ſeinen Glauben, feinen Rabe 
und feine Herrſchaft vermehrte, fanf dad feine Koͤnſareich 


Paläftına voͤllig in Ohnmacht, weil Zwietraht und Spal-— 


tüng einriß. Die Krankheit des Ausſatzes machte den König, 
felbit Der beſtehenden Derfaffung nad, des Reichs unfaͤhig, 
feine ältere Schweſter war im Namen ihres füntjährigen 
Sohns erfter Ehe natürliche Reihsverweferin, ihr erjter Ges 
mahl war aber geftorben, und. Age beruhte auf der Wahl 
des zweyten. Dies hatte man allgemein gefühlt, und daher 
einen mächtigen Herrn im Occident durch die Vermählung 
mit ihre zum Schuge Paläftinad werben wollen, hatte des— 
halb auch ſchon dem Herjoge von Burgund ihre Hand antra= 
gen laffen, alö der König, ohne die Einwilligung feiner Baros 
nen zu verlangen, fie- ploͤtzlich mit Guido von Lufignan 
vermählte (1180). Guido hatte alle Figenfchaften eines 
wackern Ritters feiner Zeit, aber Feine einzige, die ihn jum 
Regenten tlichtig machte h), und ftatt Daß die Angelegenheie 
ten des Landes und Saladind Angriffe damals einen Künig 


geforderten, dem alle feine Zreunde- und Vafaten wile ⸗ 


lig gehorchten, fam in. ihm ein Mann an die Spike 
des Staats, der nicht einmal feined eignen Bruders Bere 
trauen hatte %), Schon in diefen Jahren wäre Paläftina 


dia posse, quae non alium ob finem se consor- 
vaverit, quam quem ojus majestas caotr 


h) Will. Tyr. Jib. XXII. cap. I. pag. 1017. — — — — et quam- 
vis nobiliores et prudeniioreg, ditipres etiam in regno 
potuissent reperiri, tum. de indigenis, cum de advenis, penes 
guos multo commodius guantum ad regni utilitatem illa posset 
oollocariz mon gatis attendens, quod male cuncta administrat 
impetus, tamen caussis. quibusdam intervenientibas, juveni 
cuidam satis nobili, Guiduni videlicet.de Liziniaco, filio Ha- 
gonie Bruni, de episcopatu Pietavionsi ex insporeto tradisur, 
infra Psschalia conıra morem solemnia. 

*) Diefer Bruder, Hunſried, der indeß weit weniger Talent — 
old Guido, ſoll geſagt haben: „Wenn ſie den zum Könige machen, 
was wollen fie denn mis mir maden!”- Dielen zwar unverbürg⸗ 


er 


* 


179 


456 Königreih Serufalem. 


1180 leicht Saladind Beute gemorden , wenn ihn nicht andere 
Dinge beſchaͤftigt hätten. Er zog nämlich gegen feine eignen 
Ölaubensgenoffen aus, und die Chriften gewannen Zeit, Die 


Groͤße der drohenden Befahr einigermaßen zu würdigen i). 


Er hatte, wie ſchon erwähnt ward, früher Damascus un⸗ 
terworfen, hatte das glückliche Arabien neu beſiegt, und 
wandte fid) endlicy jest gegen die Länder am Euphrat, als 


ten, aber gewiß fehr befcheidenen Witz hat denn natürlih Gibbon 
nicht überfehen; er fteht Vol. X. Chapt. LIX. Edit Basil. pag. 349. 


i) Die Lage des Staatd mar damals fo bedenffih daß man zwey 
Jahre hernab (1182) fon im voraus auf eine dringende Gefahr 
rechnete und die Steueranlage befchloß, über welche ſich die wich⸗ 
tige Acte bey Will. Tyr. lib. XXU. cap. XXIII. pag- IC 34. fine 
det. Dort Heißt es im Eingange: Haec est forma colligendi 
census de communi omaium principum,.tum ecolesiasticorum, 


guam soeularium , et de assensu pleb is regni Hierosoly-»_ 


morum pro communi utilitate ejusdem regni contra imminen- 
tes necesaitates colligi debet. Decretum est publice, quod in 
qualibet civitate- regni quatuor eligantur viri prudentes et fide 
digni, qui et ipsi jursmento corporaliter praestito, quod im 
-praesenti negotio bona ide debeant vorsari, primo debent dare, 
deinde alios ad id ipsum compellere, de singulis centam By. 
zantiis Byzantios duos — — dann weiter: isi vero praedicti 
quatuor selecti, qui ad hoo deputati sunt, eognoverint pro 
certo, quod alicujus substantia nen valeat ceutum Byzantios, 
sccipiant super eum Foagium i.e. pro foco Byzantium unumy 
quod si non poterint integrum, sccipient dimidium — — 
Quicunquo vero casulia habent, tementur jurare, quod de sin. 
gulis focis, quos habent in villis et casalibus suis, praeter 
supradicta-bona fide dabunt unum Byzantium, ita quod si ca- 
sale centum focos habuit, centum indes Byzantios persolvere 
rusticos eompellst. Erat autem poitea domini casalie, integ 
zusticos ejusdem loci praedictos Byzantios congruis portioni- 
bus dividers. Man wird leicht fehen, wie wichtig die Stelle für 
Steuererhebung und Steuervertheilung im damahligen Europa 
iſt (denn daher nahmen ja die ſe Stände ihre Einridtungen); 
weiter unten verfügen und wachen Die Stände auch über Die An—⸗ 
wendung der AHufage. 


« 


- 
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nad) dem Tode ded gerechten k) Seifeddin Ghazi (1180), 1182 
deffen Sebier getheilt war, und die Heren des Landes wech» 
filten. In Moful war Mafud Nadyfolger Seifeddins, ‚er 
erbte bald auch Uleppo I), welches er alddann feinem Brus 
der Emadeddin Zenghi überließ, deſſen neu erworbene 
Macht Saladin am leichteften zu ftürgen hoffte, und des— 
halb gegen Aleppo zuerft aufbrady ( 1182). Als er in diefem 
Unternehmen ſcheiterte, nahm er einen Vorwand von feinen 
Blauben ber, um fih an Moſul felbft zu verfuchen m), und 
wenn auc der Angriff auf die befeftigte Stadt mislang, fo 
war der Erfolg des Zugs nicht weniger rühmlidy für ihn, 


k) Abulfed. tom. IV. pa. 43. zeichnet ihn fo: decem annos cum 
sribus ımensibus in principatu exegerat, formosus, amabilis ju- 
ventute, statura plonus,, cute candidus, sapiens, aequus, ca- 
stus, admodum zelotypus, adeo ut non pormilteret suum gy- 
necsaeum intrare, nisi eunuchis admodum adhuc pueris. Quam 
primum enim eorum aliquis pubertatis annos attigisset, aroo- 
bat eum aditu sui Harami. Abstinebat etiam a civium opibus, 
quod mirum profecto in lıomine alias avaro, suorumque parco. 


1) Abulfed. tom. IV. pag. 45. Obiba: (Dec. 1181) Maleo es Saleh 
‚Isma@l, filius Nureddini Mahmudi, filii Zenkii, Ailii Acson. 
kori, sua in urbe, Halebo — — — — principatun Haleben- 
sern legabat Azzeddino Masudo, domino Mauselae, filio patrui, 
Maududi, Ailii Zenkii» Et sane Masud Halebum post obitum 
alfinis una cum Mogahed.ed-dino Caimazo couferebat, adibat« 
que haereditate sibi relictam potestatem, Fratri tamen suo, . 
Emadeddino Zenkio, Sangarae domino, paullo post sam per- 
mittebat, roganti, et ejus loco Sangaram suam offetenti. Non ° 
tam iubenti animo, quam quod Caimaz illam permurationem 
illi suadebar , cui adyeısati tum rerum ejus ratio non sinebat. 


m) Boha-el-dini hist. Saladini, ed, Schultens, cap. XX. pag. 49. — 
— — — atque Damascum revectus, audit Mosula ad Francos 
accessisse, sollicitatum instigatumgue eos ad arma Musulman- 
nus inferenda. Eo Mosulitarum foedifragio cognito, ipsos ag- 

- gredi in auimo destinat, ut ita adversus hostem dei, deinceps 
' Islamitici exercitus, una voois mentisque consensione ao 00R 
spirationg agere possent, f ' 
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1184 weil dad ganze Land am Euphrat und Tigri® ihm hul⸗ 
digte n). Jetzt war es vorauszufehen, daß früher oder 
fpäter auch die Herren von Aleppo und Moful würden fallen 
müffen, und in der That ward Saladin. fehon im folgenden 
Jahr durch Uebereinfunft Here von Aleppo (27. Jun. 1185), 
und ed ſammelten ſich ın Damascus um ıhn, als um den 
Mittelpunkt des Jslam, die Bekenner feiner Lehre o). In 
eben dem Maas, als die Mohamedaner einiger wurden; 

zerfielen die Ehriften mehr unter fich fetbft. Zwar hatte man 
die ſchon erwähnte Reichſsverſammlung, auf welcher die 
Steuer befhloffen ward, gehalten, das Ruder der Berwals 
tung ging aber eben in Diefer Zeit auf einer unſichern Hand 
in die andere über. Guido von Lufignan, dem faſt alle 
Große des Reichs abgeneigt waren, hatte anfangs einen 
bedeutenden Antheil an der Verwaltung, bald aber wandte 
fid) des Königs Neigung von ihm ab, und faft alfe Vaſallen 
erflätten laut ihren Widerwillen, unter feinen Fahnen zu- 
> dienen p). Der ſchwache König machte nun den vorher thoͤ—⸗ 
n) Boha-ed-din 1. c. pag.50. Ibi inter ipsum et Modaffereddinum,_ 
qui Charras tenebat, amicitia conflata est, is quippe pavore ex 

‚partä Mosüulae concepto, metuensgue Mosjahdoddinum, porti- 

bus sese adjunxerat Sultani, qui Euphrate tramisso, ut ad pro- 

vincias illas subjugandas animum appulsrat, ita facile se id eon- 
secuturum cernebar} ingressus mox Edessaın, Raccemque ot 

Nisibin atque Serusjum. Praepoauit quoque Chaborae aalra- 

pam, feudi nomine et titulo assignatae. 


0) Boha-ed.din 1. c. cap. XXVII. peg. 57- Aa Sultsnum, interea 
Damasci agentern , undique terrarum legationes conlluere; in- 
ter alias, Sinsjarshahi illa domini Mesepotsmiae, qua fide sibi 
soleniniter data partes ejus se adoptaturum ostendit. Idem Ar- 
belae legati postularunt, jure jurando accepto, ad sua rediere, 


p) Will. Tyr. lib. XXI. cap.XXV. pag. 1036. Erant tamon non- 
nalli, quibus haec mutatio non multum placuit, quorum alii 
-familieribus studiis et caussis occultis ad id, ur displiceres, 
proclive se dabant, alii publicam agentes caussam, ‚et de regni 
statu anxie solliciti, publice.contesiabantur, pratdiotum comi- 
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‚richt begfinftigten Schwager zum Gegenftand feiner Verfol- 1186 
gungen, und Übertrug dem Feinde defjelben, dem Grafen - 
Raimund von Tripolis, noch kurz vor feinem Tode, die 
Reichkverwaltung. Dieſer ſchloß nad) Balduind IV, Tode 
(März 1184), einen Wäffenftinftand auf vier Jahr mit Sas 
ladin, und fhon Damals hatıd man den Reichsverweſer 
wegen feiner Freundgchaft mit dem furdtbaren Sultan in 
Verdacht. Solange der Zohn von Bundes Gemahlin erfter | 
Che (Balduin V.) Iebte, und. den Königde Namen trug; 
blieb wenigſtens der äußere Anſchein der Ruhe, fo fonderbar 

es auch war, daß der Stiefvater des Königs nicht allein von 

der Vormundſchaft feines Stiefſohns ausgeſchloſſen blieb, 
ſondern auch fogar gerichtlich verfolgt wurde, während Rai— 
mund die Reichsgeſchaͤfte beſorgte, und der Seneſchal Joſce⸗ 
lin die Sorge für den jungen Prinzen hatte. Leicht denkt 
man ſich Daher Die Spaltung im Reich, als nach dem frü— 
‚ben Tode des jungen Königb (Aug. 1186) Sybille die Krone 

in Unfprudy nahm, und fie auf das Haupt ihres Gemahls 
feßte. Die Baronen des Reichs theilten fih in zwey Pars 
theyen q), felbit Die Sroßmeijter der beyden Drden waren 


tem tantae administrationig imparem onori, ad procuranda regni 
negotia non posse suflicere; alii vero, quibus de ejus promo- 
tione spes suberat, ut suas moliores facere possont conditianes, 
utiliter factum asserebant. Eratque murmur et vox dissona 
plurimum in populo, juxta id quod —— dici oletꝛ 
Quot homines, tot sententine, 


q) Bernard; Thes. de acgnisit. ierrae sanctae cap. CXLIX. pag. 
784. nach der Ausgabe bey Murat. scriptt. rer. Italic. tom. Vu. 
Comes autem Tripolitanus, regni Balivus, et ceteri principes 
apud Nespolim congregsti, cognita , ‚ut dietum est, Guidonis 
-coronatione, turhati sunt valde, tum propter jusjurandi vio. 
latam religlonem, tum proptor ineptitudinem coronati. Scie- 
bant edim, quod propter ipsius socordism et ignaviam prinoi- 
pum consillo super agendis in regno nequaguam acquiesceret;, 
sed eorum suasiones, qui nullius pensi erant potius sequere- 
tur, ut pecus. Dolentes igitur super regni statu, decreverung 
Hierusälom properare et Honifredum, Guidonis cognatum, (ha- 
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2187 in ihren Meinungen und Neigungen getheilt, und um das 
Ungluͤck voll zu maden, ward ın diefer Zeit des unglückfes 
ligften Zwiftes Saladin von einem der Reichsvaſallen durch 
einen muthwilligen Angriff gefränftr), der heilig geſchloſſene 
Waffenftinftand von Eeiten der Ehriften verlegt, und auf 
dieſe Weife der Angriff Saladins auf das gemiffermaßen 
wehrloſe Reich geredhtfertigt. Ohne Zaudern ſchloß Saladin 
mit dem Fürften von Moful einen Frieden, und erſchien zu 
derfelben Zeit am See Tiberiaß, als König Veit und Raie 
mund von Tripolis in offner Fehde waren. Bey der Dros 
henden Gefahr fühnten fie fib zwar aus, nod ehe Saladin 
mit feiner Hauptmacht bereinbrah, ihr Mißtrauen aber, 
und der Verdacht ded Verraths, der auf Raimund ruhte, 
binderte nichts Defto weniger die Chriften , Fräftige und meife 


bebat enim comitissae Sibiliaoe sororem im conjugem) in re- 
gem Hierusalem ooronare. Asserebat enim Tripolitanus c0- 
nes, baronum regni omnium vota his annuere, neminemgue 

“ excepto templi magisıro in hoe reluctantem habere, Praeterea 
cum ettreugas haberet cum Saracenis, affirmabat, si eos requi- 
reret, illorum habere praesidium. Humfrieds ganzes Benehs 
men zeigt, daß die Sade eine Gabale Raimundd war, der in 
ihm eine Ereatur haben wollte, ſonſt war Humfried IE 
als Guido. , | 


z) Abulfoda Annal. Moslem. tom. IV, pag. 73: Eodem anno capie- 
bat princeps, Caracae dominus, magnam cafilam (i. o catervamı 
itineratorum ad sacra Meccana profisciscentium), eosque in vin- 
cula dabat. Quos Saladinus quidem juxta inducias, cum Fran- 
cis initas , repetebat, Franous autem nolebat reddere, Saladi- 
num irritabat ea res adeo, ut juraret, velle manu sua princi- 
pem obtruncare, si dous se aliquando compotem ejug fecerit. 
Es mar derfelbe Rainald, der ald Verwalter ded Fuͤrſtenthums 

Antiochien auch Emanyel infultirt hatte, und fid dafür der gro« 
fen Demüthigung untermerfen mußte. Dieſe Räuberey verans 
laßte übrigens die berühmte Scene nad dem Treffen bey Hittim, 
welche man ohne die, dabey gemöhnlide Declomation und treu 
nach den Urkunden bey Wilfen ſuden ar Theil 2te Abiheilung 
Seite 268 — 89. 
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Maadregeln u erhreifen. Unter diefen Umftänden fonnte 1187 
der Entſchluß, dem furdtbaren Sultan ein entſcheidendes 
Treffen zu liefern, nur verderblidy für Paläftina feyn, nichts 
deſto weniger ſiegte die Parthey, welche in der Nähe von 
Tiberiaß, ben Hittim, Alles aufd Spiel fegen wollte, und 
man entfchloß fi zur Schlacht. Der Ausgang der Treffens 

war (5. Suly 1187), mie man ihn ermwartet hatte, nur 
Graf Rainold von Sidon, Balian von Sbelin, Raimund, 
von Tripoli, entfamen der völligen Niederlage, welde die 
Ehriften erlitten, und die tapferften Streiter, fo wie ale 
Große des Reichs, murden entweder niedergehauen oder 
mit dem Könige gefangen *), Bier Woden nach der 
Schlacht war ſchon die ganze Küfte, die wichtige Feſtung 
Ptolemais und ein großer Theil des innern Landes in Salas 
dins Händen, und er ſchien nur unentſchloſſen, melde 
Hauptunternehmung er zuerft ausführen folte, ob gegen 
Serufalem felbft,. gegen Tyrus oder Afcalon. Er beſchloß 
endlich, fidy zuerft gegen Tyrus zu richten , weil hernady fos 
wohl Afcalon als Jeruſalem und das ganze ınnere fand von 
felbft falten mußten. Das Gluͤck führte aber unerwartet den 
Ehriften einen Helfer herbey, der wenigftens Tyruß rettete, 
und bald die herbeyeilenden Pilger aus allen. Gegenden des 
Abendiandes um fid) vereinigte. Diefer Retter war Kon 
rad von Montferrat, der ſchon in Conftantinopel den Preis 
der Tapferkeit ald einer der rlıtigften Genoffen des Kaiſers 
Emanuel errungen s), und unter Sfaaf Angelus behauptet 


*#) Weber die Localität und die umfſtaͤnde des Treffens vergleiche man 
Marin Geſchichte Saladins, deutſ. Meberf. ar Th. ©. 6 - 21. 


s) Nicetas ':Choniates in Isaacio lib- I. c+« VII. pag.]199. Erat is 
vir genere Lombardus, Montisfetrati domini ſilius, prudentia 
et fortitudine tantum excellen», ut nonapud Romanos dumta- 

. xat esset celebris, Manueli praesertim carus, ut ab ipsa natura 

et ingenii et manuum dextoritate Juculeuter ornatus, sed apud 
populares quoque suos incelytus. Hic- est, qui maximis Jargiti- 

. onibus a Manuele impulsus, Alemannorum regi restitit, ot 
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1187 hatte. Er hatte fih aus Conflantinopel nah Emanuel 
Tode entfernt, weil Undronicus gegen die fateıner wüthete, 
er fehrte unter Iſaak Angelud zurück, ward mit offnen Ars 
men von ihm empfangen, und fo wenig er aud dem Kaifer 
verhehlte, Daß er feine elende Lebensweiſe tief veradhte t), jo 
mar er ed altein, der durch feine eigne Tapferfeit und durch 
die Hülfe der Lateiner, die er in Conftantinopel felbft ans 
warb, zur Zeit der Verſchwoͤrung ded Branas den Kaifer 
auf dem Thron hielt. Wegen diefer Verdienfte um den Kai— 
fer und das Griehifhe Reich hatte indeffen Konrad auf ganz 
andere Belohnungen gerechner, ald auf die Fufßbeffeidung 
eines Cäfars und die Ehre, eine Schwefter des Kaiferd zur 
Gemahlin zu haben, er ward es müde, um einen leeren 
Drden (denn Dies waren die Halbftiefel der Cäfaren) zu 

dienen, ergriff den Vorwand der Noth feiner Glaubensge— 


Moguntinum episcopum (den Ehriftian), oancellariam rogis , 
superavit, qui cum maximis copiis impressionem in Italiam fe- 
cerat, eumgue in vincula conjestum, aliter se dimissurum ne- 
garit, nisi a Romanorum imperstore juberetur. Tum autem 
‚cum imperstor Isascius ad fratrem ejus Bonifaciam legatos mi- 
'sisser, do sorore Theodora illi despondenda, is vero jam cum 
alia nuptias celebrasset; legati magnae felicitatis loco habue- 
runt, quodhic conjugem amisisser, ac bonum longe majus judi- 
carunt, quam si id confecissent, cujus gratia venerant, Conra- 
dum maximis pollicitätionibus impalsum secum adduxerant. 


-$) Nicetas 1. c. psullo infra. Conradus vero tanta contentione 
imperatoris partes tuendas suscepit, ut ab omnibus divinitus 
missus esseitempore mexime necesserio crederetur , atque ali- 
quando ad imperatorem comedentem ingressus , cum suspirio 
dixit: Utinam ita instans bellum (TV xara FoV Epesrora 
toAkcEuop) curares, uti alacriier ad coenae lauticias ncourris 
(HomeEp yirn rpexedeınvog) et animum in patinis habes. Eo 
dicto jimperator erubait, (EpvIpmdoag za. nufpanörepog 
povreię E@VrTOB) et prehenso Caesaris pallio (Conrad wor Caͤſar) 
oum rısu coecto dixit: Heus tu, sug lempore et ooenabimus 
et bellabimus. 
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noſſen in Palaͤſtina und ſeiner übernommenen Verbindlich— 1187 
keit eines Kreuzzugs, um fi dem Dienft- des Briedifchen 
Kaiferd zu entziehen; und erfbien bey Tyrus, wie vom 
Himmel gefendet u). Dur Conrads Taprerfeit ward Sa— 
ladin genöthigt, die Belagerung von Tyrus aufzuheben, und 
fih gegen Aſcalon zu wenden, welches fidy weniger hartnä— 
dig vertheidigte, und bald von der Königin durch Capitulas 
tion mit der Bedingung übergeben wurde (Aug. 1187), daß 
Könıg Veit, der noch ın Saladınd Geſangenſchaft war, im 
Frühjahr des folgenden Jahrs freygelaſſen würde, und big 
dahin unter Saladins Schutze in Neapolis ſich frey und in 
der Geſellſchaft ſeiner Gemahlin aufhalten dürfe v). Bon 


u) Nicet. Chon. l!b, 11. cap. 1. pag. 207. Wie Iſaak gegen die Wia- 
chen ausgezogen fen (ich muß bier Die Meberfenung, melde durde 
and falfch iR, ganz andern) heißt ed: erConrado quoque Caesari 
mandavit, ut citra cunctationem exiret. Ille vero benevolen- ' 
tiam, quam apud imperstorem invenerat, ut neque afhinitati 
congruenterm nec eliam sude prosapıse. dignitati convenienem 
indignatus , videns prgeteren, mägnas, quas diu conceperat, 
spes plane eflluxisse, praeterguam, quod pedes ornatu illo 
multis commuui er plane vulgato induros vidisset (zeAkois 
Öuoxpouov onodnum Toü modös, TO tov Kawrapay Alyo 
TOPKONUOV), Eo accedebat, quod crucesignatus olim domo 
-ogressus fuerat, et (sTavpoBopnoag oiXudEr) iter saczum 
ingredi diu in animo habuerat, Balsestına jam a Saracenis Ae- 
gyptiecis occupata, et dum in hoc esset, sororem imperatoris 
obiter tantum sibi junxerat. Annnit ille quidem, se impera- 
torem conventurum et ’bellum una administraturum; verum 
cum deus Romanis plures olades per Mysios inferre decrevis- 
set, mutato consilio nave lirmissima et nova conscen:» in Pa- 
laestinam contendit-, Cum Tyri sppulissot, a popularibus suis 
velut numgn alignod susceptus Saracenis restitit, 


v) Bohgeddin Vie. Sılad cap XXXV. pag. 72. naddem er die - 
Grüide angegeben hat, melde Saladin bemogen, nit gegen 
Torus, fondern gegen Aſealon zu ziehen, fahrt fort — — — — 
ad Asenianem, utpote promtius multon gotium, animum iter- 
que rellectit, quam vigesimo et scxto Sjumadao pnsterigris ob- 
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1188 Adcalon eilte Saladin gegen Serufalem, und ſchon menige 
Wochen hernach am Ende des Monats September (1187) 
ward eine Capitulation eingeleitet, welche im Anfange ded 
folgenden Monatd zu Stande fam w). Dieß geſchah, ehe 
noch die Bemühlingen ded Pabftes im Decident Über die Uns 

‚ einigfeit der Chriften gefiegt hatten, und Kaifer Zriedrid) 
feinen Kreuzzug verſprochen, oder die Könige von England 
und Frankreich Anftalt gemacht hatten, den don ihnen vers 
fprochenen außzuführen, glücklicher Weife gelang ed aber dem 
Pabſt Gregor VII. zuerft zur Rettung der aufs neue angegtifs 
fenen Stadt Tyrus x), und hernach im naͤchſten Frühjahr 


— — intor Er locis in ditionem acoeptis, ut Ramla 
Jafne, Darone. Directis confestim machinis verberatam acri- 
terque infestatam urbem, deditione facta, ingreditur, exitu meh- 
sis ad cam substitit, dum socii ejus Gazam, Beitsjebrinum, 
et Nitronem sine caede ac sanguine in potestatem redegissent. 
Inter Ascalonem receptam eandem Musulmannis ereptam — 
ta auinque fluxere anni cet, 


“w) Bobaeddin cap. XXXVI. pag. 73. in lautem Triumph — — — — 
deditur sänctissimae memoriae principi sancta urbs, die Vene- 
‘ris, vigesimo septimo Resjebi, in eujus noctem incidit 00% 
leste iter Mohammedis in Alcorano celebratum. Admirabilem 
profecto, eonvenientissimumgue oasum! tali tempore deum 
- fidelibus restituisse banc civitatem, qua vates ipsorum glo- 
riosissimus inde nocturnum illum per coelestia templa volatum 
capessivit, quod quidem indicio esse potest, obedientiam ope- 
ramque in liborandis Hierosolymis praestitam deo quamı gra- 
tissimam accidisse, Magnam hano magnilicamque. victoriam 
doctissimorum hominum maxima honestavit frequentia; atque 
adeo quidquid uspiam excellentium ulla in arte virorum. 


x) Bernard. Thesaur. de acquis. terrae sanctae Cap. CLXVIIT. Bey 
Murat. scriptt. rer. Ita]. tom. VII. col. 803. Marchio. jsm in 
mari vietor, (durch die Flotte, ganz befonders Durch Die Zapfere 
keit eines Spaniſchen Ritters, den die Geſchichten der Zeit den 
grünen Ritter nennen) his cognitis, quodque Saraceni ad de- 
mölitionem murorum plurimum intenti erant, jussit portis re 

⸗oratis Christianos egtedi, et adversus exercitam Saracenorum 


Zwifhenzeih 465 


(1188) zum Schuk ded ganzen Landes Paläfina aus den 1:88 
verfdhiedenften Seegegenden eine fehr- große Anzahl von 
Herren und Rittern zufammenzubringen y). Diefe Streiter 
famen zu Schiffe an, und fanımelten fid) zunaͤchſt um Guido, 

der aus der Befangenfihaft eben entlaffen mar, fo, daß er 

im offenen Felde ſich mit den Ungläubigen meffen, und 
endlich fi vor Ptolemais lagern Fonite. In dieſer Zeit 
veranftalteten endlich die Hauptnationen Europas unter ihs 

ren Fürften den alänzendfien Zug, melder bis an noch 
unternommen worden. 


b) Dritter Kreuzzug— 
1) Deutfher Zug. 

Obgleich die deutſche Nation die Erfte wat, welche den 
Aug nad) Paläftina unter der Anfuͤhrung ihre Kaiſers ans 
trat, fo hatte fie doch jeßt eben fo mie bey dem erften Zuge 
lange gezdgert, ehe fie ſich dazu entſchloſſen Hatte, und der 
Entſchluß felbft war weniger Felge einer ruhigen Ueberfes 
gung , ald einer plöglichen Bewegung. Schon ehe Serufas 
lem gefauen war , erfdienen drey Abgeordnete aus Palds 
fiina bey Pabft Luciuß III, melche Ddiefer bey der engen 


confligere pugna forti. Sataceni vero cognito Christianorurk 
subito et inopinato impetu super eos, dei virtute fractis viri- 
bus convertuntur in fugamı Corruerunt autem ex eis in gla: 
dio Christianorum humero fere mille. Hano tictoriam supef 
exercitum Saladini ohtinuit marchio Conradus die cifcumeis 
sionis dominicaes; obsidio vero die Calend. Noyemb. .‚fustat ins 
choata. Tuno Saladirius se a Christiänis subsctum oörnens’ in 
Occiduo solis jussit machinis &t pettaviis ignem immiti #6 
amota nocte subsegueüte obsidione rediit Damascum; 


y) Jacob: de Vitrisco dap. XCVIII. pag. 1120. (bey Bongars) Nam 
vir nobilis,et isi seivitio dei probstissimus Jacobus de Avesnia 
 secum Flandrenses, Brebantinos, Frisones adducens et Oppor- 
tuto tempore advenieus, sua ante Accon ſixit tentoria. Mul- 
titudo insuper nobilium et aliorum do Campania st Burguris 
dia, nec rion qui de Italia adveneränt; non lömgo tempor⸗ 
post, ad praedictam applicuerunt eivisatem, 


Schloſſers A. G. III. B. L. Thl. ri 
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1188 Verbindung von Deutfchland und Stalien mohl am erften 
i in das letztere Land hätte abordnen follen 2); weil aber 
Zriedrid ganz neulich wieder eine feindfelige Stellung ges 
gen Rom angenommen hatte a), ſchickte er fie erſt nad 
Sranfreih und England. Sobald nämlidy Friedrich den - 
‚obenermähnten glänzenden Reihe» und Krontag- in Maynz 
gehalten (1184) harte, war er nad) Italien geyangen, um 
feinem Sohn den Befig der Königreidhe Neapel und Sici— 
lien, nach denen er mit den Waffen, geftrebt hatte, durch 
Heurath zu verfhaffen, und zugleich die Mathildifchen Gü» 
ter, die er ald Reichsgut und als einen Theil von des als 
ten Welf Erbfchaft in Befis genommen hatte b), zu. bes 
haupten. Die Heurath des jungen Heinrichs mit Eonſtan— 
tia **), der Schwefter und ‚Erbin des damaligen Königs 
"Wilhelm II., der Tochter Rogers II., eine blos politiſche 
Verbindung, weil Conſtantia mehr als zehn Jahr aͤlter als 
Heinrich war, ſuchte der Pabſt zu hindern, die Maͤthildi— 


2) Es waren der Patriarh von Zerufelem, Herafliuß, der Groß— 
meifter der Tempelherren, Ernald, und der Großmeifter der do» 
. fpitaliter, Roger. 

a) Schon damals hatte ſich Friedrich mit den unruhigen Römern 
eingelaffen, und diefe, im Vertrauen anf den Faiferliben- Bey: 
fall, hatten fih aufs gröbfte gegen Pabſt Pius vergangen, und 
ihn endlich gendthigt, feine Nefidenz in Brrona zu nehmen, 


b) Auch Die während des Schiema abgefegten Bifhöfe waren immer 
noch nicht wieder eingefegt; diefe Einfegung ſuchte zwar der Kais 
fer ald Gnadenſache nad, er drohte aber zugleich. Arnold. Lu- 
bec. Chron. Slavorum oap- X. Leibn. scriptt. rer. Brunsvic. 
tom. I. pag. 664. Hoc taliter infeoto negotiö tractabant inter se 
dominus papa et imperator de patrimonio dominae Mechtildis, 
matronae nnbilissimae, quod imperator in possessione habebat, 
\ dicens ab eadem imperio collatum , dominus’ papa a converso 
sedi apostolicae ab eadem datum affirmabat. Cumgue in argu- 
mentum probandi testamenti ex utragque parte privi-— 
legia porrigerentu r, nullo fine caussa terminata est 


Ä >) Sie mar damald ein und drebbis Jahr Mr und alfo zehn Jahr 
Alter als Heinrich VI. 


ER ; 
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fhen Guüͤter hatte er groͤßtentheils in Beſitz, er war üͤber⸗ 1288 
Died wegen der Biſchofswahl in Trier c) in Streit mit dem 
Kaifer, die Ankunft Deffelben in Stalien konnte ihm alfo 
nicht erfreulich ſeyn. Lucius ‘weigerte fib ftandhaft,- den 
jungen König der Deutſchen aud) ald König von Stalien 
anzuerfennen, (daß er ihn nicht frönen wollte, fo fange 
fein Vater lebte, Fonnte andere Gründe für fid) haben), 
er bedrohte Friedrich felbjt wegen der Trierifhen und Mas 
thildiſchen Angelegenheit mır dem Banne, hätte ihn aud) 
gegen ihn gefcdhleudert, wenn er nur nicht felbft unftät und 
flüchtig gewefen märe, und Berona, fo wie die anderen 
Lombardiſchen Städte, welche jegt dem Kaifer freundlich 
gefinnt maren, ihn nicht bedeutet hätten, daß fie ihn im 
ihren Mauern nicht Dulden würden, wenn er einen geiftlis 
dien Prozeß genen Friedrich vornehmen wolle. Daffelbe 
Verhaͤltniß blieb, als (Nov. 1185) Urban IM. auf Lucius 
folgte, und die Zeindfchaft dauerte fort. Heinrich, welcher, 
ohne daß man den Pabft gefragt hatte, deutfher König. 


0) Arnold. Lubee. I. o. Volomarus quidem prior a saniore parts 
electus est, Rhudolfus (von Zähringen) vero posterior a parte 
infirmiori. Cnmque schisma inter oos esset, Volemarus, quasi 
de canonica electione praesumens, ad sedem apostolicam appel- 
lavit; Rhudolfus vero ad imperatorem se transtulit. Imperator 
vero audiens, quod factam fuerat propter dissensionem, in- 
vostitaram dedit Rhudnlfo. Apostolicus itaque affirmabar 
partem Volcmari propter canonicam elsctionem , ei im perator 

" pro Rhudolfo erat propter electionis dissensionem (nad dem 
oben ©. 249. angeführten Artikel ded Wormier Eoncordatd) sic- . 
que ab invicem discesserunt, ut quivis suam partem diceres 
justiorem. Volemar bleibt beym Pabft, Ddiefer citirt Rudolf, 
dad nimmt dec Kaiſer übel, läßt aber doch Rudolf hinreifen: ip» 
sum tamen, nd contumax videretur, ad audientiam venire hor- 
tatus est, mittens secum duos decretistas ot legästas 
dAuos; decreristas quidem, ut pro Rhudolfo esset justitia oa- 
nonym;, legistas, ut pro sna parte starent jure legam. Es er« 
fofste, wie in allen Prozeffen, wo die Jurisprudenz fi ſelbſt 
überlaffen it, fein Eprug, und Rudolf ging zum Kaiſer zurück 

© 92 
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1188 geworden war, mard audy in Stalien auf dieſelbe Weiſe 
erwaͤhlt, nachdem Friedrich durch die Rüdgabe von Crema 
und durch andere Vortheile die Mailänder fefter an ſich ges 
Intpft hatte. Auch die Verbindung Heinrich mit der Er- 
bin von Neapel und GSicilien fonnte Urban nicht hindern, 
fondern die, Hochzeit ward mit ganz ausgezeichneter Feyer⸗ 
lichkeit in Mayland begangen (d. 27. Jan. 1286), und der 
neu gefrönte König z0g fogar in die Gegend von Nom, um 
den Pabft und alle, welche es noch mit ihm hielten, in 
Verbindung mit den rebellifhen Römern zu berauben und 
zu bezwingen, Schon früh hatte er in Deutfchland den 
Freund des Pabfted, den Erzbifhof Philipp von Coͤln an⸗ 
gegriffen, ald diefer im Vertraueu auf die Unterftligung 
des Pabfted feinem Könige den Gehorfam werfagte d), und 
nicht blos mit Rom correfpondirte, fondern auch mit dem 
aud Deutſchland vertriebenen Herzog der Sachſen, und mit 
dem Könige von England, bey dem er ſich aufhielt, in eio 
nem verdädtigen Einverftändniffe fand. In Stalien zeigte 


a) Philipp hatte Augsburger Kaufleute angehalten , und ihre Güter 
in Beſchlag genommen, fie mandten ſich an den jungen König, 
er ließ ihn vorfaden und Philipp erfhien auf drey Vorladungen 
nit. Endlich Arnold. Lubec. Chron. Slav. Cap. XI. pag. 664. 
dure hoc accepit archiepiscopus, dicens, neminem posse duo- 

bus dominis servire, et ideo non posse duos principes regnare, 
Cumqgue haeo verba ad regem perlata fuissent, iratus est valde 
et indicta curia eum ad audientiam venire praecepist. Qui cum 
non venisses, aliam ei curiam praefixit, sed cum nec tunc ye- 
nisset, tertiam. ei apud Moguntiam indixir- Qui acquiescens 
oonsilio amicorum suorum venit illuc cum multis nobilibus. 
Actum autem fuit clangalum cum illie, ut singuli per 
noctem venirent et regi sacramentum fidelitatis 
facerent. Episcopus autem videns se circumventuni, fecit, 
quod neoessitas imperabat et regi ad voluntsitem respondebat- 
Expurgabat autem se 'saoramentallier de verbo supra dieto. 

‘- Unde arguebatur hoo modo jurans, quod pro nullo oontemtu 
regis hoo verbum locutas fuerit — — — prasteroa trecentas 
zmarcas ei eomposuit. 
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er gegen die Biſchoͤfe der päbftlihen Parthen fhon damals 1188 
den milden und barbarifhhen Character, der ihn hernady 
zum Schreden und Abſcheu feiner Zeit machte e), und Fries 
drich that wohl, daß er ihn nach Deutſchland zurüd ſchick— 
te, und einftweilen allein in Stalien blieb. Während der 
Kaifer in Stalien den Pabft verfolgte, bildete fid) in Deutfche 
land eine Verbindung der Bifchöfe gegen ihn, und Heins 
rich VI., als er dieffeitö der Alpen anlangte, hatte mit den 
Verbundenen zu fämpfen. Dreyzehn deutſche Bifchöfe, uns 
ter denen Conrad von Maynz, Volkimar von Trier, Phis 
fipp von Coͤln, Berthold von Mer die vornehmften waren, 
hatten eine foͤrmliche Verſchwoͤrung gemacht, und Heinrich 
hatte nicht Anſehen und Erfahrung, genug, um ihr Begin— 
nen zu vereiteln, Friedrid) felbft mußte daher ſchnell nach 
Deutſchland eilen, um ihnen entgegen zu rüden, Wie er 
anlangte, verlor erſt Volkmar, der päbftlihe Erzbifhof von - 
Trier, durch Rudolf von Zähringen alle weltliche Güͤter des 
Erzbisthums, dann verjagte Friedrich durdy einen Zug nad) , 
Lothringen den Bifhof von Met, befchdete alle auderen 
feindfeligen Biſchoͤfe, und verheerte Das cöllnifhe Land, bis 
Philipp feine Vergebung fuchte, und um eine perfönlidye 
Unterhaltung mit ihm bat, melde freilih fruchtlos blieb, _ 
Der Erzbiſchof unterhielt nah mie vor feine Verbindung 
mit dem Pabjie, driedrich aber ließ alle a die aus 


'e) Arnold. Lubee. ]. c. pag. 667. cap. XVI. - — - Filias voro im« 

poratoris perturbationis hujus oaussa non parva exstitit. Nam 
‘sub ipso 1empore in Longobardia positus, episcopum quendam 
ad se accersiri juasit, cui etiam dixit: dic, cleriee, a quo inves-, 
titaram pontificalem suscepisti? Etille; adomino papa. 
Cui rex rursum, dic, ait, a quo investituram pontificalem sus. 
 eepisti? Et ille: a domino papa, Cumgue tertio iısdem 
verbis eum requisivisser, dixit episcopus, nihil de regalibus 
possideo, neo ministeriales, noe curtes regias habeo: idcirco 
de manibus papae parcochiam, cui praesurm, tenco, Tano rex 
indignatus praecepit servis suis, ut . eum cäederent, “ et 
in luto ——— coneuloarent. 
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1288 Deutfäyland nah Stalien führen, befesen, den Boten ded 
Erzbifchofs Die Wege verfperren, und ibm felbft andeuten, 
fih auf der Reichsverſammlung in Selnhaufen nicht. fehen 

zu laſſen, weil er endlid von Reichswegen feine Ungelegen, 
beiten mit dem Pabfte berichtigen wolle: Konrad von 
Mahynz fügte fih früher f), führte nicht: blos den Vorfig. 
auf der Verſammlung, fondern ließ fi) aud) gebrauchen, 
dad Schreiben der deutfchen Bifchöfe an den Pabft zu ent» 
werfen, welches allen feinen bisherigen Schritten, To wie 
denen feiner. Verbündeten, geradezu widerſprach g).- Auf 
dieſe Weife fah ſich der Pabft von den deutſchen Biſchoͤfen 


f) Die Rolle, melde Conrad fpielte, mürde manchen der erften. 
Windfahnen der neuften Zeit Ehre maden, denn in Gelnhäufen 
iR er gegen Philipp und feine Parıhep dad Hauptinftrument, im 
vorigen Jahr aber, ale die Hochzeit in Mailand aefriers wurde, 
und Philipp, weil er meinte, er werde doch am Ende nicht gegen 
den Stachel lecken fönnen, nad Stalien gehen wollte, hatte er 
ihn abgehaften, feine Reife zu vollenden. Es heißt darüber bey 

Arnold. Lub, cep. XIV in fine ; Cumque archiepiscopus cum 
malito comitatu iter arripuisset, inseoutus est eum summa ce- 
leritate nuncius srobiepiscopi domini Conradi Moguntini, 
omnino dissusdens hoc iter, dicers, eum de hoc convivio 
numqusm Colonism reversurum, Qui timens sibi juxta com- _ 
monitionem ejus simulata infirmilate excusstum se rogavit a 
nuptils suis. Unde magis suspecius habätas est azege et servis 
suis. | 


8) Diefer Brief ſelbſt ſteht ben Radulphus von Diceto; nach der von 
| mit angefellten Vergieihung glaube-ich aber, daß der Inhalt 
aus. ber Angabe des Arnold von Lübeck hinreichend erkannt wird. 
Dors ſagt Conrad zum Kaiſer l.c.; Sine, si placet, scribatur 
domino papae, ex persona Spisooporum, in quibus commonea, 
fur, ut ga, quae ad pacem sunt, vobiscum sentiat et jastitiam 
vobis in his, quae juste ab eo exiguntur, faciat Placuit impe- 
zatori et ommibus episcopus quod dixerat, Et ad voluutatem 
imperatoris soripta est epistola, signata bullis episcoporum 
omnium et perlata ad deminum papam. Qui cum legisser 
epistolam, obstupuit de immutsitone episcoporum ; quia ipse 
vidoebatur causam pro eis sumsisse, ipsi voro do oauasa cecidisse. 
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verlaſſen, von feinen Römern verjagt, in Verona kaum 
geduldet, mwie-er feinen. Zorn gegen den Kaifer auslaflen 
wollte, fogar aus der Stadt gewiefen 1); fo flarb er ohne 
einen meitern Schritt gegen Friedrich gethan zu, haben, 
bon der Gemeinſchaft mit Deutfchland ganz abgefdhnitten. 
Friedrich hoffte zwar nad des Pabfted. Tod den einzigen 
Freund ded Römifhen Hofes in Deutſchland, den Erzbiſchof 
Philipp, deſſen ſich damals die Coͤlner Buͤrger annahmen, 
leicht zu unterdrüden ,.fand aber bey dieſer Unternehmung 
ganz unerwartete Schwierigkeiten. Philipp und alle Übrige. 


Gegner des Kaiferd fanden in genauer Verbindung mit - 


Heinrid von Sachſen, und durd ihn mit dem Könige 


ven England, bey dem er ſich aufhielt; Friedrich aber ſchloß 
ſich an den König von Frankreich an, der mit jenem in ſte⸗ 


1188 


ten Kriege war... Im näcften Sabre ließ der Raifer eine - 


Bruͤcke über die Moſel ſchlagen, um eine Armee hinüber zu 
führen, meldye in Verbindung mit den Franjofen dad Engs 
liſche Gebiet in Franfreidy angreifen ſollte, die Coͤlner ‚hat 
ten fhon vorher auf Philipps Rath ihre Stadt befefiat, 


fie vernichteten jegt Diefe Brüce, und erbitterten dadurch 


Friedrich / aufs Aufferfte gegen ihre Stadt. Erft fandte Die: 
fer die Seldrifhen,Bafallen gegen den Bifhof von Utrecht 


als Verbindeten der Cölner, dann folte fein Sohn mit 


allen Lothringiſchen Vvaſallen von der Seite von Coblen; 


ber, wo fie ſich gelagert hatten, Eoͤln ſelbſt angreifen, und 


die Rheinfifffarty der Edlner hemmen i). Diefer Plan 


bh) Arnold. Lubee, l.o, — — et veniens Veronam, imperatorem 
* legitime citatum pro capitulis supra scriptis excommunicare 
decrevit. Ad quem accedentes Veronenses dixeruni:s Pater, 
servi et amici domini imperatoris sumus, roga- 


mus sanctitatem vestram, ut eum in nostra civi-, 


tato nobis psraesentibus non exoommunicetis. ces, - 


.i) Godefr, Monacli, ad ann. 1187. apud Freher. tom. L pag. 347. 
In assumtione $. Marise curiam habuit Wormatise, ubi coram 
principibus qusrimoniam fecit de archiepisoopo et Coloniensi- 
bus, quod transitum ei por terram suam et imperli vetare ei 
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1288 Friedrichs fcheiterte, als die Lothringer ſich wenig um Heine 
richs Zorn fümmerten, fo heftig er ihn auch Außerte, und 
einen Zug vermeigerten, zu dem fie nicht rechtlich verpflichs 
tet zu ſeyn glaubten; fie ließen fit) auch durch die lauten 
Klagen Friedrichs auf einer Verſammlung in Trier, Daß 
er noch im hohen Alter fein Faiferliched Unfehen auf Die 
Art verachtet fehen müffe, nicht rühren k), doch fügte ſich 
Philipp und feine Eölner, fo bald Friedrich dad Kreuz nahm. 


Lange hatten‘ damals ſchon Die Könige von England 
und Frankreich dad Bellibde eined Kreuzzug abgelegt, lange 
ale Anftalten zu einem folhen Zuge getroffen, ehe ed Frie— 
drich einfiel, an ein Unternehmen dieſer Art in feinem ho» 
ben Alter zu denken 1); er ward ploͤtzlich durdy die Rede 


vorbum tam probrosum de eo disseminare por orbem Roma, 

num non timuissent,. Itaque a festo $. Jacobi Rhenum claudi 

jussit Coloniensibur, ne frumenta vol vina solito moda ad eos 

descenderent, Tuno etiam inter Baldewinum, Trajestensem 

episcoopum, et Ottonem, comitem de Gelre, bellum grave com- 

mittitur pro terra Velewe, caedes ot inoendia grassantur; 

quod voluntate imperatnris agitari ferebatur, quo minus suxiliä 

illas partes ferrent Coloniensibus et np naves in superiora ire 
potuisgent, 


k) Godefr. Monach, 1. 0. pag. 349, Imperstor natale domini agis 
Treveris, ubi publioe zoll curias ot senatui oonquestus est, 
quod in provecta aetate cogeretur a Coloniensi elero, exercitum 
adunafe et terram imperli sui vastare contra suam voluntatemr 


I) Wie wenig ein folder Zug in Friedrichs Lebensplan lag, ſieht 
man befonderg aus feiner‘ Antwort auf den Brief Heinrichs IE, 
von England, ald ihn dieſer um Erlaubniß des Durchzugs geber 
ten hatte. Der Brief lautet: Fridericus, dei gratia Romano- 
rum semper Augustus, carissimo frarri Henrioo illustri , regi 
Angliae, salutom et dilectionem : Noveris, laudabile proposirum 
tuum, guod suscepisse to suggeris ad servitium dei faciendum, 
nobis plurimum somplacere; unde ad illud servitium facien. 

‘ dum tibi ooneilium et auxilium im Christi nomine promüti. 
mus foramgus vietuelium tibi er illis qui tecum ad dei hong- 
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des Legaten bewegt, und erklärte feyerlih auf dem Dfter- 1188 
frontage (1188) in Maynz feinen Entfhlußz Die reine 
Wirkung eincd augenblidlich angefachten Feuers feiner ed» 
len Heldenfeele, und Folge eined ploͤtzlichen Ausbruches des 
heiligen Unwillens mar dieſer Entfchluß, den er hernach 
mit der befonnenen Klugheit eines reifen Alters und der 
reihen Erfahrung des Lebend und Krieges ausführte m), 
und in einer Weife, welche feiner großen Seele und der ho— 
ben Vorſtellung von Megenten» Ehre und Kaiferwürde,- 
welche er gefaßt hatte, eben fo angemeflen, al$ feiner Ein» 
fiht und Klugheit würdig war. Der Schreden, welden 
die Nachricht von Friedrichs Entfhluß über Saladin und - 
deffen Umgebungen verbreitete, zeigt und die Achtung ‚-mels 


rem militabunt prompta voluntate et prono desiderio, Deo 
cooperante, secundum petitionem suam providebimus; maxime 
autem in socictate cariesimi nostri amici Philippi regis Fran. 
corum et ea duxenie gratia, qua zlos invicom intelligimus as- 
soolatos, 


m) "Darüber —— man am beften eine gleichzeitige Nochricht, 
welche fonft weniger Werth bat, als Tagenos Bericht. Expedit, 
Frider. Imi imperst- Barbaross. bey Canisius ed. Basnago 
Vol. III. Tom. 2. pag.517 qq. In medio Quadragesimae, quae 
nano evenit sexio Calendas Aprilis (1188), ouriam indixis apud 
Moguntiam , quam recte curiam dei voluir appellari. In- 
texea vir-quidam religiosus, literarum scientia praeclarus et 
suavis eloquio, Henricus scilioet, Albanensis episcopus, in ea- 

- dem expeditione ut praedicator egregius, primo ut diguum 
adivit imperatorem ;a quo, ut decuit, satis accurate recpptus est 
et benigne — — — — Adveniente curiae termino convenerunt _ 
plures episcopi, marchiones, et, barones ad locum designatum 
oum innumerabili peregrinorum multitudine et tam imperstor 
quam ejus ſilius, episcopi multi et principes se publice voto 
et promissione itineris astrinxerunt. Sed quia tam arduum 
negotium moram et praeparationem itineris poscebat, visum 
est imperatori, ut proposita expeditio a 'solemnitate instantie 
Paschae in annum protelaretur et nono Calend. Aprilis in festo 
Scti Georgiä peregrini omnes simul in itinere apud Batisbonam 
sonvenirent, 


/ 
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alten Voͤlkern, Glaͤubigen und Unglaͤubigen, ded Deuts 


fhen Kaifers Talente und fein Muth eingeflößt harten n). 
Daß er eine Geſandtſchaft an Saladin ſchickte, und ihm 


die 


Verbindung, welche er als Oberherr der nach Aegypten 


handelnden Seeſtaaten Italiens vorher geſchloſſen hatter 
foͤrmlich auffündigen ließ, iſt ausgemacht o), fein Brief an 
Saladin und Saladins Brief an ihn, find, menn nicht un⸗ 
aͤcht, was hoͤchſt wahrſcheinlich ift, doch ganz gewiß bender 
Helden durchaus tunmürdig p).. Mit dem Sultan von Ico— 
nium ſicherte er hernad) die früher ſchon befiandenen freund⸗ 


=) Ben Bohaeddin heißt es vit. Salad. ed. Schultens Pars I. Cap. 


\ 


$ # 


- LX1. pag. 110 darüber: Principio illius mensis, anno quingen- 
tesimo octogesimo et quinto a parte Halebi, litteraeperferuntur, 
datae ab filio Almalicho Addshiro, quibus significabat, verum 
esse, regem Alemannorum pertendisse Constantinopolim in- 
gentibus cum copiis; ducenis millibus secundum quosdam, ae- 
cundum alios ducenis et sexeginta millibus: eumque in regio- 


‚ mes Islamiticas iter porro intendere- Id Sultano multo acer- 


bissimum asocidit; qui hac de caussa sibi homines undique ad 
bellum sacrum evocandos et excitandos esse judicavit, quin et 
Chalipham temporis illius certiorem reddendum. Abalfed. An- 
nal. Moslem. tom. IV; pag- 107 fagt aber: Muslemos ille rumor 
adeo exsternabat, ut perditem omnem omnino Syriam arede- 
rent. Sed multo aliter decreverat deus, qui famem et pestem 
in lıostem immittebat, a ins plurima ejus pars ipsa. in 
via poriit. 


0) Godefr, Monachus ad ann. 1188. pag.’349. In ascensione do- 


mini comes de Deitce Heinricus profectus est, quem misis 
imperstor ad Saladinum regem , ut foederi, quod mutuo nupor . 
Pepigerant, renunciaret, et quod amieus ejus esse non posset, ” 
imo lhostem futurum es totum Romanum imperium contra 
eum moturum, nisi cet, cet. f 


p) Diefe-Briefe bat Maimbonrg verworfen, Marin d. Ueberf. ar Th. 


© ı2ı vertheidigt fie. Sie fcheinen mir die Spuren ihrer Une 
achtheit an der. Stien zu tragen, fie Rechen bey Baronius aus 
Matıhäus von Paris, auch in Richardi rogis iter Hierosolymi- 
tenum cap. vu, bey scriptr. zer. Anglic. tom. II. peg: 258-259. 


— 
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ſchaftlichen Verhaͤltniſſe **), fandte air an ihn, 1188 
um den Durdyug durch fein Land zu erhalten, und der 
Sultan erwiederte die Geſandtſchaft durch eine andere, der 
ren Glanz, zahlreiche Begleitung, und Uufzug in ganz Eus 
copa Auffehen erregte q). Friedrich Fannte alle Schwierigkeiten 
eines Zuges, den er ſchon einmal mit feinem Oheim Con» 
rad gemacht. hatte, er dadıte c „ fein hohes Alter und an 
die große Wahrſcheinlichkeit, day er fein Brab im heiligen 
Lande finde, Darauf waren feine Unflaiten vor der Abreife 
berechnet, dieſe Abreiſe felbft aber beſtimmte er erſt auf 
May des folgenden Jahrs, um alle deutſche Sachen erſt 
in Ordnung zu bringen, und feinem Sohne alles friedlich 
zu hinterlaſſen. Erſt wurden ſehr weiſe Bedingungen auf« 
geſtellt, unter melden man allein nur zum Zuge ded Kai— 
fer zugelafien werden koͤnne, dann mußte auf einer Ber: 
ſammlung in Goslar Heinrich der Löwe, der indeffen aus 
England zurückzekehrt war, der Religion und der Ruhe 
des Reichs cin Opfer bringen, welches man dem Rechte nady 
ſchwerlich von ihm verlangen fonnte: er mußte dad Reid) 
aufs neue verlaffen x). Nachdem diefe Angelegenheit in 
**) Daß er ihm, mie Dito von Set. Blafien zum Jahre 1179 erzählt, 
feine Tochter verfproden habe, (Otto de Sct. Blasio append. 
ad Otton, Frising, cap. XXV. äpud Urstis. Pag: 210) iſt gewiß 
Babel. 

9) Godeft. — apud Frehor. pag- 351. In natale domini 
(1 188) legati Soldani de Iconio cum quingentis equis imperato- 
rem adeunt mille numero, qui plures ideo missi sunt, ut eo 
magis crederetur his, quae nunciarent. Soltanus ad subsidium 
itineris — — — se expositum mandavit. 

.r) Arnold. Lub. cap. XXVIII. in fin, Scripte. rer, Brunsvie. II. 

.  pag- 676. Apud Goslariam pro diversis regni negotiis curiam 

. generalem indixit- Ubi quosdam .discordantes reconciliavit, 
quaodem etiam castella propter latroeinia prohibenda dirui 
praecepit, ut pacatis ominibus iter propositum tanto derotius 
quanto liberius expleret, Ducem etiam Heinricum illuc adesse 
voluit, ut, quia discordia non parva inter Bernhardum et ip- 

_ sum pro duoasu erst, paoem inter ipsos allqua conditione, juxta 
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1188 Ordnung gebracht war, zog der Kaiſer an die Weſer, zer⸗ 
ſtoͤrte dort die Raubſchloͤſſer und die neu errichteten Zölle, 
füidte eine Gefandfchaft an den Griechiſchen Kaifer, wele 
che fehr fhlecdht aufgenommen wurde, und zog dann aus 

der Gegend von Regensburg durch Deftreih, nad Ungarn 
mit einem Heere von dreißigtaufend Mann, unter den fidy 
fünfjzehntaufend Ritter befanden s), In Ungarn wurde er 
freundlich aufgenommen t), allen Nachrichten zu Felge 


decreta principum, reformaret, duci tamen Heinrico trium 
optionem dedis, ut aut dispensationem in quadam particulari 
restitulione pristini honoris Pateretur, aut secum peregrina. 
tum in expensa imperatoris iret, postea plenarie restituendus, 
aut terram per triennium tam pro se quam pro filio suo aequi- 
voco abjuraret. Dux tamen magis elegit terram exire, quam 
vel ire, quo nom velles, vel honore pristino ulla diminutione 


mutilari. 


s) Die Zahl des Heers giebt freylich auch Arnold von Lübef auf 
100,000 Mann an, unter denen funfjigsaufend Mann Reiter was 
ren, fhon Sicard im Ehronicon, bey Murätori aeriptt. rer. Italio. 
tom. VII. ool. 607 giebt nur 9000 und. unter diefen 12000 Reiter 

“ an. Tagenonis descr. exped. Asiat. Frid. imp. contra. Turcas 
spud Freh. tom. I. pag. 407 von der Begleitung: cum eo filius 
ejus Fridericus ,„ dux Alemanniae, Bertoldus dux Meraniae, 
ex Bavaria de castro Andechs natus, Hermannus marchio Ba-+ 
deusis, episcopi, Herbipolensie, Monaststiensis, Dietpoldus, 
Bashavieneis-(Pafjau) Offenburgensis, Misnensis cum multis 
xegni comitibus et magna multitudine populi. 


6) Epistola aveniypaßog bey Urftid Appendix p. 560. Cognoscat 
| itaque, vestrae sanctitatis discrefio, quod ab amantissimo rege 
Ungariae- Bela honorifioe reoepri, et benigne ab ipso et humani- 
ter tractate, staıim, cum regnum Graeciae intravifnus, in menus 
furum ot latronum incidimus, nulla in Graocia fide reperta. 
Der Erzbifhof von Maynz berichtete, Heu für hundert Pferde 
£ofe in Ungarn nur eine Mark, und vier Ochſen erhalte man um 
Denfelben Preid. Der König und die Königin empfingen Frie— 
drich in Gran, füenften ihm ganze Magazine, vier koſtbar ges. 
fdirre Kameele, deren Werih man auf 2000 Mark anfchlug, 
geſtickte Zelle, koſſbare Tapeten, elfenbeinerne / Seſſel. 
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aber benahm fi Kaifer Iſaak Ungelus, der damals in 1188 
Eonftantinopel regierte , nidyt blos unfreundlich gegen daß 
deutſche Heer, fondern. auch fehr unflug, und ohne ade 
Rückſicht auf feine Lage, mie Died von-einem Menne zu 
erwarten war, Der weder Dem Verdienſt, noch der Geburt, 
fondern nur dem Zufall feinen Thron. verdanfte. Iſaak, 
von ‚Natur feige und aͤngſtlich, ward noch ängftlicher ge» 
madıt durch den Umftand, daß Friedrich durch Die Heurath 
feined Sohned enge mit. Neapolitanern und Sicilianern, 
welche nody ganz neulich ſchreckliche Verheerungen in feinem ' 
Lande angerichtet hatten, verbunden war u), Nach der 
Art ſchwacher Menſchen miderfeste er fi nicht geradezu 
dem Durchmarſche der Deutfchen,.fondern ließ Die drey an 
ihn abgeordneten Herrn, den Bifhof von Münfter, die 
Grafen von Naſſau und von Diez verhaften, ließ die Städte 
ſchließen, die Märkte fperren, Verhaue anlegen, in den 
Engpäffen auflauern ; Friedrich lachte ſowohl Diefer Fleinen 
-Anftalten gegen feine bedeutende Heermacht, als der Gere» 
monien, der Ränfe, der zweydeutigen Briefe ded elenden 
Griechen v), dem feine eignen Beamten in ihren N 


u) Daß erzähft Tageno auf folgende Weife pag. 408. — 
dei et originem nostrae fidei (das ſcheint doch auf einem 
Ueberſetzungsfehler zu beruhen) et Romanum imperatorem s6 
nominans domino nostro imperatori gratiam suam mandavit, 
dicens, relatione regum Franciae et Angliae et ducis Brundusii 
se accepisse, quod noster dominus ex intentione Graeciam 
intrasset, ut eXstirpatis et exstinctis Grascis regnum illud in 
potestatem filii sui, ducis Sueviag, transfundat. Praeterea dixit 
Graecorum rex, amicitiam quam inter dominum im« 
peretorem ot magnum comitem conflatam audie- 
zit, sibi velde gravem et suspectam osse cet, cet. 


” In der Anwort «auf den angeführten Brief, bev Tageno J. o, 
Sagen ber Kaifer und feine Fürſten: quando nuncios suos reha- 
berent, qui rebus spoliati eo tompore ad insultationem et. de- 
risionem nunciorum Saladini turpiter et inbumane tractati, 


- 
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1189 bittere Vorwürfe machen , ſowohl wegen feiner fi wider. 
fpredyenden Handlungen, ald wegen feiner unverftändigen 
Aufträge und Befehle an fie w). Diefelbe Zeftigfeit, mel 
che der deutfche Kaifer bey den Tuͤcken der Griechen bewies, 
zeigte er gegen die Raubſudt feiner ritterlihen Schaaren, 
welche fidy einer ftrengen Kriegszucht auf dem ganzen Zuge 
unterwerfen mußten x). Die errätherey der Griechen 
in Ruͤckſicht der Deutſchen und ihres Zuges aber, ſo wie 
ihre Einigkeit mit Saladin, beruht dieſes Mahl nicht anf ei— 
nem bloßen Argwohn, fondern iſt durch unlaͤugbare That— 


qualoribus carcerum mencipati Constantinopoli eruciarentur, 
se secundum honorem dei et imperii ad voluntatem Graeciae- 


regise benigne posse inveniri. - 


w) Nicetad Choniates, damald Statthalter in Philippopolid, zeigt 
Friediichs Größe hier in einem recht glänzenden Lichte, Nio. 
Chan, lib. II. c. 3. ed. Paris. pag. 257. Eundem Logorhetsm 
denuo mittir (nämlich Jfaaf) unaque cum eo Andronicum Can- 
“tacuzenum, qui regis transitam oommodiorem redderent. Ve- 
zum ii ignoratione offıcli et suapte ignavia (etsi enim amici 

mostri sunt, tamen veritas est eis praeferenda) regem contra 
Romanos concitarunt, et ut jimperator eum pro hoste haberet- 
effecerunt. Ita, et jusjurandum est turbatum et comporratio 
commeatus cessavit, et nos qui haec scribimus, tum 
Philippopolitsnae provincise gubernationi et descriptioni pras- 
fecti, plurimis molestlis confliotsti sumus, cum nuno impe- 
racoris jussu Philippopolis moenia et fossas illis angustis et 
pe’ iculosis temporibus instauraremus, nunc aliis litteris eadem 
demoliri fjuberemus, ne receptaculum regis essent. 


x) God. Monach. —* psg. 353. Cumque juvones quidam ani- 
mosi de exercitu mercatum spoliarent, quotquot ex eis capi 
potuerunt decollati surt jussa imperatoris. Tanta vero ejus 

arxat in judieando severitas, quod nullius preces in judicio ad- 
mittebat, nee persönam alicujus respiciebat, sciens, quoniem 
bonis nocet, qui malis parcit, et quoniam facilitas veniae in- 
centivum tribuit delinquendi. Cujus rei gratis. Armeni delec- 
taji , magis atque magis necessaria adducebant. - - 
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ſachen y) und Urfunden *) bewiefen. Dies nöthigte aller» 1169 
dings den deutſchen Kaiſer zu Thaͤtlichkeiten, fo daß er k 
Adrianopel mit Sturm nahm z), das ganze Land bis nach 
Mazedonien hin befegte, fein Heer darin, als im eignen 
Lande, in Winterquartiere vertheilte a), und von Adriano» 

pel aus, wie er in einem Sendſchreiben an Die deutſchen i 


y) Bohaeddin. vit. Salad. Cap. LXXV. pre. 129. Pacta conventa 
(namlich zwifhen Ealadin And Jfaaf), quibus publicum religio- 
nis exercitium Muselmannis in majore templo Constantinopoli 
affirmabatur. Hic legatus, qui cum. navibus transmissi, con- 
cionstor suggestum, turba acdituorum, lectorumgus summa 
veneratione honoreque prolixissimo fuit exceptus. Eorum in- 
troitus in urbem Constantinopalitsnam magnus Jaetusque in- 
ter dies Islamismi effulsit, quem ingena mercatorum multitudo 
praesens concelebravit — — — cum en lepatione domum r& 
versa accessit quoque legatus Constantinopolitanus cet. oot 


*) Die Briefe Jraafs an Saladin bey Bohaedtin 1. ei 


2) Diefe Stadt widerſtand lange den Arrgriffen der Deutſchen, weil 
Türfen (Mani),. melde Saladın Iſaak überlaffen hatte, einen 
Hauptihurm fo lange vertpeidigten, bis drey Deutſche einen 
Baum an die Zenkteröffnung legten, bineinfhlüpften und die 
Türken herautmwarfen. Auf ähnlıhe Weife nahm der Reichsmar— 
ſchall von Calentin (oder, mad einerley ift, Pappenheim) eine 
befonder& ſtark befeſtigte Burg in der Nähe von Philippopolis- 
Don der Beute in Adrianopel heißt ed, Codefr. Monach. Annal. 
ann. 1159: ‚Pag. 354. — — — tanta autem erat in hao civitate 
rerum omnium affluentia, quod decem septimanis continuis suf- 
feoit toti exercitui omnia victui necessarla oopiose ministrare, 


a) Tageno, Freher. pag. 409. Quid plura? tota Macedonia et 
Thraoia usque ad’ murns Constantinopolis nobis subjecta est, er 
ed voluntatem nostram servit, urbes et castella in manu nostra 
sunt, Armeni (d.h. die in Thracıen angefledelten Paulscianer, 
Nicerad fagı daſſelbe) Kdeles nostri sumt, dominus noster im 
perator apud Philoppopolim intendit hiemare, dux Sueviae 
Beroeae. Exercitus in. tres locos se recepit. Graeci haereticos 
nos sppellant, clerici et monachi dictis et factis nos maxime 
perseguuntur: bonis omnibus abundamns, commilitones nostri 


' omnes adhuo sani at incelumes sunt, 
N / 
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118g Fuͤrſten berichtet **), dem Griechifhen Kaifer vorſchrieb, 
wie viel Schiffe er ihm zur Ueberfahrt des deutſchen Heeres 
liefern, und an welcher Stelle er es heruͤber bringen laſſen 
ſolle. Diesmal waͤhlte man, um manchen Beſchwerlichkei⸗ 
ten des Marſches zu entgehen, lieber die Straße der Dar— 
danellen ald die Meerenge bey Scutariz und, der Kaifer bee 
ftand darauf, daß fein Heer ın zwey Abtheilungen hinüber 
gebracht werde. Iſaak vereinigte fuͤnfzehntauſend Trans⸗ 
portſchiffe und ſieben und zwanzig Galeeren, melde alle 
Schaaren in ſieben Tagen uͤberfuhren. Die Geſandten des 
Sultans von Iconien verließen das Heer, welches am 
Palmſonntage, in der Mitte Maͤrz, hinliber gebracht war, 
an dieſem Tage nur zum Theil, zum Theil begleiteten ſie 
es noch auf dem Marſche; man erwartete alſo um fo eher 
eine freundfiche Aufnahme von Seiten der Türken; es fan« 
den aber ſchon am Mäander Die Deutſchen, als fie Die große 
Heerftraße Kaifer Smanuelö verlaffen hatten *“*), dieſel⸗ 
ben. feindſeligen Anſtalten, die ihre Vorgänger gefunden 
hatten b), doch taͤuſchten fidy die Türken, wenn fie denfels 
ben Erfolg davon hofften; denn Friedrich war auf ihren 
Angriff gefaßt, und ruckte mit folder Einſicht und Vorſicht 
weiter, daß auch an den gefaͤhrlichſten Tagen, am Himmel⸗ 
fahrtstage und am Pfingftrage, der Berluft der Deutſchen 


xx) Bey Tageno, Freher. I. peg- 410. 
ax) Eo quod esset deserta et longissima versus Iconium, et tor 
| montibus clausa» F | ' 
b) Die Epistola aveniypapoc, Uratis. pag. 560. — — venimus 
abi Muvias Maeander oritar (Sie waren am Marad Tag) er 
cum esient adhuc circa nos nunoii Soldani et Alii ejus, quä 
imperatori munefa attulerant, et sub ſidei oerts 


magna domino 
firmissimam promisissent, inveni« 


pollichtstione pacem nobis 
tameit ibi in magua copia Tuscorum scios contra nos or⸗ 
ui ad mortem nostram missi fuerant. Sed deo auc- 
rucis vexillo — — — eos vicimus 


transeuntes eodem die fauoes et an- 


mus 
dinstas, 9 
tors et duce, sub sanctae c 
magna eorum facta strage, 

gustissima montium versus Susopolim. 


| Deutfde adxr 
unbedeutend blieb, Das befte that dabey die lange Kriegder- 


fahrung des Kaiferd auf dem feinem Volke ungünftigen Bo⸗ 


den von Stalien, die Tapferfeit der Leute, melde er ausdrüd» 
lich außgelefen hatte, und befonderd die Anordnung des Zus 
ged, da man alled Zußvolf, ale Kranfe und Schwache in die 
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Mitte nahm, und die Reuterey zu beyden Seiten herziehen . 


lieg; doc) behaupten die Abendländifchen Schriftſteller des 
Zugs, von denen die Mehrſten demſelben perſoͤnlich bey⸗ 
wohnten, Daß auch der heilige Georg an der Spiße himm⸗ 
liſcher Streiter ihnen mit irdiſchen Waffen auf. irdiſche 
Weiſe beygeſtanden ch. Ohne irgend einen bedeutenden 
Verluſt, auſſer dem einer Anzahl von Streitroſſen cc), 


©) Tageno, Godfried, Otto von Set. Blafien reden alle von Sct. 
Goͤrg, am naivften jedod die epistola Aveniypaßog pag. 561: 
Sanetus Georgius eadem die, sicut et prius, quasdam acies 
nostras a Ludovico ab Helfehstein praecedere visus est, im- 
pendens auxilium nostro exercitul. Ipse enim Ludovicus sub 
jurejurando publice confessus est, et sub religione su2e pere- 
grinstionis coram domino imperatöre et exercitu. God. Mo. 
nach. paß 356. ſeyt hinzu: Eundem beatum Georgium, filium 
Soltani nomine Mylchin, qui praefuit Tureis, lancea, quam 
ferebat, ab equo dejecisse, 


cc) Weber dad Einzelne dieſes Zugs muß man die. Sammlung der 
neueften Zocalnotizen bey \Velpole memoirs relating to European 
and Asiatic Turköy and other countries of tlie Esst. 1819. dto; 
mir ded Nicerad Nacrichten vergleihen. Was den Letztern ans 
geht, fo if er unftreitig der wuͤrdigſte, begeifterte Lobredner 
Sriedrichd, der ih auch in Stol und Manier hier der alten Mufter 
" würdig zeigts: er fagt bey- Brlegenheit von Friedrichss Tod, in 
Isaacio Angelo lib: III. cap: VI. pag. 266: -— — vir honesia 
et perpetua memoria digrus et judiclo prudentum vel in tali 
obitu felix (Arie dia writing Aycadaı ayadis xab Jumper 
xoüg, al Haxapideodä dızuiag Too TEkovg napa Toig 


dysppoo ı Äärog, Hovov x. T 1), won eo tantum, quod 


nobili ortua genete syitum Imperium in multas gontos obtinuit, 
sed ob ällud potius, quod ultra omues omnium gentiam Obtis 


Sclofferd A. G. III. B. L Thl.— 9h 
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1190 welcher freylich in der Lage des Heers fehr empfindlich war, 
erlitten zu haben, zog auf Diefe Weife zum erften Mahl 
feit dem Beginnen der heiligen Züge ein anfehnliches Heer 
von Abendländern durch dad innere von Kleinafien auf 
Sconium zu d). Der äufere Umfang Ddiefer volkreichen 


stianarum principes Christi desiderio flagrans, patria, deliciis 
zesiis, tranquillitate, beata domi superbaque vita, eum caris- 
'simis vita, despectis, cum Christiauis Palaestinae incolis se- 
zumnas tolerare maluit, et propter Christi nomen et: vitalis 
sepulcri venerstionem, exieras terras patriao praetalit: ab eo 
instituto, non tot parasangis, non tam longinquo er ubiquo 
difhcili itinere, non periculis, quae a gentibus, per querum 
provincias transsundum erat, imminebant, deterritus. Non 
aquae penuria, non präelinitus, isque erhtitius panis, et sli- 
oubi insidiosus, (xal 6 uerenTög aprog zal oörog KvnTög, 
Eyıayod dt xal EnriBoviog) eum eb instituto dimovit. Non 
‚ liberorum amplexus cum lacıymis et extremae salutationes ani- 
mum ejus commoverunt, aut effeminarunt, sed potiua instar 
Pauli apostoli vitam parvi aestimans abiit, non modo, ut vin- 
oeretur, sed ut pro Christi nomine moreretur. Ovroc AO- 
orokızög Fr Tod: andpdg 6 Gidos, zul Feopıdds 6 oxomög, 
xcl Toy Ünep TEeABV TO xaropdaua, ol Tpög THV Kvavın 
moAıreiav TAg Evayyekırng Öynyoplag ÖAov Tor voöy 
Grareivavresg, Mpdg Tabrnv dnanra vov dpduov avprei- 
yavıss, ca xara ro» Biov ünabanias Ög axußahu 
sagpiklarro, xal'ö uEy, GG Euavrdy meido, Be 
euros rs sehovg, 


'd) Arnold von Lübel if hier ganz unbraudbar; aus ihm aber 
ift Die gemöhntihe Erzählung von dem Goldftüfe, welches der 
Sultan für jeden Mann gefodert hätte; dies gefchab nicht vom 
Sultan, fondern von einer Horde, die dort herumzog; vergl. 
die expeditio Asiat. Frid. Imi imp. Barbar. Oanis. Tom. Ill. 
vol. II. pag. 517. Die befte Nachricht davon ift in dem Briefe 
des Armeniſchen Kakigh an Saladin, bev Bohaeddin vit. Salad. 
cap. LXX. pag. 121. Remissis obsidibus triduum ire perrexit 

Waͤmlich Friedtich) Turcomannis Ausjensibus over, bovet, 
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Stadt, welche fur; vor der Ankunft der Deutſchen nur für 1190 
den erften Anlauf) befeftigt var e), wurde leicht eingenom» · 
men F); die Türfen zogen fid) aber ın die Burg, melde 
innerhalb der Ringmauer der Stadt lag, und feinen hier 
einen doppelten Plan gehabt zu haben, entweder die Deut⸗ 
fhen bey der Plünderung der Stadt zu liberfallen, zu wel⸗ 
“der Abſicht zahlreihe Schaaren von Türfen in der Nähe 
gelagert waren; diefen ‘Plan vereitelte Friedrich dadurch, 
daß er bloß feinen Sohn in die Stadt ſchickte, ſelbſt aber 
in der Naͤhe derſelben mit dem Hauptheere im Lager blieb; 
oder ſie wollten ihn bey der Belagerung dieſer innerhalb 
der Stadt gelegenen Feſtung aufhalten, und hatten deshalb 
eine anſehnliche Macht in derfelben vereinigt ,. diefem ent» 
ging er dadurch, daß er, mit der Beute der Stadt berei» 


egüos, mercimonia apportentibus: quibus cum se oupiditas 
praedao insinuasser, ex omnibusregionibus conlluxere, eumgue 
fnter et Turcomannos acoensus Mars est, et triginta tribus 
diebüs ab iis infestarus fuit, dum iter faceret. Iconium appro- 
pinguanti contractis exercitibas sese objecit Korboddinus, filius 
Kilisji Arslani, atque acerrimum cum 'eo proelium committit, 
Sed violt eum Alamannus, ingentique cläde fregit cet. cet- 
Ganz mit diefem übereinflinimend Nicet. Choniat. lib. II. cap. II. 
psg- 217. Nam ipse quidem Sultanus, ad Taxara profugus, 
ignorationem excusabat eorum, quae filii sui fecissent, utpote 
ab uno ex ils, Copatino, regno pulsus. 


e) Nie. I, c. Oi ö2 Toöpxoı a av xinavy ünesdürri; 
zapperuard TE aa Tobg Öımpvxag, ol ovvegeis eios 
mepl vo ’Ixovıov, ai roðgę Ex Aidmv megıßoAhovg &g ipos 
en 


t) Die oft angeführte Epistola bey Urſtis fagt, Feiedrich von Schwa⸗ 
ben und fünf mit ihm hätten die Stadt zuerſt erſtiegen; Nicetas 
berichtet, Die Deurfchen hätten, um die Türfifhen Bogenſchützen 
vertreiben zu koͤnnen, jeder einen Fußgänger hinter fich aufs Pferd 
genommen, um die Leute in der Nähe anzugreifen. 


Abe 
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1190 dhert.g), unverzuͤglich aufbrach h). Auch der Armeniſche 
“König oder Kafigh, in deffen Gewalt die Paͤſſe von Erlicien 
‚waren, benahm fid) amfang® ſehr zweydeutig i), die Dis— 


8) Tageno Pag. 414. „Post victoriam imperator cum exercitu ci- 
vitetem ingreditur, magnifice a filio et sociis excipitur , ibi de 
praeda fames nostra exstincte ost, imventao sunt foveae cum 
£ritich et hnrdeo, aurum at argentum plus guamcentum millium 
‚marosrum inventa in domo magni Meloch, qui a Soldano cum 
filia illi dos datuserat. 5... , 5. 


b) Der Brief des Armenierd bey Bohaeddin psg. 121. geht über Die 
Unterhandiungen in Iconium fluͤchtig hinweg; die Genauigkeit 
der dortigen Angaben bemeifet aber die epistola &veniypapog 
bey Urſtis, melde in der Zahl der Geiſſeln (naͤmlich 20) poͤllig 
mit dem Armenier übereinſtimmt. Die Stadt Iconium giebt jene 
epistola fo groß ald Coͤln an. Weber die Unterhandlungen, Ta: 
geno pag-414. Sed quia Romanus imperator (cai semper adesse 
debent mwisericordia es veritas) novit magis parcere,, quam fe- 
zire, pacem dominis vestris damus, dummodo detis obsides 
ad’arbitrium nostrum et iter securum et commeatum per terram 
vestram. Talibus auditis, nancii cum megno gaudio Soldano 
et filiis ejas haec retulerunt, et brevi postulata fecerunt Turci, 
dati obsides decom Almurati, et alii decem ‚magni barones, 
. quos nobiscum Silios, senes, nobiles, Antiochiam captivos 
duximus. Decimo Calend. Junii exercitus exiit Iconium juxta 
xegium hortum, ubi prius castra locata sunt, ibi forum et caro 
ad sufficientiam erant, ibi inter equos et mulos plus quam sex 
millia exceptis asinis vendita, ezereitus satis relsotus, carne, 
busyxo, ca800. | 
2 Vita Saladini Cap. LXX. pag. 122. Um bey Saladin fi zu 
entſchuldigen, übertreibt er Die Anzahl von Friedrichs Streifern: 
Bis adduetus, flius Leonis, atque adeo necessitate coactus, ress 
eum eo conjunxit. In summa, numerosissimum ille trahit 
exercitum, quem Justrans nuper, habuit adhuo qua- 
draginta duo millia equitum cataphraotorum: 
peditum vero tantum, Quanıum nullus oalculus 
assoguatur. 
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eipfin in Friedrichs zahlreichem Heer k) gewann. aber die —RX 
kLandeseinwohner, die Froͤmmigkeit der guten Deuiſchen Vy 
ruͤhrte die ſchlauen Armenier, und mährend fie mit Sala⸗ 
din in Briefwechſel blieben, ſchloſſen ſie ſich nichts deſto 
weniger an die Deutſchen Kreuzfahrer an, welche unter ih⸗ 
rem Geleit unverletzt durch die Berge, ‘von Eilicien kamen. 
In Cilicien jeigte ed ſich dann, ‚daß ‚gan; allein die Talente 
ihres Fuͤhrers die Deutſchen bis ‚dahin vor dem Schickſal 
ihrer Vorgänger bemaprt hatten, denn mit Friedrichs Tod 
verſchwand das ganze bisherige Giuͤck, wie durch einen Zau⸗ 
berfchlag **). Den Tod zog ſich Friedrich durch eine Un⸗ 
vorſichtigkeit im Waſſer des Fluſſes Calycadnus, daͤmals 
ſchon Saleph genannt, zu, und kaum war er geſtotden, 


k) 1. c. Diversissima sunt:bominum genera, — gravi dhrnipline, 
“et ‚formidabili plane severitate continentur; .sic.ut,si quis 
turpe quid patrarit, caussam nullarmı dicere queat, quo mirus 
oviculae instar mactetur. Delatus fnerat quidam principum, 
quod in servo verberando. modam excessisset, 'culpamgue in, 
206 admieisset; songregati presbyteri communibus segtentiia de- 
ereverunf; ut mactarefur, et quamvis permulti pro co apud 
zegem intercederent, nihil motus iugulandum tradidit hominem. 


1) 1.c, A voluptatibus sanctissime temperant, adeo, ut si gnis 
sibi in eis indulsisse feratur , consortium ejus abhorreant, 
eumque castigent. Cuncta haec ex moerore illo, quo sanctam 
lugent domum. Constat, guam plurimos eorum per longum 
temporis spalium vestimenta refugisse, sub anatliemate, solo 
ferro indutos, improbsntibus licet prioribus. Patientia eorum 
in 'molestiis, afflietionibum et nn —— plane oss 


- et incredibilis. 


*) Dad Chronicon Reicherspergense, welcheb frevtich feind andre. 
Quelle haben kann, als den Tageno, bey dem fid iedod niche 
woͤrtlich daffelbe findet, fagt fehr paflend: Tuno, siout scriptum 
est, percutiam pastorem et peroutientur oves greo- 
ga; sio in exercitio nostro factum est, Percusso enim. et 
omisso capite, id est duce populi, ex magna parte dispersus et 
dissipatus ent exercitus, quia dissolutae sunt manus eorum 
prae tristitia, 


J 
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1190 (Jun, 2190) fo eilten die Seinen nah Haufe, viele Famen 
aud) während eines langfamen Zuged von ſechs Wochen 
auf der Reife nad) Antiodyja um; in Antiochia fraß die 
Peſt die groͤßere Zahl der Uebriggebliebenen, und wenn 
gleich der tapfere Sohn des Kaiſers den Zug vollendete, ſo 
war es doch ſeit der Ankunft in Antiochia kein Zug eines 
deutſchen Keichsheers mehr. Die elenden Reſte des ſchoͤ⸗ 
nen Heers erreichten zwar Acre, aber erſchoͤpft und ermat⸗ 

“tet, und ihr Zuͤhrer ſelbſt ſtarb (1190 Maͤrz) während der 
Belagerung der Stadt m). „Ein Undenfen jened Zuged und 
des traurigen Todes von Friedrichs edelſtem Sphn, Frie⸗ 
drich von Schwaben, blieb der damals geftiftete. Deutfche 
Drden, welcher die Deutſchen darüber troͤſten ſollte, daß 
die Johanniter und Tempelherrn, fo reidylich fie in Deutſch⸗ 
land und von Deutfchen: begabt und begütert waren, doch 

den deutſchen Mitgliedern ihres Ordens a8 begeg⸗ 

neten n). 


w) Otto von Sa. Blafien (bitdert die — von —— Tode 
| am 'beften, Appendix cap. XXXV. ap. Urstis..pag. 215. Hisi 
vixissent cum tali exeroitus apparatu, tantsgue fortitudine in- 
stracti in unum oorpus cum Accaronica militid enacti, quas 
gens, quae regio, quis regum fortissimus, imo guse multorum 
J regum virtus in omni Oriente Italiae pntentiam , Franciae ala- 
oritatem, bellandique scientiam et quod his ommibus supere- 
minet, Germanise animositatem et fortitudinem indomiturgue 
regni caput, sustinere posser? Sed non est consilium nequo 
virtus praeter dominum. | 


n) Jacobus de Vitriaco hist. Hisrosolym- Cap. LxY. in a gentis 
dei per Francos pag. 1085. Cum multi ex Teutonieis et Ale- 
mannis causa peregrinationis pergentes Hierusalem linguam 
eivitatis ignorarent, inspiravit divina olementia caidam ho- 
nesto ot religioso viro Teutonico, qui in eivitate cum uxor® 
sua mörabatur, qustenus quoddam xenodachium de bonis suis 
eonstrueret, in quo pauperibus et infirmis Teutonicis hospi- 
'talitarem exhiberer. Dann baute er eine Capelle der h. Mari 
neben feinem Spital, daher der Name Marienbrüder. — Long9 
autem tempore tam de bonis suis, quam de his, gu collige- 


a 
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2) SAU HME. und Sranzöfifde- Anftalten zum 
Kreuzzuge. 


Heinrich I. hatte dem Pabſte lange vor der Schlacht 1185 
bey Hittim daß foͤrmliche Verſprechen ertheilt, dem gelob» 
ten Lande zu helfen, ald daher die drey oben genannten 
Bevollmächtigten die orientaliſchen Chriften vom Pabfte nach 
Sranfreih und England gefhidt wurden, erhielten fie bes 
ſonders dringende "Empfehlungen an den König von Eng» 
land 0); allein gerade damals mar Heinrich mit feinem 
Sohne Rihard in neuen Zwift gerathen. Heinrich wollte 
woahrſcheinlich den Bevonmädtigen nidyt gern gerade ber. 
audfagen, daß er feine Verſprechung richt erfüllen Fönne; 
er. gab ihnen alfo auf einer großen Verſammlung feiner 
Stände Gehör, und ließ die ablehnende Antwort von Dies 
fen ertheilen p). Auch König Philipp hatte ganz andere 


bat, ex fideliam eleemoıynis pauperes ‚infiirmos procurabat 
— — — procedente autem lempore, cum non solum de in- 
ferioribus, sed de equestri ordine et de nobilibus Alomanniae, 
viris deo devotis praedicto hospitali sose voto obligassen ——. 
regulam et institura do fratrum militise templi ita susceperunt, 
quod opera et deo amabilem hospitslitatem non relinquerent 

— — ad difforentiam, aliorum eruces nigras albis chlamydibus 
adeuentos. 


0) In dem Briefe Lucius des zten, den auch Benediet von Peterburp 
als Actenſtuͤck in fein Leben Heinrid II. eingerückt bat, b:ißt e6 
am Schluffe: viros igitur praefatos, tamquam ab ipso domina, 
tibi destinatos. benigne suacipias ot debita‘oaritate pertractes 
— — — Sane recolar prudentie tua er sollicita secum medita- 
tione revolvat, promissionem illam, qua de impendendo oaepo · 
. diotae terrae praesidio tuam celaitudinem obligaati. Ä 


‚ Pp) Radulphus de Diceto (bey Twysden c0l.626). Satius ergo vi« ' 
sum est universis, et animae regis multo salubrius, quod re- 
gnum suum debita cum moderatione gubernet, et a barbarorum 
irruptionibus et a gentibus exteris tueatur, quam saluti consu- 
lat Orientalium in propria persona. De filiis suis aliquid cem 
tum statuere, cum essent absentes, incongruum videbatur- 


\ 
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3185 Gedanken, ald einen fo fernen: Zuz zu machen, er hatte 


die vorher von feinem Water begünftigten q), dann ver« 
triebenen, dann wieder in den Englifden Kriegen von ihm 
in fein Neid neu aufgenommenen und fehr begünftigien 
Juden gerade damals aufs neue geſetzlich ausgeplündert r), 
und Dachte mit dem Ertrag diefer ſehr unrühmlichen Beute 
eine recht, bedeutende Unternehmung. gegen die Engliſchen 
Beſitzungen in Frankreich zu machen. Die ſchreckliche Nach⸗ 
richt von der Eroberung von Jeruſalem, beſonders in der 
Form, in welcher ſie durch paͤbſtliche und genueſiſche Briefe 
und durch dad Klagen der aus Serufalem vertriebenen 


| Ehriften , uͤberall verbreitet ward, ſtimmte die Könige um, 


oder vielmehr zwang fie, der altgemeinen Stimmung, von 
welcher fie durchaus abhängig waren, nadızugeben, und 
wenigſtens Verſprechungen zu thun, und Zurüſtungen zu 
machen. Um den Koͤnig von England dahin zu vermoͤgen, 
mußte erſt Peter von Blois, der-ın jenen Zeiten ſo vielfach 
in Gefcyäften gebraudyt ward, ihm Nachricht von dem Ente 
fAyluffe des Pabſtes und feiner Cardinäle ertheilen, daß ſie 
die ganze Chriſtenheit aufbieten und ihr mit dem Bey: 


Gervarius Dorobernensis (I. o. * 1474) fiBt, bin: Verunta- 
zen, ne tanti labor itineris petriarchae videretur inutilis, pro- 
misit ei rex ad defensionem terrae Hierosolymitanae gquinqus- 
ginta millia marcarum ergentl, 


q) Der — in vit: Ludov. VII. in vu — rer. Francic. 
som. XII. pag. 286: in koo tamen graviter deum offendit (nänts 
lid Lad. VII.) quod in tegno suo Judaeos ultra modum subli- 

‘ zmavit, et eis multa privilegia Deo et regno contrarin „immo- 
derata deceptus oupiditate, concessit, 


f) Rigordus de gent. Phil. Aug. ad ann. 1181. Consuluit quendam 


. eremitam, nomine Pernardum (er. meint de Corilo), virum | 


sanctum et religiosum, qui eo fempore in nemore Vicennarum 
degebat, quid facto opus esset, De consilia cujus relaxavit 

om nes Christianos de regno suo a debitis TEN quints 
perte sotius summaeeo sibi retenta, 
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fpiele der Buße vorangehen mollten 9. Dieſem Schreiben 1187 
folgte im October (1187) ein rührender Brief der Ermah⸗ 
nung Pabft &regord VIII, an alle Fürſten der Ehriften« - 
heit und die Verkündigung eined allgemeinen Faſtens und’ 
eined Bußtags für ade Gläubigen 1), Deffenungeadhtet 
ſcheint ed Heinrich IT. Abſicht nicht geweſen zu ſeyn, dad’ 
Kreuz zu nehmen, weil die erfte Nachricht, daß fein Sohn 
Richard die Verpflichtung eines heiligen Zuge libernommen 
babe, feinen heftigſten Unwillen erregte u).” Doch beſann 
er ſich hernach eines Beſſern, und hielt an dem gewöhnlig 
chen Plage der Zuſammenkunft der Koͤnige von Frankreich 
und England, bey Giſors, an der Graͤnze der Normandie, 


s) Er ſchreidt in einem Briefe, weſcher in den gemöhnlichen Aus⸗ 
gaben diefer Briefe nicht gefunden wird, den aber die Herauds 
geber der Scripte. rex Francic, aufgefunden haben: Cardinales 
sutem de assensu domini papae inier se firmiter promiserunt, 
quod abjectis omnibus delisiis et divitiis praedicabunt crucem 
Christi non solum verbo, sed opere et exemplo, ep euntes 
mendicando praedicabunt, et praecedent alios in terra Jernsa- 
lem. Statuerunt etiam de assensu domini papae firmissimas 
treugas inter omnes principes Christisnos usque ad septennium, 
its quod guicungue guerram contra Christianum medio tem, 
pore moverit, malediotione dei et domini papae atque excom- 
municationi omnium praelatorum univorsalia ecolesiae sub- 
‚jecobit. cet. oot. | j 


t) Gregor erließ unter einem und demfelben Datum av. Cal. Nov. 
1187) eine Bulle ad universos «Christi fideles, worin er feine 
Indulgenzen ihnen. zuſichert, und eine andere, worin er allge 
meine Faſten verordnet. 


p) Gervas. Dorobern. Chron. de reb. Angliae apud Twysden cool. _ 
1511: Crebescente fama de destructione sanctae terrae Jeroso- 
Jymae, regi Anglorum nuntiatum est, ſilium suum, Richardum 
scilicet Piotavensem comitem, cum multa militum copia crucem 
humeris apposuisse, signum videlicer poregrinationis in Jero- 
solymam, unde,rex, pater ipsius, sperie tenus adeo turbatus 
est, ut per quatriduum omnium negotia suspenderentur, et 
ad regem vix alieui pateret accespus. 
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1,88 ein Gefpräc mit Philipp, bey welcher Gelegenheit beyde die 
Verpflichtung, in den Orient zu ziehen, uͤber ſich nahmen, 
ohne jedoch Über die Zeit des Zugs eine fefte Beſtimmung 
zu faſſen. Ob es den Königen mit dieſer Verbindung Gan. 

- 2188) wirklich Ernſt war, oder ob fie nur, mie fie dies 
thaten, Steuern erheben wollten, welche blod der Vorwand 
des Kreugzugs- rechtfertigen Fonnte v), ift fehr ſchwer zu 
entſcheiden z denn ſie ſchrieben zugleich ganz ernſtlich an den 

| deutſchen Kaiſer w), ſchickten Geſandte an den Griechiſchen x), 


2 Dies geſchah mit Auctorität des Pabſtes. Zuerſt heißt es in Ruͤck⸗ 
| ſicht auf Eugland bey Benedictud Petroburgenſis ad ann. 1188- 
Henricus — — — venit: usque Cenomannum et ibi ordinatum 
est ab eo in praesentia baronum Andegeviae, Cenomaniae, Tu- 
 zonorum, quod unurgaisque deoim:m reddituum et mobilium 
suorum in 'eleemosynam dabit hoc anno, excoptis armis et 
equis et vestibus militum , exceptis similiter equis et libris et 
vestibus et vestimentis et omnimoda capella clericorum et la- 
pidibu⸗ pretiosis tam clericorum , quam latcorum. Colligatur 
autem peouria ista in parochiis, praesente presbytero parochiae 

et archipresbytero et uno templario et uno hospitalario et ser- 
viente domini regis et clerico regie ‚ sorvienie baronis et ole- 
rico ejus et olerico episcopi. Die frhr augführiihe Verordnung , 
Philipps ber den Satadinıfhen Zehnten Reht bey Rigord de 
gest. Phil. Aug. wörtlich eingerüdt 


Et quoniam, 'peift es in dem Briefe (Radulphus de Diceto apud 
Twysden co]. 637) in proposito habemus, per terram imperii 
vestri transire, rogamus vos, tamquam christianissimum prin- 
cipem, quätenus securum transitum nobis et his, qui nobissum 
vorm ‚simile obtulorunt, in terris vestrae potestati subjertis 
praebeatis, et mercatum victuslium locis ————————— in oe · 
oursum nostrum convenire faciatis cot. cet. 


x) Derfelbe Richard Barre, archidisconus Lesigiississ, der an 
Sriedrih 1. geſchickt war, reifete mis denfelben Aufträgen nad 
Eonftantinopel, die Antwort, melde er zuruͤckbrachte, ſteht zwar 
ben Radulphus de Diceto bey Twysden nicht, man findet fie aber 
in den Seriptt. rer. Francic. tom. XVII pag. 630. Not.a. Das 
MWefentlihe ut? — — — prudentiae tuse et probitati gratulau⸗ 
tos, tibi et his, qui in oomitatu tuo venturi sunt, securum 


— 


w 
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— mit den Ungarn uͤber den Durchmarſch, 
und fuhren denndch fort, Dad ganze Jahr (1188) hindurch 


1188 
r 


fi) zu befehden, und einer des andern Land zu verwüften; 


ja, fie ließen fogar die heilige Ruͤſter, unter welcher feit 
uralter Zeit nad freundlider Sitte der Ahnen in der 
Nähe von Giſors die Zuſammenklinfte der Herzöge von der 


Normandie und der Könige von Frankreich gehalten wor⸗ 


den, gerade in Diefer Zeit umbauen y). Im Dctober vers 
meigerten zwar die Franzoͤſiſchen Baronen , welche dad Kreuz 
genommen hatten, ihrem Könige den fernern Dienft gegen 
alle Ehriften, und Heinrid) fah die Unmöglicyfeit ein, feinen 
Nachbarn zu. fhaden, fo fange er mit feiner eignen Fami⸗ 
lie in Streit war, ſoͤhnte ſich mit Philipp aus, und nahm 
einen ihm offenbar aufgedrungenen Frieden an; doch dauerte 
bis auf feinen Tod (Zul. 1189) ein Zuftand filer Feinde 
feligfeit fort, und ed war noch immer durchaus ungewiß, 
ob je etwas aus dem Zuge werden würde, als Friedrich J. 


transitum et copiosum onncedimus mercatum , r secundum — 


mam litteris tuis insertam. Undo ad pracsentiam tuam mitti-, 


mus Constantinum et Nicolaum ministros sacri palstii, ut te- 
cum tractent de seouritate et forma pacis servandae imperio, et 
si oam praestiteris socuriratis formam, quam ipsi portant, cen- 
ties millies bene veneris, sicut alter dominus et socius im- 
perli oet. cet. | | | 


y) Gaillelmi Britonis — Philippidor lib. III. v. 161. 
Interea Fran — — — — — — — 


Arboris in truncum gladios — secures 
Convertunt,.quem rex Anglorum ein gere forrä 


Pondereı non modico, multoque Satogerat aere 


Nil ferrum nil aes, nil vis humana decori 

Profuit arboreo, quin corruat igne cremenda; 

Quae modo tot ramis, tantoque virebat honore, — 
Et Vulcassinae foret unisa gloria vallis, 

Nuno (pudor et luctus patrise totius) ab ipso 
Funditus est evulsa solo — 
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yı89 ſchon laͤngſt Deutſchland mit ſeinem Heere verlaffen hatte: 


So bald Rıdard, in deſſen Charakter ſich dieſelbe Miſchung 
der entgegengeſetzten Eigenſchaften findet, welche der gan⸗ 
zen ritterlichen Saͤngerzunft derienigen Zeiten und Gegen» 
den, melden er angehört, eigenthümlich iſt, die Regierung 
übernommen, drängte ibn fein Heldenmnth, der Durft nad 
Thaten und fein febendiged religiöfes Geflipl, welches ab- 
wechſelnd mit Rohheit, Graufamfeit, Habſucht, Jahzorn und 
Wolluſt in ihm wirkte, und ihn bald zum Hoͤchſten, bald 
zum Niedrigſten faͤhig machte, eine foͤrmliche Uebereinkunft 
mir Philipp, Über die Art und Weiſe, mie fie den Zug aub» 
führen moüten, zu fliegen, und eine Urfunde Darlıber ab" 
zufaſſen *). Man ward einig, nicht durch Deutfchland zu 
ziehen, mo Richard von dem damalıgen Reichsverweſer, 
dem nachherigen Kaifer Henri VI., ‚nur Unfreundliches 
zu erwarten hatte, meil er den Erzbifhof von Trier und 
feinen Schwager Heinridy den Löwen in ihren Feindſeligkei— 
‘ten gegen das Weich unterftügte, man mäbhlte lieber den 
Meg zur See, und zwar follte Philipp feine Leute in Genua 
einfhiffen, Richard aber in Marſeille, und beyde Flotten 
fi) in Meffina vereinigen z). . In Meffina ward die Ein. 


©) Der Juhalt des Documents und die nähern Umfände ſtehen bey 
Benedictus Perroburgenfid ad ann. 1189, das Inſtrument ſelbſt 

im erſten Theile von Rymer gleich vorn herein, dort finder men 
auch Die statuta Richardi, regis Anglise, de crugesignatis Jero- 
solymam marino itinere proficiscentibus. | 


=) In Tourd fommelte Richard feine Voͤlker und — ſeine 
Flotte. Richardi regis jter Hierosolytanum (auetorq Galfrido 
Vinis.) lib. II. cap. VIl. apud Gale II. pag. 303. Rex Richar- 
dus cum electa manu militum Turonis erat. Civitge autom 
cum suburbanis suis tanta fuit hominum multitudine referta, 
ut ex nimia froquentia se ‚solliderent, et ex viarum et platearum 
angustiis tot millia non oapientibus. Regio jgitur urgente 
mandato olessis regia in unum coacta seriatim progredi jubetnr 
numero scilicet centum et octo, exceptis alils navibus mox 
seoututis —/— — et tamguam in obsegnium navigentium 
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tracht der Könige, die ſchon vorher nicht groß mar, voͤllig 1189 
zerftört. Tancred a), ein entfernter Verwandte des Ichten 
Königs hatte fi mit Einwilligung der Stände, melde 
Heinrih VI. verfhmähten, der Regierung in Neapel und 
Sicilien bemädtigt, und fah mit gleicher Beforgniß den 
König von Franfreich und Richard von England Anftalten 
machen, ſich in Sicilien einzurichten, um in feinen Fändern 
einen ganzen Winter zu verweilen *); er vermehrte alfo ih⸗ 
ven Zwiſt eher, ald daß er ihm ausgeglichen hätte. "Philipp 
war Tancred verdädtig, meil er mit Heinrid VI. in Vers 
bindung fand, Richards Schmwefter, Wilhelms 14. von Sie 
cilien Wittwe, lebte in einer Ark Gefangenſchaft bey Tan⸗ 
ered und rief ihres Bruders Hülfe gegen ihn an, meil er 
ihr Wittwengut nicht heraudgeben wollte. Richard trat 
gleich drohend und trogig auf b), Philipp freundlih und 
ſchmeichelnd, Der Eine ward in Meflina aufgenommen, der 


- ventis conjuratis, optstam Messanre destinatum applicuerunt ad 
portum. Die ganze Reife Richarde hat Benedict von Pererburp 
und aufführfier Roger von Hoveden befchrieben. ‘Der lange 
Aufenthalt Rihards in, Salerno ift dad Merkwuͤrdigſte dieſer 
Rıife; ſchon darım, weil Richard zur Minftrelsunft gehörte, 
möchte ich die berühmten Verſe der fogenannten medicina Saler- 
nitana , oder de conservanda sınirate, die man in das Ende dei 
sıten Jadrhunderts zu fernen pflegt, in dieſe Zeiten figen. Der 
Anfang Anglorum regi scribit tora schola Salerni läßt fid (wie 

Tiraboſchi ihut) nur mit großem Zwange auf Wilhelms I. Sohn, 
Nobert, beziehen; denn diefer ward eigenslid nie König. 


4) König Roger 11. harte einen natärlihen Schn, Robert, deffen 
Sohn mar Tancred, weil er der einzige männlide Sprößling der 
Familie war, hatte ihm Wilhelm die Grafſchaft Lecce gegeben. 


*) Philipp Fam am 15- 16ten Sept. 1190 in Reſnaa an; Richatd 
am 23 bis 2g4ien. 


b) Eine der erften Handlungen war nad Redälphus de Diceto 801,656, 
Ur nunigios ad Tancredum regem dirigeret, qui redierunt IV. 
Cal. Octöb. ducentes secum J ölmeinem , quondam — 
Sicillae. 
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1190 Andere auögefchloffen „und mußte fi) auf der Außerften 
Landfpige gegen die Angriffe der von ihm gereizten Landes» 
einwohner befeftigen. Richard hatte fhon bey feiner An» 
funft an den halb Briehifhen halb Maurifhen Bewohnern 
des damals reichen uud blühenden Landes ſich gerächt, weil 
fie eine feine Zahl feiner Pilger, welche früher ald das 
Hauptheer angefommen mar, mifhandelt hatten. Diefer 
Streit -artete hernach in einem foͤrmlichen Krieg aus c), 
bey welchem jedody die Franzofen in Meffina, fo lange die 
‚Stadt nicht geftürmt war, voͤllig neutral blieben. Richard 
griff endlich die Stadt felbft an, und bedenft man, daß 
Meffina damals nach der Angabe, die ein Begleiter. Ri⸗ 
chards hinterlaſſen hat, fuͤnfzigtauſend Einwohner zaͤhlte/, 
daß die Framzoſen in der Stadt Miene machten, den Dit, 
wo fie Saftfreundfihaft gefunden hatten, gegen Richards 
robe Wuth zu jhügen d), fo gehörte Richards Tollkuͤhnheit 


0) Galfr. Ninisauf Rich.. reg. iter cet. cap. XII, Pag. 307. Civa 
namque, vulgo dicti Grifones, et patribus progeniti plures e0- 
‚rum Seracenis , nostris admodum exstiterant contrarii et in- 
festi, quotidiana eis irrogant convitia, digitos suos in oculos 
eorum protendentes et canes foetidos appellantes et pluribus 
aliis illudentes modis et etiam clancllo quamplurimos nostro- 

5. . rum:perimentes et in latrimas dejicientes. Be 


da) Man unterfheidet dabey in einem frevlich fehr auf Unterfcheidung 
nicht bedachten Schrittfteller die griediich® mauriſche Bevölferung, 
oder Griffones, die Normannifhr Stalienifhe oder die Lougo- 
bardi. Die Erftien wurden demürhig , fobald die Könige anlang⸗ 
sen, die Andern führten aber eben fomohl als die Kreuzfahrer 
xutterliche Waffen, und diefe begannen den offenen Kampf. Iter 
cot. cap. XV. pag. 309- Loügobardi, jam ira succensi et con* 
tumaces, 6ontumeliis et nefandis insectantur öpprobriis, ipse 
vero irrisionis talium impatiens se statim armis munivit as- 
sumtis et ipsos, inclusos in civitate, obsidione subita cingebat. 
Franci interim de domino suo, rege Frauciae, quid actum osset 
ambigentes huc et illuc discurrebant — — —  — Adeunt 
tamen Longobardi regem Franciae, ejus suppliciter implorantes 

. auxilium et defensionem et se et sun subdentes ditioni at vo- 


y 
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und Heftigkeit dazu, um unter diefen Umftänden die Stadt 1190 
zu ſtürmen, und nun fie nad dem Sturme fo fdonungs» 
los zu behandeln, ald er that. Seine Kühnheit war 'in» 
deffen glüdlih, die Stadt wurde eingenommen, die Frans 
jofen, auf Befehl ihred ruhigern und flügern Könige, vers 
- hielten fi friedlich, Richard Fam in Beſitz der Stadt, lic 
fie erft plündern, dann feine Fahnen auf den Mauern aufe . 
ſtecken (d. 3. Octob. 2190). Philipp hielt ed als Lehnsherr 
Richards für eine Beleidigung, daß deſſen Fahnen auf den 
Thürmen wehten, innerhalb deren er feine Quartiere hatte,. 
er mard durch Die Aufpflanzung der Seinigen neben den 
Engliſchen nur halb audgefühnt, und hinderte durch aller— 
ley Kinterlift Die Abſchließung des ‚Vertrags, Liber welchen 
zwifchen -Tancred und Richard unterhandelt ward. Eine 
Uebereinfunft ward gleihmohl endlidy zwiſchen den Könie 
gen von GSicilien und von England zu Stande gebracht, 
und nah dem Abfchluß dieſes Tractate e) dachte man 


luntati, dummodo conatus regis Anglias, jam eivitatem per 
tinaciter impugnantis elideret, et civitatem sibi eubditam ha- 
beret. Et sıarim rex Francise assumsit arma sua, et, ut veri- 
tatis conscius nobis referebat, Longoberdis potius ———— 
quam homiwibus regis Angliaæo — — — cet. 


e) Den Vertrag findet man bep Benedict von Vererburn, ‚der dem 
Hauptinhals mit folgenden Worten angiebt: unde factum est; 
quod per oonsilium sapientum virorum rex Siciliae dadit regi 
Anglise viginti millia uncisrum auri pro quieta clamatione 
dodarii (douaire) Johannae sororis suao, et alia viginti millia 
uncjarum auri pro omni supradictorum: quieta clsmatione, 
guse in jure petebat de divisa WVillelmi regis defuncti et pro 
matrimonio contralendo inter Arturum , ducem Brittaunise, 
nepotem auum, et unam de ſiliabus regis Tangredi. Dad Letz⸗ 
tere gehört nicht hierher, in Ruͤckſicht der Erſtern iR aber zu de⸗ 
merken, daß man beo der Gelegenheit recht die glänzende Ein— 
richtung ber Sicilianiſchen Hofhaltung Finnen lernt. Das Wits 
thum naͤmlich, welches Richard für feine Schweſter in Anſpruch 
nahm, beſtand: erſtlich in einer anſehnlichen Grafſchaft, dann: 
caıhedsam auresm ad opus ejusdem Johenhac ex consuetud:ne 
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1190 recht ernſtlich Daran, auch die langwierigen Streitigkeiten 
zwifchen Richard und Philipp Über ihre Lehensverhältniffe, 
und fiber den Beſitz gewiſſer Städte und Schloͤſſer in der 
Normandie durch einen freundliden Vertrag vor der Ab» 
reife aus Sicilien zu beendigen. Nach langer Unterhands 
lung ward eine ausführliche Beftimmung in vielen Artifeln 
ſchriftlich aufgefegt E), und von beyden Königen angenom: 
men; zugleich mard in Rüdjicht ihrer Abfahrt von Sicilien 
das Nöthige beſtimmt. Da Richard feine Braut in Mef 
fina in Empfang nahm, und feine Vermählung feyerte, 
fo fürdptete Philipp, der ſchon im Mär, (d. 28.) abſegelte, 
er- möchte lange zurückbleiben, er legte ihm daher in dem 
Vertrage die Verbindlichkeit auf, wenigſtens vor Pfingften 
aus Sicilien abzufahren, Richard gieng aber fchon fiebjehn 
Tage nach Philipp unter Segel und gelangte ohne Aufents 
halt mit feiner Flotte in die Nähe von Creta und Enpern. 
Hier zerftreute erft ein Sturm die Flotte, dann glaubten 
die Engländer ſich berechtigt, ihre Kräfte gegen den chriſtli⸗ 
chen Tyrannen von Cypern zu richten, ehe fie die Ungläus 
bigen angriffen. Died verzögerte ihre Ankunft in Paläftinu 
um mehrere Wehen. Der Tyrann von Eypern war der 

Griechiſche Prinz Iſaak Angelus, er regierte dort auf ähm 
liche Weife ald fein Gönner Andronicus in Konftantinppel, 
und wollte, ald der Sturm einen Theil der englifhen Schiffe 
auf feine Küften warf, die ſchiffbruͤchigen Kreuzfahrer be—⸗ 

handeln, mie er feine Unterthanen zu . behandeln gewohnt 
reginerum terrae illius, et ad opus sui ipsius mensam auream 
de longitudine duodecim pedum et de latitudine pedis et di- 
midii, et quoddam tentorium de serico, magnum adeo, quod 
ducenti milites in eo possent simul eomedere et duos tripbdes 
aureos sub mensa aurea et viginti quatuor cuppas argenteas, ef 
viginti quetuor discos argenteos et sexaginta sumas (D. b- Pferdes 
kaſten) de hordeo et totidem do vino et centum galeos cum toto 
apparatu et cum victu galearum ad duos annos. 
£) Diefe Acte fteht bey Rigordus in gest. Phil. Augusti, im Romer/ 
und auch bey Düntent. 


% 
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war, dieß zog ihm. Richards Ungriff zu g), Yon ſeinen zı9ı 
eianen Unterthanen gehaßt, konnte Iſak auf diefe zur Zeit, 
der Gefahr unmöͤglich regnen, und gegen eine unlbermwinde _ 
liche Ritterſchaft, Die einen Helden, wie Richard an ihrer 
Spike hatte, auch anf diefe Hülfe der Miethvoͤlker nicht 
vertrauen; er flehte alfo um Vergebung, und ſchloß mit 
Richard eine Kapitulation ab, melde auch vom Heere der 
Engländer, dem fie diefer jur Billigung vorlegte, anges 
nommen wurde h).. Alles war jetzt beygeleat, der Tyrann 
felbft befand ſich ſchon im Lager, ald er, von feinem Gemif 
fen gepeinigt, von einem feiner Leute geſchreckt, piöglich in 
Furcht gerieth, durch feine Flucht die ganze Uebereinkunft 
vereitelte, und den heftigen. König unverſoͤhnlich erbitterte, 
Vergebens fuchte der Ungluͤckliche fih aber durch die Flucht 
zu retten, es nahm. ihn Niemand auf, an: Vertheidigung 
dachte er nicht, es verließen ihn feine eignen Lente, auch 
feine Tochter fiel in Richards Hände, und dem bon Allen 
Verlaſſnen blieb bald nichts übrig, ald zum zweyten Mahle 


g) Seine Geſchichte giebt Nicetad Choniates in-Andronico lib, I. 
cap. IV. edit. Paris. 187. Er fagt, Iſaak fey der Todcterſohn 
von jenem Iſaak Comnenus gewefen, der feinen Bruder Emanuel 
bie Krone überlaffen uußte, weil Johann Comnenus ed alfo ver: 
ordnete, fein Groscheim Emanuel gab ihm die Statihälterfchaft 
in Zarfud, hier word er in-einem Treffen mit den Atmentern ges. 

" fangen, und feiner wollte ihn loöfaufen. Endlich kauften ihn die 
Hoſpitaliter oe de mpög Tav lepoooAvu tar Avdeig 005 
Doepiovg Yaoıv) 108, er fand Leute, die ihm &rid borgten, 
brachte damit Mierzvölfer zuſammen, gab fid für den von Cons 
ftantinoprl aus nach Cypern geſchickten Sratpatter aut) an bu _ 
maͤchtigte fi ſich der Juſel. 

h) Iter Richardi regis cap. XXXVI. Cumque rex oblatam &on« 
cordine summam suis examinandım exposuisset,‘ an v. o. iq 
aligun ‚per talem conventionem regio derogaretur honeri et an 
üniversorum animo gratänter oedisser; respondebant sui, hoc 
regio honori in omnibus conveniro et sibi per oniniä placero, 
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'ııgı Önade zu ſuchen. Der erbitterte König von England be: 
ftand\ nun auf unbedingte Unterwerfung, blieb felbft bey 
dem rührenden Auftritt, ald Water und Tochter fid) wieder, 
fahen, und ihr gemeinfchaftlides Elend laut bejammerten, 
hart und unerbittlid i), behielt den Fürſten in Ketten, 
und befeste die Inſel ald erobertes Land. Während ſich 
Richard mit diefen Dingen in Enpern befdäftigte, hatte 
unter Philipp der Krieg der Slaubensbrüder gegen Saladin 
einen fehr langfamen Zortgang, denn feit der Errettung 
von. Tyrus durch Conrad und der Einfchließung von Acre 
mar nichts von einiger Bedeutung vorgefalen, und aud) 
Philipps Ankunft bewirkte feine auffallende Veränderung. 
As Saladind Bemühungen nämlih (im Jahr 1187) auch 
in dem zweyten Verſuch auf Tyrus vergeblid) gemefen wa⸗ 
ven, 309 er ſich eine Zeitlang zuruͤck, unterwarf auf einer 
andern, Geite der chriſtlichen Befigungen den größten Theil 
des Fuͤrſtenthums Antiodia, welches er auf die Hauptſtadt 
‚und eine Feine Burg befhränfte, und feste dann mit eis 
ner ſcheinbaren Großmuth den gefangenen König Guido, 
feinem bey der. Uebergabe von Afcalon gegebenen Berfprer 


1) Iter.reg. Rich. cap. XL. pag. 328 (apud Gale) — et veniens 
ad regem, ante pedes ejus se humiliavit genibus minor, asıe- 
rens, 80 misericordise ejus ex toto submittere, ita quod neo 
sibi terram retinerer, vel castellum, sed ipsum de cetero habo- 
ret, ut dominum, dummodo ipsum in vincula ferrea non con, 
jiceret. Motas rex pietate, erexit oum et sibi collateralem fecis 
eonsidere, cui et filiam suam videndam exposuit, quam cum . 
vidisser, inenarrabiliter exultans et ipsam affectuosissime am- 
plexans, pluries osoulatus est, lacrymis ubertim fluentibus. 
Hoc faotuın est in die Veneris proxima post festum Sti Au- 
gustini et proxima ante Penteoostem. Imperatorem autem non 

„in ferrea sed in vincula argentea conjecit. Cap. XL. Sic rex 
obtinuis in quindecim diebus, insulam Cyprum et suis eam 
commisit inhabitandam.. Turres omnes invenerat munitas et 

oastolla referta shesauris multis et opibus variis, cupis et vasis 
aureis et scutellis, ollis argenteis es caldarjis er doliis magnis, 
sellis aureis, frenis et calcaribus, nec non lapidibus pretiosir. 
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dyen.%) gemäß, in Freyheit. Ob Saladin bey dieſer Frey— 1191 
laſſung aus Großmuth k), oder vielmehr aus Staatsklug— 
beit handelte, moͤchte wohl zweifelhaft ſeyn, weil er voraus» 
ſehen koönnte, daß durch die Entlaſſung Guidos neue Spals 
tungen unter den Chriſten würden veranlaßt werden, und 
in der That war Guido Faum in FSrenheit, als er auch 
ſchon den aͤrmlichen Heft eines aͤrmlichen Reichs in Beſitz 
zu nehmen fuchte. In Begleitung feines Bruders und eins 
zeiner Kreuzfahrer, die fih um ihn gefammelt hatten, zog 
er bald gegen Tyrus, wo ihm Conrad von Monferrat den 
Eingang verfagte, weil er durch eine foͤrmliche Ucbereinfunft 
Herr der Stadt geworden war I), Während ſich Conrad 
in den Mauern der Stadt hielt, und Tyrus als fein Cie 
genthum behauptete, mehrte fi die Zahl der Pilger aus 
Nordiihen Gegenden unter Guidos Fahnen, er drang tief 


*) Im Auguſt 1087 ging Afcalon über, bis März 1088 follte Guido zu 
Folge der Eapitufation frepgelaffen werden; es gefhah im April. 


k) Bernard. Thesaur. cap. CLXXI, Murat. tom. VII, col. 806. 
Et ab ipso mense Augusti usque ad liberationis diem £uit rex 
Guido cum regina in civitate Neapoli sub custodia Saladini. 
Liberati sunt cum eodem rege sola clementia Saladini 
decem ex principibus, quos eligere maluit, inter quos ſuerunt 
magister templi et frater regis, qui una cum rege juramentum | 
——— ante praesentiam Saladini, quod numquam contra 
eum arma deferrent. Restituit Quoque Bonifacium Conrado 
marchipni filio suo, Tyrum illum mittens; Hunifredum etaam, 
filium quondam Raynaldi, prineipis Antiochize, ejusdem xe- 
lietae concessit. Bey Bohaeddin lauter Dad Verſprechen des 
Könige anders. Vit. Salad. Cap. LI. pag. 90. Hisce legibus, 
ne contra Saly’inuın umquam gladinm disrringorer, urque 20 
ejus mancipium, mamlouchum, libertumgue jua- 
giter profieretur. 


1) Bohaeddin vit. Sala. cap. Lı. psg- 91. Marchio ille, magnus 
vir, et consilio ao fostitudine perinsignis, religionisgue suse 
strenuissimus defensor, ajebat, se nomine regum ultsamarino- 
rum hanc civitatem obtinere, neque ejus tradondae habore 


potesiatem. 
Ji2 


N 
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ııgı im Lande des Feindes vor, war endlich im Stande, dab 
-fefte Acre oder Ptolomais zu belagern, und Conrad mit 
den Seinigen fhloß fih an ihn an Fr). Um Xcre begann 
‚von diefer Stunde an ein Kampf der Ehre und des Glau— 


bend, den Ehriften war die Eroberung der Stadt, den Mos 
hamedaneın ihre Vertheidigung Gewiſſensſache m), und 
wenn fidy auf der einen Eeite die Zahl der Belagerer durdy 
täglich anfommende Scyaaren neuer Pilger vermehrte, fo 


‚ bot auf der andern Saladin alle feine Glaubensgenoſſen 


auf. Als die Nachricht kam, daß die erftie Hauptarmee 
des hriftlihen Glaubend unter Friedrih im. Anzuge fey, 
vereinigte fi) au um Saladin eine foͤrmliche Glaubens— 


armee ded Islam n), und lagerte fih in der Nähe des 


>”) Man giebt die Anzahl ded unter Guido vereinigten Heerd auf 


y drevbigtaufend Fußgänger und zweytauſend Ritter an. 


m) Abulfed. tom. IV. pag. 99. — — — iunumerabilis hominum 
multitädo gentilibas suis ultra mare per litteras legatosque de 
Hierosolymas totiusgue paene Syrise jactura rebusque suis 
miserum in modum evorsis significareranr, promiumgue ab 
illis auxilium cum lacrimis flegitaverant, et quo stimularent 
magis aemulationera Europaeorum, addideraut illis pictam Mes- 
siae imeginem, adstanti Arabi ad stillicidium usque.sanguinis 
vapulantis, Arabom adtem illum interpretabantur Arabum pro- 
phetam esse, qui Christum cxuentet. Tam tıiste spectaculum 
olferabat Ultramarinos utriusque sexus, adeo, ut fominae qui- 
dem amentes extra aedes in publicum procurrerent, viriautem, 
quos facile non numeraveris, clisse Tyrum convolarent in 
struttissima. 


n) Bohaeddin, Kriegemann und Minifter in Safadind Dienften, 
erzählt,. ald Malek al Daher Saladin von Friedrichs Heerzug 
berichtete, Vit. Salad. cap. LXI. pag. 110. Id Sultano mulıo 

acerbissimurm accidit, qui hac de caussa sibi omnes undigque 
ad bellum sacrum evocandos et excitandos esse judicavit, quin 
st chalipham temporis illius certinrem reddendum. Hoc ad 
negotium quum me delegisset, Sinsjarae, Metopcotamiae Mo- 
sulae, Arbelaeque dominos me adire et compellare jubet, tum 
'ipsos, tum exertitus vorum exciens ad tutolam religionis. Ju- 
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chriſtlichen Belagerungsheerd.. Saladin und die Ehriften rıya 
hatten feit der Zeit faft tägliche Gefechte, aufferdem aber 
lieferten fie ſich von Zeit zu Zeit regelmäßige Treffen, und 
man zählt neun Schlachten, die in dem erften Zeitraum 
der Belagerung am Fuße ded Carmel geliefert wurden. Die 
Hauptarmee des Kreuzheers wurde freylich durch Frie⸗ 
drichs J. Tod zerſtreut, doch vereitelte Friedrich von Schwa⸗ 
ben mit feinen fünftaufend Mann, melde durch den Vers 
luft der Streitroffe zum ritterlihen Kampfe untuüchtig wa⸗ 
ren, fo fange in Tripolis, bis ſich um ihn eine neue Uns 
jahl von Ankoͤmmlingen geſammelt hatte. Das Heer des 
jungen Herzogs von Schwaben brachte übrigens bey feiner 
erften Anfunft (Nov. 1190) allerdingd den Ehriften neue 
Stärke, und die Belanerung fihritt raſcher vor; allein bald 
erlag Friedrih den Wirkungen des Elima, nad feinem 
Tode zerftreuten fid) feine Schaaren, und nah adıtzehn 
Monaten zeigte die Belagerung nod feinen Erfolg, als 
Philipp anlangte. Ehe diefer noch eingetroffen war, ent⸗ 
ffand unter den bisherigen Anführern offne Feindfchaft. 
Sibylle, Guidos Gemahlin, war geitorben, Niemand wollte 
Buido ald König erfennen, Conrad von Montferrat nahm 


bet praeterea Bagdadum contendere, uschaliphao, pones quem 
hoo tempore summa rerum erat, rem expouerem, eumqguo ad 
opem ferendam exstimularem. Js erat Almarirus Ledinillalı 
Abul Abbasus Alımedus, filius Alnostedii Biamrilla.ı Hae 
cum provincia iter ingressus fui undesimo Ramadsni divinitus 
prosperatum , dum milıi ad omnes illos legationem meam per- 
ferre datuns fuit, promiumque ab iis elicere responsum, Al- 
madoddinus quidem Zenchius, Sinsjarae princops, hoc ipso 
anno legiones copiasquo suas per se adluxit. Princeps quoque 
Mesopotamiae, Sinsjarsjahus , fratris ipsius filius, gravem tra- 
hens exercitum , itineri se commisit. At Mosalae dominus 
filium suum Madinum Choremsjahum cum maxima cexercitus 
‚sub parte misit. Inde ad augustissimum Divanum Bagdadi re- 
‚sidentem me contali, cul serum statam, prout praescriptum 
erat, insinuavi. Largiter et eplendide promissum. Inde ad 
Sultani me comitatum retuli, - 
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1191 die Krone in Anſpruch, entführte die Schmwefter der Sibylla, 
welche Humfried geheurathet hatte, ihrem Gemahl, ver» 
maͤhlte fih mit ihr, und glaubte auf diefe Weife Die Rechte 
mäfigfeit feines Befiges der Krone zu begründen; Guido 
erbot. fih, feine Anfprüche einer gerichtlichen Entſcheidung 
ju unterwerfen. Diefer Streit war no nicht entſchieden, 
ald Philipp endlidy vor Aere anlangte, (1291) und. fogleidy 
Conrads Parthey nahm, melcher fein Bundesgenoffe und Bas 
fall war, Guido und feine Familie dagegen hatten ihre Les 

hen in Guyenne zunaͤchſt von Richard. Guido ſchmerzte 
des Koͤnigs von Frankreich Partheylichkeit ſo tief, daß er 
ſich vom Heere hinweg nach Cypern zu Richard begab. Die 
Familie Luſignan war in Guyenne Richards Lehnträger; 
er war zu ihrem Schutze verpflichtet, es war ihm ſehr er» 
ı, mwünfcht, mit einigem Sceine des Redtd Philipp miders 
ſprechen zu koͤnnen. Er beftand alfo ben feiner Ankunft 
darauf, daß fid Conrad dem Ausſpruche ded Heerd unter 
werfen ſolle. Conrad nahm feine Sache für ausgemacht 
und abgethan, und wollte alfo von einem Gerichte nicht 
weiter hören, entfernte ſich jedoh, Richards Heftigfeit 
flrchtend, vom Deere, und ging nad) Tyruß zurück 0), wo 
er einige Zeit darauf Durd) den Dolch eines Affaffinen fiel p). 


0) Rogeri de Hoveden Ann. Pars post. apud Savile pag- 693. Con- 
sadus vero juri stars noluit, sed declinavit a turba ot exivit 
foras, omnihus post illam clamantibus et dicentibus, proditor 
est, qui juri stare recasat. Nemo tamen misit in eum manum, 
ne ‘forte tumulıus ſiorot in populo. Ipse autem Tyrum abiit- 


p) Die Geſchichte diefee Ermordung, mie fie hier unten folgt, iſt 
Dadurch anzichend, daß man an dem einen Bepfpiele ſehen fanın, 
wie fat immer die Affaffınen verfuhren. Man beſchuldigte Ri— 
card, er babe dies anaetiftet, und bey Rymer, auch in den 
Sceriptt. rer. Franc. tom- XVII. pag. 650. findet man eins von den 
apocryphiſchen Actenſtücken, an denen diefe Zeit fo reich if, einen 
vorgeblihen Brief ded Alten vom Berge, in dem er Richard 
darüber entfchuldigt, auch Bernard Thejaurarius bringt erit aller 
ev Vermuthungen über die Urfuche des Mords vor, dann fährt 


# 
® 
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Seit diefer Zeit zeigte fi Eiferſucht und Streit der-beyden ı291 
Könige ganz öffentlich bey jeder Gelegenheit, und Philipps 
der Schon feit dem Tode des Grafen von Alandern aus po* 
Iktifhen Gründen auf feine Rüdfehr gedadt hatte 9), 
fuchte einen Vorwand, fidy einem Kriege zu entziehen, in 
welchem der Glanz feines Reichs und feine lehensherrlichen 
Rechte über den König von England r) nur dazu dienten, 


er fort, Cop. CLXXIX. col. 813. Alii autumant, quod pro. 
pria voluntate motus fuerit Arsacidarum dominus ad ipsum oc- 
cidendum, pro co, quod mercatores terrae suae apud Tyrum 
clam fecit interfici, ut, quia ditissimi erant, eorum haberet 
pecuniem , vel, ur alii dicunt, quia mercatores terrae ipsius 
Arsacidarum domini magno spoliayit thesauro ; quem quum ad 
preces ipsius domini restituere noluisset, duos ex satelli- 
tibus suis Tyrum misit, qui facti Christiani, et per 
eorum industriam in famulitium marchionis assumti, 
dum quaedam. die Helisabeth, ipsius marchionis conjux, 
quae fuerat ab Honifredo separata, prodisset ad balnea, nec 
vellet marchio absente ea discumbere et exspectatione taedistus 
ad hospitium Belluncensia episcopi, ut comederet, porrexisset‘ 
cum paucis, et eum a mensa surrexisse comperisset, et sie 
reverteretur domum, sätellites nacto sibi tempore observare 
reditum marchionis, qui dum per fexuosam et angustam viam 
transiret, unus eörum ei literas prarsentavit, et dam dexiram 
elevasset, ut eas scciperet, ipse qui porrexerat, exemto gladio 
marchionem vulneravit cet. cet-. 


g) Rogeri de Hoveden Annal. apud Savile pag. 692. Eodens die, 
scilicet in vigilia, Pentecostes, obiit Philippus comes Flandriae 
in obsidione Accon, et rex Franciae dumisms suus saisivir om- 
nes thesauroa et possessiones in manu sua et ab illa hora guae- 
rebat opportunitatem secedendi ab obsidione Accon et rever- | 
tendi in regionem suam, ut comitatum Flandriae sibi sub- 
jugasset.- | 

r) Boheeddin vita Saladini Cap. XCV. pag.'I 59. Inde ab omni ora 
aliae post alias copiae nostrae adventarunt: Quod ad copias 
hostilesattinet, equestri nostri stationi, etquotquot propius ac- 
cessissent, saepius eminati fuerant, regem Galliae venire. 
Magnus hic apud eos interque reges tum virtuts cum majestate 
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ırgı diefen feinen ritterfichen Nebenbuhler ſowohl bey Glaͤubi⸗ 
gen als Unglaͤubigen hoͤher zu heben, weil ſowohl die Tür» 
fen und Eurden, als die chriſtlichen Kaͤmpfer des Abendlan⸗ 
des, fuͤr die ritterlichen und poetiſchen Eigenſchaften Ri⸗ 
chards Sinn hatten, den koͤniglichen und ſtaatsklugen Geiſt 
Philipps aber natuͤrlich nicht beurtheilen und ſchaͤtzen konn— 
ten. Daß uͤbrigens Rıchard feinen Nebenbuhler an allen krie— 
geriſchen und ritterlichen Eigenſchaften, an Gewohnheit, 
Stärke und Kühnheit übertraf, und feine wilde Tapferkeit 
den Schaaren einzuſtößen, beſſer verſtand, als Philipp, 
jeiste ih bey der erſten Erſcheinung beyder: Phripp lag 
von dev Mitte Aprıl (1191) bis Mitte Juny vor Der Stadt 
‘ohne daß irgend etwas bedeutendes ausgeführt wurde, for 
bald aber Rıbard angelangt mar, erreichte Die Belancrungy 
melche jest fihon volle zwey Jahre gedarrert batt?, innerhalb 
ſechs Wochen ihr Ende. Philipp entſchuldigte indeſſen feine 
Zoͤgerung damit, daß er die Ehre der Einnahme mit Ri— 
chard habe theilen wollen. Als endlich Die Stadt aufs äu— 
ßerſte gebracht war, ging fie mit Capitulation Über, und 
beide Könige theilten die Beute und den Ten der Stadt s) 


eminens} cul omnes im universurs copiae dicte audientes esse 
futurae statim atque pervraisset tamquam summo rerumarbitrn. 
\le toties totiesque nubis ad terrorem intentatua tondem sex 'na- 
vibus, ipsum, commea!um, equos hocessariog amicosque ac cQ- 
mites vehentibus, advenit. 

#) Richardi rrgis iter Hierosolymitanum Cap. XVIT, pig-341- Er 


eoce majores eusum ad reges nostros egressi sunt, et per inter« 


— 


pretem »btulerunt Achon eivitatrem reddendam libora:n etsano- 
tam crucem rosipnandam et durenios nobiliorum Christiannrum 
et quingentos captivorum inferiorum, quos Salahsdinus quae- 
rere fanerat per totam terram suam, ita qund exeumtes a civitate 
Turei nihil sesam praeter camisias asporiarent sing.li. relistig 
armis suis et rebüs omnibus cum victualibus, Et praeterea 
pro redemtione capitum suorum darent duohus regibas ducenta 
tslentorum Sarrarenorum millia. Super his Adeliter obsorvan- 
dis tiaderent obsides Turoorum nobiliores et exoellentiores, qui 
reperirentur im olvitate. Die Bedingungen wurden angenommen, 
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cd. 12. Sul. 1191.). Die eigentlihe Befakung, ein Theil 


1191 


von Saladıind Heer, erhielt freien Abzug, und Diefe abziee 


benden Mahomedaner murden auf Richards Befehl mit 
mehr Achtung und Aufmerffamfeit behandelt, als er feinen 
eignen Glaubensbrüdern und Mitkämpfern bezeigte. We— 


nigftend war er gewiß höfliher aegen Saladin, als gegen. 


die Deutfben und. ihre erfien FZürften, die ihn auch von 
jenem Yugenbiide an ald den Feind ihrer Nation anfahen, 
dem fie gelegentluh Gleiches mit Gleichem vergelten mbrs 
den. Richard und Saladin waren ſich beyde an Rehheit 
und Tapferkeit, an Broßmuth.und Raubgier, an augenblick— 
lichem Edelmuth und Aufwallung und an Braufamfeit ziem⸗ 
lich ‚gleich, fie hatten in den-häufigen Gefechten Selegenheit, 
Einer des Undern Gewandheit und Körperftärfe fennen zu 


lernen, es bildete fid daher bald zwifchen ihnen ein ſonder⸗ 


bares Verhältniß, welches den Verdacht und die Eiferfucht 
des Königs von Frankreich aufs neue medte t). Das freunds 
liche Verhaͤltniß Richards und Saladins hinderte. indeffen 


die Ausbrühe ihrer Wuthnicht, wie mehrere entfegliche 


Beyſpiele beweifen. Nach der Eroberung von Xcre verließen 
unmillig Deurfche und Staliäner das Kreuzheer, meil es 


ganz unter dem Einfluffe des Königs von England ftand, 
der fie bey der Verteilung der Beute beeinträchtigt, und 
Herzog Leopold von Oeſterreich und fein Panier, auf eine 
für die ganze Nation entehrende Weife behandelt hatte u). 


t) Rigordus de gest. Phil. Aug. Scriptt. rer. Franc. tom. XVII. 
peg · 36. Rex Philippus — — — regem Angliae valde suspec- 
tum habebat, quia rege celato fregnentes nuntios ad Salalıadi- 
num mi:tehar et mutua dona ab eo accipiebat. 


u) Da die Side wegen Richards nachheriger Gefangenfibaft in 
Deutſchland und feiner ſchmaͤhlichen Einferferung auf der Reichs— 
fee Triſels fehr wichtig it, fo verdient fie hier näher erwähnt 
zu werten. So voller Unrichtigkeiten auch die übrige Erzählung 
des Dito von Ser. Blafien über die Belagerung von Aere it, fo 
zeigt doc die Meraleichung mit Godofr. Monachus hier, Daß es 
die ausführlichite und richtigſte zugleih if. Ort. de Soto Bissio 


⸗ 


— * 
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1421912 Nachdem die Deutſchen ſich entfernt hatten, date aud) Koͤ⸗ 
vig Philipp -ernjtlih an feine Küdfehr, und nahm eine uns 
bedeutende Krankheit zum Worwande Keine Vorſtellungen 
fonnten ihn abhalten, ſich nach Stalien einzufciffen, und 
über Rom nah Frankreich zurücdzjufehren, er ließ aber bey 
feiner Abfahrt (29. Sul.) den Herzog von Burgund an feis 
ner Stelle zurüd, und übergab ihm einen nicht unbedeuten» 
den Theil des Heeres mit hinreichenden Mitteln zu deffen 
Unterhalte. Seine Hauptabfidit bey der eiligen Rückkehr 
mar, gleich nad) feiner Ankunft ın feinem Reiche die Graf 
fibaft Flandern zu befegen, Dagegen ficherte er vorder Abreife, 
in einem von beyden Königen unterfohriebenen Auffage, Dem 
Könige von England feyerlid) zu, daß er während deffen 
Abweſenheit im heiligen Kriege feine Staaten auf feine Weiſe 
beunruhigen wolle. Gleich nad) Philipps Abreife foderte 
Kihard von Saladin die Frfüllung der nod) unerfüllten 

‚ Bedingungen der Gapitulation von Aecre, befonders aber, 
Die Zurücgabe des wahren Kreuzes, welches bey der Erobes 
rung von Serufalen als Siegeszeidyen den Ungläubigen in 
Die Hände gefallen und feitdem in ihrem Befig geblieben war, 
nebft der Losfaufung einiger taufend Mahomedanifcher Ge» 


appendix ad Otton- Frisirg. Chron. cap. XXXVI. apud Urstis, 
tom, 1; pag. 216. Cum (Bichardus) per civitatem’ transirer, 
vexillam ducis Leopoldi turri, quam ipte cum suis obtia 
nuerat, aflıxum vidit, suumque non esse recognoscens, cujus- 
nam sit, percontatur. ‘Qui Leopoldi duci» esse eccepto 're- 
sponso msxima, indignatione permotus, vexiliam turre dejicit, 
lutoque conculcari praecepit, insuper ducem verbis contume- 
liosis affectum, sine ‘caussa injuriavit. Praoter haec praeda 
communi universorum sudore acquisita, inter suos tantum 

ı  distributa, religuos privavit, in seque odia omnium concitavit. 
Omnibus enim fortiore militum robore praestabät, er idso pro 
volle suo cuncte dispon2ns, religuos principes parvipendebat, 
Attamen Teutonica militia cum Italica his admodum exuspe. 
rata regi in faeiem restitisset, nisi auctoritsie militum templi 
repressa fuisset 
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fangenen, für deren Löfeneld man eine gewiffe Summe be= 1191 
ſtimmt hatte. Richard drohte, er beftimmte dem Sultan 
mehrere Termine, und ließ ihm fagen, daß er nad) deren 
Berlauf alle Gefangenen niedermacyen laffen werde. Gala 
din hielt wahrſcheinlich eine ſolche Barbarey nicht fuͤr moͤglich, 
und achtete auf die Termine nicht. Richard ließ mit einer wahr⸗ 
haft cannibaliſchen Wuth im Angeſicht des Heers mehrere 
Tauſende dieſer unglücklichen Gefangenen niederſaäbeln, und 
verſchonte in feinem Zorn nur einige wenige angeſehene Moße 
lim, die ihr Leben recht theuer zu bezahlen im Stande mas 
en. Saladin, der mit ihm in Sraufamfeit, wie zu andern 
Zeiten in Großmuth metteifern mollte, vergalt ſogleich an 
einer bedeutenden Anzahl Chriſten, ebenfalls im Angeſicht 
beyder Heere, Gleiches mit Gleichem v). Dieſe Scene unters 
brach uͤbrigens nur für kurze Zeit den, Verkehr der beyden 


v) Es fällt Keinem unter den Schriftftellern der Kreuzzuͤge ein, darin 
nur im Beringften etwas Barbarifches zu finden; Ganfried Dir 
niſauf giebt fogar Deutlich zu verſtehen, er glaube, Die görtliche 
Vorſehung habe dies auddrüdlich fo aefügt, weil fie den Tod 
der Ungläubigen gemollt habe. In Ruͤckſicht der Zahl weichen die 
‚ Angaben fehr von einander ab; Bottfried und Radulph von Dir 
ceto find darin einig, daß es nur 2700 waren; unfer deutſcher 
Godefr. Monachus giebt 8000 an, Rigord im Leben Philipps 8coo, 
und eben fo Roger von Hoveden. Dtto von Sct. Biafien war 
durchaus nicht wohl unterrichtet, Abulfeda gleiter über die Sache 
hinaus, Bohaeddin aber lib. II. cap. CXV. pag. 183 - 184, 10 
er fehr genau über dieſe Sache it, flimmt ganz genau mit Gaus 
ftied und Radulph überein: denn er giebt die runde Zehl von 
Dreytaujend an. Auß diefem -muß man beurtkeilen, war Marin 
‚sie de Saladin om Ende des gren Buchs declamirend berichtet. 
Doch vergaß Saladin Richards Barbarey nier und ließ au nah» - 5 
her noch manden Gefangenen deshalb niederhauen. So + DB. 

bey Bohneddin cap. CXVI. pag. 188, wo er den Befehl giebt, eis 
nen Gefangenen niedersuhauen: quem inorepat do orta ab ipsis 
perfidia deque caede captivorum. Agnovit (der Gefangene felbft) 
foedissimum illud fuisse, sed solo regis nuta arbitriogue pa- 


iratum- “ | 
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1192 Krieger, welche im Kampf wie im Verkehr des Lebens ganz 
für einander geſchaffen zu ſeyn ſchienen. Richard drang her— 
nach unter ſteten Gefechten an der Küſte bis Aſcalon vor, 
kaufte jeden Schrut mit Blut, ſo wie Saladin nur Fußbreit 
vor Fußbreit wich, und im Weichen die Befeſtigungen, auch 
allenfalls die Ortſchaften ſelbſt, dem Boden gleich machte w), 
um es den Chriſten unmoͤglich zu machen, dieſe Städte in 
Waffenplaͤtze zu verwandeln, wie es mit Tyrus und ganz 
neulich noch mit Acre geſchehen war. Auffallend iſt es, daß 
unter dieſen Umſtaͤnden Richard nicht geradezu auf Jeruſa— 
lem, als auf das Hauptziel des Zugs, an deſſen Spitze er 
ſtand, losging, daß er vielmehr den Eifer erkalten und viele 
Streiter ſich zerſtreuen ließ, ehe er endlich an die Hauptun⸗ 
ternehmung und dann freylich zu ſpaͤt dachte. Den Herbft 
des Jahrs (1191) und den Frühling des folgenden (1192) 
wandte er an, erft die Feftungewerfe von Jaffa, dann von 
Afcalon miederherftetien zu laſſen; diefe Zögerung würkte 
zwar nadıtheilig auf diegenigen, welche ohne Plan und Kriens 
fenntniß, bloß von ihrem Enthufiasmus getrieben murden, 
doch fühlte Saladin, wie furdtdar ein Feind wie Richard 
an der Spitze der ritterlichen Streiter des Abendlandes ſey. 


w) Der genaue Bericht über die eitf Maͤrſche (faft eben fo viel recht 
bedeutende Gefechte) jtebt bey Bohaeddin im ı2cten Kapitel 
Stiie 194-202. Bey Abulfeda Ann. Moslem. tom. IV. pag. 111. 
Ineunte deinceps ootavo -mense, rebus apud Ptolemaidem or- 

} dinatis, movebant Franci versus Caesarerm , asıiduo cautorum 
Muslemorum simul moventium comitatu observati. A Caelsrea 
porgebant Arsufam, ubi conflictatum fuit inter partes. Quo 
tempore Franci Muslemis l1oco wotis ad eorum usque castrense 
forum pertingebant, et haud paucos calonum occidebant. Jop- 
pen itaquo capiebant a nostiis desertam. Inde consultum ju- 
dicans Sultan Ascalonsım devastıre, ne idem älli acciderer, 
quod Ptölemaidi, eo ibat et onı'grare jussis incolis, acdibusqus » 
disjectis, ordinabat caementarios, qui muros finderent et de- 
molirentur. - Muria totaque Ascalone hunc in modum commi« 
nutis, movebatinde secnndo die noni mensis Ramlam , cujus. 
arcom.dijecit, quod idem factum cum ecclesla Lyddensi. 
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Es mag nicht ungegründet feyn, daß damals ſchon Richards 1192 
Namen allein ein Schredenswort für die Ungläubigen war, 
und fih als ſolches fprükhmörtlid erhalten hat. Saladin 
hatte alfo guten Grund, ihn auf jede Weife zu entfernen zu 
ſuchen, und gab deshalb feinem Bruder Vollmacht zu einer 
Unterbandlung mit ihm, Während des Verkehrs/- der fi 
nun entfpann , hatte Rıcyard oder auch Ealadins Bruder 
den fonderbarsn Einfall, durch eine Vermaͤhlung der Englis 
fen Prinzeffin, der Wittwe Wilhelms IL. von Sicılien, mit 
dieſem Mahomedaner, ale Streitigkeiten auszugleichen. So 
ungereimt dies war, fo war doch Saladin Anfangs der Eins 
ige, dem das Lngereimre des Entwurfs auffiel. Beil er 
das Unthunliche einſah, mwiderfprad er durchaus nicht, fons 
dern ließ Die Sache zum Erfiaunen feiner vertrauten Diener 
ihren Bang gehen,  biß fie zu Dem Punkte fam, wo fie von 
ſelbſt ſcheitern mußte x). Dieſer Punkt war nicht blos die 


x) Die Abendlaͤndiſchen Scrifiſteller, inebeſondere Gauftied im 
j’er regis Richardi sehen nicht recht mit Der Sprade heraus; 
Abulfeda iſt gar zu. furz, Bohseddin aber, ver ſelbſt mit der 
Sache zu thun hatte, beriiptitfehr genau Cap. CXXVI. pag. 209, 
Satadind Bruder habe an Richerd den Vorfhlag thun laſſen, 
ihm feine Schweſter, die Wittwe Wilhelmd II. von Sicilien, zu 
geben: atgue hoe fandamentum eolidae pacis jaciendum, ur illa 
rogni sedom habest Hierosolymis, contributisyus ei a fratre 
regionibus Palaestinae, quas a Ptolemaide Ascalonem üsque 
habebst in manu cum aliis adhuc. Jpsa cum marito reges con- 

‚. stituerentar Palaestinac, quod regnum relignis Aladili. prpvin- 
ciis ac terris accodeıet, Ipse vicissim traderes sibi, Anglo, _ 
cfucem veram atque pegos cum auis sibi arcibus relinquerez 
templeriis et hospitalariis. Utiimgue otiam captivi vinculis 
levarentur. Bbhaeddin Fonnte ſich nit denfen, daß Saladin fo 
etmas annehmen würde, er war aber Elüiger Alf fie alle, er ſah 
das Ungereimte ein, und pag. 210. Ille vero pacto huic se sub- 
soribere citra hassitationera professus est; persuasum habens, 
Anglum id neutiquam esse senciturum, sad dolose nos ludere 
veile. Bohaeddin läßt ſich drey Mobl die Einwilligung Saladins 
wiederholen, kehrt erfreut damit zuruͤck — ed zeigt ſich aber 
bald, daß er die Rechnung ohne den Wirth gewmacht. 
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1192 Religion, fondern auch die Einwilligung der Schwefler Ri⸗ 
chards, welche noch gar nicht gefragt war, und die Zuftims 
mung der Geifttidyfeit, um welche er fid) gar nidyt befüm» 
mert hatte. Das Gefchrey Uber Diefe Unterhandlung und die 
Bedingung der Heurath, als fie befannt wurde , ward bald 
fo laut, daß Richard zu dem Vorwand feine Zuflucht nehmen 
mußte, er habe dabey vorausgefegt, Daß el Adel Ehrift were 
den wiirde, eine Vorausſetzung, zu welcher er durch Nichts 
berechtigt war. Er zeigte Übrigens gleich darauf eine ähns 
liche Unmiffenheit und Sorglofigfeit Über die zärteren geſell— 
fhaftlihen und religiöfen Verhältniffe feiner Zeit, als er in 

den Ritterorden der Chriſten, der fo eng mit der Befhligung 
des Slaubend und mit der Salanterie, Die dem Harem des 
Drientalen ewig fremd blieb, verbunden war, einen Maho— 
‚medaner ‚und Anvermwandten Saladins aufnahm y). Waͤh⸗ 
rend auf dieſe Weife Richard mit den Ungläubigen, fo weit 
ed nur immer der Krieg zuließ, im freundlichen Verkehr 
ftand, waren zwifchen ihm und den Franzoſen unaufhoͤrliche 
Mißhenigkeiten , und diefe weigerten ficy erft, Geld zurüczu> 
zahlen, welches ihnen Richard’ geliehen hatte, dann ſogar, 
ihn in feinen Kriegsunternehmungen zu unterftügen. Lange 
duldete Richard dieſe Widerwärtigfeit, weil er immer noch 
feinen Hauptſchlag thun zu koͤnnen hoffte; er ließ ſich ſogar 
durch die dringende Auffoderung, in ſein Reich zurlickzukeh— 
ren, welche ihm ein angeſehener Geiſtlicher uͤberbrachte, als 
fein Bruder Johann in England und den Franzöfifchen Pro— 
vinzen ſehr —— Mandregein nahm 2), nicht bewegen, 


y) Riohardi regis iter lib. V. cap. XII. pag. 380. Dominica Pal- 
marum rex Richardus apud Achon filium Saphadini ad hoc 
transmissum insignivit magnifice in cingulo militiae. 


2) Richardi zegis iter lib. V. cap. XXII. pag. 384. His etiam ad- 
jiciebat idem Prior, quod postquam pluribus molestiis et in- 
juxiis fugatus est in Normanniam praedictus ejus cancellarius 
presbyter et episcopus et totius regni praefectus, comes prae- 
fatus exigebat pertinaciter a regni comitibus et proceribus ju- 
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dem Beginnen zu entfagen, und auch ald ihn der Herzog von 1198 
Burgund und deffen Begleiter mit- beiffenden Sirventen vers 
folgten, raͤchte er ſich blos als Dichter durch Verſe a). Bis 
auf eine Entfernung "von zwey Meilen harte er ſich ſchon der 
heiligen Stadt genähert, nahdem Saladin eine perfönliche 
Zuſammenkunft über einen Vertrag höflic) abgelehnt hatte b); 
allein in demfelben Augenblick, wo er den Gipfel des Ruhm 
erreicht glaubte, und Jeruſalem flr eine fichere Groberung 
hielt, mußte er mit thränenden Augen feinen Ruͤckzug neh⸗ 
men, weil die Franzoſen uͤber das Paſſende oder Unpaſſende 
eines Angriffs mit ihm in Streit geriethen, und durch kuͤnſt⸗ 
lich gewaͤhlte Schiedsrichter dieſen Streit endlich dahin ſchlich⸗ 


ramenta fidelitatis et subjectisnis et castrorum custodias. Neo 
non ‘or manus extenderat ad regis fisci praestationes annuas 
usurpandas, quae diountur de scaccario,. 


®) Rich. reg.iter lib. VI. cap. VIII. pag.409. Et super laecomnia Hen- 
xricus, dux Burgundiae , arroganti.e neguam spirstus instinctu, 
vel zelo forte ductus, livoris inconvenientie plurimum cantio- 
nis instituit verba publice cantitari, vorba quidem pudenda nee 
£ proferenda in publicum, si qua superesset et eacomponentibus 
verecundia, non tantum viiis, sod et viros ultro rapientibus 
mulieribus, quinimo manjfestos se faciebant, qui talibus ope- 
ram dabant non decentbus ineptiis — — — Postquam haec 
invidiosa adinventio passim per exercitum freg‘ientarctur, rex 
nimium super eo commotus, consimili tantum arbitratus est 
infligendam vindictam talione, oantavit igitur er ipse „ 
'nonnulla de ipsis, sed non plurimum laboravit 
ad inventionem, 


b) Bohaeddin lib. II. cap. CXXXV. peg.217. Quum reges, in- . 
| quiebat,, eongrediuntur, turpis deinde est beiligcratio, sed 
robus transactis pulcre quadrat congressio. Non eonveniupt 
quogue, nisi ut capita conlerant de re Aliqua momentosissima. 
Asi.nec ego tusm nec tu adeo calles meam linguam. Indigere- 
mus itaque fido utrinıque interprete. Is jam interpres ultro ci- - 
tro quo commeet, donec stabili super [undawento foedus sancia- | 
tur. Tum vero in oongressum venimus, quem amor ct ami- 
citia sequantur- 
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11g2 ten ließen c), daß man den Angriff der Stadt unter den 


1 


vorhandenen Umſtaͤnden nicht unternehmen dürfe. In diefer 
peinlichen Lage ſuchte Richard wenigftens feine Ehre zu rets 
ten und dad hülfiofe Fand, die ſchutztoſen Christen und Die 
heiligen Derter ſelbſt nicht der Willkühr der Ungläubigen das 
Durdy preißzugeben, Daß er. fie mitten im Kriege verlafle, er 
wollte ihnen mwenigftend auf eine lange Zeit Ruhe fibern, 
darum fuchte er einen Feieden oder doc einen. Waffenftitte 
ftand von Saladin zu erhalten. Afcalon madıte den Streits 
punct, weil Saladin die Feſtung gefchleift wiffen mollte, 
Richard fie aber nicht aufgeben zu Dürfen glaubte, und man 
unterhandelte und kaͤmpfte abwechſelnd, bis fih Saladin 
aufs neue gegen Jaffa wandte. "Nun gab endlıh Richard 
nad, und ſchloß einen Waffenftiaftand auf drey Jahr und 
eben ſo viel Monate, Wochen und Tage für ſich und für die 
Chriften in Syrien und Paläjtina d). Der Zugang nad 
Serufalem- ward den, Pilgern durch einen Urtifel des 
Vertrags geöffnet, die heiligen Derter gerettet, doc brachte 
Richard den Franzoſen zum Verdruß die Clauſel an, daß nur, 
mer mit Päffen von ibm oder Heinrih von Champagne, den 
et zum König von Paläftina gemacht hatte e), verfehen feyr 


c) Bohaeddin vit. Salad. cap. CLVI. peg.238. Hanc altercationem 
ita tandeın esse diremitam, ut trecentos ex illustribus constr 
tuerint arbitros, qui tresenti d duodecim deferrent arbitratum, 
illigue duodecim tres ex sese'creaient supremos arbitros, quo- 
xom decisioni foret parendum. Ita nociem ab illis transactam, 
ad auroram abscedendum esse pronuntiasse aıbilros, quorum 
sententiae relragari nemo sustinuisset. 

d) Abulfed. Aunal. Moslem. toto. IV. pag, 125. ine erant 
hoe: ut Fraucis permitteretur Jafa, Guessrea, Ar suf, Chaifa et 
Acco cum omnibus omnium preefecturis; Ascalon in ruinis ja- 
ceret, Lyddae autem et Ramlae partes aequae parilbus ambabus 
competeront; ut Sultani quidem nomine sub his induciis com- 
prehonderentur Ismatlitarum territorium , Francorum Autem 
nomine Antiochine atque Tripoleos dominus. 

e) Heinrip mar Richards Schweſterſohn, heurathete, ald Conrad 


‘ 
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durchgelaſſen werden ſolle k)y. Alte Städte der Küfte blieben a192 
den. Chriſten, nur Aſcalon ward gefcyleift. Die Art, mie 
Richard den Waffenſtiuſtand ſchiöß (Aug. 1192), und feine 
Aeußerungen bey: feiner Abreife: (Sept. 1192) deuteten libris. 
gens einen WVorfag‘ in ihm.an, noch einmal zurhdzufehren, 
und Saladins Tod, der im Frühling des folgenden Jahrs 
erfolgte, ſchien den Chriſten gute Ausſichten zu eroͤffnenz 
allein Richard ward durch die Lage der Dinge in Europa 
gehindert, emen ſotchen Zug zur unternehmen und die Deut⸗ 
ſchen, welche fünf. Jahre hernach in bedeutender. Anzahl; hin⸗ 
{ibergingen, marem zu wenig einig bnter fid, um etwas bes 
deutended ausführen zu fönnen. Da der Pabft indeffen nicht 
aufhörte, 'die Kreußzzuͤge als eine heifige Chriſtenpflicht ver⸗ 
kunden zu laſſen, da der Geiſt, von dent fie ausgingen, ſich 
immer mehr in Europa ausbreitete, fo'ware wahrſcheinlich 
im "Anfang! des folgenden: Jahrhunderts Paläftina wieder 
erobert worden, wenn nicht gerade; in dieſer Zeit für die - 
Unruhe der Ahentheuer Sucenden undfür den frommen Waf- 
feneifer der Andaͤchtigen ein anderes Feldzu bewaffneten Zügen - 
geöffnet worden: ma weil die Zewinguns der Albigenſer 
7⸗ F . 
: von ——— wie oben erzaͤhlt if, in Sidon ermordet et, 
deſſen Winmwe, dieſelbe Elifaberh, die Conrad einſt Humfried 
abgenommen hatte; Guido von Lüfignen ward für-dad Titulat⸗ 
rei, Das Heinrich auf diefe Weife erbalten hatte, mit Eppera 
eniftaͤdigt. ia Frehlich hatte Richard en verten die Iifet an * 
Tempelherren vetkauft. —— 
£) Richardi itor ee Jib. v1. ‚cap- XXX. pag 423. "Quorum 
‚KOX non immemor „desidiae ,- quippe gui neo in recuperaända 
Joppo, sicut, praedictum est, 'nec pluribas antea necessitatibus 
‚ ei opem ferra volebant, imo jam conductum exigebant adcundi 
‚9 sepulsri, ı destinatis nunciis industrils, mandavit\Saladino er 
. . ejusdem kratri Saphadino, ne cuiguam hominum liceret adire 
a, — —X —— in Jerusalem „. misi qui suns Jitieras habe- - 
„xent, vel comitis, Henzici, prout vellent ‚ut praescripta inter. 
ipsos toneretur gonditio. Hine amaricali Franci vehomenter 
conturbati sünt cet, cet. 
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1192 in Suͤdfrankreich und die Erhaltung lateinifcher Rechtgläus 

bigfeit in Griechiſchen Landen durch Auftechthaltung des dort 
errichteten Lateiniſchen Reichs als eben ſo verdienſtlich ange⸗ 
prieſen ward, wie Züge in daß gelobte Land. Beydes hängt 
mit der Lage der Europaͤiſchen Reiche in der Zeit ganz 
enge, und dad Legte mit der Geſchichte des Griechifchen 
Reichs notheendis PURE 


— 


c) Geſchichte der Hauptfaiten — 8 bis 
auf den Zug der Venetianer und Kreuzfahrer 
gegen Conſtantinopel. 


2): Deutſche und Italieniſche Begebenheiten | 
vom Tode Friedrichs I 5is,auf den Tod 
Philipps von Schwaben, 


Noch che Friedrichs I, Tod in’ Deutſchland befannt feyn 
fonnte, war Heinrich der Löme aus der Verbannung zurück⸗ 
gekehrt, und fein erfted Auftreten war ausgezeichnet glosreich: 
Der Erzbiſchof Hartwig von Bremen ließ fih in einen engen 
Bund mit ihm ein; Bardempf, die bedeutendfte Handelöftadt 
Des noͤrdlichen Deutſchlands, ward von ihm erobert g), 
und der deutſche König, der Ihn in feiner Refidenz; Braun: 
ſchweig angrıff, ward mit Verlaft zurückgetrieben. König 


g) Arnold. Lub. Chron · Slav. lib. IV. bey £eibnig pag. 685. Dux 
autem ccntracto exeroitu de Stadio et de terra Holsatorum, 
Sturmariorum et Polaborum vallavit Bardewig, assistente sibi 
 Bernhardo, comite de Welpe, et Bernliärdo, comite de Raceburg, 
" Helmoldo, comite deSwerin, et aliis amicis suis et expugnare 

es, coepit. Rebellabant autem hi, qui ihtüs’erant, nolentes 
tradoro eivitatom· Praevaluit autemi dux adversus eam ef va- 
sıata est civitas opulenta valde, sec popetcerunt viri bellafores 
vel ecclesiis vel svemeterlin, sedäblatls omnibus, suocondetung 
eam igne. Captivatis, autem omnibus, qui intus erant, inter 
“quos erat Hormannus ‚de Sturtonebuchle, ot all militibuis tum 
eivibus civitatis, vix mulieres at parvuli baptivitatem — 


=» au 
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und — wuͤnſchten aber den langen Streit beendigt. 2190 
Eonrad von Maynz und Philipp von Coͤlln unternahmen 
Daher die Bermittlung, und brachten eine Uebereinkunft zu 
Stande, welche nur zum Theil befannt iſt. Der junge Köe 
nig wuͤnſchte damals nad Ztalien ziehen zu fönnen, und 
fein ganzer Charakter. macht es fehr wahrſcheinlich, daß er 
inegeheim Dinge verfprady h), Die er nıe halten wollte, Das 
mit Heinrich. in dem ‚Öffentlichen: in Zulda abgeſchloſſenen 
Zrieden ſich Aues gefallen laſſe, was die Ehre des Könige 
gu fodern ſchien i). Heinrich VL. ſcheint übrigens diefe An⸗ 
gelegenheit ausdruͤcklich darum ſchneller beendigt zu haben, 
um noch von der. Verlegenheit Nugen zu ziehen, in welcher 
fi damals (Ende 1190) Tancred' durd die Ankunft der 
Sranzöfifhen und Engliſchen Flotte befand; feine Angelegen⸗ 
heiten in Rom und feine Krönungdfeyerlichkeiten hielten ihn 
freylich hernach fo lange in Mittelitalien auf, bis fein Freund 
Philipp Meſſina verlafen hatte. Der Pabſt naͤmlich wollte 


h) Weniaſtenk heißt es in der Nietorta de Heinrico Leone {von 
Gerdord Probſt in Stedernburg zwiſchen 1174 und 1209) bep 
Meibom seriptt. rer. Germ. prrecip. Sıxonis. vom T. peg· 433. 
Ad tujus (Hritirich VI) vonbecrationem adolescens de Brunsvio, 
-filius Hentici ducis = — — summam diligsntiae Juse operam 
oOstendit, proposita enim sibi spe, imw data sibi 
certitudine, quam inds consegucretur, wiximi hönoris es 
Eructuosse utiliratis, 


i) Arnold. —— Chron. Stay. ib IV. eap- m. ‚Pag. 685. · — 

— at muros. Brunsvig iu quatuor parııbus deponereı „ castram 
Lauenburg diruerer, Lubecam vero civitatem dono regis di» 
midiam 'haberet, dimidıetatem alteram Adolphus eomes cum 
om ni ‚teıxa sua quiete posaideret. Ut autem ista pacis sefor« 

‚ atio rata permaneret, ſilium ejus Luggerum obsidem acoepit, 
qui posten in eivitate Augusta martuus est. Henricus vero, 
filius ipsius senior, cum eo Romam. similiter et in Apuliam cum 

- quinquaginta-militibus ivit. Dux tamen nee. Lauenburg de- 
siraxit, mec dimidietatom civitaiis, aiout ‚promiserat, Adolfo, 
Qui adhuo peregrinabatur, restituit, neo torram ipsius inlesiaro 
oossavit; Br 4257 

Kkea 
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x1190 auf Feine Weiſe zugeben, daß die deutſche Kaiſerwuͤrde mit 
dem Königreich Neapel und Sitilien verbunden würde, und 
ließ fi die Pabſtweihe nicht ertheilen, damit man von ihm 
die Ceremonie der Kaiferfrönung nicht verlangen keoͤnne. 
Heinrich wandte fih an dad römiihe Volk; dieſer elende 
Haufen nährte aber einen alten ®rou gegen die Einwohner 
von Tuſculum, Friedrichs treuefte Verblindete, die er ohne 
Heinrichs Verrath nie befiegt Hätte — er machte alfo diefen 
Verrath zur Bedingung der Ktönung, weil er den Pabft in 
feiner Gewalt zu haben meynte. Seit der Niederlage, melde 
Ehriftian von Maynz den feigen Schaaren, die ſich damals 
‚Römer im Alten Sinne des Worts mwähnten, beygebracht 
hatte, war ſtets Streit:und Kampf zwifchen Tuſculum und 
Rom k), doch ward das Erſte nie bezmungen, und eine kai⸗ 
ſerliche Beſatzung ſchuͤtzte die Stadt. Dieſe Beſatzung zog 


1) Diele Erzaͤhlung iſt genau nach Arnold Lubes. ib, IV. op. IV. 

pag. 686 oben. Das Genauere nad den einzelnen Schriftitelern 

muß man bey Murstori annali d’Isalia ad ann. 1191: ſuchen. Ro: 

ger von Hoveden, der aus. leicht begreiflichen Urſachen die beſten 

Nacrichien von der Sade giebt, fagt auẽdruͤcklich, der Streit 

der Römer und Tuſculitaner rühre von der Zeit, her, ald das 

Roͤmiſche Volk die Niederlage dur Chriftian von Mainz gelite 

sen; dad. Ende der Sade berichtet er fo, Annal. Parse poster. 

Scripts. rer. Anglic. edit. Savile pag. 696. Euntes autem nuncii 

domini papae ad regem firmiter proposuerunt eidem, quod-de 

Tusculano antedicta facta erat conventio inter summum pon- 

-- tiicem st Romanos, et ideo, ut domind papas Tusculanum red. 

" deretur, 'exigebat necessitds: Die rechte Schaͤndlichkeit der 

Sache zeigt aber das Chronicon Ursperbense (ed: 1437. fol.) . 
Pag. CCCXVII. Den Zufeulitanern- ſey vor'den Römern. bange 
gemwefen: er civitatem suam in’ potestatem ipslus tradiderunt, 

‘abi imperstor milites suos collocaverat in praesidio. Hi ac- 
:cepta, fegatione imperatdtis,'imcautam civitstern Romanis tradi- 
derunt, qui’multos peremorunt de civibun, “tr fere omnes sivo 

 pedibus,'sive mahibus, 'seu aliis memibris ; mutilaverunt. 
Vro ‘gna te'imperstori improperatum est wrnukis. : Befanntlich 
“würde die Stadt ganz vernichtet, die Einwohner errichteten 
SASDORLER — a Arab); Daher der neue Name Fraſcati. 
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jetzt Heinrich aus einer ſeinem Vater — ihm ſtets treuen 1190 
Stadt zurück und opferte fie der barbariſchen Wuth der Roͤ— 
mer: Dafür zwangen dieſe freylich den Pabſt, ihn zu kroͤnen 
(May 1191). Nach der Krönung (Mat) ging der Zug nach 
Apulien, von wo, Krankheiten und die unter ſehr bedenks 
lien Umſtaͤnden erfolgte Entfernung des Prinzen von 
Braunſchweig 1) (Jul.) Heinric) bald noͤthigten, nach Deutſch. 
land zurückzueilen (Sept. 1191), wohin er nur wenige der 
ver, Die ihn ‚begleitet haften, mit ſich zurüd brachte m). 
Der Kaifer ließ damals feine Gemahlin, um feine Ge⸗ 
rechtfame , oder vielmehr ihre eignen, in Neapel wahrzuneh⸗ 
men, in Salerno zjurüd, in der Erwartung, daß die Bürger 
ibre Königin fhügen würden. Die Salernitaner waren im- 
mer noch gemwiffermaßen Republifaner und nahmen ſich der 
Sache Heinrichs durdaus nicht an, fo konnte Tancreds 
Admiral die Königin ungehinders'megführen und nad Sici⸗ 
lien bringen, wenn fie auch nicht, wie es fonft heißt, im ei» 
gentliden Sinn von den Salernitanern. außgeliefert worden. 
Uebrigend behandelte fie. Tancred mit Aufmerffamfeit und 
ſchickte fie fpäter fogar auf Ermahnung ded Pabſtes ihren 


'1) Gerhard von Stedernburg in der historia de Henrico Leone bey 
Meibom tom.I. pag.432. Ira imperatoris in ipsum (den jungen 
Heinrich) graviter acconsa est, rati aliquam sibi ex hoc nasci 
intricationem , unde terra marique omnes ei vias praecludere 
conatus est, ipse autem caute inde elapsus in Noapolim se oon- 
talit, unde navigio, calliditate, qua potuit, evasit. Des Al- 
bersi Stadensis ohronicon , bey Kulpis Argentor. 1702. pag. 297 
fpricht beffimmter: Teutonici de rege alio jam tractabant, et 
mwaxime dux Heinricus, cujus filius Heinricus jam - 
sonspiraverat cum Tancrado, qui nupar rever- 
sus per Graeviam ,'Ungariam, Boömiam Hediorat im spocie 
monoculi, utentis emplastro super alium oculum posito. 

m) Historia de Henrico Leone, bey Meibom pag. 43%. Interim 
incredibilis illa pestilentia magis ac magis invaluit et erchiepir- 
copum Colonisnsem una cum multis alils involvit, et ipse im- 
perator irrecuperabili infhirmitate corripitur, adeo, ut desperatus 

et semivivusa Neapoli nullo permoto regoLio asportaretur. 
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aa90 Gemahl zurlick. Sn Deutſchland ſuchte Heinrich VI. beſon⸗ 
ders Philipp oon Frankreich zu gewinnen und den Guelfen 
zu ſchaden, unterftüßte die Feinde des alten Herzogs von 
Braunfchmweig in ihren Kriegen mit ihm , und beredete Cone 
rad, Pfalsaraf bey Rbein (feinen Oheim, Friedrichs 1. Bru⸗ 
Der), dem Könige von Frankreich feine einzige Tochter zu 
verloben, melde als Erbin der Pfalzgraffehaft und der 
großen Vllodien, die ihr Vater: befaß, ıhrem Fünftigen Ser 
mahl eine reichere Ausſtattung zubringen fonnte, ald irgend 
eine andere 'Suropärfhe Prinzeffin. Mutter und Tochter 
waren aber diefer Heirath abgeneigt n), die Liebe der 
Prinzeffin, melde fid) Felbjt Dem jungen Heinrich von Sach⸗ 
fen, dem Sohne des alten Herzogs , in Die Arme warf, uns 
terſtuͤtzt durch Die Lift der Mutter, vereitelte den Plan dei 
Vaters und die Vermählung der deutſchen Prinzeffin mit 
dem Deutfchen Fürften fam heimlich zu Stande; der Vater 
billigte, was er nicht mehr aͤndern konnte und auch der Kai⸗ 
fer konnte feine Einwilligung am Ende nicht verſagen «). 


m) Roger de Hoveden (spud Savila) pıg. 730, ſagt furz: Quaa 
cum regi Francise a patre et aliis parentibus esset concessa, 
refutavist eum, et consiligo matris suae nnpeik Hen* 
xioo cet, oot. 

* 


©) Historia de Henrica Leone pag, 434. At illa (sc. ſilia Palatini 
de Rena) quamvis 4 muliis impetebatur ab imper«tore ad hoa 
destinatis, in ducis, quem elegerat, amore ‘mmobilis perma- 
nebat: Tandem, matre sua agents, per medins ſines inimico« 
rum suorum et per variag insidias elapsus ,: protegente se deo, 
cum etiam ipsa, quse fatura erat sponsä, quid zereretur, igno- 
saret, voaperiino crepuscula intrevit et ipsa nocte abaque nup« 
tiarum oelebratoribus non tamen sine benedictione sacerdotali, 
in thalamum collocati sunt, et felix contractum matrimonium,. 
Vocatur postera die Palatinua, qui tuno ad latus erat imperato- 
ris, dum castrum intravit, quae gösta sunt audivit, — — — 
Deinde — — omanibus modis filium, quer sibi adoptavit per 
‚filiam, gratiae imperatoris elaboraf restituere. Factus itegıre 
voti sui eompos, ut primum ſilio suo imperatoris midigavit 
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Seit diefer Heirath fuchte die Guelfifche Familie. die Pfalge 1192 
graffchaft zu erwerben, fie fühlte fidy durch die neue Ver -· 
wandtfchaft mit Heinricdy VI. ausgeföhnt, died band ihr in 
den folgenden Auftritten zwifchen dem Kaiſer und ihrem 
nädjften Anverwandten, König Richard, wahrſcheinlich die 
Hände; fie.flhrte wenigſtens dabep Die Sprache nidt, die 
ihr gebührt Hätte. | Ä 

Richard hatte. ſich bey feiner Rückkehr nicht getraut, - 
dur Italien und die Provence zu gehen, meil er dort den 
Nachſtellungen der Franzofen ausgeſetzt zu ſeyn fürchtete, er 
wählte lieber denfelben Weg, den furz vorher fein Neffe 
Heinrih, der Sohn Heinrichs Des Löwen, glücklich einge» 
ſchlagen hatte, über Dalmatien und Süprien durch Ungarn 
und Boͤhmen, um von dort durd das Fand feines nädyften 
Anvberwandten, des Herzogd von Braunſchweig, feine Reife 
ganz fiher vor den Franzoſen fortzufegen. Richards Unbe⸗ 
ſonnenheit verließ ihn aber nicht, er blieb nicht, wie Hein⸗ 
rich, der angenommenen Verkleidung getreu, reizte vielmehr 
die: Aufmerffamfeit dutch Betragen und Begleitung, die 
Habſucht durch den Aufwand ‚, den er oft ganz unnoͤthig 
machte pl. Schon auf dem Gebiet des Grafen von Goͤr; 


animum ,. ducem saniorem in Brunsvich adiit et cum ad prae= 
entiam imperstoris evOgat — 7 "7 


p) Er mar im Detober 1192 aud Palaͤſtina abgereifet, und nad einer 
Fahrt von vier Wochen in Corfu angefommen, von dort ging er 
nad Zara über, machte aber (dom hier die Einwohner aufmerkſam 
auf ſich, weil er auf der einen Seite ſich für einen bloßen Pilger 
ausgab, und auf der andern einen fehr großen Aufwand mochte. 
Died nöthigte ihn ſchon dort in geringer Begleitung, mit Zurüde 
faffung feiner Galeeren und feined Befotged, um Nachſtellungen 
zu entgehen, über Aquileja den Meg nad Deutſchland einzuſchla⸗ 
gen. Das Gebiet des Herzogs von Oeſterreich dachte zwar Richard 
zu meiden, wie deutlich aus dem Wege, den er einfhlug, here 
vorgeht, er bedurfte aber nach den Rechte jener Zeit eines Ge⸗ 
leits, wir ſagen, eined Paſſes, das harte er.von Keinem, er, war 
alio vogelfeen, Ließ ih doch fogar Philipp bey feiner Ruͤckkehr, 


/ 
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119 fuchte man ihn zu fangen, er merkte diesmol die Sefahr 
noch früß genug, nur wenige feiner Begleiter. murden ange⸗ 
halten *), er ſelbſt Fam glucklich ins Salzburgiſche; auch 

bier ſtellte man ihm aber. nad, und er rettete ſich nur mit 
Mühe nach Freyfingeng). In Frenfingen faßte.er den Ent 
ſchluß, gerade durch Boͤhmen zu gehen, nahm aber einen 
fonderbaren Ummeg, der ihn in die Nähe von Wien führte, 
wo ihn ber Herzog von Oeſterreich erſpaͤhte r). Sobald 


al er in. Rom gemefen war, einen Paß von Heinrih VI. geben, 
um durch die Lombardey zu reifen! 


Die ganze Reife if nur eine Reihe von Unvorfictigfeiten, er will 
unerfannt. reifen, und if fo ſtark begleitet, daß nad Rigord gest. 

Phil. Aug. (soriptt. rer. Francic. tom. XVII, pag. 37) der Graf 

von Goͤrz ihm 8 Rittet gefangen nahm, im Srepfingifchen murden 

wieder 6 angehalten, wer wuͤrde ia unfern Tagen fol einen Troß 

‚ fremder Gensd'armes durchlaffen ‚ ohne daß er Anzeige erhalten ? 


a) Die Kürgene. und beſte Erzählung it in dem Briefe Kaifer Heinrich 
des 6ten bey Roger de Hoveden pıg- 72I. Quidam igitur fidelis 
noster,, ſchreibt er, comes Mainardus de Gorze et populus re- 
gionis illius, audito, quod in terra erat, et 6onsiderato diligen. 
tius; qualert nominatus-rex proditionem et traditionem ad.per- 

- ditionis suse cumulum exercuerat, eum insecuti sunt, inten- 
‚dentes &um eaptivaro: ipso autem rege in ſugam converso, ce- 
perunt de, suis octo milites. Postmodum: pröoessit rex ad bur- 

. „ gam inarchiepisoopatu Salzburgensi,qui vocatur Frisinguo, ubi 
Friderious de Botesowe, rege cum tribus tantum versus Au- 
Striam properante, noctu sex milites de suis cepit. Den ge— 
rechten Grund zur Klage, den. Die ganze deutfche Nation gegen 
Richard hatte, bat.fehr augführlich der Eitenfiihe Coder von Sir 
cards Chronik bey Muratori tom. VII. col, 614 und ı5. 


r) Ottonis de’&. Blasio append. ad Ott. Frising;: cap. XXXVim. 
2 Pag. 217 (apd. Urstisium). Quidam igitur de familia dacis, 
qui cum duce visum apud Accaronitas regem notum habebat, de 
eivitate fortuito egressus tabernam regali coquo insignem in- 
travit, et ex consideratione snnuli ipsum ‚respiciens et re- 
cdgnoscens, rguitum dissimulavit, concitöque cursu in civi- 
tatomr&versus, ducem, qui tum forte aderat, de praesentia regis 
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Leopold hörte, daß fein Belcidiger auf feinem Gebiet fey, 
eilte er feldft hinaus, um ihn ‚aufzuheben ;. ließ ihn (dem 
20.- Dec. 1192) in. der lädjerlichen Verfleidung , in welcher 
er ihn angetroffen hatte, öffentlih nah Wien führen und 
dort einferfern. Sobald die Verhaftung Richards befannt 
ward, erhob fid) die allgemeine Stimme dagegen, und der 
Pabft ſprach fogar den Bannfluch über Leopoid aus *). Der 
Kaifer allein adhtete die öffentliche Stimme nicht, ließ ſich 
den Gefangenen vom Herzog Leopold, der dem Pabft nicht 
troßen fonute, ausliefern , fab ihn als Reichöfeind an, und 


verfolgte ihn zugleich als feinen perfönlidhen Gegner wegen! 


der Verbindung mit Heinrid) von Braunſchweig und Tancred 
von Sicilien s). &obald Kichard dem Kaifer Üiberliefert 
mar, gab dieſer dem Könige von Frankreich Nacricdt,.bes 


1199 


handelte zugleich den Gefangenen fehr Hart und ließ ihn in 
Trifels in: einem furdtbaren Kerfer einfließen, um ihn | 


oder feine Untsrihanen defto eher: sur Erlegung einer bedeu⸗ 


—— seine —— —**— sine mora conacensi⸗ 
equis. cum frequentia militum, dux aocurrens, Tegem frixam 


carnem manu fenentem, captivavit, irrisumque tali. opere in 


eivitetem duxit, eumque arctissimae custodiae mancipavit, 
digna, zesomplonsstione ei reddens, quod meruit, | 


” Sreptich erft fpäter, * — m. Rebe bey Rymer ed. zil⸗ 
paß. 28. 

Die politiſchen Gründe, melde und in unſern Zeiten entfcheidend 
feinen würden, merden weder in den Documenten noch in den 
Geſchichten jener Zeit berührt, fondern nur dad-Religiöfe und 
Moralifche, wo narürlih Dad, mas einem Pilger und Derfechter 
des Glaubens gefchehen war, fehr ſchwarz erfcheinen mußte. Uebri— 

° ‚gend hatte Leopofd won Defterreich auch den jüngern Sohn Hein» 


er 


rind des Löwen in feiner Gemahrfam ald Unterpfand, und hielt. 
- ihn auch bid an feinen Tod feſt. Historia de Heurico Leone bey 
Meibom pag. 435. Eo tempore (1:95 Jan.) dux Austriae Lip- 


poldus de equo oorrüens vitam miserabiliter finivit et Slium 
_ ducis Willehelmum, quem habebat in pignore, sero'poenitens, an: 

teguam moreretur, regi Ungariae duci Henrico reddendum trans- 

misit, sed.et hoe arte imp eratoris impeditum ost, 
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1195 tenden Summe zu bewegen. Die Englander bewieſen bey 
der Gelegenheit ihrem gefangenen Koͤnige außerordentliche 
Liebe und unbeſchreibliche Theilnahme; fie ſchickten eine Des 
putation nah Deurfhland, und die Königin Mutter führte 
fortdauernd Briefmechfel.über Die Sache mit Dem Pabft ; der 
Keifer ließ ſich indeſſen in feinem Gange nicht ftören, und 
Richard murde bald der Haft müde... Nach einigen Unter⸗ 
bandlungen ward man Über eine für jene Seiren-unermeßlicdhe 
Gumme baaren Geldes, die der Koͤnig ald Löfegeld bezahlen 
ſollte t), um fo eher einig, weil nah den Geſetzen der Lehn⸗ 
verfaſſung Adel und Serftlichfeit von England dieſe Summe 
des Föniglichen Loͤſegelds aufbringen mußten u) Sobald 


2) Der Troctat ſteht bey Rymer ed. ztia pag. 27. No. 2. Nur die 
vier erſten Artikel find hier befonderd wichtig: dominus Imperator 
mittet nuntios suos cum nuntiis domini regie, qui Lundonisg 
ibunt, et ibi reeipient contum millia marcırum puri argenti ad 

; pondus Coloniae. : Quae peounis, a nnntlis imperstoria Accepta 
et ponderata, sigillabitur in praesentia nuntiorum ipsius et in 

"  eonductu regis per regni sui terminos ducetur: ita ut si cam 

in regno suo perdi contigerit, periculo regis perdatur. Post- 
quam vero ad terminos imperii venorit dicta peounia per nun- 
eios regis auntii» domini imperstoris praesentabitur, qui illam 
illico ibi reoipient. — — Alia qnoque quinquegints millie 
marcarum argenti d»bit rex imperatori et duci Austriae et pro 
illis ponet obrides, scil’cet, domino imperatori pro triginta 
millibus marcarum sexeginta obsides; duei vero Austrise sep- 
tem obsides pro viginti marcarum millibus. Si autem dominus | 

. ‚rex solverit promissionem, quam dumino imperatori 
de Henrico, quondam duci Saxoniae, fecerat, im- 
porstor de quinquaginta millibus marcarum re- 
gem liberum dimittens et absolutam pro üpee 
xzege aolveos duci Austrise viginti millia marca- 
zum etrex nom tenebitur dare duci Austriao sep- 
tom obsides, neo imperntori sexaginta. 

u) Die Bereitwilligkeit der Engländer ‚- dad Ihrige für ihren König 
herzugeben, fo wie ihre Unhänglichkeis an denſelben erregte das 
Erftaunen der Deutſchen. Radulphas de Diceto apad Twyıden 
eol, 670. Mejores quidem ocolesiae thesaures, ab antiquis con« 
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ichder ıHandel berichtigt mar, wurden Richard und Heinr 2195 
gute Freunde; der Erfte nahm ohne Bedenken England vom 
Kaiſer als Lehn und ließ fich dafür mis dem Reiche Arelate 
beſchenken, wahrſcheinlich weil er wohl mußte, daß der 
Kaifer fein Recht an England eben fo wenig geltend machen 
werde, ald er ihm das Reich Arelate, von Dem er felbft 
nichts ald den Titel befaß, ſchenken konnte: beyde legten, 
- wie e8 ſcheint, auch nicht diel mehr Bedeutung in dieſe Gere» 
monien, als fie in der Thar hatten v). Endlich mard der 
Zheil der Summe, meldyer baar zu entrichten war, in Enge 
land aufgebracht, Eleonore und mehrere Englifhe Herren . 
famen nad) Deutfhland, und Heinrich hatte verfproden, 


gestos temporihus, ecclesiae parochiales argenteos orlices prae- 
fiserunz (diefe Schriftſteller ſuhen oft ihre Worte weit), archie- 
piscopos, episcopos, abbates, prioros conventualium ecclesia- 
rum, comites, barones, quartam partem aunuorum reddituum, 
monachos Cistercienses, canonisos ordinis albi, totam lanam 
unigs anni , olericos viventes de decimis, decimem partem de 

. redditibus provenien'em statutum est assonsu communi persol= 
vere, Cessit Allemannis in admirationem non minimam, quod, 
tam crebri fiebant concursus episcoporum, abbatum, eomitum . ' 
et baronum , aliorum etiam mediag manus hominum quos de 
tem diversis, tam iemotis nationibug — — desiderium trahe- 
bat videndi regis, | 


v) Die lüdperlihe Eerempnie, cum Richardus, rex Angliae, in- 
vestiret imperatorem ‚de regno Angliae per pileum suum — 
sed idem imperator in morte aua quietum de am« 
nibus bis.et aliia clamavit ipeum cet. cet. ſteht Rog. 
de Hoved. prg. 724, die andere pag. 732. Praedictus Imperator 
dedit regi Angliae et charta sus eonfirmavis has terras enbacrip- 
tas , 'scilicet: Provenciam et Viansm et Vianaie et Marsiliam 
et Narbonam et Arles blanc, et Legium regis Arragoniae et 
homagium' eomitis de 8. Aegidio. Et est sciendum, quod in 
his terris sunt 'quinque archiepiscopatus et triginta ixos episco- 
patus. Ei est sciendum, quod supradictus imperalor numquam 
praedictis -terris. et hominibus dominari potuit; nequs ipsi 
sliquem dominum ad praesentationem imperatorie zecipere vo- 
luerunt. \ . 
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1193 den König gleich nach Weihnachten (1195) freyzugeben; allein 
er zögerte, als ſich jetzt eine Ausſicht zeigte, mit König Phi⸗ 
kipp, ‚und Rıdards Bruder, Sohann, eine vortheilhaftere 
Uebereinfunft zu. ſchließen, da fie mehr Geld boten, wenn: 
er Richard noch länger feſthielte. Wie dieſe Abficht ded Kai- 
ferö fund ward, erhod endlıh der Anhang des Welftfchen 
Haufes feine Stimme, zugleidd auch die anſehnliche Zahl 
deutfcher Fürften und Herren, welche den Vertrag Richards 
mit ‚Heinrich zugleid; mit dem Kaiſer beſchworen hatten, 
und an welche ſich Richard jest wandte. Sie warfen dem 
Kaifer feine Eidbrüchigkeit vor, und er mußte fträubend 
nachgeben w). Er gab endlıh Richard Die Freyheit; kaum 
war aber Diefer einige Tape abgereist (Febr, 1194), fo be» 
reute Heinrich ſchon ſeine Entlaſſung, ſchickte ihm nach, traf 
ihn aber gluͤcklicherweiſe nicht mehr auf deutſchem Gebiet an. 
An den von den Englaͤndern erpreßten Geldern erhielt der 
Herzog von Oeſterreich ſeinen Antheilz die Summe, welche 
dem Kaiſer blieb, war aber mehr als hinreichend, die erſten 
Koſten eines neuen Zugs nach Italien, an dem die Deut— 
ſchen als Nation keinen Antheil nehmen wollten, ſo lange zu 
decken, dis die gewuͤnſchte Eroberung von Neapel gemacht 
ſey. Der alte Heinrich von Braunſchweig mar damals ge— 
ſtorben; der jüngere Heinrich bedurfte der Freundſchaft des 
Kaiſers, und durch ein beſonderes Gluͤck ſtarb damals auch 


\ 

w) Roger de Hoveden :Annal. Pars poster. pag. 734: . Convenit 

| (naͤmlich Richard) ergo per consiliarium suum super hoc Mo- 

guntinum et Coloniensem et Salzburgensem srohiepiscopum 

et Wormäciensem et Spirensem et de Legis episcopos et de 

Suabe fratrem imperatoris et de Ostricio et de Lonvain duces 

et comitem Palatinum de Rheno et ceteros magnates impenli, 

qui constituri fuerant ex parte imporatoris Adejussores änter 

illum et regem Angliae super pactis inter illos oontraetis. Qui 

audaoter introierunt ad imperatorem et plurimum incore- 

psverunt eum de oupidisate swa,'gul ita imprudenter a 

pacto auo resilire volebat ot effecerunt adversus cum, quod ipse 
‘iberum et quietum dimisit regem Angliae a captione sun. 
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Zancred, der einzige Mann, der fich hätte mit Ernft wider 1294 
fegen tönnen, und. hintsrließ einen unmündigen Prinzen: 
alle Umftände ſchienen alfo dem Plane ded Kaiferd guͤnſtig. 
Jetzt fehlte nur eine Seemacht und dieſe verſchaffte ſich 
Heinrich auf dieſelbe Weiſe, wie er ſich von Richard Geld 
verſchafft hatte. Schon bey feinem erſten Inge nad) Italien 
hatte er die Genueſer an ſich gezogen, hatte ihnen ihre 
Rechte und: Privilegien neu befräftigt, hatte ihnen Gavi 
und-Monaco abgetreten , und ihnen Syraeus einzuräumen 
verſprochen, jeht begab er ſich felbft na Genua (Zul. 1194)7 
and. hatte nicht. Habſucht Die Handelsleute bethoͤrt, fo wuͤr⸗ 
Den. fie. aud den Ungeheuren feiner Verſprechungen x) haben 
ahnden fünnen, daß er nicht Willens fey, das Geringfie zu 
erfüllen. Schon im vorigen Jahr hatte er durdy ein Diplom 
aud den. Pifanern ungewöhnliche Redte und Vortheile ein» 
‚erde! y), beyde Seeſtaaten erſchienen daher, als er ind 


=) catlari anmal. — lib. III. Mur. ——* SE TERN 

col. 367 - 368. Imperator Henricus mense Junii venis Januam 

monendo ei regando plurimum nobiles viros et populum Ja 

 "muensem, ut de extrcitu et expeditione viriliter se accingerent, 

' dicens: si per vos'pbst deum regnum’ Sielliao acquisiero, 

„ meüs ‚erit honor ,„, sed profeuum, erit, veatum. , Ego enim in 
eo cum Teutonicis meis;manere non debeo „ sed vos et posteri 
vestri in ’eo manebitie. . Erit ntique regaum illud non meum 
sed vestrum. Et fingens ällud totum fore Januensibus donare, 
alliciebat onnes et ex civitatibus, oppidis, longıs et ple- 
nas vento hominibus porrigebat manus; et ex prae- 
dictis et aliis innumeris. operibus ejus vana et — pri- 
vilegia fieri et sigillo sua bullari feoit. 


L 


y) Indem in, jeder Ruͤckſicht merkwuͤrdigen Diplom; (datum apud 
-Gelenbusen — vacante cancellaria IIT Calend. Jun- 1193) bey 
Murat: antigg: Jtal. med. aovi, dissertäatio L. edit. Arret, 1777. 
20m: X. col 549 aqg. wird den Pifanern erft ein ungeheures Ge⸗ 
biet in Mittelitalien und über die Inſeln -eingeräunit ;' dann col. 
553. Nogotiatores autem Pisani per Biciliam ‚'Calabtiam;, -Apu- 
liam; et‘ Principatum, ot per totum Imperium nostrum libere 

sine ot vadanı per torramvet aquam absque Omni pedagio & di- 
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1194 Neapolitanifche einruͤckte, mit ihrer ganzen Seemacht. Im 
Rechte feiner Gemahlin, mit einer bedeutenden Armee von 
der ganzen Seemacht der beyden maͤchtigſten See: Staaten 
unterftügt, befente Heinrich in kurzer Zeit das ganze Reich, 
welches er in Anſpruch nahm, ſchickte Tancreds Familie 
nah Deutſchland, und ſchaltete uüͤberall nah Winführ. Die 
Grauſamkeit des KRarfers, melde: von allen Schriftitelern 
bezeugt wird, mar aber ſchon beym Eintritt in das Reich 
empdrend, fie nahm bis zu einem unglaublichen Grad zu, 
als er einige Verbindungen gegen ſich entdeckt hatte, und 
befonders ſeitdem jene große Verſchwoͤrung, Über die er-fich 
auf der. Reichsverſammlung zu Palermo CEnde Der. 1199) 
beklagt hatte, fein. Leben in Gefahr gebracht; feine ſchaam⸗ 
loſe Wortbrüchigfeit war aber „wenn es möglich ift, noch 
viel größer ald feine Graufamkeit, dies haben befonders die 
Senuefer. ertabren. - Raum. hatten. naͤmlich die Seeſtaaten 
ihm zum Beſitz von Sicilien geholfen, als ſie unter ſich in 
einen heftigen Streit geriethen, in den ſich der Kaiſer miſchte, 
nicht um ihn zu vermitteln oder zu entſcheiden, ſondern um 
den Genueſern auch die Privilegien in Sicilien zu nehmen, 
deren fie unter den, vorigen Königen genoffen hatten, anftatt 


rietura, ee copantär omiere vol vendere ultra suum velle nec 
alius quiliber aliquo ingenioa Pisanis prohibeatur emere. Et 
"soncedimus et damus vobis in feudum lictus maris et tantum 
—** hoc, quod libere in eo Pisani facere naves et galeas et 

' exercer6 suas wierchationes possiht, et quöd in eo nobis perti« 
"ner w Civiravecchis usque ad Portum Veneris — — — — 
» Präeteres dam us et concedimus vohis in feudum medietatern 
Palermi et Messanae et Salerni et Neapolis cum mediate »gro- 
Fu ot, portuum vol aliorum, quae exonluntur ab ipsis civirari- 

„ ' bus, ettotam Galtam et Mazara et Trapolim cum totis agris et 
or ceteris,. quao supra scripta sunt et in unaquagne ciyitate, quam 
— Tancredus tenet, unam rugem (une rue) oonvenientem merca- 
tu» torihue Pisanig. ‚Dann folgen die ganze Columne 554 herab noch 
‚u Aapser. ähnliche uͤbertriebene Conceſſionen, endlich : dantes eis ter- 
itiaan partoxa ıhesaurk, quem tenet: Tanexedus, ut sit.corum — 
ib Dh. vom: Schar den er nach nit. hutse- 


— 


Seineid VL 59 


ihnen, wie ee mit Brief und Siegel verfprodien hatte, neue 1195 
zu verleihen. Die Pradt, Größe, Volksmenge von Pas 
lermo *), mie fie nah den Berichten dee Geſchichtſchreiber 
der Züge des Kaiferd bey Diefer Gelegenheit befchrieben 
wird z), ift nur mit den größern Hauptftädten des neuen 
Europa’d vergleichbar, fo nie der Zurus **), die Betriebſam⸗ 


*) ueber dieſe Bluͤthe geben die bebden Blätter der Praefatio, dei 
Hugo Falcandus in feingm Büchlein de calamitatibus Sieiliae bep 
Muratori Scripte. rer. Italic- tom. VI. Pag. 251-58 nähern Bericht⸗ 

» Otton. de 8. Blasio appendix ad Otton. Frising. Cap. XXXIX. 

apud Uratis. page 218. Deonique-s6 detectos minime pulsntes 

ab imperatöre citati convenerunt ad’ eum, quos omnes captosin 
vincula conjecit, et exquisitis affeotos suppliciis misesabiliter 
enecavit. Nam Margaritam archipiratamı (Großadmiral) poten- 
tissimum illius terrao baronem. (er batte die Conftantia ehemals 
aus Salerno nach, Palermo geführt) cum quodam comite Ri- 
ohardo litteris apprime erudito, öculis privavit, et quendam 
laesao majestaris convictum pelle exutam decoriavit! 
queadam vero.regno aspirentem böroniri Coronamque per tem- 

‘ pora clavis ferreis tramdligi praecepir, quosdam stipiti’alligatos, 

pyraque circumdastos exurens crudeliter exstinxit,, -guosdamı 

vecte porforatos, ventre tenus agglutinavit, ao per hoc omni- 
bus in circuita nationjbus non solum in cismarinis, sed etiam 
in transmarinis partibus, severitatem ejus metnentibus, maxi- 
mum terrorem' ineussit. "Der Furtieger ded Caffari nennt ihn 
einen zwepten Nero s- der Beherrfcper der Küfte von Afrien hatte 
| aber für das, mas er in feinem Lande Feſtigkeit nannte, fo viel 
3. Adtung , daß er 25 Saumroſſe, mit Geſchenken beladen, für ihn 
— ſandte. Das Gedicht in lateiniſchen Knittelverſen, worin. Hein⸗ 
richs und feiner Leute Grauſamkeiten beſchrieben werden, ſteht im 

Chronicon Fossge Novas, "Murat. scriptt. tom, VIl, col. 877-880. 

®*) Den £urus und die aud übermäßigem Neichthum entſtandene Ber: 

 . Dorbenheit der Sitten in Sicilen bezeichnet Pabſt Innocenz der 
zie, Epistol. libri XI. ed. Baluze 682.-Par, fol. Episs.I« 26. 
pıg. 13, Cum enim Sicilise populus et oeteri de eodem regao 
effeiminati ecio et pace nimia dissoluti, de auis divitiis.glorian- 
tes, sese in voluptatibus corporis lasoiviusoxeroerent, ascondit 
in altum foetor eorum er traditi sams.ob multitudiuem pecoa- 
torum suorum in manibus persoquentium.: -.-: x 
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1196 keit) . die Bevoͤlkerung der Safe, der. Keichthum und-der 


— 


Handel der Sicilianer dieſer Zeit uüͤberhaupt auf eine außer⸗ 
ordentliche Bevbllerung der Inſel führen muß. Der Reichs 
thum, den Heinrich erbeutete, nach Deutfihland bringen 
und im. Schloffe: Triefeld in der Reichßkammer verwahren 
ließ a), verglichen mit Der deutſchen Armuth, erklaͤrt ung, 
warum Daß Hobenftauffifche Haus unter Heinrichs Sohn 
mebr Macht und Glanz darch den Beſit des Keapolitaniſchen 
Landes allein, als dürch ade feine uͤbrigen weit ausgedehnten 
Befisungen erhielt. “Heinrich ließ ‚andy. Diesmal feine- Ge⸗ 
mahlin allein im Reich ihrer Vaͤter zuruch, uͤberließ aber die 
Verwaltung der Geſchaͤfte „als woute er den Unterthanen 
die deutſche Herrſchaft recht abſichtlich verhaßt machen/ Dem 
Biſchof von Hildesheim, der den Charakter der berveglichen 
und gemiſchten Voltsclaſſe des Reichẽ durchausb nicht begriff 
und nicht begreifen ‚fohnte. Geinen Bruder Philipp ver« 
maͤhlte er mit einer Tochter des Griechiſchen Kaiſers Iſaak 
Angelus, der Wittwe von Tancreds Sohn, Moger, welche 
Diefer aus Conſtantinopel erbeten. hatte«: Philipp war da> 
mals Reichsverweſer in Tuſcien. Schon im October (12195) 
war Heinrich in Deutſchland, gewann dort durch die mitge⸗ 
brachten Reichthümer die Gemüther der geldarmen Großen, 
und ſtellte ſich, um mit meifterhafter Schlaudeir den Enthu⸗ 
ſiasmnus vieler Bürger, Rittek und: derren⸗ die einen neuen 
it a ade x 
) Otto: — Sort: *9 0. püg. 219. ———— BEER SR est 
d civäabası hohoratüs , scilicer praeitantissimis zellis aureis, ſre- 
I nis phaleratis, - ‚ao divörsis ex auro, argento 5 serich speciobus, 
“quae omnin, exeroftäi’liböraliter largiöus, primo principibus 
- Fzedeflätione oontulit, dein militibus pro meriro'exstans münifi® 
' us, eos ommimodis ad obsequium suum illexir: Inaestimabili 
ititur pecunia in rogiis rhiesauris aurf drgentique repäkta ‚'nera- 
xium publieum Tritels oonfertissimumreddidit, aliaque impe- 
-"s Yiallartriclinia 6x his admodum ditaviti! Arnold. Liubec. lib. IV. 
cap⸗ XX. pagꝰ 699. ut Oharatis  cerkwim quinquaginta somariis, 
auxo ot argonto lapidibusquo peion⸗ ot Aumienl, — ad 
torram suam redierit pame— ar Fan? . 
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Kreuzzug unternehmen wollten -b), für feine Abſichten zu 4196 
nügen; ald habe er ebenfalls einen. foldyen Entſchluß gefaßt, 
und fey bereitwillig, Die nöthigen Schiffe’zur Ueberfahrt nady 
Paläftind zu geben, wenn man ſich in Apulien vereinige: 
Natürlich zogen nun alte mit ihren Schaaren nady Apulien, 
wo fie der Kaifer gerade damals brauchte c), um einen neuen 
Aufftand zu dDampfen. Er hatte übeigend ſchon früher. fein 
eigned Land als ein feindliched behandelt, weil cr die Mauern 
der Städte umreißen und alte Befeitigungen batte fchleifen 
laffen d)y. In diefer Zeit ward ihm fein Sohn, der nad» 


b) Faft aus jedem Strich von Norddeuiſchiand waren Einzelne da- 
bey, in Luͤbeck allein harten gegen vierhundert Bürger dad Freuf 
genommen. Der junge Herzog Friedrich von Oefterteich überließ 
feinem Bruder dad Herzogthum und zog nad Paläfina; Heinrich 
des Löwen Sohn, ber ‚von feinem ‚Schwirgervater die Pfalggrafs 
ſchaft am Rhein geerbt hate, zog ebenfalls, dann die Biſchoͤfe 
von Maynz und Würzburg. Bey Godefredus Monschus ad ann, 
1195 (bey Freher pag. 360), finder man Heinrichs Schreiben, mo» 
durch er den Zug zu fich lenkt, ef fagt darin: ef wolle aufrüßenz 
mille quingentos milites er totidem sargantos, (et dö dataram) 
uniotique: militi trigisita uhciar suri et tentum ro — 
ei ad annum süufficiet; 


:6) Dies liegt ganz deutlich in den Worte: aueh von Abi⸗ Ib. ö | 
cap. 2, pag-704. Venientes igitur in Italiam (nämlich die Kreuzs 
fahrer, ind zwar um 1196, al der Kaifer (don dort war) er ad 
tegionem Beneventanam , nonnullam gratiam apud habitatoreg 
illius rögionis inverrerunt, quia forum venalium terum et 
osetera commoda large quidem eis praestgbent, clanculö tamen 
is in faciom improbabatit, dicehtes: auperstitioda dt deo 
odibilis Via est, quam pergitis, qui [acie quidem 
peregrinos er röligionis cultores vos ostenditis, 

te autöm, vera intas lupi tapaces östis, Non enim 
Pro imperatöre toelesti sed terfeno militatis et uns oum ipso 
omnem Apuliam et Sicilism spoliare venitis- Quid freerent 
Christi milites? An prooederent seu redirent, dabitabant. 

&) Richard: a 8. Germano, Murat. töm, VII. col, 976. Qui de 
Allomannia,Vormatiensom epitcopum misit Jegatum in regnum, 
qui Nespolim: ven iem oum jam disto Casinense abbate, Latiw 
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1197 herige Friedrich II. geboren, und che Heinrich ſelbſt nad 
Sstalien zog, ehe noch das Kind getauft war, bewog er Die 
Deutfhen (im März 1196), diefen in Sicilien gebornen 
Prinzen für feinen. beſtimmten Nadyfolger anzuerferinen *), 
erſt Dann zog er langfam den Rhein herauf (ber Turin und 
Marand auf Neapel zu. Seine Barbaren bey der Beftrar 
fung politifher Vergehungen Überftieg, old er im Reid) ein» 
getroffen war, alles Maas, und zog ihm bald nicht 6108 den 
Abſcheu aller feiner Unterthanen und den Haß der Staliener 
zu , fonderm entzwepte ihn mit feiner eignen Gemahlin, über 
deren Verhältniß zu ihm. die Berichte der Geſchichtſchreiber 
ganz abweichend find e). | 

Die Kreusfahrer verabfchiedete Heinrich, ſobald er ſeinen 
Zweck durch den Schreden. ihrer Waffen: erreicht: hatte, feinen 
Bruder ‘Philipp dagegen, den. er ſchon vorher nad) Deutfdy- 
land entlaffen gehabt, um nad dem Tode des andern Brus 
ders Deffen Herzogthum Schwaben in Befiß zu nehmen, rief 

‚er jegt nach Tuſcien zurlick. Die Eroberung von Sicilien 
und Neapel war Übrigens fehr ‚viel leichter , als die Behaup⸗ 
tung und Regierung des Lande. Nur allein Tancred, Heine 
richs unmittelbarer Vorgänger , hatte zu: einer.gebührenden 
Wennaltung, die noͤthigen Talente k) beſeſſen, er war aber 


nis etiam aliis et Teutonicis, imperiale implens wandatum, 
Neapolis muros et Capuae funditus fecit everti. Die Befeflis 
gungen von Monte Caſſino hate er fhun vorher. dernichter : ‚prae- 
texsu quorandam versuum , quos ibi invenit. 


*) Ob die Verfammlung, wo Died ausgelprocden ward, in Geinhau⸗ 
fen oder in Frankfurt war, laͤßt ſich nicht beſtimmt angeben; denn 
Tert. Non. Martii ſtellt Heinri eine Urkunde in: Frankfurt aus, 
und Querto, alſo am folgenden Tage, eine andre in Gelnhaufen- 

e) Da diefe Abweichungen weder für die allgemeine Geſchichte bedeu⸗ 
tend find, noch auch eiwas Neues Darüber von mir beygebracht 
werben Fönnte, fo vermeife ih in Diefer Ruͤcuch an Muratori 
‚Annali d'Italia ann. MCXCVII. | 

AN Und dies zwar in eben dem Maafe, ald er an erperticher Schön 
beis, Die befonderd Wilhelm U. im hohen Maaße beſaß, und Ruͤ— 


* 
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zu Furze Zeit auf dem: Thron, um den Verwirrungen der 1197 
vorigen Regierung abzuhelfen, weil ſeine beyden Vorgänger 
das Spiel unaufhörlicher Unruhen und Bewegungen an ih⸗ 
rem. eigenen Hofe gervefen waren g), und beſonders die lange 
Regierung‘ des legten faſt alte Ordnung im Reihe aufgeldfet 
hatte. In Sicilſen war damals Die. aus den verſchiedenſten 
und unruhigften. Nationen, gemifcste Bevoͤlkerung ftets ın 
Bemwegung;und die Semürthsari der Apulier wor bey geringer 
Kraft zu unfät h), ald daß die Deutſchen, Denen ihr Kaifer 
alte. Gewalt in Diefem fremden Lande hbergabr.auf,eine an— 
dere Weife, als mit dem Schwert und Der Geiſſel ın der 
Hand, regieren fonnten oder wollten. Brutalmäst und Öraue 
ſamkeit auf der. einen Gaͤhrung der Gemuther auf der ans 
dern Seite hatten daher ſchon den höchſten Grad; srreichtz 
nod ehe Heinridy VE ploͤtzlich (Sept: 1197) ſtarb, und Gone 
ftantia, ale Bormünderin ihres Heinen Sohns, die Verwal— 
tung übernahm. Dieſe glaubte; ihren Laͤndsleuten⸗mehr alb 
Fremden trauen zu koͤnnen, wuͤnſchte die Gährtng zu ſtilen, 
und entfernte alsbald alte Deutſche aus Neapel und Siei— 
ſiigkeit in den Waffen zurücfand. Hugo Falcandus, Murat. 
tom. Vil. col. 285 fagt von ibm: Tancredum, filiüm Rogerii 
ducis, inzenio magis et industria ; quam eorporis vixtuis prae· 
stantem; — ee 


g) Die ganze Geftichte dr& Hugo Folcandus , eines Der vorzůglich⸗ 
ſten Sariftſteller der mittlern Zeit, hat nut die ewigen Unruhen 
vom Tode Rogers U. bis auf die Mitte der Regierung Wilheims FI. 
zum Begenfiande, und kann fich Daher, ungeachtet der Geſchicklich⸗ 
keit des Verfaſſers, zu keinem hoͤheren Intereſſe erheben; denn, 
men Fann das Treiben einer Anzahl unbedeutender Syurfen ans 
ziebend ſeyn? aa ve Tore — 


h) Hugo Falcend. Scripit. rer. Itslic.’ om. VII. es. * apuio- 
rum inionstantissima gens, libertatem adipisei fruſtradosi- 
derans, quam nec adeptam quidem retinere sufficerer, uf’quae 
nec bello multum valeat, nec ‘in pace possit’edse trengeiilla, 
capeisif arıms, socierates contrahit, enstellis mudiendis —— 
dat. 


ef 
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1198 lien R). Die Schaaren von Beamten und atiegeleilten— 
die, mit Beute und Laſtern beladen, nach Deutſchland zuruͤck⸗ 
kehrten, nahmen freylich die Sitten, Die fie. angenömmen 
hatten, mit fidy nach Haufe , und vergifteten dem Charakter 
ganzer Stände und Gegenden; von ihnen ward :aud) die 
Nachricht verbreitet, daß Heinrich durd) feine Gemahlin das 
Leben verloren, die glaubmwürdigern Zeitgenoffen 1) mider- 
ſprechen ihr aber.: Kurz. vor feinem Tode hatte Heinrich 
feinen Bruder Philipp zu fi) entboten, um den jungen Frie⸗ 
drich nad) Deutſchland zu dringen, mo man ihm die Stim— 
men fhon zugefichert hatte, Pabſt Innocenz HI., ein Mann 
von fieben und dreyßig Jahren, Der. erſt neulich den paͤbſt⸗ 

lichen Stuhl beſtiegen hatte, nahm aber ſo kraͤftige Maasre— 
geln gegen die Deutſchen in Italien, und brachte einen ſo furcht⸗ 
baren Bund Re — Tuſciens zu Stande, baß * 


*) In dem — — ed. ——— fol. No. xx. pag. 4. 
— heißt es freylich: Romanserünt autem in regno aliqui de Theo- 
tonicis, In Sicilia Guillelmus Capparonus, ia Calabria Fride 
des in Apulia er Terra L.aboris Dupoldus et Fautorss eius, 
multas munitiones tenentes. 


D) Ouo non Set. Blafen, der die mititdeifgen Befpnumgen der 
Deutſchen ſeiner Zeit. (fie fi nd einerley mit den Befinnungen von 
Philipps und Alerander des Großen Soldaten, mit denen der fe 
gionarien der Römer zu Caͤſars Zeit, der Prötorianer der fpätern 

Zeit, der Soldaten Wallenfteind im dreißigjährigen Kriege, der 
Bonapartiften) kannte und theilte, urtheilt bey der Gelegenheit 
ganz anders, als wir thun mürden, wenn wir die moralifce 

Seite betrachten. Otto ſieht die Sache politiſch an, er ſieht in 
Heinrich blos den Deutſchen, der die Nationalehre foͤrderte. 
Otion. de Seto. Blasio ↄappend. ad Ott: Frising. Cap. XLIV- 
Cujus mors genti Teutonicorum omnibusqus Germaniae popu- 
is lamentabilis sit in seternum: quod aliarum terrarum divi- 
siis eos claros reddidit, terroremgue edrum omnibus in oit- 
onitu nationibus par virtutem bellicam incyssit, usque prat- 
stantiores alils gentibus nimium ostendit futuros, ni morte 
praeventus foret; eujus virtute et industria deous imperli in 
Er statum zeforuisser. 
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ſich nicht getraute, weiter zu reifen ; der junge Prinz blieb in 1198 
Sicilien, und: Italien ſchuͤttelte in aden feinen Provinzen 
das deutſche Joch ab. In Deutſchland ſuchten die Erzbi⸗ 
fehöfe von Trier und Coͤln, geſchworne Zeinde des Hohen⸗ 
ſtauffiſchen Hauſes, (von Denen: der gestere feine. Stimme 
ſchon vorher verweigert hatte, bis ihn Heinrich VI. bey einer 
legten ‚Zufammenkunft in Boppart beſtach) die Nation; von 
dem Kinde abzuwenden, Philipp hielt dagegen in Sachſen 
und Thüringen ‚mit-den Freimden ſeines Hauſes Verſamm⸗ 
| lungen *. um Frjedrichs Wahl zu behaupten; und ließ fid) 
von ihnen, zum Reichsverwefir. und Dertheidiger Des Reichs 
ernennen, „Die Deuiſchen könnten' den Gedanken, ohne Kai: 
fer.zu feyn „nicht ertragen, und Die beyden Erzbiſchoͤfe em 
pfahlen ihnen den geizigen Berthold von Zaͤhringen; Berthold 
nahm den Antrag anfangs an, trat aber bald zutlick, weil er 
Die Würde mit Audgaben’verbunden fand, md" Philipp ihm 
eilftaufend‘ Marf’aud dem Schatz im Zrifeld verſprach. In 
der Zwiſchem eit kehrte Heinrich, Pfalzgraf bey Rhein, von 
feiner Aſgerſchaft zurlick, und Die Freunde der Guelfen 
lenkten die Wahl auf deſſen Bruder Bio, dein früher fein 
Oheim Richard, erft Dprffbire verlieh, und, als ihn Pie, Engs 
Länder dort nicht wollten, ihn. mit der Grafſchaft Poitiers 
belehnt handel Durch diefe Wahl: ward: auch PhRipp gend» 


6) Örientiles peineipen, videlipes "dux "Bavarias et, Bernlsrdus 
— Saxoniee ( cum ceteris baronibus et episcopie "Mogdeburgensi et 
u Salzburgenst cum oeteris episcopis Orientalibna diem collaquii 
5 in partibus Thuringise apud villam Arnisperc praefixerunr. 
«2. Bon: Berihoid fagt Philipp felbfisrpgisen Ianoc. piy47: qui cum 
post aultem expensam G⸗oo Mark) in negotio’ procdssum op- 
Aatum rhoroſ noa postot pre’ ranto labori et fdturis expensis 
> gergubtbahensiabündeptö nezstil*bönticuit. - Trunt iidein-prin- 
oi pes rem bduite Bernardo: Sakrahiwe cous imilora coeperurit lia- 
<b berbitrodtitunh I u ige Can ipäe, sicut vir'pru- 
Lido cuspettus, viderer,' 'kosnon Poste: fieri #!ne pecu- 
> nirnes Was marine dffusione, vonsiderand etiem ;“qund ipse 
near green örpse sul Ben "urid laBör#-non 
sulficeret, so subıraxit ab’ eis ingeniosei ide gun 


x 
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1199 thigt, ſeinem bisherigen Syſtem zu entſagen 1)5 denn feine 
eignen. Freunde beftanden darauf *), Daß; er feinen. Neffen 
aufgeben Und die’ Krone nehmen :müfle: ; Mto-fihigte fid auf 
die Hülfe der Engländer, m), die ftreitige Kaiſerwahl war 
Sache der beyden Familien, ſie mußte, aim Ende mit den 
Waffen entfchreden werden, Philipps: Heer bedurfte eined 
a. an der Spitze, er nahm * Prem Ziseh an. So⸗ 


1) Otto von Sct. Blaſien . . Pag, 223 Pr Prinelpen on enim, 
qui electionibus regum non interfuerant,, postmodum se iterum 
in alterum eorum conferebant, Lupoldus videlicet, dux orien- 

“Elise (weil fein Bruder, Friedrich, dem daß Land gehörte, noch 
-ouf dem Kreuzzuge mar), er rex Bohemiae, nee non etiem Land- 
gravius de Duringen et Bertoldas de Zerivgin adı Philippum ; 
dux Brabantij et guidam'alii.ad Ortonem -: Philipp in feinem 
ongeführten Briefe - behauptet, rex fen. 10 Wochen im Eee des 


ai 


Reꝛde geweſen, che Otto gewaͤhlt worden. »jem 


*) Der getreueſte Bericht: uͤber den Hergang ‚Ver. Sache iſt inte 
Scripto Philippi, ad dominum papam, Rogist. Inn... de neg. im+ 
perli ed..Bal. tom. 1, P- 746. ep. ‚36. Dort Sagt Philipp. unter 
‚andern: Er sio nullo modo ‚eos ad „oc potuimuri in; 

 dacere, ut ipbi. jam dictum pnerum pro dömino ef rege vel- 
lent habere; ad 'quod nos des voste, ohini studio et omni 
ingenio fideliter laboravimus. Ipsi ‘vero prineipes constenter 
elium zegem sibi orsäre volierunt et diversi diversos.. Voß 
Der Wahl Otto's ſagt er fehr naiv, die Suͤrſten hätten dıefen ge: 
Mählt: recepta mulıa "Pecunia a Tege Ang iae, qua magni 
vrivi säcpe corrupti sunt, „Dog nennt er ihn mit Achtung, 

— und consanguineum nostram- 


ar Chronioon. Unspesgonne- pag· — Ja cine: Colouiense 
ER" 5 Argentinenses . cum | episcopis auis es. akik quidam oogita. 

: veruBg, en machinati. ‚onpt: necquicqguam. a Misekuntque. nun- 

; sias, suos, ‚Albertum  videlägen.de Dachisburg, ‚os .de/Liningen 

. somites. in Angliam ; ati rimde: advooerent er; adducerent Olto- 
nem. pro 20, quod Sigperbus et stu leua, nad forgie vide- 

.. batur vigibas ot atatuta pxooaxut. Praaapmen ton, nihölo- 
minus.auxilio'praefasi-Biochardk.neghs; Angliae 

quia fuit avuncnlus: — Kane igitax apud — 


elegerunt in xegem.. zn 200 o« 


nr 
+, 
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bald enden, Titel angenommen hatte und ald König ‚der 1199 
Deutfehen auftrat ,. fiel den ſuͤdliche und öftliche Theil. von 
Deutſchland ihm zu, in Weſtphalen und am Niederrhein da⸗ 
gegen behauptete ſich ſein Gegner n). Die Zahl der Großen 

war auf, der; Seite Philippi bedeutender, er hatte auch von 
einem Legaten des Pabiteß, ‚einem Deutſchen/ Der fi) zu⸗ 
fänig ‚ben. ihm: befand, die Abſolution von dem päbftlichen 
Bann erhalten, Dex auf ihm, wegen ‚einer in Italien ver» 
übten Gewaltthat, nod) ruhte *) ;--hatte- einen andern Lega⸗ 

ten ſogar bewogen/ / ihn zu. kroͤnen e);;. der Pabſt hatte aber 


n) Godöfr. Monachi 'annales ad ann. 1197. apud Freh. tom. I. 
pas · 363. Praedictus itagub- dire-(i.'e-Plillippäs) 'onussdm Huaiis' 
eßons et ut neeer⸗ſtas eumi eompulit,, ab omnibus auxilium 
_ „petens, omnes pene prinoipes muneribus sibi conciliat, urbes 
regia⸗ suscipif fidem sibi ab omnibur fieri juber, nomen re- 
ium sibi ascribit , et apud, eivitstem Wängionum in albis Pa- 
schalibus, cöronatus progreditur.,, Inferioribus vero partibus 
„.pobiles Lotharingiae ad favorem suum sollicitet, ex quibus 
— \Valramus er Heinrici ducis ‚de Limburg filius e ad eum decli- 


“ 


PER PIE Sr. 3, „irn *X* „v4 mr, t +) 1 

nat, caſtrumque reglum J qusd Berinstein dicitur, ab ipso 

5: suscipit. Ducem quoque Bokmjae sibi allicit, eiqud, ut favorem 
Dr) 1 4] . a4 ren r a 53 ’ -r 


i ‚ejus et opem propensius habeat,, nomen regium indulget cet. cet- 
ar) Mabh Zunosenz in feinen Briefen lih- I, ep-25" Peg. 13. (hreibt 
8. episcopo Sutriensh,er abbati 5.,Anastasil, wenn. der Herzog von 
Socwaben den Ersbifchof von, Salerno, den Heinrid aus Stalien 
ſortgeſchleppt hatte, loſsgebe und racepto — juramengo, .quod,sn- 
‘per omnihus, pro quibus ab, eoplesiae fuit;gommunigpe smotus, 
„. mandasis „apgkrolicis. omni dolo,et, exqpaationo pastpositis „.de- 
‚x beat. obedirg, munu⸗ absolutionis ipeir auctoxiiate ſceti aposto- 
2 lica.impendatie. 2 en — . 
oe) Asnold. Lub. Jib. VI. cap. II, pag.. 711. Inter haec Philippus, 
r qui imporialia tenebat, fratxi suocedere aspirabat, quem multn- 
., ram copia, javabat. Saxonum, Francorum, Suevorumys Baya- 
rorum, atpote qui.omnia looa munita, civitates, castra tenebat: 
etgum sola.Colonia et pars. quasdam \Vostfaliae Ottoni faveret, 
.. totum, robur,.imperii, Pbilippo. adhaerebat.. Condumata igitur 
> multitadine ‚praelatorum ot. prinoipum de Franconia, Saxonis, 
:Suovie, , Bavaria, Turingia,, consensu ot favore omnium in 


% 


Ku Deutfde 

"3199 dicke "Handlung gemißbinige, und zu Dito'd Wahl’feine Zus 
ſtimmung gegeben, außerdem behauptete dieſer allein am 
rechten Ort, in Aachen, und vom rechten Mann, dem Erz⸗ 
bifchof von Coln, gekroͤnt zu ſeyn p). Die Sache kam nas 
türlid am Ende auff / die Entſcheidung der Waffen an, wo⸗ 
bey Philipp durch den Befitz der Schaͤtze in Trifeis in großem 
Vortheil war. Das Erzbisthum Eblnlitt im Anfang am 
meiſten, denn 'in einem abe‘ (1457) ward · Bonn und andere 
Staͤdte vernichtet, und im naͤchſten (1198) die ganze Gegend 
an der Moſel. Während Philipp die Moſelgegenden ver⸗ 
heerte, wüͤthete ein anderer | verderblicher Krieg, zwiſchen 
Julpo und. Reckar, in Her Wetterau und, an der Betgſtraße, 


reg⸗m ent eleotus, et’a Tatentino archiepiscopo, consensu cleri 
et conniventia capituli majoris, sine prsejadicio Conradi Mo» 
Suntini, gi; ut sappe dictum est, tunc aberat, megna solen- 
itate tunc rox consecıatus ei Romanorum Au ustus salutatur. 
Bekannilig enthalten die Epistolse des Jnnocen},untgrdem Titel: 
ie registtum Innocentif 1JI. Kae imperli in 194 Briefen bey 
„„Beluze tom. 1. Pag: 687 - 36. „den Btiefwechfel des Pabſtes und 
wit dem Pabſte über die Kaiferwaht, "Man kann dort epist. XVIII. 
.Pp- 692 fernen, wie der Teufel die Satıft erflärt; gleich Anfangs 
wird Meicifede mit den Haaren herbey gejogen. Viel vers 
nuͤnftiger ſtadedie vebden Briefe 1ib. IM. ep. 293 -94, der Eine 
— an! ben Erjbiſchof bon’ Manz, da heißtꝰ es pag 5.a. Dietus 
* vero "Philiäpus et qui can BommarımtFegem;, »venerabilem 
"item norram Tarentasientem opischpum- vocarant , qui re- 
"“"galem im posuit eideih Philippe torsnam. Oer Erzbiſchof von 
Darandanft wird daruber dann weder getadett mörh gelobt. Ganz 
andere Tngt daruͤbef Est Ay irregis ödenegof, im P- Pag- 723. 
pP) Died ſchien Philipp fo bedeutend; daß er eine ernſtlichen Ver⸗ 
pi da Aachen Fihjunkhmen, che’ er-fih ir: Mahnz kronen 
ieß. "Arnold. Lubeelib. VE.icap. T. -prg. 710: Confirmatague 
| “ glectione'regis Othonis ipse, ‚söilecto robore militum, appiran- 
bug aufs eloctoribt.s;, obsidiore Mmaxiihd ’Aduigktanum: valla- 
—xit, quas oonıra eum; fidenadhie servans imperatori imörtuo 
vel ejus fratri Philippo; nifhis obstipara erat.- Quam tamen 
non sine diffioultate or exponsis plurimis septusginre vidaliceg 
marcarım millibus violenter obtiriuit, unctu⸗ qus est. oe. 


J 
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denn der Landgraf, die Grafen von Mlınzenberg, der Bifhof 120, 
von Worms und’feine Berbimdeten und Werner von Boland 
fengten und brennten in ihrer blutigen Fehde, wohin fie nur 
kamen, und üͤberall flieg die Verwirrung eined Landes ohne 
Richter und Recht aufs hoͤchſte. Un allen den vorigen Strei⸗ 
tigkeiten Hatte Conrad von Maynz feinen Untheil genommen, 
er war in Palaͤſtina geweſen; ſobald er zuruͤckkam, arbeitete 
er an einer Ausſoͤhnung, unglüͤcklicher Weiſe taffte ihn mit⸗ 
ten in diefen Bemühungen der Tod hin (1200), und fein 
Tod bermehrte den Zwieſpalt Philipp ließ naͤmlich in Moynz 
in ſeiner Gegenwart ‘vom Domtcapitel "den Biſchof von 
Worms, feinen Freund, wählen; die ſchwache Gegenparthen 
Bagegen’brgab fi) nach Bingen, und wählte dort den Probſt 
Siegfried; den der Pabſt hernach beftätigte q), und deffen 
ſich Otto annahm. Dtto IV. hatte fid) indeffen in dieſer Zeit 
mit ſeinem Oheim., Johann von England, mit Dem er we⸗ 
gen der Erbſchaft/ Die ihm; Richard hinterlaffen hatte, in 
. Streit gewefen war, völlig außdgefühnt, fo daß jetzt der Krieg 
der. Koͤnige von England und. Frankreich in Deutfchland eine 
kurze Waffenruhe hetbey führtey- weil Otto feinem Oheim zu 
atıtte regen worte — Ka der KrmunuRg der Feindſelig · 


—— — Pag: *— ———— est in ipsa 
'-.. elaatione, ut iomnium vote gonvenirent iu Luipoldum, Vuor- 
j er tanc episöopum „ı träbus tantum ‚exoeptiss. qui ao- 
.i gepta, Docabione de praesentis:regis allegabant „ non posse libe- 
ram fieri elöetionem ; potius, quia sciebant, papam contrarium 
seae regi, exlorunt decivitate. -Blertogue Luipoldo hitres, apud 
‘n Bingen oppidum constituti, unum ex so.olegerunt, Sifridum 
sciliget, qui: usque: hodie maner episcopus.- Nam ‚dominus 
papa multis volens uti xationibus, cassata:amıium electione de 
Luipoldo,, de Sifrido factam eleotionem,, pas nullo modo 
„eonsistere poteraf, confirmavit: siout exprimit in sun docratali, 
quae inoipit: Bonae memoriae. 
r) Er ſchreibt bey Rymer act. public. Anglie. edit. 3tia, Pag. 42, 
— um 1202. $i placet pt vobis sedeat et de vestro emergat » 
2 comsilio, treugas capiemus, vol per unum, veliper duos annos 
cum cognaio nostro, duce Suevias, volentes vohis sucourrere 


538 ee 2 Deutſche 


1006 feiten neigte ſich offenbar Das. Uebergewicht auf Philipps 
Seite, dem Pabſt lag mehr, Daran Die Deutſchen aus Ita⸗ 
lien ganz zu entfernen, und fein Anſehn in deutſchen Kirchen⸗ 
angelegenheiten, ungeachtet des Wormſer Concot dats im⸗ 
mer weiter auszudehnen, als Otto zum Kaiſerthum zu hel⸗ 
fen, er ‚leitete. Daher Unterhandiungen mit Philipp ein. 
Philipp verfiand fi dazu, den Erzhiſchof von Maynz aufzu⸗ 
geben, er verſprach dem. Neffen des Pabſtes feine Tochter zur 
Gemahlin s), und nun trat Innocenz sum Erftaunen Otto?s, 
der ſich um, dieſe Zeit in. England. neue Huͤlfsquellen verſchafft 
hatte t), (1206) auf einmal als Vermutler und;Scyiedörich- 
ter auf. Die Sefandten,. melde. Innocenz als Vermittler 
nad) Deutſchland ſchickte, gaben ſich alle erdentliche Mühe, 


et de vestro, imo ‘de — honoro intendere et —— * in- 
dere ihimicos.: Er bedankt ſich dort für die Gefenfe, die ihm 
Johann Heſchickt? 'Suscepimus' aatem de ludiöris‘ vertrie  sexal 
', ginte cuppgs et quatuor — et Otto firmaria: et ootodecina 
aAnnulos. 4; . iin BIN Y TEL EEFTE ET 
» Chron. Urspergi pag. ccexxrir: Missi sunt —** viri nobi. 
les et auctorabilos, "Vuosgerus ‚:patriarsha Aquilejensis, et Ge- 
boardas, Burggravius Magdeburgeneis, «um quibusdam mipiste-, 
rialibus regis Philippi. Qui assumtis de Cremena quibusdam 
viris ꝓporitis veniune ad. catian; Romanam,'a quibusindüucitur 
papa, ut yelit permittere,' quatenus regnet Philippus.: : Aue 
propter hoo > (at retulerunt: nobis ‚viri> voridici) promittitur 
- papae; quod filis-regis daretur im uxorem filio fratris- sul, Ri« 
© ' shardi, Yui jem comes fuerst effeotus: :papse suffragio, meo sta-- 
h ı guit' papa ṽᷣcpetere terras, Quas:niultoties ab imperatoribus re- 
m. ‚petere .conImeverait ’antocensoxes) sui im Tusoia et Spoldio et 
e - üarehla Ancona, sperans';'"gmod inꝰo potestatem m. sui 
e proptet pruedietas: nuptins possent de#enire. ungen 


6) God. Monach. ad ann. 1206. Pag- 376. Per idem — 5 Otto 

rex, de Colonia exiens, Brunesvich venit, ibique rebus suis 

-. ordinatis, per mare navigio, Angliam intravit. Ubi areze An- 

gliae, ‚ayanculo. scilicet su0, et cunctis ejus baronibus cum 

wagno honore sucalpitur et per aliquod tempu⸗ detinetur ot 
‚poston ı dimissus ab sodom, aoce pta mags pecunia revortitur. 
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Otto zur: Abtretung der- Krone u bewegen, den. beiten Nach⸗ 1207 
sichten zufolge verwarf er aber jeden Vorſchlag der Art mit 
einem edlen Unwillen u), Innocenz warf die Maske ab, und 
erklaͤrte ſich beſtimmt für Philipp. Won dieſem Augenblicke 

an haͤtte das Hohenſtauffiſche Haus entſchieden obgeſiegt, 
wenn nicht im folgenden Jahr (1207) die Ermordung Phi» 
lipps, eine ‚bloße Wirkung, der privatrache, Dlto zum undes | 
lrultnen Beſitz des Kaiſerthums gebracht hätte, — J 


2) ‚Enalilhe, und ‚Franzöfife Geſchichte big auf 
r Koͤnig Sohbauns Zwiſt mit dem Pabſt. 


So freundlich und freygebig ſich auch Richard vor ſeiner 
Abreiſe nach Palaͤſtina gegen ſeinen Bruder Johann bewies v). 
ſo fand er es dennoch nicht rathſam, ihm waͤhrend ſeiner 
Abweſenheit einen Antheil an der Reichsverwaltung zu ge⸗ 
beit, ſeiner Mutter geſtattete er Dagegen. einen geſetzlichen 
Einfluß, wenn fie, gleich zu den Reichsperweſern nicht ge⸗ 
hörte: — "Eleonore übernahm hernach üb in einem Alter von 


u) Ottom; 8 S. Blasio — ad Ott. Fris. cap. xLvim. pag. 225. 
Iraguo dis condicta (per Hugonem Ostiensem at 'Velletrensom 
"et Leonem tituli 'sanctae crutis in Jerusalem 'presbyterum car- 
‚dinslem) in inferioribus Rheni partibus conveniunt (nämlich 
‚Duo und Phi pp) non procul a Colonia sopvenientes, ‚post 
mult⸗ passim tractata, Ottoni a Philippo } per „eardinaleg offer- 
tur, ut accepta in uxorem ‚ilia ejus cum ducatu Allemanniae 
5 „aliorumque praodiorus ‚supruu um zeditibug,, ragjo nomine ‚depo- 
;aitp, ipsi de cetern ut ‚regi päreret : Philippo ex hing ; sing ı con=- 
iroyorsie rognante. Ad haec Otto, ‚qua vis jam desperans, 
indigne ferens, aliqua sibi, pro regno, offerri, so 
— zegnum nom! nisi, cum morte depositurum prote, 
s. . atatu8; Philippo, u ut sibi, Äste. ‚multo ‚majora 
‚ „ obtulit- 
.u) Die @üter und Grafſchaften mit denen Ki ichard feinen Bruder 
begabt Hatte, findet man bey Hume iow-II. Pag- 2. (8vo. ed. 1763. 
Leond;) aufgg;ählt. — 
w) Boriugton History of Henri IId. (ed. Basil. ) tom. uU. pag_ 17T, 
Hume und, Nenrp haben. Died uberfı ben, und deg lag darin der 


500° Engländ und Frankreich.  . 


1193 fiebzig Jahren für ihren Sohn Kichard die beſchwerliche 
Reiſe, Die Prinzeffin Berengaria aus Navarra abztiholen und 
BB Sicilien zu führen, während ihrer’ Abweſenheit miſchte 
Johann ſich in die Reichsgeſchaͤfte. Dieſe hatte Richard bey 
ſeiner Abreiſe dem Biſchof von Durham und ſeinem Liebling, 

dem Biſchof von Ely, Wilhelm Longchamg, Überlaffen. Der 
Letztere hatte bald alle Gemalt an fi ch geriffen, und durch 
fein willkührliches Verfahren große Unzufriedenheit erregt; 
Died benugte Sohann. Wilhelm kongchamg wollte den Halb⸗ 
bruder des Koͤnigs, den Sohn der Roſemunde, den man 
ſeines unruhigen Gemuͤths wegen entfernt hatte, nicht ins 
Larid zurlick laſſen, widerſtand, als er zum Erzbiſchof er» 
nannt war, und als folder in fein Bisthum gehen wollte, 
dem Verlangen des Pabſtes und den Foderungen der Geiſt⸗ 
lichkeit, und ließ endlich den neuen Erzbiſchof, als er die 
Ruͤckkehr dennoch wagte, verhaften. Nun griffen deſſen An⸗ 
haͤnger zu den Wüffen, Johann nahm Parthey, gewann die 
Burger von’ London durch Beſtaͤtigung ihres Stadtbriefs, 
wußte endlich den Biſchof, der nicht beſſer und nicht ſchlechter 
war, als er, ganz aud dem Lande zu treiben und ſich in feine 

s Stete ju Drängen und feftzufegen x). Diefe. erſte Veraͤnde⸗ 


Grund aller folgenden unruhen. Richard hatte naͤmlich feinem 
Odalbbruder, dem Er biſchof von dorf (dem Sohn der Roſamunde), 
"und feinem Bruder Johann jur Pflicht gemacht, ſich drey Jaht 

| fang nicht in England, fondern in den Engtifpen Provinzen in 
Srankreich aufpuhaften. Dagegen. ſagt dann Banied. Petroburg. 
5 Bin "Hear. e — ann. — Sed ‚postinödum per — 


m.) di 


x) 321 —* vie Henr. I: dd‘ ann. 1191. "Platait 'vero 
Jöhänki, “frätrt' regis, et ömnibus episcopis et sömitibus et 
. baronibus ot eiyxibus Lundoniarum , quod canceilarius iste 
."depönerelur a “regimine Tegni et quod. loco ilias fungerotur 
 Rotomagensis archiepiscopus, tiout rex in niieri⸗ suis man- 
davit. et ita ‚factunr est ad seouritatem regni. "Johannes o0- 
> mes, rater Yegis et archiopiscopus Rotomagensis et omnes 

“ spfscopi Er "oöwires et baromen regal qui aderant, conoesse- 
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rung in der Verwaltung war wenigftend dem. Anfcheine nad) 
mit Richards. Einwilligung gemacht, weil dieſer in Meflina 
feine& Lieblings Bedrückungen erfahren und den Erzbifchof 
von Rouen bevollmaͤchtigt hatte, die Sache näher zu unters 
ſuchen, Ddiefer hatte nicht gewagt, von feiner Vollmacht Ges 
brauch zu machen, bis der Biſchof von Ely geſtuͤrzt war. 
Bald zeigten hernach Kohanns Schritte indeffen , Daß er. ges 
ſonnen fep, dad Anfehn feined Bruders im Reiche zu untere 
graben. Erſt fnüpfte cr. mit Philivp von Frankreich an, 
fuchte eine Vermählung mit einer Franzoͤſiſchen Prinzeflin, 
und wollte fid) die Belchnung mit Den englifchen Provinzen 
in Sranzdfifchen Landen mit» Ausſchluß feines, Bruders ers 
theilen laffen ; das hinderte Eleonore y); dann wollte er fich 

rant ‚civibne Lundoniarum eommuniam suam et jursverunt, 


quod ipsi eam et dignitatem civitstis Lundoniarum custo- 
dirent illibatas, quamdiu regi placuerit. — — -Gavisi sunt 


+.“ homipes regni de abjectione oancellarii , ipse enim male illos- 


traotaverat et omnes tam clcrisos quam laicos injustis vexatio- 
nibus eggravaverar. Damald wurde Benediet von Peterburg, 
defjen vita Honrici secundi fo oft angeführt iſt, Giegelbemahrer. 
Erft in unfern Tagen hat ein Engländer, Henry Petrie , aus der 
Chronif ded Robert Smabharn darzuthun geſucht / dag Benedict 
nicht Verfaffer ded Werks it, das alsdahn große Auctorirät von 
ihm zöge, fondern daß er ſie blos habe ſchreiben, oder gar nur 

abſchreiden laſſen — sed adhac'kab jadice lis ent. n 

” Benedict. Petroburg. vita Hent. Il. sd’san. 1197.’ Philipp. habe 


verſprochen, Zohann mir der Eliſe von Frankreich zu ver heprathen 
und ihm die Normandie und die andern framoͤſiſchen Provinzen 


1194 


old Lehn zu übergeben, wenn Johann perſoͤnlich fi einfinde: ' 


Quod oum Alienor reginaecanstaret, omnibus postpositis, aliis- 


que negotlis owissis, transfretayit de Normannia in Angliam er 


invenit Johannem, [ilium suum, ‚comitem Moretonise, jam pa- _ 


ratum tranefrotare de Anglia in Normanniam ad loquendum 
cum rege Franciae. At mator ejus et WValterns Rotwwmsgensis 
episcopus, ot ceteri justitiarii Angliae prohibuerunt/eum ex 
‚ pırte regis et sus) ne jpse transfretasset,, digentes, quod si ipse 
transfretasset, ipsi saisirent in manu segis.omnes Lerras et cı- 
etella sua, His igitur et aliia maitis suap.monitie Johrunss co- 
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1194 mit dem Bifdhof von Ely audföhnen, und den verhaßten 
Regenten, au deffen Vertreibung er fi) ein Verdienft geo 
macht hatte, mieder jurüdführen, damit diefer feine Plane 
befördern helfe; dies unterbfieb auf Den Rath einiger ver- 
ftändiger Freunde z), endlidy aber, ald Richard gefangen 
mar, verband er ſich enge mit Dem aͤrgſten Feinde dDeffelben, 
dem Könige von Frankreich, foderte die Huldigting von den 
Franzöfifhen Vaſallen, welche er fogar, als fie feinem Brus 
der Richard die Treue bewahren wollten, mit Hülfe Philipps 

— zum ide zu zwingen gedachte. Aus diefer Urſache ſuchte 
ſowohl Philipp als Johann den deutſchen Kaiſer zu beſtechen, 
daß er Richard nicht loslaſſe, und ſie verſprachen ihm, ent⸗ 
weder eine bedeutende Summe anf einmal zu geben, oder 
monatlidhe Zahlungen a). Rıcard war aber, mie oben ers 
mähnt ift, durch ſein glüͤckliches Geſchick ihrer Treuloſigkeit 
und der Habſucht Heinrichs entzogen. Johann war in je— 
"dem Betracht zu unbedeutend, um feinem Bruder gefaͤhrlich 
zu feyn, und zu elend, um ihm gebaͤbig bleiben ü’Fönnen; 


‚ mes Moretonil acquievit, et postpositis. ‚rogis Franeise mandaris, 
propositum suum mutavit in melius. 


2) Dover eigentlich, man bezahlte. ihn dafür, daß er den Gedanken 
aufgab, Benedicr i.c: Acceptis a Roromagensi archiepiscopo 
et a ceteris justitiariis Angliao duobus millibus marcarum ar- 
genti de ıhesauro regis fratris sut, consilio eorum acquievit. | 


a) Rog; de Hoveden, Annal. pars posterior apud Savile, pre; 733. 
Et obtulerunt imperatori ex parte regis Franciae quingusginta 
millie marcırum argenti et ex parte comitis Johannis triginta 
w illia marcarum argenta tali conditione, ut ipse regem Augliae 
teneret in captione sua usque ad festum Scıi Michaelis archan- 
geli proxime sequens, ’auf #i imperator- mallet,: därent ot in 
ı  Sine-uniuscujusque mensis, quamdiu jpse regem. Angliae in 
 eaptione teneret, wille Iıbrıs argenti, aut si imperstor mallet, 
dsrer ei rex Francias conıum millia marcarum’srgenti et comes 
Johannes daret ei quinguaginta millia marcirum. argenti, tali 
eonditione, ‘ut ipse traderer eis:regem Angliae,ıvel saltem in 

; «aptione toneret ab illo Lempore pör spatium unius anni. 
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doch ſuchte er feinen ’verrätherifchen Tractat mit Philipp b) 1195 
vergeblich durch die Ausſicht zu beſchoͤnigen, er habe vers 
hüten wollen, daß Ridyard jene Franzöfifhe Lehn mit ihrem 
Bruderdfohn Arthur, der ſchon Dad Herzogthum Bretagne 
befaß, uͤberlaſſe. Sobald Richard zurüicgefontmen, und mit 
Friumph von den Engländern aufgenommen worden, ver⸗ 
ließ auch Johann ſchaͤndlicher Weife feine Franzöfifhen Bun- 
desgenoſſen, und veranfafte felbft, daß die Franzofen, welche 
ihm auf Philipps Scheiß gefolgt waren, graufam umgebracht 
wurden, zum Preife des niedrigen Verraths gab ihm fein 
Brudery der ihn vorher, nad einem rechtlichen Ausſpruch 
feiner Paird, der Nachfolge im Reiche, und der Güter, die 
er ihm verliehen gehabt, verluftig erflärt Hatte, dieſe Guͤter 
und Rechte zurlid c). Seit Diefer Zeit entzuͤndete ſich uͤberall 


'b) Diefer Tractat fteht bey Rymer, Foodera — acta publica, ed. 
Iiltia, tom, I. pag. 27.28. in neunzehn Artifeln abgefaßt, und 
aud Brüffel Nouvel examen de l’ussge des ſiefs en France tom. II. 
in den Sariptt. rer. Frame. tom. XVII. pag. 49. 50. in ſechzehn 
Artifein, und der, melder in bepden der drepzehnte ift, faͤngt 
gleih fo an: si autem Ricardus‘, frater theus, rex Angliae, cum. 
rege Franciae faceret pacem, et pro Ipso offerret mihi pacem, 
ego sine voluntate regis Franciae cum rege Angliao pacem fü- 
cero non possem. 


c) Die ganze Prozedur erzählt Roger de Hoveden. Pars post. Pag. 
737. Tricesima prima die mensis Martii (1199): rex Angliae 
oelebravit sesundum diem consilii sui, in quo petiit ipse sibi 
fieri judiciam de comite Johanne fratre suo, qui, contra fide- 
litatem quam juraverat, ei castella eua oocupaverat et terras suas 
transmarinas et cismarinas destfuxefat, et foedus'cum inimico 
suo rege Franciae Inlerat contre eum; similiter de Hugone da 
Nunant, Conventreusi epiacopo, sibi fieri jadicium postulavit, 
qui secreti sui cofıscium eum reliquerat, etregi Franciae et co- 
miti Johanni, inimicie suis, adhaeserat, omne malum in’ per- 
niciem regni sui machinans. . Et judicarum est, Quod comes 
Johannes et episcopus Conventrensis peremtorie eitsrentur ot 

si infra quadraginta dies.non venerifit, nec jure steterint, judi- 

“ caverunt, comitem Johannem segnum demeruisss et episcopum 


\ 
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1198 Rrieg, umd ganz Frankreich ſtand in Waffen: im Norden 
und Werten Fampften Richard und ‚Philipp , im Süden aber 
ward wegen der Erbfchaft ‚der berlihmten. Ermengarde von 
Narbonne eben. fo heftig gefteitten, ‚Der, legte Krieg ent- 
Stand, ald Ermengarde, deren. Hof. durd) - die Dichter der 

Zeit hochgefeyert ift d), da dieſe Saͤnger der Liebe und ritter⸗ 
lichen Tapferfeit bey ihr Schutz und Aufnahme fanden, 
wenn fie der Laͤrm des Kriegs uͤberall verſcheucht hatte, um 
dieſe zeit ihre lange behauptete Grafſchaft an Peter von Fara 
abtrat,, feiner Befisnahme derſelben "fid) aber die Srafen 
von Foix und Carcaſſonne Pen und der Graf von 


' Conventrensom subjacere iudicio episcoporum in 00, dusdi ipso 
episcopus erat, et judicio — in eo, quod ipse vicecomes 


» 48 


regis exstitorat. 


a Ermengarde trat 1192 ihre Staaten ab und ging nad Arrages 
nien, wo fie 1194 farb: Sie regierte über funfzig Jahr lang 
mit großem Ruhm, führte in Perſon den Vorfig in den Aſſiſen⸗ 
Gerichten, bey Criminal» und Eidilfälfen. Davon heißt ed in der 
Tlist. de Languedoc tom. Ill. Preuves No. XLIII. pag: 161. 
Ermengardis vicecomtisse Narbannae, assidentibus ei Ugone de 
Plano, Bereugario de Liniano,  magistro Petro Arnaldo de 
Leoo, habe in einer Streitigfeit über die Gerechtſame eines Guth 
zu Recht erfannt u. ſ. w. Sie ſtellte ſich felbft an die Spitze ihrer 
Dienſtleute, und kaͤmpfte wie dieſe; allein der Schutz def Dichter 

# ward von ihr ganz beſonders ausgeübt. Davon heißt es Hisı; de 

. Languedoc tom. III. pag- 89... La oour de Ermengarde fut uns 
des plus brillantes de la province, et.elle y fir.un’accueil 
favorable aux principaux.poötes provengaux de 
son tems: on pretend mäme, qu’elle tenoit ‚cour d’amour 
dans son palais. - Entze. ces podies elle protegea Saill da Scola, 

‚file. .d’un marchand de Bergersc en, Perigord „ lequel demeurs 
toujours, auprès d’elle,er ne la quitta qu’apres sa mort. Saill, 
dit- on, oᷣtoit jongleur et ne faisoit que petites chansons: mais 
elles dtoient fort estimces, Nah Ermengardens Tode nahm ſich 
Adelaide von Bezierd der Sänger an, fie ih ed, welche in dem 

berühmten Arnauld de Marvoili die Liebe anfachte, die er in der 
befannten Canzone la franor coptenenza und in dem Sonnen Ans 

. vous, ausseſprochen va.... RE" 
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Toulouſe, als ihr Lehnsherr, fie unterſtötzte. Peter erhielt 1198 
Huͤlfe vom Könige von Arragonien, zu derfelben Zeit, als 
fib in NRordfranfreidy der Braf von Flandern an den König 
von. England anſchloß. Die einzige bedeutende Folge dieſer 
Berbindungen und der daraus erfolgten Kriege war freylich 
nur Mord und Vermwüftung -in allen: Gegenden. Wenn die 
Geduld der Bafallen erſchoͤpft war, ſchloſſen die Engländer 
und Franzoſen von Zeit zu Zeit Waffenftidftand e), und die 
Waffenrube ward von beyden Königen angemendet, um 
durdy erlaubte und unerlaubte Mittel ihre Finanzen zu-vers 
beſſern F). Einen Frieden auf längere Zeit brachte endlich 


— 


e) Der erſte Waffenſtillſtand wurde am 23ten Jul. 1194 auf ein Jahr 
geſchloſſen; nach feinem Ablauf fing der Krieg im Jul. zrys wide 
der an, im Januar 1196 mard cin Friede abgefchloffen, der int 
December 1195 verabredet war, ſchon im Mai waren fie wieder 
im Kriege, und erft im September 1197 ward ein nevir Waffen», 
ſtillſtand verabredet, der von Weihnachten 1197 bis Weihnadien 
1198 dauern follte, aber fon im Julius 1198 fein Ente erreichte, 
weil ſich damals Philipp an den deutfchen King. Philipp von 
Schmaben anſchloß. In diefer Zeit Fam Piter von Capua, um 
Den neuen Kreuzzug zu predigen, melcher hernach auf Conftantie 
nopel gerichtet ward, und Diefer Abgeordnete des Pabſtes ſtiftete 
am ı3ten Januar 2199 einen Frieden auf fünf Jahre zwiſchen 

: beyden. | Ä N 

8) Dahin muf man rechnen, mad Rigord scriptt. rer, Francio. tom. 
XVII. pag. 48-49 von Philipp fagt: Philippus rex, contra om= 
nium hominum opinionem, ipsiusgue regis edivtum Judaeos 
Parisiis reduxit, et eeclesias dei graviter est persecutus, Da⸗ 
hin gehört bey Roger de Hoveden pag. 765: Eodem anno (1196) 
orta est dissensio inter cives Lundonisrum ; frequentius enim 
solito propter regis captionem et ali» accidentia impnnebantur 
eis auxilia non modica, et divites, proprils parcentes marsu= 
piis, volebant, ut pauperes solverent universa. Idem pag. 777. 
Richardus rex petiit — — — ut homines regni Angliae inve= 
nirent sibi treoentos milites, uno anno moraturos in servitio 
suo, vel tautam pecuniam ei darent, ut ipse postet in unum 
annum trecentos milites in servitio sub retinere, videlicet uni» 

‚+ . euique militi ıres solidos Anglicanae monetae de liberatione in 
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1199 detfelbe fromme Pfarrer,. Zuleo von Neuiny, zu Stande, 
welcher Dem Legaten, Peter von Capua, in der Predigt des 
Kreuzed voranging; Rihard konnte aber auch nad) abges 
ſchloſſenem Frieden. nit ruhen, feine legten Tage zeigen 
vielmehr diefelbe Abwechfelung ven Großmuth, milder Bes 
geifterung, hohem Sinn, Rohheit und Barbaren, welche fein 
frühes Leben auszeichnen, und wie fein Leben, war fein Tod. | 
Er fand ihn von der Hand eined Mannes (April 1199) g), 
deffen Vater und beyde Brüder er erſchlagen hatte, deffen 
Lehnsherrn Schloß er belagerte,, und der tödtliche Pfeil traf 
ihn in dem Augenblide, als er mit dem Degen in der Zauft 
einen Vaſallen zwingen wollte, einen gefundenen Schatz mit 
ihm, ald dem Lehnöheren, zu theifen. Beklagt ward Ridatd 
von feinen. tapfern, aber wilden und graufamen Miethtrups 
pen, die in ihm einen Vater und ein Mufter fanden, vors 
zuͤglich aber trauerte um ihn die Zunft der Sänger, deren 
Mitglied er war, und die Klagelieder, in denen fie ihn be 
weinten, gehören zu den beften Arbeiten jener Klaffe von 
Dichtern h). Durch Richards Tod ſank die Schale der 


die. Dann pag. 778. Eodem anno (1198) Richardus rex aceepit 
de unsquaque carrucata seu hyda terrae totius Angliae quinquo 
solidos de auxilio.. Ganz fonderbar aber ift die Erpreflung Rog. 
de Hoveden (ad ann. 1194) pag. 746. Der König giebt die Er— 
laubaiß, Zoerniere zu halten; auch Died will er zu Gelderhebun 
gen benugen: quicungue vero tornears vellet, darer ei peou- 
niam secundum formam subscriptam: videlicet cnmes daret 
pro licentis torneandi viginti maroas argenti et barones decem 
marcas argenti et miles terram habens guatuor marcas argenti 
‘et miles non habens terram duos marcas argenti; et praecepit 
'rex, ne quis miles accederet ad’loca toınvamentorum, nisi 
prius ei tradidisset memoratam pecnnism, | j 

g) Der Name des Mannes wird. von Roger von Hoveden, Radulbh 
von Diceto, Gervafius Dorobernenfis und von den frangöfiiden 
Sgriftftellern ganz verſchieden angegeben. | 

h) Des befannıen Faydit Kanh über Richards Tod finder man abge 
drudt im Appendir zum zten Theil (ed. Basil.) yon Berington 
history of Henry lid, 


t 
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Engländer genen da8 Franzöfifhe Gewicht und gegen Phi⸗1399 
lipps Scylauheit mächtig herab, fein Nadfolger Johann 
war ohne Einſicht, ohne Tapferfeit, in England lange vers. 
haßt i), ohne Brumdfag, wie ohne Tugend. Die Vaſallen 
von Anjou, Mate, Mand und Touraine behaupteten, daß 
nad) ihrem Herfommen Arthur, der Sohn von Ridyardd 
älteren Bruder, feinem Oheim vorgehe, Philipp nahm ſich 
Arthurd an, ließ fi auch von ihm ald rechtmäßigen Er» 
ben der Normandie, Bretagne, Anjou, Poitou, Mand und 
Touraine huldigen, fo entftand unmittelbar nad Johanns 
Negierungsantsitt ein heftiger Krieg zwiſchen den bepden 
Reichen, und. die Engliſchen und Franzoͤſiſchen Heere fliegen 
in- der- Normandie und an der Loire auf einander, aber 
Philipp fiel feiner Eheſache wegen unter das Interdict des 
Pabſtes, Johann molte den Deutfchen König Dtto IV. 

um die Erdſchaft feines Oheims Richard bringen k), fo 


1) Und fobald er an die Regierung Fam, maren feine Schritte nicht 
Dazu geeignet, den Eindrud auszuloͤſchen, den er gemacht hatte. 
Er erließ fogteih eıne Verordnung über Weinpreiie und Größe 
ber Faͤſſer mit der Beltimmung: ur si vinatorem, qui vinum 
vendat ad brocam tontra hano ässisam, invenerint, cor- 
pus ejus capiat vicecomes et salvo custodire faciat in prisona 

‚.domini regis, dnnec inde habeat aliud praeceptum, et omnia to» 
nementa sua capiantur ad opus domini regis per visum praedio- 
torum hominum. Roger de Hoveden fügt dann ganz naiv, pag. 
796. Hoc primum regis statntum vix inchoatum, statim est 

‚-  Aadnihilatum, quia mercstores hanc assisam sustinefe non pote- 
vant, et data ost eis lioentia vendendi sexrarium de vino albo 
pxo,ooto-dena:iis, et sextarium de. vino rubro pro sox denariis, 
et sio terra. repleta est rotu et potatoribus, 


k) Rog. de Hoveden p»g. 802. Eodem anno Otho, rex Aleman« 
norum, electus Romunnrum imperator, misit Henrienm ducem 
Saxoniae (er-mennf den jüngern, damals Pfaljgraf am Rhein) er 
Wilhkelmum Wintoniensem, fratres suos, ad Johannem, regem 
Angliae, avunculum suum, petens ab eo comitatum Eboraci 
et comitatum Pictavis, guos Richardus rex. Angliae ei dederas, 
et duas partes thesauri regis Angliae et omnia exenis sus quas 
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1201 kam Anfangs dauernder Friede zu Stande. In dieſem 
Frieden ward Arthur aufgenommen h, der ſchlaue König 
von Franfreid wußte aber demfelben eine Clauſel anzu. 
hängen, melde den Vorwand zu neuen Händeln um fo 
eher geben mußte, ald Arthur am Hofe und unter befon» 
derm Schuge Philipps blieb m). Nach dem Frieden molte 
fi) Sohann mit einem Schein Rechtens an den Vaſallen 

in feinen $ranzöfifhen Provinzen raͤchen, und nahm feine 
Zuflucht zu einem gerichtlidhen Verfahren, welches feinen 
döfen Willen und feine Ohnmacht zugleih ins Licht fegte, 
da er unter dem Anfchein des Rechts die hödyfte Ungercdy 
tigfeit verbarg n). Als fein Plan durch die Einigfeit und 


idem rex Angliae ei divisit. Sed Johannes rex Anglise nihil 
horam quae petebat, facere volebat, propter jusjuran« 
dum quod jursverst rogi Franciae, videlioet 
guod nullum auxilium faceret ipsi Othoni contra 
ducem Suavine. Dies ift in der That der — Ar⸗ 
tikel des gleich anzuführenden Tractats. 


1) In dem Zractat bey Rymer ed. IIlia. Tom.l. pag · 38. Arnt. VI. 
Praotoroa nobis dedit rex Anglise viginti millia marcarım Sıer- 
lingorum ad pondus et legem in quo fuerunt (scilicet gredecim 
solidos et quatuor denarios pro marca) propter rechatum no 
strum et propter feoda Brittanniae, quae nos ipsi dimisimus, 
ipsa vero recipiet Arthurum in hominem, ite — Arthuru 
Brittanmiam tenebit de rege Angliae. 


en) In dem erwähnten Tractat l.c. ArtifelXX. De Arturo sic erit, 
| quod rex Angliae non minuet cum de feodo nec.de dominio 
Brittanniae citra mare, nisi per'reotum judicium curiae suae. 


— 


n) Rog- de Hovedon pag. 823. Eodem anno (1201) Johannes rex 
Angliae volens appellare barones Pictavise, de sua et fr 
tris sui proditione multos conduxit et secum duxit viro® 
arte bellandi in duello doctos (d. h. er warf ihnen vor, ihm und 

feinem Bruder gegen feinen Vater beygeftanden zu haben , der 
* Beweis Fam auf den gerichtlichen Kampf an, er brachte alfo Leute 
mit, die dieſen beſtehen Eomnten) et de terris suis, cismarinis 
‚at transmarinis olectos. Sed barones Pictaviae inde pıaemonitl 
ad curiam illius venire noluerunt, dicentes, quod nemini zo 
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Beftigfeit der. Herren, die er vor Gericht rufen ließ, vereitelt 1202 
war, überließ er feiner Mutter die Verwaltung der unzus 
friedenen Landſchaften, beleidigte aber endlidy die mächtige 
ſten Baronen jener Gegenden tödlich, ald er in einem An⸗ 
fan von Reidenfhaft die fhuldige Pfliht des Lehnsherrn, 
eine Art vaͤterlicher Verbindlichkeit, vergaß, die Braut des 
Grafen de la Marche raubte und mit ſich vermählte o). 
Wie auf ein gegebened Zeichen erhoben fi) alle Vaſallen 
der Provinzen an der Loire gegen ihn, Arthur trat an ihre 
Spike, und Philipp fiel indie Normandie ein, um Johann 
zu befchäftigen, welcher jegt zum erften und einzigen Mahl 
su feinem Verderben befonderd glüdlid war. Er erfuhr 
nämlich, daß feine Mutter im Schloſſe Mirabel von allen 
Unzufriedenen hart belagert werde, raffte alle feine Leute 
zuſammen, eilte zum Entſatz, überrafchte feine Feinde r-. 
flug fie gaͤnzlich (d. x. Aug. 1202), nahm die Vornehm⸗ 
ften derfelben gefangen, und unter diefen aud) feinen Nefe 
fen, Die graufame Art‘, wie er fi) ded jungen Mannes 
‚entledigte, der uͤbrigens feinen Dheim durch eine troßige 
Antwort gefränkt hatte, ift nicht zuveriäßig befannt, nady 
dem gehäffigften Bericht legte er felbft Hand an, andere 
erzählen, daß Arthur erft nach Falaife, dann nad) Rouen 
gebracht ſey, nennen aud den Mann,. den Johann zum 
Morde des unglüdlihen Slnglingd gebraudte. mit Nae 
pönderent nisi patri suo, Et sic rex Angliae, fraudatus a desi- 
derio suo, reversus est in Normanniam er Pictavi ex hoc ei 
facti sunt inimiciores, ad quorum impdtäm comprimendum 
oonetituit rex Anglise Robertum de Turneham proouratorem, 
0) Es in ein Irthum bey Hume, wenn ed heißt, Iſabelle von Ans 
gouleöme fey mit dem Grafen von fa Mare fon vermaͤhlt ger 
wesen, als Kind ward fie ihm verfproden, die Ehe war aber noch 
nicht vollzogen. Ein Irthum ift ed auch, daß fi Johann deehalb , 
babe ſcheiden laſſen; gefchieden war er fon früher von feiner er 
ſten Gemahlin, einer Tochter des Herzogs von Gloceſter, feine 
Mutter warb eben für ihn um eine Eaftilianifpe Primnzeſſin, als 
er Die — an ſich riß. 
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2202 men p). Diefer fhändlihe Mord gab. übrigens Philipp 
vollig, Die Oberhand; denn fo mie vorher die Englifdyen 
Vaſallen die. Heeredfolge über Dad Meer trogig verweigert 
hatten, fo gaben jegt Freunde und Verwandte Arthurs in 
den Franzoͤſiſchen Ländern Philipp einen Vorwand, Johann 
anzugreifen, als fie ein gerechtes Gericht von ihm ald ihs 
rem Oberlehendheren über die maͤchtigen Vaſallen verlang- 
ten. Der Gang der gerichtlihhen Handlungen in diefer 
Sache ift nicht ganz Mar g), es (heine vielmehr, daß Phi⸗ 
‚lipp die Lage Johanns nützte, um den Proceß mit der Exe⸗ 
eution anzufangen, denn in Zeit von zwey Jahren hatte 
er (1205 — 4) alle füdlidye und meftliche Länder der Eng 
länder in Frankreich in Beſitz r),.und drang bis tief in die 


p) Matthäus Parid, historia major, edit Watts. Londini excn- 
debat B. Hodgkinson. 1640. fol. pag. 208, gefteht feine Unwif: 
fenheit und läße die Sache im Dunkeln, in Hearnes Sammlung 
tom. Il. pag. 803 Aus Radulfus Niger: rex Johannes , dum 
adhuo esset in Aquitenia comprehensum puerum dolo tenuit, 
es occidit per manum armigeri sui Petri de Malolacu, cui 
postea haeredem baroniae de Mulgreffe deditia 
uxorem. Diefelbe Stelle. hat Walter Hemingford bey Gale 
acriptt. tom 11. Cap. XCIV. pag. 552, nur ‚sent diefer an der 
angeführten Stelle : looo mercedis iniquae, hinzu. Die roman« 
Hafte Erzählung ded Guill. Brito Armoricas in fin. lihri VI. 
hat Rapin Thopras natürlid vorgezogen. 3 

g) Die Verſe des Guill. Brito: Armoricus faun ich nicht hieher rede 
nen.. Eine der Hauptfellen ift nad meinem Urtheile bey Walter 
‚Homingford Cap. C, Gale scriptt. rer. Anglio. tom. II. pag. 555- 

_ Et. quia vogasys mon;comparuit, saisita fuit in manum regis 
Franciae Normannia, haereditas suar Iterumque vocatus cum 
non compareret , 60 quod sciebat , judicium sibi fieri in mor+ 
tem vel confusionem, judicio ourise perdidit eam. 


r) Rigord, de gest. Phil. Augusti (bey dem immer ein Jahr weiter 
zu rechnen iſt) zum Jahr 1202 (d. h. 1203). erzaͤhlt, wie ſich die 
Einwohner von Bretagne und von Poitou an Philipp anſchloſſen/ 
ber Graf von Alengon fih mit ihm verband, Güpenne befept ward. 
Ad ann. 1203 (1204).. Postea Normanni a rege veniamp* 
sonscos tradiderunt ei civitates, quas ipsi custodiebant, vide 
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Normandie ein. Hier ſah Johann, von Rouen aus, den 1206 
Sroberungen zu, ging dann nad) England, ließ durch feir 

ne Diener dert fhredlidhe und durchaus willklihrliche Bes 
drückungen Üben s), lebte mit feiner Gemahlin ein forglofes 

untl ſchwelgeriſches Leben im feften Vertrauen, daß er mit 
feinem Gelde auch in jedem Augenblid eine Armee haben 
fonne, und ſchloß gerade zu der Zeit, ald man eine Anftren» 
gung von ihm erwartete, einen Tractat, dDurdy den er von _ 
alten feinen großen Beſitzungen fi nur das Erbe feiner 
Mutter zu erhalten fuchte ı). Faſt um diefelbe Zeit gerieth 


licet Constancias, Bajocas, Luxovium, Abrincas cum castellis 
et suburbiis, nam Sıgium et Ebroicum jam ceperat, Nibil 
enim de tota Norınsnnia remanebat praeter Rntomagum, civi- 
tatom opulentissimam,, viris scilicet nobilissimis refertam, ca- 
put scilicet Normanniae totius; Vernolium et Archas, oppida 
munitissima et sırenuis bellatoribus munita. 


s) Math. Paris. ed. Watts p»g. 206. Deinde (Ende 1203) in co- 
mites ei baıones occasioneos praetendens, quod ipspnm intra ho- 
atos religquerant in partibus transmarinis, unde castella etterras 
suas pro eorum defectu smiserat, cepit ab eis septimam partem 
omnium mobilium suosum; neo etiam ab hac rapinain ecolesiis , 
conventuslibus et parochialibus manus co&reuit violentas. Si- 
quidem habuit hujus rapinae executores , in rebus ecolesiasticis” 
scilicet Hubertum, Cantuariensem archiepiscopum, in rebas au» 
tem lsicis, Gauiridum, ‚filium Petri, Angliae justiciarium, 
Qui in executione jam dicta nemini pepercerunt, Eine ähnliche 
Erpreffung l. c- pag. 212; darum vermender fid in einem Briefe 
bey Rymeor pag. 44 Johann Beyer für den Genannten um fünf 
Jahr Aufſchub des Kreuzzugs, weil er den Mann fo nöthig brauche. 


2) Gleich der erſte Urtifel in der Charta Treugae bey Rymer Acta 
publica tom. 1. pag. 45- heißt: Quod rex Franciae habebit ho- 
‚‚mines et imprisios suos, qui aperte werraverunt nos pro eo 
in hac. werra, et nos similiter habebimus homines er imprisios 
nostros, qui aperte praedictum regem Franoiae . werraverunt 
pro nobis in hac = ita tamen, quod in Normannia, Ceno- 
mannia, Brittannia, Turonis, Andegavia, ultra Ligerim ex 
parte civitatis Andegaviae non remanebit nobis terra, 
homo, velimprisias per hanc ıreugam, 


1206 er auch mit dem Pabfte in jenen Zwieſpalt, der hernach 


f 
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die ganze letzte Haͤlfte ſeines Lebens su einer aneinander: 
hängenden Reihe pon Unglücksfaͤllen machte, und endlich 


den Englaͤndern die Grundfeſten einer Verfaſſung verſchaffte, 


welche ſich ſpaͤterhin im Fortgang der Zeiten ausbildete. 


Der ganz verſchiedene Ausgang des Streits zweyer Könige 


derſelben Zeit mit dem Pabfte, die ganz verſchiedene Wir 


tung des Snterdictd in Frankreich und England wird: hier 


an beften zeigen, mie viel bey voͤllig ähnlichen Umftänden 
auf den Eharafter der Hauptperfonen ankommt, felbft wenn 
vom Fecht und Gemiffen die Rede iſt. Philipp naͤmlich ge⸗ 
rieth uüͤber feine Ehe mit dem Pabſt in einen eben fo bit. 
tern Streit, ald Johann Über eine Bifhofswahl r beyde 
mußten den Vorurtheifen der Zeit nachgeben, oder vielmehr 
ſich gefallen laffen, daß Rom fie zur Anerfennung der Grund: 
füge de8 natürlichen Rechts zwang, die fie mit Füßen tra. 
ten; aber Johann verlor Ehre und Anfehen, und mard 
Sclabe des Römifgen Bifhofs; Philipp entzog feine fönig 
liche Würde und feine meltlihen Rechte jeder Beeinträdtie 
gung, und vermehrte fie fogar durch geſchickte Benugung 
des päbftlihen Anfehend. Philipp fuchte durch feine Heu 
rath Reihthum u), und wie einer feiner Vorfahrer und. Kais 
fer Heinrich IV, von. Deutfdyland fid) deswegen nad) Ruß 
land gewandt hatten, fo bewarb er fih um Sngeburg, die 
Tochter ded Königs Canut.von Dännemarf, der wegen feis 


nes Verhältniffes zu den reichen Handelöftaaten an und in 


der Oftfee viel baared Geld und Silber beſaß, ohne deffen 
eben zu bedürfen. Die neue Gemahlin ward dem Könige 
feyerlich zugeführt, und Anfangs von ihm als feine recht⸗ 
mäßige Gattin empfangen, die Ehe am erften Tage der Zur 


u) Der Hauptgrund war eigentlich dem aͤhnlich, den hernach Heins* 
sich VII. hatte, Anna von Cleve zu verfhmähen. Don dem po 
litifhen Grunde wiffen Die franjöfifihen Schriftſteller niptö, wohl 
Roger de Hoveden pag. 731. Sed idem xex Fraucise hoc fecit, ut 
scciperet sibi in oonjugem filiom comitis Palatini de Rheno ct: 
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fammenfunft beyder vollzogen; am zweyten, mie fie gefrönt 1206 
merden ſollte, gab er einen plößlichen Schauder vor, um 
die Eeremonie abzubrehen. Er hatte damald den Plan 
gefaßt, die Tochter Conrad von der Pfalz zu heurathen, 
und dies mochte eben fo wohl auf ihn wirfen, ald das Ge⸗ 
fühl, eine ganz ungebildete, feiner Sprade nicht einmal 
maͤchtige Gemahlin ihred Geldes wegen geheurathet zu ha—⸗ 
ben. So elend audy der Vorwand der verlangten Scheie 
dung war, den er angab, fand er doch Gehör bey feinen 
Bifhöfen, die arme Ingeburg befhmwor die Geiftlidien ums 
fonft mit fiummen Thraͤnen und Zeichen, die Heiligkeit ded 
Sacraments gegen Phifipp zu vertheidigen , fie magten ed 
nicht, dem König feine Foderung zu verfagen v), und Die 
Daͤniſchen Gefandten, Canut ſelbſt endlich, mußten fich 
alſo an den Pabſt wenden. Sie drangen in dieſen, die 
Unſchuld zu beſchuͤtzen, und Coͤleſtin zog Anfangs die Sache 
in die Laͤnge. Philipp hielt Ingeburg, weil ſie nicht nach 
Dännemarf zurüdfehren wollte, ſehr hart, nahm, auch als 
Innozenz I. Pabſt ward, und ſich ernſtlich für fie verwen» 
Dete, auf Die von dieſem aufgeregten Geiſtlichen Feine Rüde 
fit, eben fo wenig auf die päbftlichen Beſchluͤſſe, und auch 
ald die Tochter des Pfalzgrafen fidy feiner Vermaͤhlung ent» 
309, ſchloß er eine andere Ehe, die ihn eng mit dem deut⸗ 
ſchen Kaifer verband w). Mon allen Seiten gedrängt, 


v) BeyRigord. de gest. Phil. Aug. Scripte, rer. Franc. tom.X VII. pag. 
38 heißt ed vonden nad Frankreich gefchicften Legaten: convocave- 
runt concilium omnium archiepiscoporum et episcoporuni, 
nocnon abbatum totius regni, in quo traotaverunt de refor« 
mando matrimonio inter Philippum regem et ejus uxorem In- 
geburgensem, Sed quia facti sunt sanes muti, non 

 valentes latrare, timentes etiam z. suae, nihil 
ad perfectum deduxerunt, 


w).Er heurathete die Tochter Herzog Bertholds von Meran, diefer 

verdankte der Beraubung Herzog Heinrichs des Löwen feine Hers 

zogewürde, ſchon dies knuͤpfte ihn an Lad Hohenſtauffiſche Haut, 
und machte. ihn zum Gegner der Welfen. 
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1206 mußte .freyli der Pabft ungern und zoͤzernd ihn endlich 
mit dem Interdict belegen; fobatd ſich aber einer der Un. 
terthanen unterfing, dieſes Interdiet anzuerkennen, bemädys 

tigte fid) Philipp der. Büter desſelben, fo daß dieſe Zeit des 
Streits mit den Beiftlihen ihm eine erwünfdte Selegenpeit 
gab, Erprejfungen zu Üben und Steuern zu erheben x), 
Selbſt als der Pabſt endlich unter gewiffen Bedingungen 
die Scheidung bewilligen weite, als deshalb ſchon ein Con» 
cilium verfammelt war, fand Philipp es nicht rathfam, fid) 
gefallen zu laffen, mad man ihm vorfhreiben wollte, verlich 
Pploͤtzlich Concilium und Legäten, nahm Ingeburg hinter ſich 
‚aufs Pferd, und ritt davon. Dbgleidy er nun beyde Ge⸗ 
mahlinen bey ſich hatte, begegnete er der armen Singeburg 
ſpaͤterhin nicht freundlicher, entiieß auch feine zweyte Ge⸗ 
mahlin nicht, fondern lebte mit ihr bis an ihren Tod in ei⸗ 
ner förmlidyen und öffentlichen Bigamie. Das Verhaͤltniß 
Philipps zum Papſte war zwar ſeit der Zeit, ſo lange die 
andere Gemahlin lebte, gefpannt, doch blieb im Ganzen der 
Bannfluh ohne alle Würfung, und der Pabft felbft erklärte 
fogar hernad die Kinder, weldye Philipp mir der Prinzeffin 
von Meran erzeugt hätte, für rechtmaͤßig y). Weniger zwey⸗ 
x) Rigord. de gest. Phil. Aug. Seriptt. rer: Franc. XVII. pag. 51. 
ad ann. 1199. — — — ipsos episcopos a propriis gedibus per- 
turbavit et canonicos eorum seu clericos, omnibus rebus suis 
exspoliatos, de terıa sus ejici praecepit et bons eorum confisca- 

vit- Presbyteros etiım, qui perochlis manebant, omnes ejecit, 

et bona eorum diripuit- Ad sumulum vero totius mali Inge- 
burgem uxnrem suam legitimam, reginam sanotam, omnibus 
bonis moribus et virtutibus ornatam, omniumque suorum s0- 

e latio destitutam, apad Stampas in castro suoreclusit. Aliud etiam 
addidit, quod totam Franciam turbavit: Milites, qui olim 

'suas libertate gaudere oonsueverant, et homines 
ipsorum tertiavwit i.e. tertiam partem omnium bonorum 
suoram eis violenter abstulit. A burgensibus suis into- 
lerabiles tallias et exactiones inauditas extorsit. 

Y) Dieie Kınder hießen Phlıpp und Johanna. Rigord fagt, die 
Paͤbnniche Legitima ion habe’ vielen dutchaus mißrallen; ed mar 
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Deutig als in diefen Dingen war übrigens Philipps Staatd» 1212 
meiöheit in andern, So gehordite er aus Klugheit, nicht 
aus Rührung oder Pflihtgefühl, oder Durdy die Warnungen 
des Pabited bewogen, der Stimme des Volks *), als 
er Ingeburg wieder zu fi nahm (1212), fo fheute er 
Recht und Herfommen, welded er im eignen Lande nur 
dann adıtete und ehrte, wenn ed ihm Vortheil brachte,. 
in der Normandie und. den ehemald Englifchen Provinzen 
von Frankreich; trat fogar in der Normandie ald Beſchützer 
der von Johann bedroheten Privilegien auf, weil er auf 
Diefe Weife ein fand gewann, dad er mit den Waffen allein 
ſchwerlich behauptet hätte 2); fo zeigte er endlich befonders 


alfo gut für dad Reich, daß ein älterer Sohn, Ludwig , vorhan⸗ 
Den war, der bernad die Nachfolge erhielt, Philipp war dur 
feine Bemahlin Graf von Boulogne, und that feinem Dalbbruder, 
ald diefer König geworden, im Kelde gute Dienfte. 


*) Es heißt ausdruückſich: gavisi sunt universi. 


z) Guillelmus Brito- Armoricus, Philippidos lib. VIII, v. 221. 
Rex malens bonus esse malis, assuescat amando 
Ut sibi paulatim populus, ne se peregrinis 
Consuetudinibus arctari forte querantur, 

Judicia et leges ann abrogat; immo tenenda 
Omnia confirmat generalitor hactenus illis 
Observata, quibus non contra dieit aperte 
Jus, aut libertas non deperit ecclesiaruim. 
Quaedam autem in melius juri contraria matans, 
Constituit pugiles, ut in omni tzlio pugna 
Sanguinis in caussis ad poenas exigat aequas; 
> WVictus ut appellans sive appellatus eadem 

‚ Lege ligarontur, mutilari aut perdere vitam. 
Moris enim 'exstiterat apud illos hactenus,, ut si 
 Appellans victus in caussa sanguinis esser, 
Sex solidos decies cum nummo solveret uno 


Praeteren motu proprio, nullo supplicante, 
‚Indulsit monachis.er clero, ut fiat ab illie 


Canonico deinceps pastorum eleotio jure, 


a” 


J 
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a2as feine Staatsweisheit in feinem Betragen gegen die Univers 
ftät Paris, wo er der Ermerbungsffugheit der. Regieruns 
gen neuerer Zeiten in Rüdfiht der Wiffenfchaften folgte, 
melde, fo verderblich fie derjenigen Erfenntniß, die eigents 

lid) den Menſchen ehrt, audy ſeyn mag, doch wohl berech⸗ 

net iſt, wie denn auch Philipp damals Paris zum Vereini⸗ 
gunpspunkt der Gelehrten aller Nationen machte. Natürs 
lich mußte er dabey dem Unfuge der fremden Studenten 
Vorſchub thun a), und die Lehrer, melde feinen innern 
Sporn fühlten, durch Äußere Vortheile anreisen b). An 

‚ bie eigentlihe Wiffenfhaft dachte Philipp ſchwerlich, Die 
Folge war indeffen, daß der Hauptpunft, von dem die theo⸗ 
logiſch⸗philoſophiſchen Beftrebungen der Zeit ausgingen, in 
Paris blieb, waͤhrend in Bologna Rechtsgelehrſamkeit und 
ſpaͤterhin Grammatik beſonders eifrig betrieben wurde. So 


e) Die deutſchen Studenten hatten, natuͤrlich des Weins wegen, mit 
dem Volk Streit befommen, der Prevor und das Volk nahmen 
ſich ſelbſt ihr Recht, da heißt ed dann bey Roger de Hoveden 
pag- 853: Rex quidem iratus Franciae fecit domos illorum de- 
‚moliri (d.h. Häufer deren, die fib an den Studierenden ver 
griffen) et vinens et arbores illorum fructifergs exstirpari. De 
Ppraeposito autem illo definitum est, guod ipse in carcere regis 
non exiturus servetur, doneo judicio aquae vel ferri se munda- 
verit; et si porierit, suspendatur, ot si mundus fuerit, abjuret 
‚ rognum in misericordia regis — — — Praoterea rex Franciae, 
timens, quod magistri scholarum et scholares a civitste rece» 
“‚derent, satisfecit eis, statuens, quod de ootero nullus olericus 
trsbatur ad seculare examen propter aliquod delictum gnod 
fecerit, 


b) Er gab damals das große — bey ehem hist. univ. 
Paris. tom. Ill.’pag. 2, wo dann bey der Gelegenheit Guillelm. 

. Armoric. de gest. Phil. Augusti, scriptt. rer. Franoic. tom. XVII. 
pag 82 ſagt: — — — — ne legimus. tantam aliquando fuisse 
scholarium freguentism Athenis vel Aegypti, vel in qualibet 
parte mundi, quanta tum praedictum studendi gratia incolebant, 

Als den Grund der Frequenz führt er dann auddruͤcklich die Pris 
pilegien ide an. 
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ward Paris der erfte Ort, mo man dad Bedürfniß, Die Ara: 1213 
ber zu verlaffen, und unmittelbar auf die Quelle der Alten 
zuruͤckzugehen, fühlte c). Um diefe. Zeit bemühte fich uͤbru 
gend Pabft Innozenz III. angelegentlidy,-einen neuen Kreuz⸗ 
zug zu Stande zu bringen, und war in diefem Bemühen 
glücklich, mir werden aber dad folgende Jahrhundert damit 
eröffnen fehen, daß die Ehriften die Waffen, die fie einft 
gegen die Ungläubigen ergriffen hatten, in ganz andere 
Gegenden ald nad) Paläftina trugen, und dadurch die Haupt⸗ 
feenen der Europäifhen Begebenheiten ind ſuͤdliche Frank⸗ 
reich und Conſtantinopel brachten. 


A) ueberfiht des Zuftanded von Eudfranfs 
rei bis auf den Ulbigenfer Krieg. 


In den Gegenden von den Alpen bid an die Pyra⸗ 1085 
naͤen hatten fidy viele. Spuren der Römifchen und: befonderd | > 
der Sriehifhen Eultur erhalten, . die Wiſſenſchaften, die * 
ſchoͤnen und nuͤtziichen Klinfte, die Einrichtungen ded bürs 
gerlichen Lebens, entwidelten fi) hier zuerft auf eine eigens 


0) Die folgende darauf fih besiehende Stelle wird gewoͤhnlich aus 
Rigord angeführt, fie ſteht auch Frevlich in deſſen Buch, wie es 
gegenwärtig ift, (Historiae Francorum soriptt. XI, Francof. 1596. , 
fol. pag- 208) , mit Recht haben aber die Herausgeber des 120 
Bandes der-Scriptt. rer. Franoic. bemirft, daß von dem Jahre 
1208 an alled dem Guillelmus Armoricus, aus dem wir au die 
vorher angeführte, ſonſt ebenfalld dem Rigord zugeſchriebene 
©telle nahmen, gezogen ifl- Es heißt 1. o. pag. 84: In diebus 
illie legebantur Parisiis libelli quidam ab Aristotele, ut dice- 
batur, eompositi, qui dooebant metaphysicam, delati de novo _ 
a Constantinopoli,. et a Graeco in Latinum translati, qui qua» 
niam non solum preedictae haeresi sententiis subtilibus oooa- 
sionem praebebant, imo et aliis nondum inventis praebere po- 
terant, jussi sunt omnes combari et sub poena excommunica- 
tionis cautum est in eodem eoncilio, no quis eos de oatero 
scribere vel legere praesumeret , vel quooungue modo haberer. 

In dem Briefe Gregorius IX, von 1231 merden näher genannt, 

°- Die libri illi ——— 
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1085 thümliche Weiſe, und die Romaniſche, die Lateiniſche, die 
bis Gothiſche Dichtung beruͤhrten ſich mit der Arabiſchen, und 


11 


erzeugten eine Miſchung eigner Art. Was Dichtkunſt be— 
trifft, ſo iſt es bekannt genug, daß die ſogenannte frohe 
Kunſt und die Gerichtshoͤfe der Damen Über Liebe, Geſang, 
Edelmuth und Gewandtheit nur hier eigentlich zu finden 
waren, daß hier die Dichtkunſt, wie in den Homeriſchen 
Zeiten bey den Griechen, von Feſt und Mahl unzertrennlich 
war, daß hier diejenigen Dichter ſich bildeten und ihre Mu— 
fter nahmen, zu deren Zunft Richard gehörte, daß endlich 


_ Dante und Petrarcha aus Diefen Quellen tranfen,, ehe fie 


ſich über die mittlere Höhe ihrer Nation aufſchwangen. 


Was die Wiffenfchaften angeht, fo blühte daß Studium der 


Arzneyfunft nur bier und in Salerno, aud die Suden hats 
ten hier eine große Anzahl gelehrter Anftalten eingerichtet, 
und die Keberey der Albigenfer hing mit der größern Auf: 


klaͤrung und dem Beftreben einer eigentlihen Erkenntniß 


des Chriſtenthums zufammen, wodurch befonderd die Möne 
che in Wuth geriethben. Was die politifhen Einrichtungen 
betrifft, fo verdient befonders im Einzeln erwähnt zu wer, 
den, wie gerade die mehrften der Munizipalftädte, die ber. 
nach durch die Albigenſiſchen Kreuzzüge am. härteften litten, . 
eine. Verfaſſung und Einrichtung hatfen, die fie auf der 
einen Seite nicht fo fehr mie die Deutfden und Stalienie 
fhen Städte vereinzelten und vom Lande abfchnitten, auf 
der andern ‚Seite aber doc den Landeshetrn es unmöglid) 
machten, fie, mie dies im eigentlichen Frankreich oft geſchah, 
als Saͤugſchwaͤmme anzuſehen, die man nach Bequemlichkeit 
ausdruͤckte dy. Um nur einige anzuführen, ſo iſt es bekannt, 
daß ſelbſt in Toulouſe, dem Sitz eines maͤchtigen Herrn, 
ein unabhängiger Magiſtrat und ein freyer Buͤrgerausſchuß 


4) Ich Habe an einer andern Stelle auf den Sufammenhang der 


Städte» Einrichtungen mit den Roͤmiſchen Municipal-Cinrichtun« 
gen aus. Urkunden and Documenten aufmerffam gemacht; bier 
alſo iſt aur Dad Spätere in eine Reihe geſtellt. 


Länder der Albigenfifhen Ketzerey. 559 


die Stadt verwaltete e), Carcaſſone und Niömed hatten 1085 
ähnliche Redite, und die Landesherrn ſelbſt bemühten ſich — 
den ſtaͤdtiſchen Rechten und Verwaltungen eine der Erwerbs⸗ 
quellen der Staͤdte anpaſſende Verfaſſung zu geben, und 
zu ſichern OD, auch die Stadt Moiſſac erſcheint im langen 


e) Bey Catel pag- 215-16 macht, um ııgı, der Graf alfericy Dos 
ev: Einridtungen, 'consilio capituli, und des Gcmeinderatks 
der Stadt und Vorftadt (consilii communis). Ta fönnte eine 
Dunkelheit bleiben 5; ed finder ſich ader eine andere Stelle, wo 
berde Worte durd den Zufommenbang auf das im Terte genannte 
führen. 3:9 Du Chesne scriptt, rer. Frano. tom. IV. pag. 714 
ſchreiben die Toloſaner an Ludwig VII. und wünſchen ihm zur Ge⸗ 
burt feines Sohnes, Philipp (1165) Glück; fie erklären dabep: 
fie hätten abgeordnet, quatuor de capitulo. nösıro, — drey Lapen 
und einen Geiftliden (Pater de Euifinee) — Daun * duos de 
nostro consilio. 


£) Ein Bevſpiel vom Jaht 1184 und 1185 ift in den Brsuves do V’hi- 
stoire de Languedoo, tom. Ill. No.XXXVI Hier fagt Roger 
von Garcaffonne in einem Diplom pag. 156: dono sine fine om- 
nibus hominibus villae Carcassonnse eto- poniem situm super 
Atscom cum omnibvs sibi pertinentibus cet. dann item dono 
vobis, quod omnes homines, qui de [oris etaliisterrisin villam 
Carcassonae stare venerint, bene et fideliter illos protegam est 
sicut alios indigenas, venerabiles burgensos eos honoratns te- 
nebo et infra villam eos cogere alicui non permittem. Dann 
werden No. LX. aud den Juden in Carcaſſonne Rechte gegeben, 
die ihnen für bürgerliche Ehre Gefühl einfößen mußten. Im 
folgenden Jahr gewährt der Graf von Toulvufe den Bürgern von 
Nismes: dono et soncedo in perpetuum Öminibus oivibus Ne- - 
mausi, praesentibus et futuris, illis scilicet, qui‘infra valla- 
tum claudentem villam, qui hodie ibi factus est, vol in antea, 
si forte augsretur, ibi factus esset, stant vel stabant, quod ego 
umquam vel successores mei nulla ratione vel occasione eos 
non pignorem neane distringam , meque fieri faciain in domi- 
bus-suis, quoquo modo eas habeant, noque in aliquibus rebus, 
quas infra eas domos habebunt, sive sint extraneae, siye auae, 
zisi forte proditores essent, vel falsatores vel fures. Dann 
folgt weiter unten No. LXX. col. 185. die Verordnung, wie die 
vier Confuln follen ermählt werden; universus populus, vel pars 
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1204 und gegründeten Beſitz von Rechten, welche der Landedherr 
feyerlich befhywören muß, ehe er nur daran denfen Fann, - 
die Huldigung einzunehmen g). Doch nit bfod in den 
eigentlich Zranzöfifhen Landen, fondern aud in den Burs 
gumdifhen Gegenden oder in dem Neid Arelate war feit 
dem Verfall des föniglichen Anſehens und der Schattenherr⸗ 
fhaft der deutfhen Kaifer ein neuer Zuftand eingetreten, 
Der ‚einen freyen Bürgerftand beglinftigte‘, und. Republifen 
entfteben ließ, welche die Vortheile der Freyheit ohne die 
mefentlihen Nachtheile Heiner völlig unabhängiger Staaten 
hatten. Auf dieſe Weiſe erfcheint felbft zu Ermengardend 
Zeit Narbonne als eigner Staat, ſichert feine Seefahrt 
durch Tractate ‚mit den Benuefern ‚h), entfagt Dem. ein 


plurima congregetur per praeconem er tubam cum vicario no« 
stro ad creandos consules, et cum congregati fuerint, eligantus 
de singulis osrtonibus, per quos "civitas ordinata consistit, 
quinquo boni viri, qui viginti electi jurent, quod, prout 
melius potuerint, elegant quatuor consules ad commodum «et 
utilitatem nostram et commaunem totius civitatis, 


g) Preuves 1. c. col. 182. Serment de fidelits cet. Da heißt es, 
Rapmund von Touloufe, dem fie ſchworen, habe erflärt: quod 
eos non capiat, nec capi faciat, nec pecunism suam eis ultra 
justitiam auferat, vel auferri faoiat, nec malam consuetudinem 
eis mitter, neo mitti faciat, nec aliquam lauzengam de eis cro- 
dat, usque dum ille, qui lauzengam dixerit, in praesentia 
sua et hominum Moyssiacensium illam praesen- 
tialiter tenuerit et dixerit. Cognovit praeterea D. 
Raymundus praedictus, quod dominus Moyssiaci cum villam 
Moyssiaci recipit, hoc saoramentum cum decem de baronibus 

- suis facere debsat — quo parat - — — — 


> Der Eingang der Acte (von 1166) lautet: Haoc est conventio et 
‚enmfoederatio pscis et conoordiae facıa inter Januenses er Naer- 
bonnenses per consules communis, Simonem Auriae ete. — 
— — et Güillelmum de $,-Grisanto' legatum Narbonensis ar- 
chiepiscopi Poncii et Ermengardee' vicecomitissaa et Narbon- 
nensium dominae, ettotius Narbonnensis popali et 
Joannem fratrem et socium ejusdem Guillelmi. 
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trägfichen Üeberfahren der Pilger, auffer einmal im Jahr 1204 
mit Einem Schiff, und erhälf dagegen für feinen Pro: 
ducten= und Fabrıcatenbaridel befondere Vortheile i) es 
ſchließt den Piſanern feine Häfen, "wird. aber badurd der 
Notäiwvendisfen überhoben, mit den‘ Genueſern einen koſt⸗ 
ſpieligen Krieg zu führen. Montpellier erhält vom Könige 
von Arragdnien, ‚wie er Die Schurherrfhaft uͤbernimmt, 
eine bedeutende Ausdehnung feiner Vorrechte, wird gewiſ⸗ 
fermaßen ganz neu conjiituter,k), und auf), als bald nach⸗ 
ber ein. Krieg zwiſchen Pem Könner. der ‚mit dem Grafen » 
von Barcelona verbunden ie gegen Die frehen Buͤrger aus, 
bricht, bleidt den Letz! ern ber. Sieg; drey Bıfaöfe und ein 
päbftlider Legat vermitteln den Frieden, und der König 
muß in Rüuͤckſicht der vorher zugeſtandenen Ausdehnung des 
— Stadt nachgeben⸗ Yl Daffelbe ließ ſich bey 


ji) Die Ausnahmen find: nec portabimus per pelagum hominen, 
qui non sit deterra nostra, nisi sit Jeriuonsts ot ejus pecunia, 
n66 cum tommuna contra voluntatem Jdnuensiüif consulum, 
siout süperius spriptum est, ‚pt .öxceptis pefegrinies; (quos pos- 
sumus ‚pprtäre in naye una por annam,jngmo; famen non sit 
 Haspitalis vel Templi, et, qui pereguini non ‚int, d de Monte- 
pessulano vel sencto „Argidio ; aut a ‚ab; Aeno uequ⸗ Nicium, 
nec tamen portant ipsi ‚peregrini megotiationem 
aliyuam, nisi pro suis oxpensis tantum. 
8) Pröüdes Hs Phisr. de’ Linguedoo "No: URXXI. ool. 2or · 202. 
‚Erf erklaͤren Peter! vor: Artagonien und: Maria-boii Montpellier) 
feine Gemahlin, dab. er gewiſſe Bersinehzftügfe der Grafiaftsie 
abgeben wolle, Dunn: dono et concedo vobis et toti universi- 
tati Monrispdssuli, quod Vor duodechm probi homines electi 
ad -consulendum communitatem Mentispeisuli, habeatis plenum =“ 
- Pötestatein searuondi, dlstribaundi et corrigendi &a omnis, quao 
vobi⸗ Hisa fierfut prrlinere ad utilitatem cömmunitatis Montis- 
pessuli er god ville Montispessuli muretur et muniatur per 
+. yestram ‘er #uccersorum vestrorum notitiaın er stabilimentum, 
‚manenfe tamen et durante dominarione et juris« 
dictione nostra et curjiasnostrae M sntispossuli. 
1) Preuves- col. 204-206 heißt ed am Schluß de6 traiıe de paix: 
promitto per stipulationem vallatam yineulo saczamentj, vobis 
Schloſſers A. G. II. 8. I Th. Nu | 


2 


— 


562 —Griechiſches Reid» - — 


1204 Beziers und den andern Staͤdten leicht darthun, in- denen 
der Widerwille gegen die-Entartung des Chriftentbums all 
gemein war, und Reformen. im Eultus ſo wie Ueberfeguns 

gen der Eoangelien in Die. Landeöfprabe als aftgemeined 

Beduͤrfniß gefühft wurden; die furdtbaren Heere vom Ger _ 
findel aber, die nran im folgenden Jahrhundert als Kreup 
heer in dieſe Gegenden fchidte, verwandelten dad Paradies 
auf langezeit in eine Wüfte, 


B) Ueberfiht der Geſchichte des Reichs von 

Eonftantinopel von der Zeit des erften Kreuz 

zuges bid auf die Zurüftungen ded Zugd, dDurd 

—— ein ag Kaifer auf- den Thron 
Tam. 


Wenn die — dae geſunkene Reich der Griechen 
in einer Ruͤckſicht wieder empor hoben, fo vermehrten fie 
Dagegen die Zahl der fremden Miethvoͤlker, und ganz befons 
derd die Anzahl der Zremden in Conftantinopel,. eben fo 
zum Verderben des Reichs, wie dad Anwachſen des Poͤbels 
in London fuͤr England verderblich wird. In Conſtantino⸗ 

pel hatten Venetianer, Piſaner/ Genueſer, eigne Straßen 
und Gerichte, Tuͤrken und Araber bildeten einen eignen 
Handelsſtaat, und von allen Nationen Europas blieden 
Einzelne oder auch ganze Schaaren der Kreuzheere dort, 
ſtatt nach Palaͤſtina zu gehen, oder kehrten auch aus Palaͤ⸗ 
ſtina nach Eonſtantinopel zuruͤck, dadurch ging der Volks⸗ 


D. G. eadem gratia Magalonensi episcopo et tibi Petro Lobeto, 
ab universitato hominum Montispessalani actore seu eyndico 
ordinato et ejysdem univeraitatis nomine recipienti ,. quod ego 
equo vel ullo alio modo, qui dici vel excogitari possit, non 

 ingrediar villem Montispessulani, sive municipium, vel ali_ 
quod de iljse castris vel munitionibus,, quae universitati Mon- 

tispessulani -sint jure pignoris obligata, domeo a nexu pignoris 
tom villa Montispessulani gaam alia casiella ad jus dicti pigno- 

.. zis pertinentia fuerint liberata, et äta juro per haeo sanota qua- 
tuor evangelia. 
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charakter völlig zu Grunde, die Kegierung Hard immer 1118 


ſchwieriger, und die Rolle des Oberbefehlshabers der Armee 1143 


immer wichtiger. Durch Tuͤrken und andere Barbaren bob 
ſich Alexius auf den Thron, durch Diefelben Mittel behaup⸗ 
tete ibn nad) Alerius Tode ( trıd Aug.) fein tapferer Sohn 
Johann m), deffen befter und zuverläßigfter , Diener der 
Türkiſche Dberbefehlöhaber feiner Truppen war.  Diefer 
Türkiſche Befehlöhaber hatte in den Griechtſchen Staatsan⸗ 
gelegenheiten eine ſo bedeutende Stimme, daß zur Zeit von 
Johanns Tode ſelbſt die Pateiner in Palaͤſtina vermuthe⸗ 
ten n), daß durch deſſen Einfluß der ältere Sohn Johanns, 
Iſaak, fein Erſtgeburtsrecht gegen den Willen des Vaters, 
der. dem jüngern, Gmanuel, dad Reich verliehen hatte, 
behaupten werde. Darin täufchten fie ſich freylih, dech 
wußte Manuel feinen beſſern und kraͤftigern zu wählen, um 
ihn vorauszuſchicken und vom Kaiſetthum in Cönftantind« 
pel ſelbſt Befig nehmen zu laffen, als eben diefen Johatin 
Ariohud. Weder unter Johann noch unter Smanuel, mele 
che felbft große Generale waren, fühlte man dieſes Urbel 
in feiner ganzen Größe, es iſt aber darum nicht weniger 
gewiß, daß unter ihrer Regierung vorbereitet war, was 
gleich nach Emanuels Tode geſchah, daß die Offiziere naͤm— 
lich , :der gemiſchte Poͤbel der Hauptſtadt und die Arntee, 
welche dem folgte, der fie bezahlte, eigentlich Herren des 
Reichs wären. Emänuel eröffnete (1143) ſeine Regierung 
mit Milde gegen Diejenigen, weldye fie ihm fFreitig gemächt 
hatten, befonderd gegen feinen Bruder und Oheim, dann 
umgab er ſich mit Lateinern, deren Tapferkeit er achtete, 


im) Die Scenen am Todtbette des Alerius findet nian bey Wilken 
rer. ab Alex. I: cet: gestarum libri IV. in fin. lib. HI: pıg 476, 


n) Guillel. Tyriens. lib. XV. cap. XXIII. pag. 885. Erat äutem 


intor principes Megadomesticus Joarines nomine, qui om suis’ - 


Issacii imperium affectabat couservari &ı de incolumi legionum 
ad propria reditu dubitenıem imporatorem (den FJohannek, der 
in der Nähe von Antiochia Hand) nitebatur confirmare, 

Rn 
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1248 und nachahmte, und ımter denen er für den tapferften und 
gemwandteften Ritter der Chriftenheit, felbft Raimund Adil- 
led von Antiochia nicht ausgenommen, gehalten murde, 
Unter der großen Zahl der vorzüglidften Kämpfer dei 
Adendlandes, welche fih zu ihm fammelten, war Conrad 
von Montferrat, der ſich zu der Heldenfraft, mit melde 
er hernach die Fortſchritte Saladind aufhielt, in Emanuelö 
Schule gebildet hatte. Um bey feinen fteten Zeldzligen in 
Kleinaſien nicht durch die Schmwierigfeiten der Wege, wo» 
durch die Kreuzfahrer aufgehalten murden, gehindert zu 
feyn, legte Emanuel nach der Sitte der Römer eine förme 
liche Kriegöftraße an, meldye mit den größern Werfen frühe 
ver Zeit verglichen wird, und Sicherheit mit Bequemlichkeit 
vereinigte 0). Die ganze Gefchichte feiner Regierung ift 
freylich faft nur eine einzige Reihe von Kriegen; aber diefe 
Kriege foderte leider die Lage des unglüuͤcklichen Reichs. 
Gleich Anfangs ſchickte er gegen Antiochien eine Flotte aus, 
welche nad) einigen midrigen Zufälen den Fürften von An 
tiochia nöthigte, felbft nah Conftantinopef zu fommen, und 
am Grabe von Emanueld Vater deffen Schatten zu verfh, 
nen p), ‘dann folgten Züge gegen die Türken, Alle Plane 


0) Sie führte freylich dur oͤde Gegenden, und au diefer Urfache 
verfolgte Kaiſer Friedrich I. feinen Weg nicht auf ihr, die Grie⸗ 
den aber, ald Herren des platten Kandes, hatten natürlich die 
Schwierigkeit der Verforgung auf. derſelben nicht, welche die 


Abendlander fanden. 


p) Johann Cinnam. Man. Coma. Cap. III. pag.20. Haoe poatquam 
‚ad Raimundum perlata sunt, summo animi ardore ad classem 
 hostium contendit, quam ubi coghovit jam a statione avectamı 

rebus infectis inde regressus, est. Romani autem, reßante 
vento, diebus decem percurrere eum tractum ; cumque aquatuin 
penuria premerentur, ruraum ex insperato appliostus ad torram 
hostes in fugam dederunt, direptisque maritimis duobus o⸗- 
stellis magna vini er fluvialis aquae copia implatis navibos- 
ventum nacti secundum, ad Cypıum insulam appulere. Qua® 
ibi geita sunt, Raimundum co@gerunt Byzantium profioisch 
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Emanuels vereitelte der neue Kreuzzug. unter Conrad und 1243 
Ludwig, weicher die ganze Macht der Griedyen in dad In⸗ 
nere des Reichs zog, und einen ſolchen Schrecken vor den. 
Maſſen unbaͤndiger und roher Schaaren unter fie verbreitete / 
daß ſie ſogar ihre heiligen Schaͤtze aus den Kirchen entfern— 
ten, um jene habſuͤchtigen Streiter nicht zu Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten zu reißen q), und ſich endfidy mit den Türken gegen die 
eignen Slaubensgenoffen verbanden; freylich war daß Letz⸗ 
tere weder ſtaatsklug noch rechtlich, doch kann man nicht 
laͤugnen, daß es durch die Umſtaͤnde entſchuldigt wird. So⸗ 
bald die gefährliche Zeit vorüber und Conrad rund Ludwig 
in ihre Heimath zurüͤck gefehrt waren, dachte Emanuel 
ernftlich Daran) den Raubzligen Rogers II., melder nicht 


— vero ad colloquium admittere renuit Imperator, 
antequam ad parentis imperatoris 'monumentum veniaimpetrata, 
sibi in posterum fidem et clientelam professus esset. | 


9) Darüber haben wir eine fehr glaubmürdige Stelle bey Sugerin- 
dem Bude de rebus in administratione sua gestis bey Du Chesne, 
rer. Franc. seriptt. Tom. IV. pag. 346. Er redet mit einigen 
Wohlgefallen von den Echägen, die er in Sct. Denpd.zufammene« 
gebracht, Conferre eonsuevi, führt er fort, cum Hierosolymi- 
tanis et gratantissimeaddiscere, quibus patuerant gazae et sanctae 
Sophiae ornamenta, utrum ad comparationom eorum valere 

‚deberent. Qui cum haec majora feterentur, visum est nobis, 
quod timore Francorum ammiranda, quae untea sudiveramus, 
caute reposita essent, ne stultorum aliguorum impeluosa rapa- 
eitate Graecorum et Latinorum ascita familiaritas in seditionem 
et bollorum scandala subito moveretur. Astucia enim prae- 

Br, oipue Graecorum est. Unde fiori potuit, ut majora sint, quae 

bio (in Sct. Denyd) sub tuto reposita apparent, quam ea, quae 

propter scandalum tuto ibi relicta apparuerunt. Ammiranda 
et fere inctedibilia a viris veridicie quam plaribus et eb epis- 
copo Lundurensi Hugone in celebratione missae de sanctas So. 
phiae ornamentorum praerogntiva, neo non aliarum ecclesiarum 
audiveramus. Quae si ita sunt, imo eorum 1estimonio ita orse 

 eredimus, tım- -jnaestimabilia guam incomparabilia multorum 
judicio exponerentur. 
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1150 bloß die See mit feinen Flotten beherrfchte, fordern aud) 

‚ einen Theil der Kuͤſte von Afrika den Mahomedanern abge— 
nommen hatte, eine Graͤnze zu fegen, und beſchloß ſich felbft 

„an die Spike zu fielen. Er fchiffte fi) ein, fammelte in 
Cotfu eine Flotte, in Aulon daß ganze Griechische Landheer, - 
und war in Begriff, zu einer entfcheidenden Yandung in Str 
cilien auszulaufen; allein erft hinderten ihn ‚zufällige Um— 
finde und Etürme, dann (1150) andere Dinge, uͤber 
meldye der Grieche, der fonft feine Thaten preifet, mit ſicht⸗ 
barer Verlegenheit hinweg ſchluͤpft 1); doch ſcheint ed, daß 
Emanuel in den Gegenden der Donau einen leichtern Sieg 
hoffte. 


Ungariſche, Serviſche, Wlachiſche, Cumaniſche 
Geſchichten. 


1113 Die ungarifhen Geſchichten des zehnten und eilften 
Jahrhunderts ftanden mit den deutfchen in enger Verbin⸗ 
dung, im zwölften hängen ſie mit den Begebenheiten der 
Griechiſchen Kaifer unzertrennlih zufammen, und bey der 
genauern Verbindung aller Voͤlker an der Donau biß tief 
nad Rußland hinein würde die Geſchichte dieſer Zeiten und 
Landſtriche ſehr anziehend feyn, und unſere ganze Aufmerfs 
ſamkeit dahin lenken, wenn nicht die Ereigniſſe unter rohen 


x} Nicet. Chon. in Man, Corn. lib. I!. cap. VI. ed. Pair. pag. 60. 
Its otism Menuelis institutum, cum in Siciliem iter intendisset, 
ot ad Aeronesiam insul⸗m eppulisset, procellao ventorum mare 
exıgitantes, horrendaque tonitrua et terribilia prodigiosague 
fulmina toto ooelo colluoentia, interruperunt. Seoundo trajicere. 
uggressug, tempestatibus acque repulsus est, et olasse disjectz, 
multisque naribus demersis, aegre aliguot in densa caligine 
terram tenuerunt, et ipse imperatör 'seri. periculum evasit, 
Omisss igitur ex navigatione, quam suis auspiciie parum suc- 
oedere videbat, ex Aulone cum omnibus copiis djsoedit ac Pe 
lagoniae rebus ex sententia ordinatis, Seryios invadere statuit; 
qui tranquillo imperii statu amicitiam simulabant, et aliud lin 
gus promtum, aliud animo abditum habebant. 
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Horden für den gebildeten Bürger ordentlich eingerichteter 1130 
Staaten unwillig und ohne ntereffe wären, Unter Kaifer 
Heinrich V. *) ward zuerft der Grund zur engern Verbindung 
der Ungarn, Griechen und Ruſſen gelegt, feitdem König Eos 
leman Prißfa, feined Vorgängers Ladislaus; Tochter, mit 
Johann Commenuß. verlobt und hernach ſich felbit mit Preds⸗ 
lawa, einer Todter Swatoplufs, Sroßfürften von Kiew und 
Zürften in Halitfch, vermählt hatte. Die legte Heurath verband 
den König von ‘Ungarn nicht blos mit den Ruſſen, fondern 
durch Diefe mit den Pohlen, und trug nicht wenig bey, ihn 
auf dem Thron zu erhalten, ald Kaifer Heinridy V. ihn ver« 
drängen wollte. Colomans Nachfolger Cfeit 1114) Stephan IT. 
fam gleich im Anfang feiner Regierung ald Schuͤtzer flüchtiger 
oder vertriebener Prinzen mit den Deutſchen, Ruffen, Pohlen 
und Griechen in neue Verbindungen. Auffer Borzimoi von 
Böhmen nämlidy Fam zu ihm aud Rußland Jaroslaw, Fürft 
von Wladimir, und fein eigener Halbbruder Boris, der Sohn 
jener Ruffifhen Gemahlin Colomans, welcher in Rußland 
vom Erbe feiner Mutter verjagt war, und in Ungarn, feinem - 
Geburtslande, bey feinem Bruder: Hülfe ſuchte. Stephan 
griff zu den Waffen, führte Krieg mir dem Kujfifchen Fürften, 
und erhielt nah manden Abwechslungen des Kriegs flır. 
Boris von den Ruffen (1127) daß Fürſtenthum Halitfch und 
Peremyſchl; ſein Plan, ihn zu ſeinem Nachfolger in Ungarn 
zu machen, mißfiel hingegen den Großen dieſes Landes ſo 
ſehr, daß fie gegen ihres Königs Willen heimlich den ungluͤck, 
lichen Almus, den Colomann hatte blenden und einkerkern 
laſſen, in Freyheit ſetzten, Almus rettete ſich zu den Grie— 
hen, während fein Sohn Bela in Ungarn verſteckt blieb, er» 
hielt zu Conftantinopel vom Kaifer Sohann ( Commenus durch 
den Einfluß der Kaiferin Prisfa (von den Griechen Irene 
- genannt) ade Hliife, welde die Griechen geben EN 
ward mit dem Briechifdyen Namen Conftantius beehrt, und 
”) Died war eigentlih um 1104. Diefe Ungrifhen Geſchihten 
knüpfen ſich übrigend genau an Seite 223 - 226 dieſes Theils an. 


568 Ungarn, Servier, Wladen, Cumaner. 


48 durfte in Mazedonien eine Stadt gründen, und feine, durch 
Stephans Braufamfert vertriebenen. Anhänger dahin ſam⸗ 
mein. Als hernady der Tyrann von Ungarn ‚heftig: auf feine 
Auslieferung ‚drang, weigerte fi) Johann feit und ſtandhaft, 
feinen Schuͤtzling aufzugeben, hieß ſich endlich ſogar lieber 

in einen gefaͤhrlichen Krieg ein, als daß er in dieſer Ehren⸗ 
ſache nachgegeben hätte, Den Krieg führte Kaifer, Johann 
zwey Sahre (1127-29) lang mit vieler Einſicht blos Vers 
theidigungsweiſe. Durch Almus Tod ward nach diefer Zeit 
Friede, und fpäter ließ Stephan ſich fogar gefallen/ daß Als 

mus Sohn, Bela, deflen Rettung man ihm als-eine Art 
Wunder vorſtellte, fein Nachfolger ward, In diefen Zeiten 
machten die Cumanen, tatariſche Horden an ber, Donauger 
gend (wo fie ald Romaden lebten, ſich von rohem ‘Pferdes 
fleisch naͤhrten, Pferdemilch tranfen, unter Fihzgezelten wohne 
ten, lange Bärte und Kalpafen trugen) die Hauptftärfe der 
Ungariſchen Heere aus, die Wlachen aber, melde in der 
Bulgarey- die von den tatarifcben Petfchenegen leer aelaflenen 
Plaͤtze (ſeit 1085) einnahmen, gaben ſeit der Niederlage, 
die ihnen Johann Commenus beyyebradt hatte (1122), 
den Griediifchen Heer an der Donau die beften Soidaten, 

Den Nachfolger Stephan, Bela II., beſchaͤftigten lange 

Zeit innere Unruhen, oder vielmehr feine Serblifdye Gemah⸗ 
lin Helena, welche eigentlich Die Regierung geführt haben 
fo, hatte Mühe, Die unruhige Nation zu bandigen, Doch 
hielt fie. nit nur im Innern Die Zügel mit fefter Hand, 

ſondern as wurde fogar Dalmatien, befonders die Gegen: 

den von Traun und Epalatro, mit dem Reiche vereinigt, und 
Bela- fette feinem Titel eined Königs von Ungarn den Titel 
König von Kama bey, dafür enthielt man ſich der Feindſe— 
figfeiten gegen die Griechen. Diefe begannen hernach inter 
Belas Sohn Geyſa II, zu eben der Zeit wieder, als Emas 
nuel Commenus Durch feine Wlachiſche Huͤlfsvoͤlker (1148) 
die rohen und unbändigen tatariſchen Cumanen auf eine 
Zeitlang voͤllig von der Donau enifernte, und erſt in die 
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Gegend am Dniefter, dann bid in die Krimm-oder Tau⸗ 1152 
rien, trieb. 

Die Deranlaffung zum neuen Kriege der Griechen und 
Ungarn ‚gaben die Serbler, deren Fürften biöker dem Gries 
chiſchen Kaiſer dienftpflichtig gewefen maren, jest aber im ' 
Vertrauen auf ıhre nahe Verwandſchaft mit Dem Könige 
son ‚Ungarn dieſe Verbindung aufjuheben hofften. He— 
lena, die Mutter Geyſas II., war eine Tochter des Fürften: 
Uroſch von Servien, ihre Schweſter war mit Belufch, einem 
Serwifchen Prinzen, vermählt, und ald Uroſch ftarb, und. 
fein Sohn Tſchudomil, den die Griechen Bachinus nennen, 
ihm folgte, fand er an Ddiefem Belufch einen Gegner, der 
ihm die Würde des erftien Fürften oder Schupans ftreitig- 
machte. Es entftand ein Krieg, Beluſch ward gefangen, 
geblendet,. endlidy aber nach Ungarn entlaffen, und mährend 
feined Aufentheltes bey Geyſa föhnte er fih mit Tſchudomil 
aus, wie er auch Geyſa zum. Bunde .mit.den Serblern bes. 
wog. Ungarn und Serbler nüsten den günftigen Augenblick, 
ald Emanuel alle Truppen aus ihre Nähe gezogen, und bey 
Yulon zum Sicitianifhen Kriege vereinigt hatte, um den 
Griechen den Gehorſam aufzuffindigen, und diefe Bewegung 
der Ungarn und Serbler nörhigte Emanuel, den Zug gegen 
Sicilien aufzugeben. Ungeachtet der Ungarifhen und Buls 
garifchen Hülfstruppen , weldye Belufcy dem Tfhudemil zus 
führte, mußte fi der Groß + Bhupan von Bervien, gegen 
den fi Emanuel wandte, die Bedingungen der Griechen 
geraten laffen und verfpredhen,, zu den Drientalifhen Heer: 
jirgen derfelben fünfbundert Mann, alſo zweyhundert mehr 
‚als vorher, zu ſchicken, und in den Decidentalifden felbft 
mit zweptaufend Dann zur erfcheinen (1152). Der Angriff 
auf Ungarn fherterte zwar, doch zmang Emanuel fpäter den 
. König. Geyſa (1154), einen Frieden einzugehen, in welchem 
er der Kehensherrfchaft über Bosnien entfagte, welches Land 
dann von Ungarn an den Griechiſchen Kaifer kam. Ver— 
geblich fuchte hernady der neue Groß: Shupan, Premislam, 
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1154 nach Tſchudomils Vertreibung dad Joch abzuwerfen, ver. 
gebens wollte Geyſa die unglücktiche Wendung des Kriegs 
mit Sicilien nutzen, beyde mußten bald froh ſeyn, daß Ema⸗ 
nuel ſich aufs neue mit den vorigen Bedingungen abfinden 
ließ. Dieſe Vortheile verwickelten übrigens den Griechiſchen 
Kaiſer zum Nachtheil feines Reichs in alle Ungariſche Haͤn— 
dei, weil der Plan, Ungarn den Griechen zu ‚unterwerfen, 
den er bis an feinen Tod verfolgfe, zu unflug und den Ver— 
bältniffen des griechiſchen Reichs zu unangemeffen mar, ald 
‚daß er hätte gelingen fünnen, und wenn er audy gelungen 
märe, fo hätte Doch der Vortheil einer ſolchen Eroberung 
die Koften und die Mühe, Die an andern Gegenden beffer 
angewendet waren, nie erfegt, anderer Nachtheile * zu 
erwaͤhnen. 

Waͤhrend Emannel den rohen. Barbaren Geſetze vors 
ſchrieb, die fie im naͤchſten Augenblicke vergaßen, maren 

' feine eignen Unterthanen den Angriffen der Sicilianer aus⸗ 

geſetzt, melde die Küften verheerten, und Taufende pon 

Klinftlern und Fabrifanten mit ſich wegfuͤhrten. Als Roger 

geſtorben, der Ungariſche Krieg geendigt war, als (1154) 

der neue Koͤnig von Sicilien Wilhelm J. mit Unruhen zu 

kaͤmpfen haste, ſchien ſich fuͤr Emanuel eine beſſere Ausſicht 
zu eröffnen, weil fein tapferer General Palaͤologus Einen 
feſten Ort im Neapolitaniſchen nach dem Andern einnahm, 
und Wilhelm um Frieden bat, Die Griechen hielten da- 
mals die Eroberung ded Normännifchen Reichs für fo ficher, 
daß fie alle Unterhandlungen ablehnten,, bi der Tod ded 
tapfern Paläologud s) ſogleich alle Verhaͤltniſſe änderte. Dos 


s) Joh. Cinnam, lib. IV. cap. VII. pag- 87. Neque jta multo post 
Montempelosum, urbem celebrem,, in deditionem accepere et. 
Gravinam, cui primum Alexander praefuerat, et nppida alia 
arcesque, Änsuper etiam vicos majores ultra quingnagints ex- 
pügnavere. Ita ros augebantur imperstoris aliis atque aliis in 
dies partie victoriis, Guillelmi vero sonsim dilabebantur vires 
et in arctum redigebsntur, adeo ut vulgata per totam ltaliam 
fama invictam passim Romanım virtutem praedicaret- Vider 
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neue Heer und die neue Flotte t) waren einem Verwandten 
des Kaiſers vertraut worden, der mit einem großen Titel u) 
feine Talente verband, und diefer verlor bald Eroberungeny 
Heer und Flotte. Zum Unglüd war damald Emanuel mit 
Friedrich I. verbunden, und mit den Benetianern, denen er 
die eigne Gerichtöbarfeit in Conftantinopel nicht mehr ge: 
ftatten wollte, entzweyt v), die Venetianer aber, theild durch 


teque tum Itali, a Romanis, quorum.a multis retro so. 
eulis arma non fuerant experti, sus omnia diripi 
et auferri. | 


nd) Joh, Cinnam. hist, }. c, e. XII, pag. 95. — O d8 Bacıkedg 


oröAov veov ayzipas dum Fnepory OTpaTo eis thyu 
Iradiov Eneuyev, oa» Ahkdiog auportpuv noxev, 6 


Baoıdheag Adetiov Ioyadpı doðq. 
u) Meyas TS Tnvızavra Joi$ xonnarıdav. 


v) Joh. Cinnam, lib VI. cap. X. pag. 164- 165. Manuelis quoquo 


temporibus mulieres sibi conjugio adscisoentes in earum sedi- 


bus, ceterorum Romanorum instar, extra limites ab imperatore 
iis praescriptos domicilia habebant. Quae cum [erre amplius 
non posset princeps, poenis compescere eorum delicta statuit. 
Venetosergo, qui Byzantii habitabant, ab iiadem ejusdem natio- 
nis, qui negotiandi: caussa «coedebant, secernens, Burgenses 
(Bovpyeoiovg) illos Latinoram lingua appellavit, onm fide 
data polliciti essent, se quoad viverent Romanis fore obnoxios 
(dia Biov ınpnoeıv Tb dovAıov). Ea enim apud illos istius 
vis est vocabuli. Interea Veneti ipsi simultatem cum Lom- 
bardis exercuere palam, qund a suis descivissent partibus,, ip- 
sosque invasere, ac funditus eversis eorum aedibus, gravissima 
jis intulere damna. Emanuel ließ die gewaltthätigen Venetianer 
vorladen, fle erſchienen nicht, fie drohten, endlih: Quae cum 
videret imperator, cunctari amplius noluit; itaque güasi inda- 
gine eos uno die eircumvenire statuens, litteras quoque versum 
misit, quibus locorum et oppidorum praefectis tempus designa- 
bat, quo in Venetos manus injicere deberent. Quo quidem 
tempore et qui Byzantii erant, et qui in ultimis imperii habi- 
tabant angulis, capti sunt, et in carceres et s8cTa monasteyia 
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1,58 Beleidigung erbittert, theils aus Furcht vor Friedrichs Pla⸗ 
nen in der Lowbardey, halfen den Sicilianern die Forts 
fhritte der riechen aufhalten. Emanuel rüftete zwar eine 
neue Flotte aus, welche die Sicilianifche, die an den Küſten 
von Afien und Aegypten kreuzte, auffangen foite, feine 
eigne Flotte hatte aber das Scidfal, welches fie der Sici⸗ 
lianifchen bereitete; fein Admiral nebſt vielen angefehenen 
Griechiſchen Befehlshabern fielen dem berühmten Sicilianis 
ſchen Admiral Margarita in die Hände w). Wilhelm I- 
war damals in unglückliche Streitigkeiten mit feinen Baro— 

: - nen vermwidelt, diefe hielten ihn bald in feinem Palaſt ges 
fangen, bald erſchlugen fie feine Lieblinge in feinem Bey⸗ 
feyn, bald drohten fie, ihn felbft abzufegen; dies machte ihn 
ſehr geneigt, einen Frieden unter jeder Bedingung zu ſuchen, 
und es iſt daher ſehr wahrſcheinlich, daß er den von feinem 
Admiral gefangenen Griechen erlaubte, den Stolz Emanuels 
dadurd) zu befriedigen , daß fie die Briefe an ihn in feinem 
Namen im Griechiſchen Hofſtyl abfaßten x), menigftend 

-  oongesti. Am Ende mußte doch Manuel den Scritt zurückneh— 
men, und den Schaden gut maden. 

w) Man muß hiebey Gibbon Vol. X.chap. LVI. dürdmeg vergleichen. 
Einnamus erklaͤrt ſich über Die letzten Begebenheiten in feinem 
Stol einer Hofjeitung fo, lib. IV. cap. XV. pag- 99: Ita denuo 
parum abfuit, quin omnis Italorum regio subderetur Romanis. 
Sed Alexius Comnenus et Ducas, ceterique Romanorum ducen, 
qui a Sloilia⸗ principe capti fuerant ‚ıres iterum pessamdedere. 
Quippe cum obea, quibus oonflictabantur, mala et incommoda, 
niulta Sioulis interposito sacramento permisissent, tot virto- 

riarum fructus Romanis abstulerunt. Quibus enim pactis et 
eonditionibug non subscribet ille, qui compedibus vinctus 
antrisque inclusus subterraneis detinetur ? 

x) Dies it fo gefaßt, damit man ſich auf eine ganz natürliche Weiſe 
den Ton der autkentifhen Briefe Wilhelms bey Cinnamus er: 

klaͤte, die Gibbon Chap. LVI, Nor. 323 fo fehr befremden. Ben 

Lebret Gef. von Italien, allgem. WBeltg: ſchichte Th. 42. $- 1866. 
‚Seite 99 iſt Diefe Hude, jo mie überhaupt die Griegiſchen Ge⸗ 
ſchichten, yernadiiffigt: 
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tieß er fib einige harte Bedingungen gefallen y). Kaum 115 
war der Krieg mit Sicilien beendigt, fo begann eine neue bis 
Fehde mıt Geyfa IM. um Servien und Dalmatien. Die "17? 
Serviet wurden aud in dieſem Striege durch WVerheerungen - 
der Griechen gendthigt, die Oberherrſchaft des Griechiſchen 
Kaiferd zu 'erfennen, fie mußten fi fogar gefallen laffen, 
einem Groß: Shupan von Diefen anzunehmen, und zwar 

fo, daß fie zwey Candidaten vorfielten, aus denen der Kai⸗ 
fer einen ernannte. Manuel gab ihnen Anfangs den Deffa 
oder Techonyl, Iref aber fpäterhin auch dieſen als verdächtig 
nad) Conftantinopel abführen, und ernannte an feiner Statt 
feinen Sohn Stephan. Um Dalmatien ward härter. ge= 
fampft, und zwar während der ganzen Negierung Geyſas. 
Nach Geyſas Tode (1161 May) fuchte fein Bruder Ladis— 
laus Schutz bey Emonuel, und ward von ıhm auf den Un» 
garifhen Thron gebradt. Als Ladislans nad) einer Fürzen 
Negterung geitorben war 61162), ward Geyſas Sohn Ste 
phan II. König, deffen Bruder Bela floh aber nach Eonftanti> 

‚ nopel, und fand dort die günftigfte Aufnahme. Bela ward 
auf FEmanueld Befehl unter dem Namen Alexius Griechi— 
fer Chriſt, erhielt einen Tırel, der ihm den Rang eines 
Prinzen von Bebifit gab, und folie fogar mit der Tochter 
des Kaifers vermähit und zum. Thronerben ernannt wers 
den; diefer Plan ward aber geändert, ald dem’ Kaiſer ker 
nad) ein Sohn geboren wurde, doch hatte er ihm früher 
ſchon durd einen langwierigen Krieg (1161-75) Dalmas 


y) Cinnamus ‚lib. IV. cap. XV. in fin. pag. 102. — — — fido ad | 
haec data a Guillelmo, se sociali cum exercitu versus Ocoiden- 
tem secuturum, bellum solvit. Nec multo inzerjectö tempore 
regem renuntlavit Guillielmum, cum ante hac dignitste non 
gauderet (d. h. die Griechen nannten ihn nit fü). Tanta’vero 
erga illum usus est benevolentia, ut eo mortuo accedentem fra- 
ırem, opemgus ad invadendun Siculorum prinripstum implo. 
rantem, haudqurquam admäserit. Die andern Bedinzungen, 
melde auf Sabrifen Beziehung haben, murden fon oben ange⸗ 
geben. C£. Wilken rerum ab Alexio etc, oap- IX. pag- 576! 
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1174 tien verſchafft, und aus dieſem Lande Venetianer und Un⸗ 
garn zu feinen Gunſten vertrieben. Nach Stephans IIL 
Tode, als die Ausſicht des Ungariſchen Prinzen, auf den 
Griechiſchen Thron zu gelangen, verſchwunden war, (1172) 
ward. er unter dem, Namen Bela II. König, und das 
Griechiſche Reich, fo lange. Emanuel und deifen Sohn leb⸗ 
ten, batte an ihm einen treuen Freund. 

Auffallend ift ed, daß zur Zeit der gefährlichen Kriege 
in Dalmatien, Servien, au den Ungarifdyen Bränzen und 
nad der Moldau hin, zu einer Zeit, ald (1167) Leo Vata⸗ 
tzes mit einem Wiachiſchen Heer die Cumanen bis fiber den 

Dnuieſter hinaus auffuchen mußte, die Unternehmungen ge 
gen die Türfen in Kleinafien glüdlih waren, Daß fie aber 
gänzlich fheiterten, ald der Kaifer nad) dem Frieden an der 
Dorau mit feiner ganzen Macht gegen Iconium nufbrad) 
(1174.) Schmählig mar dabey der Verluft des Kaiſers z), 
ſchmaͤhlig die Betruͤgerey, mit welcher er ſeinen Unterthanen 
dieſe Niederlage unter elender Prahlerey urn am aller» 


2) Wenn Manuel ſich aus der Schlinge, in die man ihn gelockt hatte, 
berautzog, und fein Heer rettete, fo verdanfte er Died der Klug: 
heit des Sultans, welcher die Vortheile eined Sriedend dem vör⸗ 
abergehenden Ruhm eined- glänzenden Siegs vorzog. Die Größe 
des Verluſts, den die Griechen deſſen ungeachter- erlitten, fieht 
man ans eimer Stelte des Nicetas Choniates lib. VI. pag. 123. 
— — — — Inter ceteras conditionea, quas id tempus curiosius 
exquirere non sinebat,’ illa quoque erat, ut Dorylaeum et 
Subleum castella everterentur. Manuel, cum pacem nihil in« 
sidiarum habere et sincere secum agere barbaros videret, alia 
yid domum redire instituit, ut arpectum interfectorum decli - 
naret. Ät viee duces ob id ipsum potissimum eodem eum I® 
ducebant, ut ‚miserabilia illa spectacula oculis intuerotur, quas 
quidem nullis laorymis satis deplorari queant, Nam fauces 

, eXaegnatae erant, salles in tumulon exurgebant, salıus cadave- 
ribus operiebantut: Prostratis omnibus cutis capitis detracta 
orat (alfo auch die Türfen fealpirten) nonnullis pudenda etiam 
praecisa. Ideo factum a Persis dicebatur, ut, circumcisit } 
Chrisiianis non distinctis, victoria anceps enset. 
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ſchmaͤhlichſten aber die treuloſe Art, mie-er ſich der Erfül: ı 172 
lung der Bedingungen des Vertrags entzog a). 

Weir unglüͤcklicher als in ſeinem öffentlichen Leben war 
indeſſen Emanuel in feinen perfönlihen VBerhäftniffen und 
den Winjtalten, Die er zur Sicherheit feiner Zamilie traf. 
Die Menge der Abendländer, die er um fi verfammelte, 
die Stellen, Die er ihnen im Heer. und am Hofegab, Die 
Wahl feiner Sattinnen-aus Lateinifhem Blut, der Entſchluß, | 
feine Tochter erfter Ehe dem Ungariſchen Prinzen: zu vermäh» 
len und diefen zum Nadyfolger zu ernennen, Tonnten ihn 
nit unter den Griechen beliebt machen, oder feiner Wittive 
und einem unmündigen Prinzen -die Unterſtuͤtzung der Nation 
und ihre Anhaͤnglichkeit verſchaffen, deren fie fo fehr bedurf⸗ 
ten, weil ein Boͤſewicht aus kaiſerlichem Stamm auf jede 
Gelegenheit lauerte, ſeine letzten Jahre auf dem Throne zu 
durchſchwelgen. Die erſte Gemahlin Emanuels aus deuts 
ſchem Blut gewann durch weibliche Wuͤrde, durch deutſche 
Sittſamkeit und Froͤmmigkeit den Beifall des elenden Volks; 
die zweyte, eine Prinzeſſin von Antiochia 6b), hatte außer 
ihrer vorzuͤglichen Schönheit c) ſchwerlich ein anderes Ver⸗ 

a) Nicet. Chon. lib. VI. cap. VI. pag. 125. — —"praemissis in ur- 
bem nuntiis, acceptam oladem Constantinopnlitanis per litteras 
siguilicavit, in quibus nunc idem sibi quod Romano Dipgeni 
sccjdisse querebatur 7,— — nunc Sultanicum foedas extolle- 
bat et Sultanum pacem expetiisse jactabet, aurea bulla con- 
signatam pactionem ostentans, a Sultano,sabscriptam, quasi metu 
id fecisset. Nihilominus tamen Subloum in transitu ex Sultani 
voluntate diruit, sed Dorylaeum negvaguam. Quare a Sultano 
per legatos pactionis est admonitus, mirari se dicente, quod 
Dorylaeum nondum eversum esset, ille vero, se parum ea \ 
curare, guae necessitate facts essent, — Dorylaei 
evertendi mentioncm minime ferebat. — — — 

b) Sie war die Toter des Fuͤrſten von Antiochien, welcher aus 
Suͤdfrankreich nach Aſien war geraten morden — des Raimund 
von Poitiers, 

c) Cinnam, hib. V. erp. VIII, wo dem Abgeordneten des Koiferd, 
einem alten kunſtwerſtandigen Hofmann, zwiſchen zweyen die Wahl 
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1175 dienft, ſuͤdfranzoͤſiſches Blut, Afiatifche Lebensart, Lateini— 
fher Stamm, fonnten fie den Briechen nicht wohl empfehlen. 
Andronicus d), der fhon früher jede Gelegenheit wahrgenom⸗ 
men hatte, um Emanuel ſelbſt zu ffürgen, ballte auf dieſe 
Abneigung der Griechen gegen die Fateıner, negen Die Kaifes 
rin und ihre Umgebungen den Plan feiner -Bräuel. Er mar 
ein Bruderfohn des Kaiferd Johann Commenus, Prinz und 
Gluͤcksritter, tapfer und niederträhhtig, ſchlau und treulos, 
Hatte in feinem Leben fait ae Rouen gefpielt, hatte alle Ab» 
mechfelungen des menſchlichen Lebens erfahren und alle Ver: 
hältniffe deifelben von dem des niedrigften Berbredyerd und 
ärmften Bettlerd did zu Dem des größten Herrſchers auf dem 
glaͤnzendſten Thron aus eigner Erfahrung kennen gelernt. 
Er genoß am Hofe feines Vetters einer großen Auszeichnung, 
weil beyde ein wirftes Leben liebteitiund deſſen Geñnüſſe theil— 
ten, und mer er im rittetlichen Kampfe, wo Manı mit 
Mann focht,-diefelse Rieferiftärfe und Gewandheit als Ema⸗ 
nuel zeigte, auch In den rifterfihen Uebungen eben fo ges 
ſchickt war: Sein verbotener Umgang mit einer feiner Nich⸗ 
ten e) reitzte zwar deren Verwandte gegen ihn, doch fcheint 
gelaffen wird — — — potior tamen visa es illi Miria, quo 
quidem in delectu haud a vero aberrabat senex lie. Nullam 
quıppe, ajebanı Byzantini, taminsighis formae 
mulierem vidit'nostra setas. Sed de his postea. Cum 
igitar, quae Inspector ille retulerat, accepisspt princeps, viros 
dignitato illustres Antiochiam misit, qui virginem sibi despon- 
sarent, Alexium nempe, imperatoris Alexii ex filii nepotem, 


qui tum Magnus dux erat, et Nicephnrum ex Bryenniotum fami- 
lia, qui ex fratre vel sorofe Manuelis aeptem' uxörem duxerat. 


9) Kaifer Alexius hatte vier ih: en Johannes, welder Kaiſer wurde, 
Alexius, Andronicus, Iſaak. Alexius hinterließ eine CTochter, 
Andronicus dred, unter dieſen die Eudofia, mit welcher der 

* jüngere Undronicug ,-von dem im Text die Rede iſt, oͤffentlichen 
Umgang hatte; er selbii war Iſaaks Sohn. RR 


e) Nicet. Chan. lib. IH, cap. Li, p2g- 69. Budoxia, defuncto ma- 
sito, Andronici consuetudine non clam sod palam usa 
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Nicetad uͤbel berichtet, wenn er ihren Verläumdungen einen 1157 
Einfluß auf Emanuel zuſchreibt k), da diefer vielmehr deut» 
lich gegen Andronicus eine feiner eignen Familie verderb- 
lihe Nachſicht bewied. WIE fi Die Armenier den. Taurus 
entlang bis nad Sfaurien ausbreiteten,: ſchickte ihn Ma» 
nuel, der ihn endlih aus. Conftantinopel entfernen wollte, 
nad Cilicien; er überließ ſich aber feinen Lüften dort gänze 
li, lebte in Weichlichfeit und vergaß die Pflihten eines 
Generals durchaus, wenn er aud) von Zeit zu Zeit Körpers _ 
- flärke und Toukühnheit im Gefechte ald gemeiner Reiter zır 
Schau trug. Durch dieſes Betragen litten unter ihm die 
Sriehen bedeutende Nachtheile, und der Kaifer mußte zus 
legt einen tuͤchtigern Anführer hinfenden, empfing aber nichts 
defto weniger: feinen. Vetter bey feiner Ruͤckkehr nach Conftane 
tinopel mit alem Schein der Zreundfhaft, gab ihm ſogar 
dad wichtige Commando (1157) an der Ungariſchen Gränze, 
von der Gegend von Mazedonien bid nad) Belgrad g). Dem 


est — — — et mulieris cognati furore quodam eontra Andro- 
nieum incendebantur; Joannes inprimis Eudooiae frater, qui 
Protosebasti et Protövostiarli dignitatem obtinebat; Joannes 
item Cahtacuzenus, qui sororem illius Mariam in metrimonio 
‘"habebat. Itaqua aperta vi et occultis insidils Andronieus orebra 
oppetebetur, quas ut aranene telas et puerorum ludiora in arena 
facile dissipsbat. 


1) Nie. Chon. I.c. His rebus Manuel turbatus, et crebtis calum- 
niis ab amore Andronici aversus, paulatim crimina illa tera 
. arbitrabatur. Neque enim famam Omnino esse irritam,, quee 
talia de illö spargeret. Ita nihil haber natura humana caluni- 
niatrice lingun deterius. Eine Gerichte über die Förperlichen 
Eigenſchaften ded Undronicuß finder nıan bep Joh. Cinnam: lib. it. 
pag- 34-35. Angenehmer liefet man fie bey Gibbon history of 
the decline etc. tom. VIII ch. XLVIU, fo angenehm fie fich über 
dort lieſet, fo verliert fich doch durch die franzöfifde Behandlung 
ded-Engländers ihre Unfhuld: | | 
&) Joh. Cinnem. in Man. lib. IH. cap. XVI. Andronicus Byzar« 
tiam Antiochiarerersus, nihilo minore loco et honore habitus; _ 
pristinae praeter opinionem oonsuetudinis libertate positus ent: _ 
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1159 Auftrage des Kaiferd zu Folge ſollte er mit den Ungariſchen 
Großen Verſtaͤndniſſe unterhalten, Geyſa vom Throne ſtlit⸗ 
gen und Emanuels Schuͤtzling erheben, er verrieth aber die 
Abſichten ſeines Kaiſers dem Ungariſchen König, verſprach 
Servien abzutreten, und Niſſa und Branizowa einzuräumen, 
wenn ihn Geyſa mit einer "Armee unterſtuͤtzen wollte, tum 
den Kaiſerthron von Conſtantinopel zu erobern. Ehe noch 
Geyſa (1169) der Abrede gemäß mit der Ungariſchen Ars 
mee einttaf, hatte Emanıel-durdy aufgefangene Briefe Nach—⸗ 
richt von der Verraͤtherey erhalten, ließ Andronicus nach 
Pelagonia rufen und verhaften, verzieh ihm aber ſogleich b), 
und nahm ihn ſogar wieder in ſeine Begleitung auf. Auch 
jest ruhte aber Andromicus nit, und endlich nach einem 
vffenbaren Berfudy, den Kaifer zu ermorden „ ließ ihn Erna» 
nuek ernſtlich verhaften, und .in dem Theile ded Palafteg, wo 
auch dad Schuldgefängniß war, einferfern. Hier ſaß er neun 
Jahre gefangen, und ein Verſuch zur Flucht mißlang i) ; 

Sed.imperatorem ajunt alam assumtum ‚acerrime perstrinxisse, 
negligentiam in rebus bellicie, et- intempestivas illi objecisse 
relaxationes. Propalam ‚autem, eum splendidis donabat mune- 
ribus ot prae ceteris.eam, honorabat. Denique et Naessi ot 
Branitzobae ducem censtituit, ao Castoream inguper concessit. 
Nicot, Chon. pag« 67. nennt dad. ducatum Branitzobae et Bel- 
ligradi. Zu 
h)‘Johenn. Cinnam. lib. III. cap. XVII. pag. 72. His perfide et 
negquiter actis Byzantium venit Andronicus, foedere, uti ap- 
paret, ‚inter Romanos et Hungaros jam sancito.. Imperator 
vero, nescio an ex quadam in cum, propensione, cum mirum 
in modum hominem diligeret, utpote acqunlem, secumgue a 
pyerg enutxitum ao institutum, inque cursu, Inctationibus, 
. omnique denique genere certaminumy forsan etiam (ſo muß 
nämfich das elre zu AAO vı Evvoosgevog in Verbindung 
mit. dem vorhergehenden odx olda site. überfeht werden — 
nicht wie in der Parifer Ausgabe) aliad cogitans, etiam tum 
facinoroaum toleravit. — Er 
‚ i) Joh Cinnam. lib. V. cap. XV. peg. 134: 135. . Cum. aliquando 


ad Sungarem usque Auvium porvonisset,. vi ‚Exigoris adactus, 
| 21 
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er wagte einen zweyten, entkam, und rettete ſich nach mans 1175 
den Abentheuern k) auf das Gebiet der Ruffen. Dies Volk 
Tebte Damald unter getheilter Herrſchaft, der Großfürft von 
Kiew hätte eigentlich das Oberhaupt eines Fürftenbundes 
feyn fouen, fein Anfehen war aber zum bloßen Schatten ges 
worden, und alte Einheit fehlte. "Die Angefehenften der 
verſchiedenen Fuͤrſten waren Roſtislav Mſtiſlawicz, Theilfürſt 

von Smolensk, ſpaͤter Großfuͤrſt von Kiew, Andreji von 

Moskau, Süsdal, Roſtov, Wladimir, nebſt Jaroslav Wla—⸗ 

domirowicz in Haliſch und Gallizien. Zu allen dreyen kam 

Andronicus und mit Jaroslav ſchloß er ein enges Buͤndniß 

der Freundſchaft und des gemeinſamen wüͤſten 2ebens 1). 

Sie waren taͤglich Genoſſen,“ fie ſpeiſten zuſammen, und 

Andronicus erhielt einen Landſtrich zu ſeinem Unterhalte 

angewieſen m). Manuel fuͤrchtete endlich, ſein boshafter 
agreste quoddam. subiit tugurium, ‚et continuo ab incolis ex 
corporis forma fuit agnitus. Natura enim concitatior erat, 
visugue.cri et volubili, adeo ut animi affectiones extrinsecus 
etiam ipsis’proderentur, ; Qui ergo circumstabant rustici, mul« 
tum reniteniem, #seque Andronicum esse negantem, vinctum 
denuo Byzantium reduxere, ubi iterum catcere et compedibus 

+ multatus est; Ä 

1) Joh. Cinnam. ].c. Ad ultimum vero expressos in cera clves 
ad conjugem filiamque mittit, qui et aliis ad hoc ipsum as- 
sumtis consciis ex ferro confectas al eum remittunt, Lis ac« 
oöptis statim pöst solis, ut ajunt, occasum, quod tempus ad 
id persgendum praefinitum fuerat,“ observata oustodum abzentia 
© carcere evasit, Die Geſchichten, die Nicetas Choniates erzaͤhlt, 
lib. ul, cap. IL, pag. 70 — 71, don denen Cinnamus nichts weiß, 
machen feiner Belefenheit in Romanen, die man feinem Styl, 
mie dem der Anna Comnena, anſieht, alle Ehre. 

1) WBenn- man die Note ded Düfreöne, ad Cinnam. pag. 136, dem 
zu feiner Zeit Die Quellen Ruſſiſcher Geſchichte, Die unfrer Zeit 
geoͤffnet ſnd, nicht zu Gebot fanden, damit vergleicht, fo wird 
man auch diefe Norte mir Nutzen zu Nach ziehen. 

m) Nicet. Chon. lib. IV. cep. II. pag. 69. beftätigt den Bericht der 
Rufen: quem, etsi non diu mansit, ita tamen sni desiderio 
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ü | | 
1180 Vetter möchte ihm die Ruſſen ind Land locken, wuͤnſchte 
ſich auch zufänig feined Einfluſſes auf Jaroslav zu bedie 
nen, um die Ruffen zu einem Einfall in Ungarn zu bemer 
gen, er ließ alfo durch zwey Biſchoͤfe, die er ald Sefandte 
nad Halitſch gefhidt hatte, eine Verföhnung zu Stande 
bringen, und gab dem treulofen Verwandten gleidy nach⸗ 

ber aufd neue die Stelle eined Oberbefehlshabers in Eilicien. 

Hier überließ fi Andronicus, wie dad erfte Mahl, feinen 
Auöfchweifungen, ward bald berlchtigt durch feine ſchamlo⸗ 

fen Lüfte, ging endlich ſogar mit der Kriegskaſſe Davon, und 
begab ſich auf die Küfte von Paläftina n). Hier übte er 
neue Lafter, floh endlidy zu den Türfen, legte ein Raubneft 

. in den Nrmenifdhen Bergen an, und trieb mit feinen eignen 
Slaubendgenoffen, die er den Ungläubigen ald Sclaven vers 
Faufte, foͤrmlichen Handel, wiemit dem geraubten Vieh o). 


devinxit., ut ei in venatu adesset et in sanatu assideret, eodem- 
que 'teoto ac cibo uteretur, 


» Joh. Cinnam. lib. VI. ep. I. pag. 146. Imperator, reversum ex 
Tauroscytbia Andronicum benevolentia singulari prosesutus, 
ingenti auri pondere donatum in Ciliciam ad res ibi oomponen- 
das misit, et ut largiores ei sumtus suppeterens, voctigalia im 
super Cypri attribuit. Sed ille haud diu ibi locorum moratus, 
primo quidem Philippam , Augustse sororem, legibus id no- 
stris minime oonoedentibus, sibi despondet, deinde, nulla ra- 
tione relicta illa, in Palaestinam transiit, ingentes secum defe- 
rens ne Anal pecnnias. 


0) Sibben und Andere machen ihn bey der Gelegenheit zu einem Al- 
cibiades , deffen Charakter leider ſchon von Plutard zum Vorbild 
der genialen. Wüftlinge gemacht if, mas fehr nadıheilig gemjrft 
hat. Gibbons Darftellung ift der Theorie derer gemäß, die fid 
in den Darfiellungen der Roues gefallen. Wohin diefe Theorie 
der Wüflingd » Genialität Frankreich geführt hat, weiß jeder; 
wohin fie England, wo fie ebenfalis gilt, führen wird, fängt ſchon 

. an, fi zu zeigen; in beyden Ländern und au in deriRevolution 
befämpfte man ſchlechte Künfte mit ſchlechten, nach einer ſchlechten 

Tdeorie: mit entgegengefegten unterliegt man Anfangs, endlich 
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Aus diefer tiefen Verworfenheit, wo er fogar von feiner z18o 
ganzen Kirdye und ihrem Patriarchen verflucht ward, fehen - 
wir ihn auf einmal hervorgehen ‚, er findet Gnade bey Hofe, 
legt ſich eine heuchlerifhe und demüthigende Bußhandlung 
im Angefichte ded ganzen Volks felbft auf, und tritt dann 
in alle feine Rechte nieder ein. Er ward zwar nad) Dende, 
einer in Pontus angenehm gelegenen Stadt, verwieſen, die 
war aber weniger eine Verbannung, als ein Mittel, den 
Schauplatz feiner kaſter weiter von der Hauptſtadt zu legen. 
Wie unvorſichtig der Kaiſer aber dabey handelte, wie ſehr 
er verblendet war, wenn er von der Dankbarkeit eines in 
Sünden alt gewordenen Boͤſewichts etwas für feinen Sohn 
hoffte, oder auf den Eid, den diefer Menſch ſchriftlich und 
mlindlich gefeiftet hatte, etwas rechnete, Das zeigte ſich gleich 
nad) feinem Tode. (Sept. 1180.) | 
Die Regierung des Reichs fiel nah Emanueld Tode 
dem Namen nad an feinen Sohn Aleriuß II., eigentlidy 
führte fie aber deffen Mutter, die leichtſinnige Antiochiſche 
Prinzeſſin, und der Staatdminifter (Protofebaftus) Alexius 
Commenud, der ihr mehr ald Freund war. Der Prinz 
ward ſchlecht erzogen; eine Menge habfüchtiger Leute, befon. 
ders die verhaßten Lateiner, hatten ale Gewalt fi) ange⸗ 
maaßt, in allen Zweigen der Verwaltung riß Unordnung und 
Verwirrung ein p), und das Beduͤrfniß eined fräftigen 


fiegt man aber, fo gewiß eine Vorfehung maltet, woran freplich | 
die Negierenden felten glauben. 


p) Nicetas Chon. in Man. Comnen. lib. VII. o. 3. pag. 149. ere 
zählt, Andronicus hätte in Dende erfahren — — palatina dis- 
sidia et Alexii equitationes et lusus, quibus puerilia ingenie 
capiuntur, ouratores vero ejus patricios, partim ut apes orebre 
in provincias evolare, et pro melle pecuniam 6ongerere, par- 
tim ut caprae frondes, its imperium continenter appetere 
(oi dt xara rag alyas Too eng Bacıheias kpaoı Iaroo), 
partim porcorum imitstione sordidis (furwrip@v) proventi- 
bus pinguesbere; laudis varo et reipublicae nullam prorsus ra- 
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1182 Manned am: Ruder des ohnehin fränfelnden und alternden 
Staatd ward immer fühlbarer q), Erſt bildete ſich eine 
Verſchwoͤrung gegen den: Liebling der Kaiferin; wenn diefe 
gelungen wäre, hätte fid) eine verderbliche Regierung einer 
Anzahl eigennuͤtziger Hofbedienten ‚gebildet, fie ward aber 
bald entdedt, und die Schwefter ded -Kaiferd mir ihrem. 
‚ateinifhen Gemahl (May 1182) fluͤchtete in die große 
Kirche, und fammelte um fib Schaaren von Pateinern r), 
weiche größtentheild aus Kreuzfahrern und Handeldleuten 
beftarden s). Das zahlreiche ſehr gemifchte Volk der Haupts 


tionem habere, sed in tarpitudine et in oranibus Aagitiis 
volutari. 


g) Nicet. Chon. lib. VIT. Pap. 150. "Maria Porphyrogenita, im. 
peratoris Alexii germana, sed non uterina soror, et Caesar, ojus 
maritus, natione Italus, cum aegerrime pateretur, paternum 
imperium Sebastooxstori (i. e. Alexio).praedae esse, et alioqui 
iracunda mulier et virsgo, naturali etiam odio incitata — — — 
nihil non in ejus perniciem conabatur, conciliatis etiam co- 
gnatis suis, quos favere norst Andronico, et Protosebasto 
inimicos esse. Hierant, Comnenus Alexius, nothus Manuelis 
filius ex nepte Theodora susceptus, Andronicus Lampardas, 
duo Andronici filii, Joannes et Manuel, praefectus urbis Joan« 

‚. »es Camäterus, et alii complurös. Ita sua‘in fratrem et impe- 
zatorem fide por conjuraıinnem firmata, ot morte Protosebssti 
destinata, ejus aggrediendi tempus cupide observabat. 


x) Nicet· Chon. lib. VI. c. V. pag.152. Ita subinde progressa ia 
deterius et res illaudatas aggressa, copias auxilisres conscribit 
et templi ambitum ‚casıra facit. Nam es Italicos gladiatores 
coegit et megnanimos-Iberes ex Oriente consoripsit, qui ne 
gotiandi caussa in urbe erant, et armatam Romanorum 
„phalangem ascivit, conten;ptis omnibus, qui ad pacem horu- 

| bantur; nec ipsum patriarcham verita, qui acriter instabat, et 
graviter monebat, quid agendum esset, et u. itaounde etiara 
objuıgabat, 


2) Dies ſcheint aus der Rede hervorzugehen, welche Nicetad dem 
Eifor in den Mund legt, als er in der- Kirche felbft die Seinigen 
-ermuntert, ‚Nice, lib. VII o. VII, peg. 155. Eisi non conir 
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ftadt, half aus Haß gegen die Kaiſerin und ihren «Liebling 1180 
der Prinzeffin, und ‚ed trat, eine foͤrmliche Anarchie ein; doch 
wurden Die Lateiner nach einigen heftigen Gefechten in den 
Straßen in die große Kirche gedraͤngt, in deren innerm 
Raum man dann wie auf einem Schlachtfelde kaͤmpfte. 
Mit Mühe gelang es endlich der Geiſtlichkeit und dem Pas 
triarchen, eine Waffenruhe zu vermitteln. Andronicus Un⸗ 
ternehmungen wurden durch dieſe Zwiſtigkeiten in der Stadt 
ſehr beguͤnſtigt, denn er war bey der erſten Nachricht davon 
aus Oenoͤe abgereiſet. Er hatte eine Anzahl Soldaten um 
ſich verſammelt, allen Unzufriedenen eine Zuftucht bey ſich 
eroͤffnet, und nahte nun langſam der Hauptſtadt. In den⸗ 
jenigen Städten, mo, mie in Nicaͤa, ein einſichtsvoller 
Diann, der ed mit dem Staate gut meynte, den Oberbefehl 
hatte, ward er frehlich nicht eingelaffen, wo aber das Ge» 
ſchrey gegen die Lateiner, der Zorn Über‘ Die Raiferin und 
ihren Buhlen, den Regent» Diinifter, uͤberwog, empfieng 
man ihn als Retter, und bald ſtroͤmte ihm alles aus der 
Hauptſtadt entgegen. Obgleich der Regent von ſeinen eig⸗ 
nen Leuten verlaſſen war, und die Flotte wie das Heer 
theilweiſe an Andronicus uͤbergeben wurden, fo wiſſen wir 
doch aus dem Zeugniſſe des Zeitgenoſſen Nicetas und noch 
beſſer aus dem Widerſtande, den hernach die Lateiner in 
Conſtantinopel thaten, daß er durch ſeine eigne Feigheit, 
nicht aber weil es ihn an Mitteln zum Widerſtand fehlte, 
in Andronicus Gewalt fiel t). Die kleine Zahl der Latei⸗ 


populares vt eadem religlone initiatos, sed contra oruois ini. 
‚micös’arma sumi decuisset, tamen, guia fl, qui Romanum im«» 

‚ perium male administrant, illud nobis ademerunt et quantam« 
vis invitos heetas in se acuero eorgerunt, — haud timido 

propulsemus vet. cet. * 


pr Died fagt Mieeias mit außdrücticen gBorten l.c. pag- * Tanı 
‘ Androwicum urbie-ingressu prohibere, quam ipse illa mala au- 
fugere potuiaset · Nam de. imperatoriis thesauris: sumere li- 

' cuissetz quantam libiuisser ,„ ot. wiremibus-ad  debellandum 


f 
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2189 ner, die ſich in der Stadt befand, hatte ſich für den jun 
gen Kaifer und feine. Mutter gewaffnet, ſuchte Andronicus 
abzuhalten, fonnte freylidy der ungeheuren Uebermadht. am 
Ende nicht widerſtehen, doch zeigte ſich bey der Gelegen⸗ 
heit, was Murh und Kraft auch unter. den unglinftigften 
Umftänden. vermögen. : Die Lateiner wurden. vom Pöbel 
der Stadt und von Andronieuß Heer zugleich angegriffen 
und eingefäloffen, fie verfauften - aber ihr Leben aufs 
theuerfte u), und ihre Brüder, die ſich auf ber Flotte in 
der Nähe befanden, raͤchten ihren Tod durch Verheerungen, 
die fie noch Jahre hernach an den Küiften des ſchwarzen 
Meered auslbten v). Sobald Andronicus Herr der Haupts 


adversarlum. uti potuisset, in quibus Latini militea 
erant, tota Romana olasse potiores, toti ferrei os 
eruenti, 


u) Nie. Chon. 1. c» Andronicus, factus alacrior, illustri. victoria 
potitur, qui dum ultra fretum adhuo versaretur, missis tıire- 
mibus, quao Magnumducem sequebantur, et deleotis ex suo 

“exercitu cohortibus, bellum Latinis in urbe versantibus infort. 
Cum autem urbana quoquo multitado animos contrz eos sum- 
sisset, öt invicem ad strenue pugnandum cohortati essent, terra 
marigue simul pugnatum est, et Latini, a duobus exereitibus 
eircumventi, quia se defendere non poterant, ut, quisque potuit, 


‚salutem quassiverunt. \ 


v) Guillelm. Tyrius Histor, Hierosolymir. lib, XXI. cap» XIII. 
bey Bongard in gest. dei per Francos. pag. 5025. Nam qui, ut 
praemisimus, in galeis exierant et qui postmodum eos aliis 

‚‚ navibps. sunt aubseouti, habentes secum multitudinem mæexi - 
‚mam et. classem non modicam — — Qui postquam pognove- . 

. zunt plenius, quod ii, qui in oivitate tumultum excitaverant, 
eorum succenderant: regiones, uxores quogue er liberos et om- 
nem familiam parıiim gladio partim consumpserant incendio, 
justavindignatione commoti exarserunt in iram; Et cupientes 
vehementi farröre , ultum ir! suorum sanguinei, circulerung 
utrumque Hellesponti littus, ab ostio mazis Pontiei,, quod ab 
arbe Constantinspoli: dietas triginta_milliaribus, aaque ad os- 
Fum maris mediterzanei, quod ab erndem diatat milliaribus du» 


\ 
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ſtadt war, wurden alle Lateiner , ſelbſt die feit langen Gahs 1182 
ren in gangen Quartieren anfäßigen, und einheimiſchen 
SHandeldfewte, der Plünderung und dem ſchrecklichſten Morde 
preiggegeben w) (Yug..ır82), und ein unerhörted Blut⸗ 
bad bezeichnete den Anfang einer Regierung, deren Fortgang - 
einem ſolchen Anfang nur zu gut entſprach. Bald folgten 
Anflagen auf Unflagen, es wurden alle Xemter mit Andro" 


centis, urbes et quaelibet municipia in utroque site littore 

eomprehendentes violenter, et eorum liabitatoses ferro peri- 

mentes universos, sed et monastoria, guae tam in utroquo Jit- 
 * tore ejus maris, quam in insulis modicis, quae per illud mare 
dispersae sunt, sita erant, pervadentes , pseudömonachos et sa- 
-orilegos eorum sacerdötes in ultionem fraterni sanguinis gladio 
peremerunt, ipsa monasteria cum iis, qui ad oa coonfugerant, 
süccendentes. Ex quibus locis infinitas auri, argenti, gem- 
marum et holosericorum dicuntur extraxisse copias; uide 
damnum rerum amissarum et dispendia bonorum suorum mul. 
tiplicl foonore poteranf sibi — 


w) Guillelm, Tyr. Ks cap. XII. psg. 1024. Immemores igitur et 
> foederis. et obsequiorum, quae plurima imperio nostri contu- 
lerant, peremptis iis, qui rosistere posse videbantur, iguem 
eorum domiciliis subjiciuns, et universam eorum regionem 
subito convertunt in favillam ;, mulieribus et parvulis, senibus 
et valetudinariis incendio consumtis. Nec sulficiebat eorum 
impietati in loca desaovire profana, verum eoclesiss et loca 
quaelibet venerabilis succendentes, qui ad ea salutis caussa 
eonfugerant cum ipsis pariter sacris aedibus eonoremabant. 
Noe erat differentia plebejorum et cleri, nisi quod atrocius in 
eos desaeviebanr, qui religionis et honestatis habitum praeten- 
debant. Monachis enim et sacerdotibus primas injungebant 
injuriae, et exquisitis perimebant craciatibus. Inter quos 
viram venerabilem Joannem nomine, sanctae Romanae ecole- 
"siae subdiaconum, quem pro negotiis ecclesiae dominus papa 
ibidem direxerat, comprehendentes in contumeliam ecolosiae 
decollaverust, caput ejus ad caudam-immundae canis religantes. 
Sed nec mortuis,'quibus omnis parcere consueverat impieras, 
inter tam detestabiles et — —— sacrilegos tuta quies 
orat OO PER 


% 
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1182 nieub Creaturen beſetzt, eine Hinrichtung folgte der. andern, 
die Anhänger der. Familie des jungen Kaiſers wurden aus⸗ 
gerottet, dod) blieb der Kaifer felbft Anfangs ungefränft, 
ward aber, wie vorher, feinem jugendlichen Leichtfinn und 
feinen Neigungen üuberlaffen , wodurch er nothwendig ver» 
äctfid und zur Megierung untüchtig werden mußte x). 
Schwer iſt es dabeyh zu entſcheiden, wer: fi am fdhlechtes 
ften zeigte, der ſchaͤndliche Tyrann, der den Namen eined 
Kindes zu feinen Graͤueln mißbrauchte, und unter dem Schein 
ded Schlserd den Thron deffelben untergrub, oder die elen“ 
den Großen, die ſich völig zu Werkzeugen der Gewalt ges 
brauchen ließen, oder das Volk, welches die unglückliche 
Wittwe Emanuels durch fein Geſchrey in den. Xb- 
grund des Jammers ftlirzen half y), "oder der feige Pas 
riarch, der aus elender Zurcht vör dem Pöbel an der Ver» 
treibting der Kaifetin aus dem ‘Palafie Antheil nahm z)- 
x) Nicet. Chon. in. Alex. Men. Comn. il. cap. XIV. 'pag-ı 166. 
Imperatori Alexio venationes et alia ludicra indulsit, custodi. 
baus adhibitis, qui non modo ingrössum et egressum ejtis dilis 
gentiassime observarent, sed etiam neminem omnino ulla de ro 
"cum eo oolloqui paterentur; sibi ouram rerum vindicavit, non 
in id intentus ,'ut Romana res floreret, sed ut omnes tam con» 
silio quam manu pollenites et imperio idonei-diversae factionis 
i. Palatio oxigerontur. Paphlagones ceterodque omnes, quorum 
opera‘ et studiis retzuum —— et er aa et — 
"bus est romunoratus. 
y) Nie. Chon. l.c. pag. 172. Quaro omnibu⸗ aulao — 
⸗motis, summaque rerum in se translata, imperium suo arbi- 
tratu gerebat; ac principio matrem imperatoris, ac reipublicae 
commodis adversantem, eriminari non destitit, segue disces- 
surum iterum simalavit — et:popuko,ad eam conyiciis 
‚lacerandam concitato effacit, X ot in sacro pa- 
"Jatio convenirxet cat, cet. | in 
J Nic. Chon.· Ic. Tantarenim ciroumforaneae turbae — 
..eXaty ut vefendum esserz ne imbarbamjejus involarent, nihil 
in am eluceütem. sanetinıoniamoreyeritiz'in-Androniej postula» 
is, ut ab injuria osset Lutior, anmuissetr.”‘ " 


Yleriu® M. 687 


Daß Andronicus Emanueld unglüdtihe Wittwe zum erften 1182 
Gegenftand feiner Graufamfeit und zum erften Schladjt«‘ 
opfer auserſehen würde, war voraudzufehen, empörend: 
war ed, daß er den Mord unter. einer Art von Rechtöver« 
fahren verftedte, und feiner Miffethat dad Anfehen von 
Serechtigfeit gab a), daß man ferner. dad unglüdlidhe Weib: 
vor ihrem elenden Tode b) mißhandelte, noch empoͤrender 
aber war der. Mifbraudy, den man von der jugendlichen 
Schwäche ihres Sohnes machte, um dad Todedurtheil von: 
ihm unterzeichnen zu laffen, ein Graͤuel, der uͤberdies ganz 
oberfiüffig war O5 daß nad)-dem Morde der Mutter die) 
Reihe auch an den hülflofen Kaifer felbft fommen würde, 
war vorauszuſehen, doch foüte das Volk erſt nad) und nad 
ecwohnt werden, Andronieus ald den einzigen Herrn des 
Landes anzufehen. Erſt mußten die gedungenen Schreyer 
verlangen, daß der Alte als Mitregent angenommen wurde, 
dann die niedertraͤchtigen Hofbeamten ihn feheinbar'zwin- 
gen, dieſe Mitregentfchaft anzunehmen, endlih mußte aud) 
Alexius die Hände zu dieſer Erhebung des Mörders feiner 
Mutter bieten d). Die Aufrufung bepder ame in — 


3) Nie. Chon. I. c. pag« 172, Proditionis cam accusat; eam ad 
Belam, Hungariae regem, sororis maritum, crebras dedisse 
litteras, et magnis pollicitationibus eum impulisse, ut  Brani- 
zobam et Belligradum vastaret. 


‚b) Nic..l. c. Itaquo in angustissimum caroerem prope S. Dio- 
medis monasterium, ignominiose abducitur. Ubi et custodum 
ludibrlis et contumeliis et fame sitique afflicta, saevissimi 
carnificis manum quotidie exspeotabat. 


e) Nic. Chon. L. c, "Xapryg ebdds Tap& : Tod maslüg zul 
Bacıdkag droonuaiverat, arexvag Yeradı Tod gntor- 
x05 ÖLEVTvnobuEvog MiumTog, TAbTRV UETaTıIsig Täg 
ENG EN | Ä 

A) Nicer. Chon. 1. ec. cap. XVIII. pag. 174. Cum autom Andro. 
nious ex tyrannicis aedibus in Blachernium palatium descen- 
disser, et Polytimi sublimes aedes ingresaus :osser, etiam Ale- 


55 Sriedhen. | 
zıB2 Würde erfolgte unter vielen Feyerlichkeiten, doch mard. zum 
Ungluͤckszeichen der Name Andronicus zuerft, und erft nach 
Diefem der des jungen Aleriud ausgerufen. Sobald er Mit⸗ 
regent war, ließ Andronicus durch die erften Männer des 
Reichs, feinen Biutverwandten und Kaifer erft entfernen, 
und fpäter ermorden. Dad Berfahren mit dem unglüdiis 
chen Juͤngling, wie ed der Zeitgenoffe fchilderte, deutet auf 
eine Sraufen erregende Verworfenheit der hohen Stände, 
und auf eine Schamtlofigfeit im Lafter, die audy in den Zeis 
ten der größten Sittenlofigfeit aufferordentlih und auffal» 
Iend bleibt e). Ein förmlider Schluß der angefehenften 


xzius imperstor acolamationibus et suspirlis hominum excitus 
(oð yüp narrıg To xaps napeotpneav), ubi palatium 
hominibus refertam eg Andronicum ab omnibus pro impers. 
tore celebrari vidit, tempori serviendum ratus, seni cum ceteris 
- adularus est — ’Avdpovixov eis cd omußaoıhedew Emeyei- 
‚007 ; xal mpodvuorosv eig vo.Eveorög Lpyovıröv Axpa- 
TS eig roõ̃o nakai PEpouEvoV. — | 

e) Nioet. Chon. 1. 0, pag. 175: — — — senatum suum convocat 
et sodalitium soeleram ministrorum aogit. Hi vero Homeri- 

um illud statim uno ore exolamant: 

Obæ dyadbv nohvxoıpavin, ei; xoipayog Eorre, 
Ei; Baoıdevg. . 

Item bg dsrod yüpag #opbdov veorng, ac deoernunt, priva- 
- tam vitam degendam esse Alexio. Neo jam ambsgibus invol. 
vunt orationem, omissa mentione eduostionis et conservatio- 
nis imperii, quse non ita pridem in maxima populi frequentia 
jactarant, quaeque rerum illarum ignaris pro defensione faoi- 
. norum responderi solebant. Vix jam erat decretum in repu- 
- blica cognitum, cum imperator Alexius ab improbo illo coetu 
capitis damnatur. Itsque Stephanus Hegiochristophorbta, Con- | 
stontinus Tripsychus, et Theodorus quidam Badibrenus, lic- 
. torutn praefeötus, noctu eum adorti nervo arcus sirangulant, 
Andronicus oadaveris latus pede tundie — — — — deinde 
veru (öBeilaxp) auris ei perforatur, trajectoque filo appensa 
.cera Andronici. annulo signarur, reiiguum corpus in profun- 


+ { 


‘ -dum,maris abjici, caput vero a cervice revulsum ad Androni- 
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lieder des Staatsraths geht vorher, man fegt ihn foͤrm⸗ 1185 


lid) ab, doch ohne Urſache, verurtheitt ihn, ohne Prozeß; 
zum Tode, und läßt ſogleich dad Urtheil ohne Scheu göttlie 
cher oder: menſchlicher Rache vouziehen ( Dct. 1180). Nach 
einer ganz befondern igenheit der menſchlichen Natur 
zeigte uͤbrigens derfelbe Tprann, der diefen Mord und tau⸗ 


fend andere ohne Gewiſſensbiſſe oder Furcht vor goͤttlicher 


Rache verüben ließ, bey feiner Salbung einen auffallenden 
Zug abergläubifcher Furcht vor einer verborgenen Macht. Er 
mußte Durch eine Kirche reiten, um in den Palaft Chalke eine 
juziehen, mar aber durchaus nicht zu bereden, der Gewohn⸗ 
beit gemäß. fein Pferd Schritt gehen zu: laffen, fondern 
fprengte, von innerer Angſt getrieben, zu aller Erfiaunen und 
Schreden im vollen auf des Pferdes hindurch. Mit einee 
folhen Denkungsart ſtimmt es ganz mohl überein, daß fidy 
Andronicus nebft feinen Genoſſen im Namen der fchredlich 


\ 


beleidigten Gottheit von aller Schuld des Faiferlihen Bluts 


losſprechen ließ, und daß der Oberprieſter der Chriſten ſich 
unterſtand, dieſe Losſprechung zu ertheilen k). Der erſte 
Winter (1182-1185) dieſer Regierung war ſchrecklich für 


das Griechiſche Reih. Der Tprann mwüthete und ſchwelgte 


in. der Hauptftadt, die Zufuhr war erſchwert, weil Nicaͤa 
und andere Oerter den Gehorſam verſagten, und der Koͤnig 


cum referri jubetur. Peractis mandatis caput clam in Cataba- 
tem (loci id nomen est) abjicitur, truncus, arcae plambeae 
invölutus, in mate demergitur. Cymba, qua miserrimailla sar- 
eina vecta erat, a duobus claris viris cam carminibus etnaeniis, 
a Joanns Camatero, caniclei praefecto, qui postea Bulgariae 
patriarcha exstitit, et a Theodoro Chumno cst reduota. 


£) Nicet.. Chon. in Andron. Comn. lib. I. eap. I. pag. 178. — 
— — a patriarche suo et concilio aliam gratiam petit, ut jure- 
jurando, quod imperstori Manueli et infelici ejus filio dederat, 
solvatur, ao ceteri uns, quos sacramenüi ceperat oblivio, Illi 
vero, quasi absque ullo discrimine et vinciendi es solvendi 


quemlibet potestatem divinitus accepissent, statim litteris 


"publice alfixis impunitatem soelerum pexfidis ooncesseruns, 


J 


’ 


590 —Griechen. 


‚ 2183 vor Ungarn Bela UI., der durch fo viele Bande an Ema—⸗ 
nmel und Ddeffen Familie gefnüpft war, hatte nicht ſodald 
die Behandlung feiner naͤchſten Unverwandten erfahren, als 
er aus dem Fürftentbume Halitſch, in deſſen Beſitz er-feis 
nen jüngern Sohn. Andreas mit dem Titel eines Koͤnigs 
eingefegt hatte, an.die. Donau eilte. Hier vernahm. ery 
Daß er zur. Hülfe zu ſpaͤt komme, befegte den ganzen: fands 
firidy von Niſſa bis an die Grenze feines Landes und behielt 
ibn , fo lange Andronicus regierte; Wilhelm I. hielt ſich 
durch Die Ausrottung der Familie Emanuels der Berpfliche 
tungen des mit ihm gefchloffenen Friedens ebenfans uüberho⸗ 
ben; und erlaubte feinen raubluftigen Schaaren, ihre Strei 
fereyen wieder anzufangen; derfelbe Iſaak Angelus endlich, 
Der neun Sabre hernach von mn ‚gefangen ward, befette 
um dieſe Zeit Eypern. 

Alm die Provinzen‘ — ſich — nicht. 
Bela mochte die Donauländer beſetzen, Wilhelms Flotten 
Die Küften von Griechenland und die Inſeln vermüften, 

Iſaak Ungelus die Inſel Eypern einnehmen, nur gegen Nis 
cäa, Prufa und: andere Derter in der Nähe der Hauptftadt 
zog er im Frühjahr C1183) felbft aus. Als der nachherige 
Kaifer Iſaak Angelus durch feigen Vertath die Bürger von 
Rirka, welche eine edle Standhaftigfeit bewiefen hatten, 

dem Andronicus in die Hände geliefert,..mar deffen Herr⸗ 
ſchaft wenigſtens in der Naͤhe ſeiner Hauptſtadt geſichert, 
und er begrub ſich ſeitdem in ſeinen Palaſt, oder machte aus 
einer der Prinzeninſeln bey Conſtantinopel fein Capraͤa. Die. 
Graufamfeiten, die er ausübte, kann nur eine byzantinifcye 

Feder würdig befchreiben ‚ fie treffen uͤbrigens meiſtens nur 
die angefehene Claſſe, und er zeigte in andern Regentenhand⸗ 
lungen Scyärfe des Urtheild, Verſtand, fogar Mildthätigkeit 
und Vorforge für die niedrigen Stände. Die Unzufriedens 

beit der Griedyen mit ihrem Kaifer, die Flucht unzähliger 
Berfolgten gab. Übrigens den Unterthanen ded König von 
Neapel und Sicilien, welche aus den verfdiedenften und 
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unruhigſten Nationen beftanden g), Gelegenheit und Anlaß, 1185 
in ‚Verbindung mit: jenen gateineen; die: feit Andronieus 
Thronbefteigung auf dem Meere herumſchwaͤtmten h) has 
he flv den ſchaͤndlichen Mord der Lateiner in Conſtantino⸗ 
pel audzuüben, und alte Küften «und Inſeln zu berauben 
und zu plündern März 1185).: Diefer: ganze Krieg blieb, 
"sie ed ſcheint, Tange bloße Privatfadje der Abentheurerz 
welche Küften und Jnſeln verheerten, ‚biß-einige von den an⸗ 
gefehenen. Griechen, welche durch Andronicus Graufamfeit 
— zahlreich in alle: Gegenden. geſcheucht wurden, an 


g) Died ſieht man aud Hugo Falcandus fehr deutlich, außer dem, 
was darüber oben ſchon vorgekommen iſt, wollen wir hier noch 
— einiges anführen, eben aus Hugo Faleandus, wo man beſonders 
— “Aſehen wird, daß alles -Räubervolf und alle Abentbeurer dort zus 
—ſammen floſſen. Bey Muratori scripte:: rer. Italio. tom- VII. 
col. 260 berichtet er, wie die Seeräubergegenden Neapokitanifch 
— wurden, 88 heißt Dort von Roger: Tripolim,namque.Barbariae, 
 Alsicam, -Taxom,. Capsiam, aliasque, plurimas barbarorum 
cei vitates sibi subjugavis. Dänncol. 261: 'Transalpinos maxime, 
eum ab Northmännis originem duoerent, soiretque Francorum 
entom oeteris omnibus anteferri,, plurimum diligendos-elege- 
rxat et properisins henorandos, Der ganze ſuͤdliche und weſtliche 
Theil der Inſel blieb ganz im Befig der Sicilianifden Mauren, 
das fieht man .bey Gelegenheit eines Streit derfelben mit den 
nah der Normännifden Eroberung eingewanderten Stalienern 
„,.4. 6. col. 293. Ejus tunc gentis (Saraoenorum) haud facile nu- 
J merabilis cocidit multitudo, paucique, qui vel furtim fuga 
‚elapsi, vel Christisnorum assumentes habitum propitiam sen. .- 
sore fortunem, in. A ustralem Siciliae partemadtu- 
a ‚siora Sarracenorum oppida confugerunt, et usque 
nunc adeo Lombardorum gentem exhorrent, ut 
non solum eam partem Siciliae: deinoeps habitare 
„„noluerint, ı verum etiam accessum ejus omnino 
 devitent. Der Griechen ward oben. bey Richards Geſqichten 
vor Meffina erwähnt, und nah Hugo Falcandus 1, c. cool. 322 
„„. machen Hispani milites die Haupıiftärke der Garde aus, und von 
ihrem Unfug ift dort eine lange Geſchicte. 


b) Nicetas ——— ſagt dies mit CEO, Wert 


1185 den Siellianiſchen Hof famen i), und eine Stäatdunternehs 
mung auf Wilhelmd Befehl veranftaltet ( Sun.ıı85) ward, 
Unter der. Führung eines Glieds der Faiferlihen Familie, 
welches ſich nach Sicilien gefllichtet hatte, wollte man nun 
in dad Innere des Griechiſchen Reichs eindringen k), lan⸗ 
dete in. Durazzo, und von jenem Griechen felbft geleitet, von 
der Sicilianiſchen Flotte unterftügt, eroberte endlih Wil 
helms Heer die zweyte Hauptſtadt des Griechiſchen Reiches 
in Europa, Theſſalonich (Aug. 1186). Hatten die Sic lianer in 
der That die Abſicht gehabt, dauerhafte Eroberungen zu mar 
den, fo waren die unerhörten Gräuel, welche fie in Theffas 
lonich begingen I), den Griechen vortheilhaft, weil fie auf die 

bu Nicet. Chon« in Andronic. lib. I. cap. VII: pag. 191. At Gom- 
nenus Alexius, Manuelis imperatoris ex fratre nepos et :ppoil« 
lator, ab Andronico in Scythiem relegatus, atque inde profu- 
gus, draconis volantis ihstar in Siciliam pervectus, Gilislmo, 
-iusulse tyranno, quis osset, aperuit, atque una eum ipso ex 
Philippioe provinsia oriundus Maleinus, vir non illustri ge- 
nere , non splendida fartuna, mom rebus gestis clarus — — 
hi fere plantas ejus demulcentes et lingdis suis canino more 
deösculantes, nom quas Andronioo nociturs erant, sed. per quae 
tyranıum Siculum ad Romanaırum provinciarum vastationem 
tamquäm ad paratam praedam invitarent. | 
k) In Rädfiht auf die nähern Umflände und felbft auf das Datuns 
= ſtimmen bier einmal die unvollfommenen Nachrichten der Ttalies 
“  nifhen Chroniken mit dem Nicetad völlig überein. So heißt es 
in Chronion Fossae novae, scriptt. rer- Italic. tom. VII. col. 
875 — — — hoo anno Guillielmus, rex Sioiliae, fecit stolium 
maximum\per mars et terram ; super stolium maris ordixiavir 
capitaneum Tanoredum ; super stolium terras fecit capitaneos 
eom itom Alduihum et‘comitem Richardum de Cerra et man- 
davit eos omnes ad acquirendum Imperium Constantinopoläits- 
num. Totum stollum ihtravit in mare tertio Idus Junii. In 
festo 5. Joannis Baptistse ceperunt Durazzi. In feito S. Bar- 
iholomaei adepti sunt Saloniciam cum multis civitatibus et oa- 
stellis et roccis de Romania, juranıes fidelitatem regi Siciliae. 


1) Nicerad Choniated in Amdronico lib. I. cap. VIL-X- pıg. 
191-199 erzähle ganz genau Die Graͤuel, welche diefe Unmenfchen 
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jenigen, in denen alle Kraft und jeder Gedanke ded Vater: 1185 
lands erftorben war, zum Widerftand riefen. Ben der graus 
famen Plünderung von Theffalonih, ben der Entweihung 
der Kirchen, bey der Schändung alted Heiligen, bey der abe 
fheulichen Behandlung aller Einwohner, erſcheint der ein« 
zige Euſtathius, der Erflärer ded Homer, damals Erzbifchof 
der Stadt, ald Engel des Trofted und der Hülfe m), und 
wer aus dem Berichte der Zeitgenoffen Die Würde ded Man 
ned, feine aufopfernden Beftrebungeu für die Unglücklichen, 
welche feiner geiftlihen Sorge empfohlen: wareny‘ fennen 
lernt, wird gern glauben, daf-er feine Romane nur alß 
Stylübungen; nicht als verdienftlidhe Bemuͤhungen um ſein 
Zeitalter hetrachtete. Waͤhrend Theſſalonich und die be— 
nachbarten Gegenden Scenen ünerhörter Graͤuel und Bars 
bareyen zeigten, machte Andronicus zwar in. Conſtantino⸗ 
pel eine kurze Pauſe in ſeinen Hinrichtungen, traf aber nur 
langſam Anſtalten gegen den Feind. Hätten die Siculianer 
damals ihren Zug fortgeſetzt, fie hätten vielleicht die Haupt⸗ 
ſtadt uͤberraſcht, wie ſi e Theſſalonich überfatten hattenz fi fi e 


begingen; dagegen ift Alles, wae di⸗ Tuͤrken ben. der Einnahme 
von Eonfantinopel übten, Spielmarke- 3 es m | 
m) Nicet. Chon. in Andronio. 1ib:iT. 8ap. IX; pag. 198: sIeigitur 
(er rühmr vorher des Euſtathius Gelehrſamkeit, Tugend ‚ Aufe 
opferung, und zeigt, daß er habe-fliehen Finnen, daß er aber aus 
Brundfag auf feinem Poften blieb) ’Außes‘ exarcitus;' quf:latine ' 
- ' oonti dieuntar „ adiens, ediöta Impetrabat, quibus aeräimnao 
“.: leniebantur,, neque quicquani praeterinittebat, : quod ad cönso- 
lationem suorus pertineret. Nini’efar orıflon® vel horridae 
cautes moverf pötuissent, etP#0ld oonspeotu alienipenis adeo 
eras venerabilis, ut et venienti’astürgerent er’dtäntem libönter 
audirent et. ejus monitis ad humanitatem, et aequitstem Becte- 
rentur, veluti vulnus indammatum, auod lovi manu qus mol. 
litur. Qui alites’etsi prope in subibus volitabant et in obrios 
 quosque Romanos magno impotu rüebänt, abductionem in 
Siciliam minitantes; ille tamen cives ‚Perterricos ‚et urgentibus 
malis graviora metuentes, velusi gellina pullos, sub alas, „suas 
allioiebas cet. tet. 
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1186 hielten fidy aber ange auf, fie zerftreuten ſich zum „Theil, 
und ald fie endlich Anftalt zum Aufbruch madıten n), mar 
eine Revolution in der Regierung vorgegangen, Wilhelms 
Heer hatte ſich in drey Abtheilungen getheilt; die eine-blieh 
in Theſſalonich, die. andere flreifte auf dem Mesre; die 
dritte follte den Alexius Comnenus nad Eonftantinepel 
führen, und mie das Heer in Thrazien vordrang,. die Flotte 
der Sicilianer in dem Propontid lag, erneute auch Andros 
nieuß feine Graufamfeiten. Alle Reihe und Angefehene, 
welche am eben und Leibe nicht litten, wurden durch feine 
Wolluſt gefränkt, und man würde Mühe haben, zu unter» 
ſcheiden, ob in den nächften vier Wochen nad) der Einnahme 

von Theffalonih die Hauptfiadt: mehr durch den eignen 
Kaifer 0), oder die Küften Durch den Zeind litten. Die 


n) Nicet. Chon. in Andron. lib. If. cap. 1. itı fin. pag. 205. Ve- 
zum Romanis quamyis conjunoti ilsdem auspiciis militarent, 
ne sio quidem una pafte dimicare ausis hostes, qui Mosyad- 
polim oocuparant, cum nullam höstem viderent, longias 

_ progredi statuerunt, Romani vero montium verticibüs insenis 
in planiciem descendere, es hostibus iro obvism non aude- 
-bant. Itaque Sicali nihil cunotandum esse rati, onactis In 
unum copiis, Constantinopolim petendam et ocoupandam orte 
sensuerunt. Hauc etiam spem Comnenus  Alexius eis focerat, 
qui eum eos ne ducis quidem loco comitaretur, tamen irrita 
spe oonoepta, homo stultissimus et ne. ovibus 'quidem pascen- 
die aptus, Siculorum zregem sua canssa laborare putabat ; neo 
zainus supercilii prae se ferebat, quam si jam imperator de- 
eignatus insignia imperii gestaret, et apud peregrinum militem 
se a Constantinopolitanis non minus, quam magnificum patruum 
Mannelem desidersri, et aeque ac matutini solis jucundissimos 
xadios exspectari, inepte. Inprsbnt. 


8 Doch iſt dies nicht ſo zu verfteben, als hätte er nicht andere, nad 
zwar audgezeichnete Regenteneigenſchaften befeffen, welde feinem 
"Nacfolger gaͤnzlich fehlten; Nicer. Chon. lib. II. cap. IlI - XI 
iR ſehr ausführlich über feine Verwaltung der innern Regierung. 
- Er führt. Bepfpiele feiner Mildthaͤtigkeit, feiner unerbittlichen 
Strenge gegen die Habſucht der Großen, feiner Gereqtigkeit 


» 
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Sewaltthätigkeiten der kaiſerlichen Diener riefen endlich) in 1186 ' 
der Reſidenz im September (1185) eine Beränderung auf 
diefelbe Weife hervor, wie wir fie auch gegenwärtig in Eons 
ftantinopel unter den Ddmanifhen Türken erfolgen fehen, 
Die Familie Angelus arhörte zu denjenigen, die dem Throne 
fehr nahe ftanden, ein Glied derfelben hatte Cypern befegt, 
ein. andered ebenfaltd, Iſaak Angelus genannt, war in Nie 
cäa gegen Andronicug an der Spige der Vertheidigung He» 
wefen, er lebte feit Dem feigen Verrath diefer Stadt in 
Eonftantinopel. Diefen erfüh fi dDamald einer von den. 
Henkersknechten des Kaiferd, Dem Vorgeben nach, weil, er 


fogar an, wenn ed nicht Andronieud felbft galt; er fleuerte dem 
Ynfug der Einnehmer und Finanzgbedienten, Städte und Provins 
‚zen, Handel und Aderbau blühten neu auf, weil man die Blut— 
fanger und Eleinen Defpoten, wegſchaffte. Er verkaufte feine 
Aemter, gab die Stellen nur Würdigen, gab reichliche Beſol⸗ 
dungen, litt aber dafür Feine Geſcheuke oder Beſtechungen, jede 
Ungerechtigfeit höherer und niederer Beamten beftrafte er ohne . 
Gnade. Er allein fegte gegen den Senat und gegen die Schaar 
ber Beamten, Die ihren Vortheil Dabep hatten, Die Aufhebung 
des Strandrechtd dur. Er machte große Anlagen und Bauten, 
welche die Menge nuͤtzlich befchäftigten, Künfte weten, dad Gerd 
in Umlauf brachten, er legte Gaͤrten und Waffetleitungen an; 
unter den Letzten war befonderd eine fehr große und bebeutente, 
Die ganz Gonftantinopel verforgt härte, und ſchon bis in die Stadt 
. geführte war. die aber fein elender Nachfolger abſichtlich nit 
-audbuuen ließ. Er errichtete außerdem Kirchen und andere Mos 
numente, nahm fich der Wilfenfpaften wie der Künfte an, fehte 
Dem laͤcherlichen Difputiren Über aln raete theologifch + fpeculasine 
ragen eine Schranke, nahm fi Der Armen und Bauern gegen 
feine Hofeute an, und züchtigte, mie Peter der Große, feine 
Lieblinge eigenhändig mit dem Stof, wenn fie dem Landınann 
den geringften Dienft unentgeldlih abgepreßt hatten, Er mar 
‚überdies gelehrt, die Alten wurden damals (man denfe an Eus 
ſtathius) uͤberall gelefen und erklärt. — Wir erinnern Died, weil 
man den gegenwärtigen Griechen mit der bloßen Philologie Helfen 
will, — eine gelehrte Idee, fehmerli eine geſunde, — der Wu⸗ 
Sergei und dad Wohlleben = io Ahodus — hie salta. 
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1186 noch abergläubifcher, als Andronicus ſelbſt p) war, wahr⸗ 
ſcheinlich aber aus Privatabſichten, zum Opfer, und ſchickte 
denſelben Diener der kaiſerlichen Grauſamleiten, deſſen ſich 
Andronicus gegen den unglücklichen Sohn Emanuels und 
deſſen Mutter bedient hatte, zu ihm ind Haus. Bon Lo 
deöfurcht getrieben warf fih Iſaak aufd Pferd, ald er den 

. Boten ded Berhängniffes in feinen Vorhof treten fah, führte 
einen Säbelhieb auf Den Abgeordneten des Kaiſers, der ihn 
aufhalten wollte, und flüchtete, ald er fah, daß fein Streid 
tödlich gemwefen fey, in die Kirche. Hier blieb er Anfangs 
ohne alten Plan an dem Ort, wo von der Gerechtigkeit ver« 
folgte Mörder Zuflucht zur Kirche nahmen qg), und flehte 
die Verſammelten um Mitleid. Dad ganze Volk ftrömte 
bald herbey, die zahlreiche und angefehene Verwandtſchaft 
der Angelus fand fi ein, während der Kaifer auf, feinem 
Meludianiſchen kuſtſchloß mit feiner jungen Gemahlin, einer 

Franzoͤſiſchen Prinzeffin, die dem Alexius beſtimmt gewe⸗ 


p) Nicet. Chon. in Audronic, Comn. lib: II. c. IX. pag. 219, ifl 
von einer Prophezeihung die Rede, (und fo Flug fonft Nicetas if, 

ſo hält er doch auf Aflrologie und den ganzen Plunder der Ahns 
dungen und Deutungen ſehr viel), durch welche ausdrücklich Iſcak 
Angelus ald der bezeihnet wird, der den Tprannen in menig 
Tagen flürzgen werde: Venum, inquit Andronicus, istud ora- 
calam: ' Qui enim Isaacius intra tam paucos dies Cypro adre- 
hire, megue imperio evertere poterit; eaque verba penitus ne- 
glexit. Cum autem Joannes Tyrannus, Beli judex, ab An- 
dronico desiguatus, eaquo Oaussa cupiditatum ejus fervidus 
minister duxisset, Isaaetum Angelum e.medio tollendum esse, 
ne forte oraculo ad illum pertiuonte ipsi longinqua imagina- 
rentur, iis quae ante pedes essent neglectis, neo sic quidem di- 
vinationi’ assensus est, ao potius hominem derisit, quod rule 
aliquid de Isaacio Angelo suspicaretur, quem ut mollem et 

J ignarum neo ad ullam rem gerendam idonsnin contemnebat, 


g) Nicet. Chon. 1. c. lib. II. cap. X. pag- 220.  Templum eo ha- 
bitu ingressus, cam s>dem conscendit, in gua homicidae suum 
facinus exponentes ab ängrediontibus et egredientibus voniam 


petunt. | 2 
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fen, und der Üippigen Tänzerin, die.er ald Buhlin bey ſich 1185 
hatte, mit gan; andern Dingen, als mit der Regierung bes 
fcyäftigt war, hinderte Niemand dad Zuftrömen r), und das 
Volk ward durd die Reden des Flüchtlings und feiner Fa⸗ 
milie erhitzt. Wäre der Kaifer, fobald er Nachricht von 
dem Ereigniß erhalten hatte, in die Stadt zurück geeilt, 
und hätte gegen die in und um die Hauptkirche verfants 
melte Menge ernftli militärifche Maaßregeln angewendet, 
fo hätte er vieneicht die Unruhen dämpfen koͤnnen, er ware 
tete aber die ganze Naht, fuhr erft am Morgen ab, und 
traf in der Stadt ein, ald Alles zu fpät war s), Ad Ans 
dronicus anlangte, zwang die tobende Menge in der Kirche 
Iſaae faft mit Gewalt, ſich als Kaifer audrufen zu laffen, 
woran er aus Kleinmuth und Zeigheit felbft nicht dachte t), 


x) Nicet. Chon. l.c. Cum vero nemo ab impaeratore adesset, qui 
illas res aegre ferret, non genere illustres, non Androniciamici, 
non bipenniferi barbari, non purpurati lictores, denique nemo 
prorsus. 


#); Nicet. Chon, lib. II. cap. XT. pag. 221. Ao divinitus profeoto 
accidit, ut is (Andronious) urbe tunc abesset et ad orientalem 
partem Propontidis in’ Meludiano palatio versaretur; ubi caede” 
Hagiochristophoritae sub primam vigiliam audita, ea nocte ibil 
permansit; neo fecit aliena, nisi ut cives brevi scripto mone- 
ret, ut novis rebus studere desinerent, cujus hoc fuit initium 

6 Aaßav Eraße, Hd dixn Exonn. Mans vero- (dad beliebte 

nuepag BE dıayeAucdong) eultores Andronici turbam ſtuo- 
tuantem coompescere studuerunt, et ipse Andronicus impera- 
toria triremi ad magnum palatium pervehitur. . Verum nec lis 
verbis, neo nuntie reditus Andronici populus quicguam mo- 
vebatur, ut cooptis desisteret; quae'sd comprimendum motum 
afferebantur, surdis auribus aöcipiebantur omnia. 


2) Johann Ducas jtand neben Iſaak, und ungeachtet feined Alterd, 
deutete er dem Volk auf feine Glage für die Krone, das Volk 
ſchrie aber: es wolle feinen alten Kaifer wieder, feinen mit 
einer Glage, der vorige alte Kahlkopf habe fie genug geplaatr 
übrigend heißt ed dort weiter: a tali coetu concitatissimae mul- 
titudinis, Romanorum imperator salutatur Issacius, cum qui- 


J 
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1385 jegte ihn fogleidy auf ein kaiſerliches Staatdrof, welcheb 
ein Zufall der Menge in die Haͤnde flihrte, und brachte ihn 
in den Palaſt. Andronicus Verſuche, entweder feine Leute 
zu. bewaffnen, oder audy nur fih innerhalb eines befeftigten 
Palajtes oder Thurmes zu vertheioigen, waren umfonft; 
fogar von der Abtretung der Regierung an feinen Sohn 

wollte dad Volk nicht hören. Während Iſaak vom Palaft 
Beſitz nahm, nlıgte der Pöbel, der ihm das Kaiferthum er— 
theilt hatte, die wenigen Nugenblicde feiner Allgewalt, pllins 
derte Yued, maß er im weiten Umfange ded Palaftes antıef 
fen fonnte, Säle, Schatzkammer und fogar die verfchiedes 
nen Kirdyen, die ſich in dieſem Raume befanden; während 
. bes Berwirrung entfam aber Andronicus. Er beftieg An 
fangs dad Jagdſchiff wieder, welches ihn aus feinem Luft 
ſchloß nad) Eonftantinepel- geführt hatte, und ließ ſich nad 
Chelaͤ, einen Dre unweit des jegigen Pera bringen, Hier 
verlangte und erhielt er von den Einwohnern ein neu aus— 
geruͤſtetes Schiff, um mit feiner Gemahlin und Tänjerin 
zu feinen alten Freunden, den Ruffen, zu fegeln,_mar aud 
ſchon eingefchifft, hatte Ihon die Fahrt begonnen, ald 
Wind und Werter ihn zurückhielten, und feinen ‚Lauf fo 
lange hemmten, bis Iſaaks Diener ihn ereilten. "Sie bes 
maͤchtigten ſich feiner, fobald fie ihn eingeholt hatten, bela⸗ 
ſteten ihn mit ſchweren Ketten, und behandelten ihn unter 
wegs ſchon ald gemeinen Verbrecher, feine Beftrafurtg aber, 
oder vielmehr feine Marter, Fonnte Feinem graufameren 
Henler, ale dem Volk der Hauptftadt überlaffen werden, und 
Die Art, wie es fi dabey benahm, die Schauder- und Ent 
legen erregenden Qualen, durch welche es den alten Mann 


— 


dam ex aedituis Magni Constantini eoronam, quae supra pi 
eam mensam pendebat,) scalis depromptam, ejus capitii mposuit- 
set, Ne autem hoe quoque a pösteris ignoretur; Isaagius cum 
eoronationem .aegre ferebat, non guod ab imperli cupiditste 
abhorreret, sed quod rei diffioultatem summam pertimescerel, 
ei quie tom agerentur, vigilantis queddam sorunium existimarei. 
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langfam mordete, zeigen, daß ſolche Bürger und Unter⸗ 1185 
thanen folder Herrſcher wie Andronicus würdig waren. 

Der Anfang von Iſaaks Regierung war Übrigens gläns 
zend, obgleidy eigentlich Der Ruhm dem Vorgänger gebührte, , 
deſſen Anftalten er blos ausführte. Undronicus hatte den 
Alexius Branad gegen dad Heer der Sicilianer audgefchidt- 
Iſaak verftärfte deffen Heer, und Branas war glücklich ge 
nug, Die ganze feindliche Arme am Strymon einzufcdließen, 
und durch Capitulation gefangen zu nehmen. Das furcht⸗ 
bare Sicilianifhe Heer ward dann, um Iſaaks Triumph 
- den Bewohnern der Hauptftadt im vollen Glanze zu zeigen, 
nah Conftantinopel gebracht (Nov. 1185) u), natürlich - 
aber Die eigentliche Befdaffenheit der Sache forgfältig ver» 
hehlt. Die Griechen, mweldye den Sicilianern die Wege ge> 
zeigt hatten, wurden auf Griechiſche Weife beftraft, Branad _ 
Capitulation zwar endlich erfuͤllt, dieſe Erfüdung einer Ber» - 
bindlicykeit aber vom Kaifer als eine den Sicilianern ers 
zeigte befondere Gnade vorgeftelt. Auch die Sicilianiſche 
Slotte verunglüdte duch Sturm bey den Pringeninfeln, 
und Iſaak erſchien ohne fein Zuthun in dieſen erften Moe 

u) Die Erzählung bey Nicetas in Isascio Angelo Hib. I. cap. I-IV. 
ift (ehr ausfünrlid, eine Stelle des Chronicon Fossse Novae, 
wo freplid Branas Granatas beißt, fahr dad Weſentliche kur; 
zuſammen, und gibt eine Nadricht, die man, ungeachtet fie ſehr 
wahrſcheinlich it, bey Nicetad vergeblich fuchen wärde. Murat. 

scrip:t. rer. Italic, tom. VII. col. 875. Tandem exercitus im- 

peratoris Isaac, supra quem exercitum erat constitutas quidam - 

priuceps , qui dicebatur Granatus,, obvians eis cum verbis pa- 
cificis, dioens, quod ultra procedere non possent, tamen si 
vellent ad propria roverti, promisitiis securitatem, et dedit fir- 
mam pacem, ipsi tamen acceperunt securiteiem et versa wioe 
pacem promittentes comites regis Sicilise in festo S. Leonardi, 

4 Graeois decepii sunt, et Constantinopolim in captione.callide 
dueti. Sed imperator oognita rei vericste, securitatem conside- 
zans et pacem a Graecis. non observatam Latinis, condoluie 
valde ot erubuit et sic demum emnes deliberavit et nnusquis- 
que supervivens reversus est in patriam. 
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1186 naten ſeiner Regierung im Glanze eines Siegers und Met» 
terd. Wie wenig Verdienft aber KRaifer, Generale, Heer 
und Zlotte bey jener Rettung hatten, zeigte ſich freylich 
gleidy darauf. bey einer großen gegen. Cypern gemachten 
Ausrüftung: denn gegen eine Macht, welche hernach Richard 
‚in einem Augenblick umſtürzte, ſcheiterte Iſaaks ungeheure 
Flotte und zahlreiches Heer v); die Eine ward Beute der Si⸗ 
cilianer, das Andere diente, die Macht des Tyrannen von 
Cypern, der ed eingeſchloſſen und genoͤthigt hatte, die Waf—⸗ 
fen zu ftreden, zu verftärfen. Ben dieſer Gelegenheit that 
die Sicilianifhe Flotte unter Margarita dem Cypriſchen 
Tyrannen die wefentlichften Dienfte und erhielt deshalb auch 
einen großen Antheil an der Beute. Zum Troft für den 
Verluſt in Eypern gelang es Iſaak, Bela III. ‘von Ungarn 
durd) Unterhandlungen dahin zu bringen, daß er eine Sum⸗ 
me Gelded ald Erſatz für die Stadt Niffa, Branizoma und 
deren Gebiet, welche er waͤhrend Andronicud Regierung be⸗ 


v) Nicet. Chon. Isaac. Angel. lib. I. oap.'V. pag. 237. Comneno 
Isaacio Cyprum adhuc tenente, a qua neque pecuniae pollicita- 
tionibus, neque imperatoris reverentia abstrahebatur, neque de 
erudelitate erga inaulares quicquam remittente, sed subinde 
nova supplicie excogitsnte, dlassem oontra eum imperator mit- 
tere statuit, et sepiusginta longis navibus Joannem Contostepha- 
num, hominem senem, et Alexium Comnenum (fonderbargenug! 
einen Mann, dem Andronicus die Augen hatte ausſtechen laſſen!) 
navarchos praeponit. Ac navigatio in Cyprum periculi expers 
fuit, secundis ot lenibus ventis aspirantibus. Sed ubi in por- 
tubus sppulernnt, atrocissimam tempestatem sumt experti. 
Nam Isaschus, Cypri tyrannus, eos et vicit et cepit et poten- 
tissimus pirata '(xai 6 T@V Tore Xara IaAarrap Eipa- 
sov xparıorag) Margarita, qui opem ferebat Issacio, clam 
naves vacnas, militibus ad terrestre proelium egressis, ocou- 
pavit- Itaque trierarcbäe non modo nallum illustre facinus 
ediderunt ; sed denique etiam in hostium manus venerunt et 
Margaritae arbitrio permissi ab Jsascio paullo post ad Sicilias 
tyrennum; ad quem ille ut dominum suas actiones referebit, 
suns perdusti. 


> 
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fest gehalten hatte, annahm und dem Kaifer eine Ungari« 1186 
fe Prinzeffin verſprach, deren Brautfchag die genannten 
Städte und ihr Gebiet feyn ſollten. 

Die Summen, melde Iſaak an Ungarn zahlen mußte, 
wurden durdy eine aufferordentliche Steuer erhoben, zu der 
befonderd die Einwohner, der Bulgaren und deren Nachbarn 
beytragen ſollten. Audy-fogar von den Wlachiſchen Hirten am 
Haͤmus foderte man bey diefer Gelegenheit eine Abgabe, die 
fie Anfangs vermeigerten und hoͤchſt unzufrieden endlich bezahle» 
ten, Ihre Unzufriedenheit veranlaßte innere Bewegungen, 
und Diefe ein neued Reich in jenen Gegenden, welche feit der 
Vernichtung des alten Bulgarifhen Reichs und feit der Ans 
fiedelung der Pautticianer friedliche Sriechifche ‘Provinzen ger 
wefen waren. Jene Wlachiſche Voͤlkerſchaften hatten naͤm⸗ 


—lich von den Griechen ſchon feit vielen Jahren die Erlaub⸗ 


niß gehabt, am Hamud-Gebirge ihre Heerden zu weiden, 
- ohne eine andere Abgabe -zu geben, ald dag fie einen jährlie 
dyen Zind entrichteten, und Soldaten flrd Heer ftedten: ald 
fid) Daher Zfaaf einfallen ließ, fie zu: der.Ungarifhen Steuer 
beytragen zu laffen, benüsten leicht ziwey unternehmende 
Köpfe unter ihnen, Aſan und fein Bruder Peter Ddiefen 
Umftand, um (1186) dad ganze Volk zum Aufftand zu 
bringen. Der Eine von ihnen übernahm die Einrichtung 
und Unführung der Kriegsſchaaren, der.Andere ordnete die 
innere Einrichtung ihred Staats nad dem Mufter Griedjie 
fher Verfaffung und Staatseinrichtung, die er kannte. Der 
erfte Verſuch mar nichts defto weniger ungluͤcklich, weil 
Ssfaak felbft gegen. fie ind Feld z0g, und beyde Brüder mußs 
teu jenſeits des Dniefter zu den Eumanens Horden fliehen. 
Iſaak ergab ſich aber bald völıg feinen Bergnügungen, die 
‚ Vertheidigung der Donau ward von ihm vernachlaͤßigt, 
und beyde Brüder kehrten durch Horden von andern Wlar _ 
chen und, von Cumanen verftärft, zuruͤck, beſetzten Bulga | 
rien, fanden Anfangs noch einigen MWiderftand, fo lange 
Conrad von Montferrat an der Spitze von Iſaaks Heeren 


Ki Brig. 


1 ‚86 mit feinen Lateinern focht; fobald dieſer ſich aber nad) Pas 
läftine begeben hatte, uͤberſchwemmten Wlachen, Bulgaren, 
Cumanen dad Land bis an die Hauptſtadt, und Iſaak er ' 
kannte endlich) fogar ein Wlachiſch⸗Bulgariſches Reich in der 
Bulgarey förmlih an. Dadurdy ward die Lage von Com 
fiantinopel, welche Stadt Damals der Sig ded Ganzes und 
des Elended ded ganzen Drientd und Decidentd war, meit 
bedenklicher ald vorher. Schon vorher. findet man, daß 

‚ auf Die treuherzigen Kreuzfahrer des zweyten Zugs der 
Lateiner die gemifchte Bevölkerung der Stadt, ihr Glanz 
und ihr Elend einen fehr widrigen Eindrud machte, meil 
man damald in Europa glüdlicherweife das Elend großer 
Städte, ungeheure Armuth nahe an ungeheuerm Neicdhthuny 
und Hütten neben Paläften. durchaus nicht Fannte *). Dies 
fe6 Elend wuchs, feitdem die Länder, aud denen man Zufuhr 
erhielt, der Raub der Cumanen und Wlachen geworden, 
und zugleih die Zahl der Fremden in der Stadt fidy ge» 
mehrt hatte. Gerade damald zog man ganze Schwärme 

“von Mahomedanern nad)  Conftantinopel, ‘weil man vers 
moͤge eined förmliden Tractatd mit Saladin den «zahlreis 
chen Mahomedaniſchen Handelöleuten und Kriegern die 
freye Uebung ihres &ottesdienftes erlaubte, nachdem den 
Bulgaren, Ruffen, Genuefern und Venetianern längft über 
**) Darüber haben wir das Zeugniß des ſehr verftändisen Odo von 
Deunl, der viel geſehen hatte, und nicht, wie gemöhnliche Reifende, 
entweder Alles bemunderte, oder Alles tadelte. Odo de Diogilo 

libro I Veo bey Chifflet genus illustreS. Rernardi assertum p. 37- 

Jpsa quidem (so. Constautinopelis) sordida ost et foetida, mul. 
tisque in loois perpetun zsıoote damnats. Divites enim suis 
acdificiie vias tegunt, sordesque et tenebras pauperibus er hot 
pitibus derelinguunt. Ibi caedes, exercentur, et latrooinia, et 
quae temebras diligunt alia scelera. Quoniem autem in has 

urbe vivitur sine jure, quae tot quasi dominos habet, quot 
divites et pene tot fures, quot pauperss, quisque ner merum 
huabet neo verecundjam, ubi svelus neo lege vindicatur neo luce 

venit in palam. Bid auf den Schmutz und die ſchlechte Baupo⸗ 

lijep ganz dad Gemälde von London, ungeachtet aller Polizepämser. 


maͤßige VBorrechte waren ertheilt worden. Die Lage Sfaafd 1189 


) 
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in feiner eignen Hauptftadt inter Fremden mit einem Heere 
von Fremden, umgeben von einem neu entitandenen bare 
barifäyen Reiche, murde noch bedenflicher, als der neue und 
furchtbare Kreuzzug der Deutſchen unter Friedrich I. ihm 
angefündigt ward. Aus Gefühl eigner Schwäche verband 
fi) nun der griechiſche Kaifer mit den Feinden des chriſtli⸗ 


chen Glaubens, und bat ſich Zürkfifye Hülfötruppen von 
Saladin aud, deren er fi gegen die Deutfchen bediente, 


welche fie in ihren Berichten Alanen nennen. Ge treulofer 
bey der Gelegenheit Iſaak handelte, deſto glänzgender er» 
ſchien Frie drichs Haltung bey feinem Zuge durd dad Land 
des tuͤckiſchen Griechen. Der deutſche Kaiſer ward auf Dies 
fen Zuge durch die Bulgarey (Anf. July 1189) vom das 
maligen fegenten von Servien, Neeman begleitet, und 
Diefer ald Verbünderer von Peter und Afan, den Fürften 
der Wladyen, fuchte ihn auf jede Weife zu bewegen, fidy Der 


Wlachen gegen Iſaak anzunehmen, weil diefe ihm Huͤlfe 
und Verſorgung ſeines Heers verſprachen. Friedrich ver⸗ 


warf edelmuͤthig den Gedanken, Rebellen zu Bundesgenoſ⸗ 
fen zu machen, und bahnte ſich lieber ſeinen Weg mit dem 


Schwerte in der Fauſt durch Cumanen, Wlachen, Bulgaren 


und Griechen, obgleich die Letztern ihm Saladiniſche Hülfs— 
voͤlker in den Rüden legten, als daß er auf eine unedle 
Weiſe Barbaren gegen Ehriften unterftügt hätte w). Gleich 


ww) Darüber erffärte ſich Friedrich, nad Nicetad Bericht, ſelbſt ein« 
mal fpäterhin in Kleinaſien fehr beftimmt, mie er zum erften und 
einzigen Mal gaftlib empfangen wird. Nicot. Chon. in Isaac, 
Angelo lib. II. capı VI. pag. 263. — — — ad Phrygise Landi- 
geam castra posuerunt; ibique humanissime suscepti, et hospi- 
talius quam alibi usquam tractati, cum omnes Laodicensibus 


- , faustissima quaeque a deo preoati sunf, sum rex, manibus et 


oculis. in coelum gublatis, genibus voro humi flexis, oravit, ur. 
quioguid vitae prodesset, quioquid animis salutem adferret, 
id a gubernatore universitatis, deo patre, illis tribueretur, hao 
adjoota olausula: Si Romanae provinciao Chrissjanis 
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zıgo nad) dieſem Zuge begann der Krieg der. Griechen mit. den 
Wlachen und Cumanen auf neue, und führte die Gelegen⸗ 
heit herbey, Iſaak zu ſtürzen. Die Barbaren nämlich, web 
che oft bis an die Hauptftadt flreiften, murden zwar von - 
Zeit zu Zeit von den Griechen gefchlagen, den Verwüſtun⸗ 
sen derfelben wurde aber dadurch nicht gefteuert, und Iſaak 
entſchloß fi endlid (1195), in. Perſon die ganze Reichs⸗ 
macht gegen fie zu führen. Bey Cypfella vereinigte er ein 
fo bedeutended Heer, ald feit langen Sahren Feines ind Feld 
gezogen war, die ganze Schagfammer wurde fuͤr die Aus⸗ 
rüftung aufgeboten x) ‚ und der Kaifer felbft übernahm die 
Aufſicht Über Die Vertheilung der Anfommenden in Briga= _ 
den und Divifionenz'er feste aber auch hier Die. gewoͤhnli⸗ 
hen Luftbarfeiten feines Hofed fort, die weder feinem Alter 
noch feiner Würde angemefien waren y)- Die Kunft, feine 


hujusmodi florerent, et adao benigne Christi mi. 
lites susciperent, so etillis opes, quas attuli 
sent, libenter fuisse daturos, commeatu pacate 
accepto, etfines Romanorum jampridom fuisse 
transituros, hastis nullius Christiani sanguine 
contaminatis. | 


x) Nicet. Chon. lib, III. cap. vın. pag. 286. — — quod Alexius 
Guido, Orientaliam, et Balatzes Basilius, Ocoidentalium legio- 
num dux, prope Arcadiopolim cum hostibus congressi,non modo 
rem mals gessissent, verum etiam Guido amissa majore exer- 
eitus parte effuse fugisset, alter vero una cum copiis suis per. 
iisset; denue suo dactu suisque auspiciis arma hostibus inferre 
statuit, Consoribuntar et colliguntur ubique Romanae legio- 
nes, neque parva auxilla conducuntur. .Implorat et soceri sui, 
'regis Hungariee, opem et facile impetrat, ut ie se per Bidynam 

'auxiliares turmas missurum polliceatur. ‘ Igitur justo exörcitu 
munitus, depromtis auri quindecim et argenti amplius sexa- 
ginte centenariis, ceterisque rebus ae instructus „ omni- 
bus negotiis suis deo permissis , mente Martio urbe egredirur, 
animo oontra barbaros firmato et intento. 


y) Nicet. Chon. lib. IIT. cap. V- pag. 282. — — Mensam omnino 
Salomonjam aut Sybariticam habebat ‚et novis, utille, vesii- 
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ſelbſtſlichtigen Hofbedienten, Generale und Verwandte an 1195 
ſich zu feſſeln, verſtand Iſaak nicht, Verdienſte hatte er 
eden fo wenig, ald Rechte an den Thron; fobald fi alfo 
eine Gelegenheit zeigte z), im Truͤben zu fifhen, waren, alle 
bereit, ihm zu verlaffen, und irgend einem andern zu fol« 
gen. Die Zangemeile in Cypſella, die Gterigfeit, mit wel 
her aud in der Entfernung von der Hauptftadt Sfaaf 
und fein erfter Vertrauter nah Geſchenlen haſchten, und 
alles, von der Melone bis zum foftbarjten Edelftein, von ih» 
ten Freunden durch ſcheinbar freywillige Gaben erpreßten, 
erzeugte endlich laute Klagen, und Iſaaks eigner Bruder 
Alexius entwarf mit einer Anzahl jener elenden Despoten; 
diener den Plan zur Entfernung feines Bruderd, Bid auf 
die Teste Stunde ahndete Iſaak nichts von den Abſichten 
der Verfhmornen, lud fogar feinen Bruder noch in dem 
Augenblide, als die Verſchwoͤrung reif war, zu derfelben 
Jagdparthie ein, welche man benugen wolte, um ihn von 
der Regierung zu entfernen... Kaum. war er in einer Ente 
fernung vom Lager, als mehrere Hofbediente und Befehls⸗ 
haber, der Verabredung gemäß, den Alexiuſs, der in jeder 
ur & sum — nei) RE war , als 1 Biu⸗ 


bus — noe eorat ejus — alind quam — es 
a. folgt eine Reihe Vergleihungen, von denen die Eine noch wun⸗ 
Derlicher ift, ald die Andere — dann: gaudebat facetiig et mol« 

e libus cantilenis, morionibus scurris , ‚histrionibus parasitis, 
mimis, oantoribus fores palatii patebant, cum quibus rebus o8 
höminibus utique Bacchi et Veneris’intemperantia conjungitur, 

2 _. bonum säni — statum — — 1% 


| » Nic. Chon. in Isaat. Ahgelo lib- TII. cap! VIIT. pag.286. Sod 

‚nobilitatis magna pars aegre ferre se simulans, quod longo 
tewmporo ab imporatoro negloota esset, quodque respublica per- 
persm et tomero administraretur, cum revera illud speotaret, 
“ quod ex imperii mutationibus se plurima emolumenta perci- 
._pere animadyertebit, N * diu celarat anlımis ; tum in — 
protulit. 
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ırg5 der, unter dem Titel Alexius II. als Kaiſer ausriefen a). 
Das Heer folgte dem Beyſpiele. Iſaak ritt zwar, wie er 
den Lärm vernommen, ind Lager zurüd, fand aber nichts 
anders ‚mehr für fih zu thun möglich, als fi) durch die 
Flucht zu retten. Auch in den Städten, durch meldye dirfe 
Flucht ihn führte, zeigte Niemand Theilnahme an feinen 

Schickſale, er ward vielmehr ſchon in Mafra von einem 
Befehlshaber, der- ſich bey Alexius III. ein Werdienft zu er» 
merben hoffte, verhaftet und auögeliefert b). Auf Befehl 
feines Bruders ward der, abgefeute Kaifer auf eine beſon⸗ 

ders grauſame Art beyder Augen beraubt, eingekerkert und 
von einem Kloſter in Dad. Andere gebracht. Die Verwor⸗ 
fenheit der Menſchen, welche dergleichen libten und dulde— 
ten c), die Verachtung, welche der Verrath des Bruders 
a) Nieet. Chon. lib III. cap. VIII. pag. 289. Erans hi, Branas 
Theodorus, Georgius Palaeologus, Raoul Constantinus, Can- 
tacuzenus, Michael et alii complures improbi et leves homi- 
nes, imperatori sanguine junoti, ei agmen eorum, qui mensam 
Sebastocratoricam oonsectabantur, novis rebus gaudentes. To- 
tus item exeroltus, illo- motu dumtaxat audito, turmatim ad 
Alexium deficit, domestici et ministri praeterea Isaacli omnes, 

et qui ab eo dignitate senatoria ornati erant. 


» Nicet, Chon. l,c. Agıyulvog dl zarı Erdyeıpar , Fri 
Mäxon Atyeraı vor, ovllaußdvergı napd Ilavrevyi- 
yov rıydg, nal xaranpedidora roisenidıhroveı, body 

"  xal ro» koxaror av Seaoduevog, app zo suIalud 

— — Öorepov EEopörreras xara ν iv Bio@ moriy, 
n6 dounrap —RW ’Avdpovixov vorsvg ’Ivadxıog. 


e) Nicetas Choniates in Alexio Ang. lib. I. cap. 1. Erfi ferildert 
er, wie elend Alerius feine Regierung begann, dann, wie feine 
Gemaplin bewirkte, daß man ihn au in Eonftantinopel ald Kar 

ſer .audrief, und wie die Bürger ſchrieen, fie wollten Leinen elen⸗ 

den Eomnenen mehr, dagegen einen Alexius Eontoftephanud alt 
Kaiſer audriefen. Diefer ward von den Trabanten der Kaiferin 

- „ergriffen und die Rube mieder hergefellt, nachdem die Kaiferi 
NH zuvor mit genauer Noth in den großen Pallaf gerettet hatte. 
Dann Heißt eb im zwepten Kapitel pag. 293: Quo facto uemo 
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am Bruder für den Griehifhen Namen unter allen Natio⸗ 1198 
nen ermwedte, hat ein Zeitgenofie und Eingeborner mit den 
Iebhafteften Zügen. gezeichnet d)s diefe Verachtung aber, 
welche jene Gefchichten den benachbarten Staaten eingeflößt 
hatten, ward durch die elende Regierung und das kindiſch⸗ 
alberne Benehmen Alexius III. noch vermehrt, und die Be» 
netianer, neidifh auf die Pifaner und deren Vorrechte in 
Confiantinopel , erbittert durch manche Vorfäte in Dalma⸗ 
tien, warteten nur. auf einen Anlaß, ſich in die innern An» 
gelegenheiten der Griechen zu. miſchen. Dieſen gab ihnen. 
Alexius bald felbft. Er, hielt feinen Bruder für zu unbe⸗ 
Ben) als daß er ihn länger in enger Haft quälen dürfe e), 


- amplias est adversatus, sgd universi in megnum palatium, tam+ _ 
quam mancipiatransfugerunt, ei priusquam novum imperarorem 

j viderent, aut quid veteri accidisset compertum haberent, ejus 
uxori, qui xerum potiri forebatur, obediverunt, et tantum 
non capita pro svabellis supposuerunt, folgt noch mehreres 
Aehnlide, Bann: At imperatrix, esllida‘ et tempori servire 
edoota mulier, fatuos Byzantids verborum lenocinio demuloebat. 

d) Nicet. Chon. imperii Alexli Comneul, fratris Alexii Angeli 
lib. I. cap. 1. pag. 292. "H» roivov map’ Edveoı zal roöro 

"Pouaio», eig EEovdEynuo mopaxoAovinue ve zul Erw 

 ooußanarı Aeköyıoro, TÄV nponynoalı.vwv Anavrav 
aloxıoy, ml Tai Tov mpayudrov ueramerredocon zal 
..Tals Tr Kparobyrov ueradioesi Te xal dAAmınoeoı 
joav 8’ oi al ig Es wots nelag Gullas ddıoTrauevor, 
anoAvöusvor Te TAP nalıyı ovynDean, ’AdeApdg ob 
Avrpoüraı, Avrpnoerar KvIpmmog; Üdeyov, xaı ols rh 

 AvVornomdn TOv BovAsvudrov (d.h. auch ihre geheimften 

. Gedanfen) Tıyds AmexdiunToV, TOöTay zrVIiRXaöra xal 
END, mpoonyoplar , Os Eni Bovkor smeßAnovro s modg . 

rapadeuyuo vo yeyovög dbopsvrsz. 

e) Oblitas, (fagt Nicetas Chon, in Alex. Conin: lib. III, c. vm. 
pag. 346), plerisque inuri calamitates, neo deleri pssıe; es 
vindictam asterno aunquam somuo sopiri, sed vel post lon- 
Gum tompus gaudere, itatu movere oulpae reos, et tunio celeri- 


. 
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1198 erlaubte ihm, fi) in der Nähe von Eonftantinopel aufzuhale 
ten f), von Griechen und Pateinern, wien er immer wolle, 
bey ſich zu fehen, und ſogleich auch mit feiner Tochter Irene / 
ber Gemahlin Philipps von Echwaben, welche damals noch 
in Sicilien war, zu cörrefpondiren. Sin diefer Correfpon 
den; mit Philipp und Srene war nad) Nicetas Zeugniß ſchon 
Die Rede davon, mit fremder Hülfe Zfaaf wieder auf den 
Thron zu heben, fpäter fand fein Sohn, der Bruder der 
Irene, Mittel, fid) der Gewalt feined Oheims zu entziehen, 
Der junge Alexius rettete fi) auf ein: Piſaniſches Schiff g) 
und entfam, weil fein Oheim entweder feine große Bedeu 
tung ‚darauf legte, ihn feftzuhalten, oder weil die Leute, 
die er zum Nachſpuͤren gebrauchte, entweder.böfen Willen 
hatten, oder ſich ſehr linkiſch benahmen h).. Er gelangte 
nad) Sicilien, ging von da nad) Deutſchland, ward von Phi⸗ 
fipp den Venetianern empfohlen. Diefe nahmen fich der Sa» 
de gern an, eine Kriegsmacht fand ſich zufällig in Italien, 
weil man einen neuen Kreuzzug gerüftet hatte, auf dieſe 

Weiſe ward durch Venedig erſt der Feldzug zu Gunſten des 
jungen Alexius, und dann die Errichtung. des kateiniſcen 
Kaiſerthums in Conſtantinopel vorbereitet. | 

ter ingtuentem taciso eos pede consectari, qui nefaria facinora 
perpetrent. 
f) Nicet. Chon..l, e, ’Evdidaoı & zacıyvnco dıayovrs 
"garı Tobg «lovag, 0% mepb zdv wopQudv Axrroioı xab 
dvadovreg i ioravras, Bioror Eyeıd averov, xal nd 
dveneyxintov eivat wmv eig aöroy dıandbicıy. 


8) Nicot. Chon. I. o. Is vero de sententia patris cum Pisano quo- 
‚dam maximae rotundae navis domino,.consilio fugae inito, na- 
J vigandi opportunitatem captabat. Quae cum contigisset, majus 
'navigium plenis velis ad Hellesponti Auloniam fertur, minus 
vero Athyrao Alexii recipiendi caussa appulic, et quo id con- 
silium lateret, nautae arenam intulerunt, saburrandi scilicet 
vacui navigii caussa, quo Alexius, Damoorania, oo profsctu, 
ı Vonscens0; ad magnam navem pervehitur. ® 
H Nicet. 1.c. Fuga ejus aognita,, mittuntur ab imperatore , qui 
‚. navem Perscrutentur, nec tamen Alexium deprehendere ‚potue- 
runt. Nam coma in oı bem rasa et Latina veste — ut in 
turba magua obversans, inguisitores Ltuit. 
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Drudfehten 


0. I. Burge fl. Burgen. 
.0- [. embıo ft. ombıo, 
0. f. echar las fl. echartas. . ' 
[. enıre fl. ontre. 
Ebend. 3. 24. v. 0. I. olfendiö el fuogo, maa quedaron los mismös eto. 
ein fuego u.ſ. w. 

Ebend. 3- 26. v. o. I, llama ſt U.ma. | 
Ebend. Ebend. |. desenfrenadamente ft. — frenadamonto. 
Ebend. 3- 9. v. u- L, en Ja ji. onla. 
Ebend. Ebend. I. Hizo su fi. Hizu s 
Ebend. 3. 7. v. u. |, resoatandolo fl. —— 
Ebend. 3.6. v. u. I. propio fl. proprio. 
—— Fdend. I. dinero: ft. denern. 

.4. v. o. zu ft. Amonus. 


LARA 


© . v. 0 I. peifecte'ft. perfecto. 
©. 2. 3 19. d. v. N Moujad'tt. Moncad | 
©- 13. 10. v. u. tilge a jwiſchen auzenre UND entro, 
‚Ebend. 3. 8- v- fi. [. gobernavala jt. gobernala, 
©. 15. 3- 15. v. 0. |. Sajanıden ft. —— 
©. ı7- 3. 16. v. o. I. farialoza fl. forıa lez». . 
©. a7. 3. 20. v · 0. . Dudmon fl: Dudman. 
©. 20. 3.5 v. o. L Sedſcheſtan fl. Sedſchoſtan. 
‚©. 21. 3. 10 v. u. |. Sogd ftart Sopd. 
©. 23. 3. 16. v. U. [. governador ft. governader. 
Ebend. 2. 15. v. U. I. restituyö fl. restitugo. 
Ebend. 3. 14. D. U. [. Tabarestan fl. nn 
©. 2+ 3.7: v. 0. L. Dimna ft. Dum 
ae: 8.0.0.1. 6 er ſt. Muslhirman. 
©. 25: 3. 19. D. u. N tegavieng fl. Erepavieng. 
©. 29. 3. 14: v. U. — con elan Ins confines k. 2 w. 
ſtatt los (a, etc. 
a 31: 8. 21. v. u. [. Fajef . Bit . get) 
5. 36. 3. II. 1.0. a an erinan- 
go. 2 2.d. u: |. site Pi 
42. BR 16. v. o. |. aaldger ft. Kofhgarı 
43. 3. 5.9. 0. I. Arfilla ſt. Arfilu. 
end. 3. 10. v. D. I, eabi ft. Zaphin- 
©. 44. 3. 19. v. o. [, Panſchab R. — 
hand Pr 
©-:49. 3 18: d. 0 (. Somnautb fl. Soamauth. ö 
©. 52. 3. 4. v. U. [. millon ft. millo. 
53. 3. 15. v. 0. l. respondio ft. respondia. 
58. 3. 2. p. u. I. Togozelbeck ft. Togozelback« 
end. e 1. v. u. I. Saliuguis flatt Salinquis. 
De do 
end.’ 3, 10. d. Oo. I, sosseRadas sossegadöß. 
52: 8 11. V. O. [. a at at, 
66. 3. 13-2. 0. 1. Karfh ft. Karth. 
71. 8. 6 v. E Ein anderer ft. einem — 
3. 8. v. u. I. Manfberni fl. Manfverin- 
76. 3, 5: d- 0. [L. appuye fl. appuiae. 
78. 3. 16 v. 0. I, Mardin ft. Mardım 
end. 3. 19. 9. 0. |. Botaniates f. Boratniated- 


SAAAAARLILAR 


12. v. 9, 1. Caͤſarea Rt. Caͤſaria. 

13. dv. 0. I. Zonaras fl. Honaras. 

10. v. U. — utramque fl. utrumqus. 

15.0. 0, I. Taſchkend fi. Taſchbend. 

19. d. 0. i. Zendikismum ft. Zondikismum. 
.4+v.u. |. Sarfifen ft. Earfiftan. 


. 83. 

8 16. D. u. I. de ſtatt la. 

85. 3. 17. v. u: f. Ayubiten fl. Ayabiten. 

y2. 3. 16. v. 1. u erhellen fl. er. 

96. 3. 5. D- F b. Zonatas ft. Zonarab. 
8. v. . peti: palais fl. petit lais. 


2 
#8 


988366806 
meh — — 


v. I. Ibn Aly ſtatt Aby. 


— v.- u [. plusieurs fl. plusiers. 
1 
1 . fr — Dinar ft. 50000. 


R 
SS‘ 
Z 


.d. 
dv. 
19. 9, ı/& Kronfhaler fait 31,6 . 
15.9. ale lo que alli-f. Vale que alli, 
8. » o. r Rarfan — Mınkab. 

16. v. u. ift der Name Hafem ganz außzuföfchen.. 


or 


end... 


TOR VRATZAROE 


116. 3 s:d. u. 1 Ur ſtatt Ae. 
3. 17: u- fehlt nach Edeſſa das Wort: zuſammenhängt. 
123. 3.6 u. 7. tilge man zwey Comma, BO der Sahtz un⸗ 
dere mwird. 
124. 3. ı2. v. u. | gradum fi, gratum. 
127. 3.5 * u. amofate fl. Sumofote- 
- 129. 3: 5. v. u. Der Sag: Thoros und fo meiter, gehört zu 
der vorhergehenden Note a. 
S. 191. 3.1.0. u. |. zategouevn, ſt- zaTepxaueıy. 
©. 142. 3- 13. 9. 0. tilge man dad Conma nah Exarepoider: 
©&- 145. 3. 18. d. u. filge man dad Punctum vor Wenigſtens. 
©. 149. 3. 9. v. o. tilge man Die partikel Aber. 
3 154. 3- 7. dv. o. I. Doimbert ft. dann Robert. 
. 15%. 3. 6. v. 0. I. Daimbert f- Dainobert. 
©. 156. 3- 14. v. o. l. Daimbert fl. Dainoberf. 
©. 164. 3-6. v. 0. I. nııg fl. 1818. 
©. 165. 3: 5.0. 0.4 20 April ft. 2 April. 
©. 168. 3. 13. d. v0. [- Fatimidas fl. Midas. 
©. 168. 3.6. 9. ın I. Wofer ſt. Waſek. 
©. 181. 3. 3. v. Uu. l. Bibare. 
©. 134. % 9. d. 9. I, dem ft. den. 
©. 184. 3. 16.0.0. | carerent fl. carerei. 
S. 196. 3. 22. d. U. 1, Kinpo ſt. RKörbqꝙ. 
©. 197. 3. 16. v. u. I. pepigistis fl. pegistis. \ 
©. 198. 3. ıı u. 15. beyde Mahl Nureddin ft. Muredbin. 
. ©. 203. 3. 7. v. 9; |. Annaliſta ft. Annaliſten. 
©: 203. 3. 15. v. U. principibus ft. princibus, 
S. 213. 3. 10 v. 0. heben ſtatt beben. A 
5 216. 3. 18. Pd. — Metensis ft. Nerensis. j 
» 238- 3 9 v. u. I. sacerdos ft. 'escardos. | 
& 260. II. . u. I. adivit fl. aoivit. a 
5 A 20. 9. u. l. genede R. gogede. 
274: 3- 9. v. u. 1. Sıydten fl. Ständen. 
€ — 5. v. 11. Kominime fl. minimo, 
©. 292. 3. 3. vo u. 1. jetgt ſtait nit, 
S. 298. 3. 13. v. fi. [- partibus fl. portibus. 
©. 300. 3. 5. v. u. I. moitifore fl. morti fer. 


— — 


v. 0: [. Stablo fl. Sabfo- 


— 


304. 3. 15: 
3.7. 16. v. u. I, Barbazan ft. Barlazan, + 
313- — 13- d. er Tiberim It. Tiberium, 
319. 3. 13. vd. 0. I. Ati ſt. Oſti. 
320. 3: 14- d. U. . proceru * proceres. 
326. 3. + e u. 1. 1174 fl. 1774 
- 349. 3. 11. v. u. |. Dann beſſen te flatt So beſſerte. 
. 353. 3. je >. >. Setze man nad Reid ein Comma ſtatt des Punes 
um 
. 364- 3- So v. U- |. veversa cst fl. revergam. 
Etend. 3. 11. v. u. [. Iperius ft. Iparius. 
. ©. 355. 3. 6. v. u. I. Rorergue ſt. Rouergun. » 
S. 374. 3: 5.9.4. Muß: bey Henry Der ame Hallam aud elöfcht 
... denn bad Eitat geht Heury’: history of Eng- 
: aud AN 
©. 378. 3- 7. v. u. IvZumiege ft. Juminge. 
©. 384-3. 10. v. u. I. Scutagium fi. Scetagi 
©. 390. 3- 13.0.1. und2- * von unten ken vor ei, ı und . 
ö liefen, die“ 
©. 408. 3: 13. v. v- I. domini ft. domino. 
— 401. 3. 2. v. u. [. otei fi. esti. ‘ 
. 422. — 5. v. u. f. Oleronie fl. Oberonis. 
©. 425. 3. 19. 9. u. I. Planh fl. Ranlı. 
, ©. 426. 3. 21. v. 0. I. Tilbnriensis ft. Tilluriensis, 
©. 430. 3. 8. v. u: |. öuorarag fi. VOUOTATFRS, 
» ©: 430. 3- 5. v. u. I. Wibald fi. Wilibald. 
©: 432: 3. = v. o. I. auf gleihe Weile ft. alulich. 
© 3343 30.4 [. Edevxro fl. EEevxro. 
&. 449. % 5.9. u. Nach tentarer fehlt componere, 
©. 454- 7.2. u. I. Hittinensi ft. Hiltinensi. 
@. 465. 3-9 d. u. I. porrariis fl. petraviis. 
©: 466. 3 13. 0, x I. Seinrid fi. Heinrichs. 
@. 479%. 3-5: m u. |. vpiscopis R. opiscopus. 
©. 474: 3- 1.9. U u. fehle nad bey das Wort Gale. 
©. 479. 3.20. d. u. (. Alani fl. Mani. 
©. 480. 3. 8- v. 0. 1. funfzehnhundert ft. funfzehntauſend. 
S. 485. 3-4. v. U- l. exercitu fl. exeroitio- 
©. 487- 5 v. 0. I. der f. sie 
©. 495. 3.2. d. o. ER m ft. n 
S. 496. &; 4- v. u. Brerelafen ft. Pferdekaſten. 
Ebend. Ebend- I. galcas fl galens. 
©. 497. 3- 5. d- 0. I. die ft. diefe- 
©. 503. 3. 17. 9. 0. |. quadam fl. quaedam. 
©. 504 3. 8. 9. 0. l. Gewohnheit ded Kriegs R. — 
S. 507. 3. 17. v. u. 1. — f Gottsried. 
&. 532: 3. 4. d- u. I. per ft. 
©. 540. 3.6 ımd 9. v.o | gongchamp kt. Eongdamg- 
©. 543: 3. 31 0. 0. 1: nicht ft. mir. 
©. 546. 3. 3. d. u. |. Planh it. Kanh. | 
©. 551- 3. 11. d. u. . bev ihm ft. Bever. 
©--552. 3. 1-5, 9 Die Note u) gehört zu Seite 553. 3: 3. V. 9. 
©. nn 7. u. Ingeburgem fi. Ingoburgensem, 
- ©. 557: 3. 11. 0. 0. ſetze man nad und hinzu: nad. 
©: 557. 3. 13.0. u. I. alled aus ft. alled dem. 
©. 562. 3: 5. v.o.f. vom Il. von. ze 


— 


©. 566. 4 6. v. u. fl. seri l. aegre, 
Ebend. 3.5: v. u. fl. ex |. en. 
©. 567: 3.2 v. 0. ft. unmillig 1. unmichtig. | 
©. 567. 3. 6: v. u. ft. Commenud I. Comnenus und fo hernach oft. 
S. 571. ſt. auPorepnv l. augor£oo». 
S. 571. 8. 14-9. 0. I. Iofadpıdoög als ein Wort. 
©- 571. 3- 5. v. u. fir quoque [. quequo, 
©: 574. 3- 5. v. u. ft. salles |. valles, . 
©. 584. 3. 12. 0. u. fl. 5025 I. 1025. 
©. 596. 3. 5. v. u. fl. ignarum |. ignavum. 
S. 597. 3. 15. v. u. ft. aliena |. alia, 
©. 607. 3. 14. v. u. I. ovußauu Tı getrennt. 
‘©. 607. 3.6. v. u. I: eniBovAo» verbuhden. 


Vorrede und Inhaltsanzeige. 


«X. 3. 6. v · o. ſt· Birow I, Biron. 
. XIV. 3: 3. v. 0. ft. Sansavenor I. Sandavoir. 
. XVI. 3. 15: dv. 0. ſt. Burguf I. Burzuf. 
— 3: i Pr ” — Nareddin. 
21. riedrich I. Heinrich 
3. XXL. 3-28. d. 0. rilge die Woͤrie, und von dem Moͤnche Radulph⸗ 
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